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Vorbericht. 


Diejenigen, denen etwan daran gelegen ſeyn moͤchte, ſich der 
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Horaz, Petron, Zuvenal, Valerius, Gellius, Solinus u. a. 
aufzufuchen, — fih aus den Artifeln Ubdera und Demofritus 
in dem Baylifhen Wörterbuche überzeugen, daß dieſe Abderiten 
nicht unter die wahren Sefhichten im Gefchmade der Luciani- 
fhen gehören. Somohl die Abderiten, als ihr gelehrter Mit: 
bürger- Demofrit, erfcheinen hier in ihrem wahren Lichte: und 
wiewohl der Verfaſſer, bei Ausfüllung der Lüden, Aufklärung 
der dunfeln Stellen, Hebung der wirklihen und Vereinigung 
der ſcheinbaren Widerfprüche, die man in den vorbemeldeten 
Schriftftellern findet, nach unbekannten Nachrichten gearbeitet 
zu haben fcheint, fo werden doch feharfjinnige Lefer gewahr 
werden, daß er in allem diefem einem Gewährsmanne gefolget 
ift, deffen Anfehen ale Weliane und Athenden zu Bowiegt, Den 
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(dichte der Laronenfrofche, Merkwuͤrdiges Geſoraͤch, wel: 
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Borbericht. 


Diejenigen, denen etwan daran gelegen feyn möchte, fich der 
Wahrheit der bei dieſer Gefehichte zum Grunde liegenden 
Thatfachen und charakteriftifchen Züge zu vergemiffern, können 
— wofern fie nicht Luft haben, folde in den Quellen felbft, 
nänlih in den Werken eines Herodot, Diogenes Laertiug, 
Athenaͤus, Aelian, Plutarh, Lucian, Paläphatus, Cicero, 
Horaz, Petron, Zuvenal, Valerius, Gellius, Solinus u. a. 
aufzufuchen, — fih aus den Artifeln Abdera und Demofritus 
in dem Baplifchen Woͤrterbuche überzeugen, daß diefe Abderiten 
nicht unter die wahren Gefhichten im Gefchmade der Luciani⸗ 
fhen gehören. Sowohl die Abderiten, als ihr gelehrter Mit: 
bürger- Demofrit, erfcheinen hier in ihrem wahren Lichte; und 
wiewohl der DVerfaffer, bei Ausfuͤllung der Lüden, Aufklärung. 
der dunkeln Stellen, Hebung der wirklichen und Vereinigung 
der fcheinbaren Widerfprüche, die man in den vorbemeldeten 
Schriftftellern findet, nah unbekannten Nachrichten gearbeitet 
zu haben fcheint, fo werden Doch fharflinnige Leſer gewahr 
werden, daß er in allem diefem einem Gewährsmanne gefolget 
ift, deſſen Anſehen alle Aeliane und Athenden zu Bowiegt, den 
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und gegen deffen einzelne Stimme das Zeugniß einer ganzen 
Welt, und die Entfheidung aller Amphiktyonen, Areopagiten, 
Decemvirn, Centumvirn und Ducentumpirn, auch Doctoren, 
Magifter und Baccalaureen, fammt und fonders ohne Wir- 
tung ift, nämlich der Natur felbft. 

Sollte man’ diefes Feine Werk als einen, wiewohl gerin- 
gen, Beitrag zur Gefchichte des menfhlihen Verſtandes an- 
fehen wollen, fo läßt, ſich's der Verfaffer fehr wohl gefallen ; 
glaubt aber, daß es auch unter diefem fo vornehm Elingenden 
Titel weder mehr noch weniger ſey, als was alle Geſchicht⸗ 
bücher feyn müflen, wenn fie nicht fogar unter die fchöne 
Melufine herabfinfen, und mit dem fohalften aller Mährchen 
der Dame D'Aulnop in einerlei Rubrik geworfen werden 
wollen, 





Erfies Bud, 


Demofritus unter den Abderiten. 


Erſtes Rapitel. 


Vorlaͤufige Nachrichten vom Urfprung der Stadt Abdera und dem 
Sharafter Ihrer Einwohner, 


Das Alterthum der Stadt Abdera in Thracten verliert 
fih in der fabelhaften Heldenzeit. Auch Tann es uns fehr 
gleichgültig feyn, ob fie ihren Namen von Abdera, einer Schwe- 
fter des berüchtigten Diomedes, Königs der Viftonifchen Thra⸗ 
tier, — welder ein fo großer Liebhaber von Pferden war, 
und deren fo viele hielt, daß er und fein Land endlich von 
feinen Pferden aufgefreffen wurde, — oder von Abderug, einem 
Stallmeifter diefes Königs, oder von einem andern Abderug, 
der ein Liebling des Hercules geßdefen ſeyn fol, empfangen 
habe. ‘ 

Abdera war, einige Jahrhunderte nach ihrer erften Grün- 
dung, vor Alter wieder zufammengefallen: als Timefius von 
Klazomene, um die Zeit der einunddreißigften Olympiade, es 
unternahm, fie wieder aufzubauen. Die wilden Thracier, 
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welche Feine Städte in ihrer Nahbarfhaft aufkommen laffen 
wollten, ließen ihm nicht Zeit, die Früchte feiner Arbeit zu 
genießen. Sie trieben ihn wieder fort, und Abdera blieb un- 
bewohnt und unvollendet, bis (ungefähr um das Ende der 
neunundfunfzigften Olympiade) die Einwohner der Joniſchen 
Stadt Teos — weil fie Feine Luft hatten, fich dem Eroberer 
Eyrus zu unterwerfen — zu Schiffe gingen, nah Thracien 
fegelten, und, da fie in einer der fruchtbarften Gegenden des⸗ 
felben diefes Abdera ſchon gebanet fanden, fich deffen ald einer 
verlaffenen und niemanden zugehörigen Sache bemächtigten, 
auch fich darin gegen die Thraciſchen Barbaren fo gut behaup⸗ 
teten, daß fie und ihre Nachkommen von nun an Abderiten 
hießen, und einen Heinen Freiftaat ausmachten, der (wie die 
meiften Griechifhen Städte) ein zweidentiges Mittelding von 
Demokratie und Ariftofratie war, und regiert wurde — wie 
Heine und große Republiken von jeher regiert worden find. 

„Wozu (rufen unfre Lefer) diefe Deduction des Urfprungs 
und der Schiefale der Stadt Abdera in Thracien? Was 
fümmert ung Abdera? Was liegt und daran, zu wiflen oder 
nicht zu wiffen, wann, wie, wo, warum, von wem, und zu 
was Ende eine Stadt, welche längft nicht mehr in der Welt 
ift, erbaut worden ſeyn mag?’ 

Geduld! günftige Leſer, Geduld, bis wir, eh’ ich weiter 
forterzähle, über unfre Bedingungen einig find. Verhuͤte der 
Himmel, daß man euch zumuthen follte die Abderiten zu lefen, 
wenn ihr gerade was Nötligeres zu thun oder was Beſſeres 
zu lefen habt! — „Ich muß auf eine Predigt ftudiren. — 
Ich habe Kranke zu befuhen. — Ih hab’ ein Gutachten, 
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einen Befcheid, eine Laͤuterung, einen unterthänigften Bericht 
su mahen. — Ich muß recenfiren. — Mir fehlen noch fech- 
zchn Bogen an ben vier Alphabeten, die ich meinem Berleger 
binnen acht Tagen liefern muß. — Ich hab’ ein Joch Ochſen 
gekauft. — Ich hab’ ein Weib genommen. —“ In Gottes 
Namen! Stubdirt, befucht, referirt, recenfirt, überfeßt, Fauft 
und freiet! — Befchäftigte Leſer find felten gute Xefer. Bald‘ 
gefällt ihnen alles, bald nichts; bald verftehen fie ung halb, 
bald gar nicht, bald (was noch fchlimmer if) unrecht. Wer 
mit Vergnügen und Nußen lefen will, muß gerade fonft nichts 
andres zu thum noch zu denken haben. Und wenn ihr euch“ 
in diefem Falle befindet; warum folltet ihr nicht zwei oder 
drei Minuten daran wenden wollen, etwas zu willen, was 
einem Salmaflus, einem Baple, — und, um aufrichtig zu 
feyn, mir felbft (weil mir nicht zu rechter Zeit einfiel, den 
Artikel Abdera im Baple nachzufchlagen) eben fo viele Stun: 
den gefoftet hat? Wuͤrdet ihre mir doch geduldig zugehört 
haben, wenn ich euch die Hiftorie vom König in Böhmenland, 
ber fieben Schlöffer hatte, zu erzählen angefangen hätte. 

Die Abderiten alfo hätten (dem zufolge, was bereits von 
ihnen gemeldet worden ift) ein fo feines, lebhaftes, witziges 
und Fluges Voͤlkchen fepn follen, als jemals eines unter der 
Sonne gelebt habt. | 

„And warum dieß ?” 

Diefe Trage wird ung vermuthlich nicht von den: gelehr- 
ten unter unfern Lefern gemacht. Aber, wer wollte au 
Bücher fchreiben, wenn alle Lefer fo gelehrt wären als ber 
Autor? Die Frage warum dieß? ift allemal eine fehr ver- 


nünftige Stage. Sie verdient, wo die Rede von menfchlichen 
Dingen ift (mit den göttlichen iſt's ein anderes), allemal eine 
Antwort; und wehe dem, der verlegen oder befchämt ober 
ungehalten wird, wenn er fih auf „warum dieß?“ vernehmen 
laffen fol! Wir unfers Orts würden die Antwort ungefordert 
gegeben haben, wenn die Lefer nicht fo haftig gewefen wären. 
Hier ift fie! 

Teos war eine Athenifche Colonie, von den zwölfen oder 
dreizehn eine, welche unter Anführung des Neleus, Kodrug 
Sohnes, in Jonien gepflanzt wurden. 

Die Uthener waren von jeher ein muntres und geiftrei- 
ches Wolf, und find es noch, wie man fagt. Athener, nach 
Jonien verfeßt, gewannen unter dem fhönen Himmel, der 
dieſes von der Natur verzärtelte Land umfließt, wie Burgun: 
der:Reben durch Verpflanzung aufs Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Vor allen andern Völkern des Erdboden waren 
die Sonifhen Griehen die Günftlinge der Mufen. Homer 
felbft war, der größten MWahrfcheinlichfeit nach, ein Sonier. 
Die erotifhen Gefänge, die Milefifhen Kabeln (die Vorbilder 
unfrer Novellen und Romane) erkennen Jonien für ihr Vater: 
land. Der Horaz der Griechen, Alkaͤos, die gluͤhende Sappho; 
Anakreon, der Sänger — Aſpaſia, die Lehrerin — Apelleg, 
der Maler der Grazien, waren aus Jonien; Anakreon war 
foger ein geborner Tejer. Diefer letzte mochte etwa ein Jüng: 
ling von achtzehn Jahren ſeyn (wenn anders Barnes recht 
gerechnet hat), als feine Mitbürger nad Abdera zogen. Er 
zog mit ihnen, und zum Beweife, daß er feine den Liebes: 
göttern geweihte Leyer nicht zuruͤckgelaſſen, fang er dort das 


9 


Lied an ein Thracifhes Mädchen (in Barnefens Ausgabe dag 
einundfechzigfte), worin ein gewiffer wilder Chracifher Ton 
gegen die Joniſche Grazie, die feinen Liedern eigen ift, auf 
eine ganz befondere Art abfticht. 

Wer follte nun nicht denken, die Tejer — in ihrem erften 
Urfprung Uthener — fo lange Zeit in Jonien einheimiſch — 
Mitbürger eines Anakreons — follten auch in Thracien den 
Charakter eines geiftreihen Volkes behauptet haben? Allein 
(was auch die Urfache davon gemwefen ſeyn mag) das Gegen⸗ 
theil ift außer Zweifel. Kaum wurden die Tejer zu Abderiten, 
fo fehlugen fie aus der Art. Nicht daß fie ihre vormalige Leb: 
haftigkeit ganz verloren und fi in Schöpfe verwandelt hatten, 
wie Juvenal fie ungerechter Weife befchuldigt. Ihre Lebhaf— 
tigkeit nahm nur eine wunderlihe Wendung; denn ihre Ein: 
bildung gewann einen fo großen Vorfprung über ihre Ver: 
nunft, daß es Dieter niemals wieder möglich wer, fie einzu: 
holen. Es mangelte den Abderiten nie an Einfällen ; aber 
felten paßten ihre Einfälle auf die Gelegenheit wo fie ange: 
bracht wurden; oder kamen erft wenn die Gelegenheit vorbei 
war. Sie fprahen viel, aber immer ohne fih einen Augen: 
bli@ zu bedenfen was fie fagen wollten, oder wie fie es fagen 
wollten. Die natürlihe Folge hiervon war, daß fie felten den 
Mund aufthaten, ohne etwas Albernes ‘zu fagen. Zum Un: 
gluͤck erftredte fih diefe ſchlimme Gewohnheit auch auf ihre 
Handlungen; denn gemeiniglid fchloffen fie den Käfig erft, 
wenn der Vogel entflogen war. Dieß zog ihnen den Vorwurf 
der Unbeſonnenheit zu; aber die Erfahrung bewies, daß es 
ihnen nicht beffer ging wenn fie fih befannen. Machten fie 
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(welches fich ziemlich oft zutrug) irgend einen fehr dummen 
Streih, fo kam es immer daher, weil fie es gar zu gut 
machen wollten; und wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
gemeinen Wefens recht lange und ernftlihe Berathichlagun: 
gen hielten, fo Fonnte man ficher darauf rechnen, daß fie 
unter allen möglichen Entfchließungen die fchlechtefte ergreifen 
wuͤrden. | 

Sie wurden endlih zum Sprüdhmort unter den Griechen. 
Ein Abderitifher Einfall, ein Abderitenftädchen, war bei Diefen 
ungefähr, was bei und ein Schilöbürger= oder bei den Helve⸗ 
tiern ein Lalleburgerftreich ift; und die guten Abderiten erman- 
gelten nicht, die Spötter und Lacher reichlich mit finnreichen 
Zügen diefer Art zu verfehen. Kür ist mögen davon nur ein 
paar Beifpiele zur Probe dienen. 

Einsmals fiel ihnen ein, daß eine Stadt wie Abdera Eillig 
auch einen fehönen Brunnen haben muͤſſe. Er follte in die 
Mitte ihres großen Marftplakes gefeht werden, und zu Be: 
frreitung der Koften wurde eine neue Auflage gemacht. Gie 
ließen einen berühmten Bildhauer von Athen kommen, um 
eine Gruppe von Statuen zu verfertigen, welde den Gott 
bes Meeres auf einem von vier Seepferden gezogenen Wagen, 
mit Nymphen, Tritonen und Delphinen umgeben, vorftellte. 
Die Seepferde und Delphinen follten eine Menge Waſſers 
aus ihren Nafen hervorfprigen. Aber wie alles fertig fland, 
fand firh daß num Waffer genug da war, um die Nafe eines 
einzigen Delphins zu befenchten; und ald man das Werf ſpie⸗ 
len ließ, ſah es nicht anders aus, als ob alle dieſe Seepferde 
und Delphinen den Schnupfen hätten. Um nicht ausgelacht 
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zu werden, ließen fie alfo die ganze Gruppe in den Tempel 
des Neptung bringen; und fo oft man fie einem Fremden wies, 
bedauerte der Kuͤſter fehr ernithaft im Namen der Löbfichen 
Stadt Abdera, daß ein fo herrliches Kunftwerf aus Kargheit 
der Natur unbrauchbar bleiben müffe. 

Ein andermal erhandelten fie eine ſchoͤne Venus von 
Elfenbein, die man unter die Meifterftüde des Praxiteles 
zählte. Sie war ungefähr fünf Fuß hoch, und ſollte aufeinen 
Altar der Liebesgöttin geftellt werden. Als fie angelangt: war, 
gerieth ganz Abdera in Entzuͤcken über die Schönheit ihrer 
Venus; denn die Abderiten gaben fich für feine Kenner und 
fhwarmerifche Liebhaber der Kunfte aus. „Sie iſt zu fhön 
(riefen fie einhellig), um auf einem niedrigen Plage zu ftehen; 
ein Meitterftüd, das der Stadt fo viel Ehre macht und fo viel 
Geld gekoftet hat, kann nicht zu hoch aufgeitellt werben; fie 
muß das Erfte ſeyn, was den Fremden beim Eintritt in Abdera 
in die Augen fällt.” Diefem glüdlihen Gedanken zufolge 
ftellten fie das kleine niedlihe Bild auf einen Obelisk von 
achtzig Fuß; und wiewohl es nun unmöglich war zu erfennen, 
ob e8 eine Venus oder eine Aufternpmphe vorftellen follte, fo 
nöthigten fie doch alle Fremden zu geftehen, daß man nichts 
Vollkommneres fehen könne. 

Uns duͤnkt, diefe Beifpiele beweifen ſchon binlänglich, 
dag man den Abderiten Fein Unrecht that, wenn man fie 
fir warme Köpfe hielt. Aber wir zweifeln ob fih ein Zug 
denken läßt, der ihren Charakter ftärfer zeichnen könnte als 
dieſer: daß fie (nach dem Zeugniffe des Juſtinus) die Fröfche 
in und um ihre Stadt dergeftalt überhand nehmen ließen, 
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daß fie endlich felbft genöthiget wurden, ihren quäfenden Mit: 
hürgern Plab zu machen, und, bie zu Austrag der Sadıe, 
fih unter dem Schuße des Könige Kaffander von Macedonien 
an einen dritten Ort zu begeben. 

Dieb Unglüd befiel die Abderiten nicht ungewarnt. Ein 
weifer Manu, der fih unter ihnen befand, fagte ihnen lange 
zuvor, daß e3 endlich fo kommen würde. Der Fehler lag in 
der That bloß an den Mitteln, wodurch fie dem Uebel ftenern 
wollten; wiewohl fie nie dazu gebracht werden konnten dieß 
einzufehen. Was ihnen gleichwohl die Augen hätte öffnen 
follen, war: daß fie Faum etliher Monate von Abdera wegge⸗ 
zogen waren, als eine Menge von Kranichen aus der Gegend 
von Geranien ankam, und ihnen alle ihre Sröfhe fo rein 
wegpußte, daß eine Meile ringe um Abdera nicht Einer übrig 
blieb, der dem miederfommenden Srühling Brekekek Koax 
Koax entgegen gefungen hätte. 


weites Rapitel. 


Demotritus von Abdera. Ob und wie viel feine Vaterſtadt berechtigt 
war, ſich etwas auf ihn cinzubilden? 


Keine Luft ift fo di, Fein Volk fo dumm, fein Ort fo 
unberühmt, daß nicht zuweilen ein großer Mann daraus her: 
vorgehen follte, fagt Zuvenal. Pindar und Epaminondag wur: 
ben in Böotien geboren, Nriftoteles zu Stagira, Cicero zu 
Arpinum, Virgil im Dörfchen Andes bei Mantua, Albertus 
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Magnus zu Lauingen, Martin Luther zu Eisleben, Sirtug 
der Fünfte im Dorfe Montalto in der Mark Ancona, und einer 
der beften Könige, die jemals gemwefen find, zu Pau in Bearn. 
Was Wunder, wenn auch Abdera, zufälliger Weife, die Ehre 
hatte, daß der größte Naturforfcher des Alterthums, Demo: 
kritus, in ihren Mauern das Leben empfing! 

Sch fehe nicht, wie ein Drt fih eines ſolchen Umftandes 
bedienen kann, um Anfprühe an den Ruhm eines großen 
Manned zu machen. Wer geboren werden fol, muß irgendwo 
geboren werden: das übrige nimmt die Natur auf fih; und 
ich zweifle fehr, ob, außer dem Lyfurgus, ein Gefehgeber 
gewefen, der feine Fürforge bie auf den Homunculus ausge: 
dehnt, und alle möglichen Vorkehrungen getroffen hätte, damit 
dem Staate wohl organifirte, fhöne und feelenvolle Kinder 
geliefert würden. Wir muͤſſen gefteben, in diefer Ruͤckſicht 
hatte Sparta einiges Necht, fi mit den Vorzuͤgen feiner 
Burger Ehre zu machen. ber in Abdera (wie beinahe in der 
ganzen Welt) ließ man den Zufall und den Genius walten, 

— nalale comes qui temperat astrum; 
und wenn ein Protagoras oder Demokritus aus ihrem Mittel 
entfprang, fo war die gute Stadt Abdera gewiß eben fo un: 
fhuldig daran, als Lykurgus und feine Gefeße, wenn in Sparta 
ein Dummkopf oder eine Memme geboren wurde. 

Dieſe Nachläffigfeit, wiewohl fie eine dem Staat Außerft 
engelegene Sache betrifft, möchte noch immer hingehen. Die 
Natur, wenn man fie nur ungeftört arbeiten läßt, macht 
meiſtens alle weitere Fuͤrſorge für das Gerathen ihrer Werte 
überfiäffig. Aber wiewoh! fie felten vergißt, ihr Lieblingswert 
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mit allen den Fähigkeiten auszurüften, durch welche ein vol: 
fommner Menfcd ausgebildet werden Fönnte: fo ift doch eben 
biefe Ausbildung das, was fie der Kunft überläßt; und es 
bleibt alfo jedem Staate noch Gelegenheit genug übrig, fich 
ein Recht an die Vorzüge und DVerdienfte feiner Mitbürger 
zu erwerben. 

Allein auch hierin ließen die Abderiten fehr viel an ihrer 
Kingheit zu vermiffen übrig; und man hätte ſchwerlich einen 
Drt finden Fönnen, wo fir die Bildung des innern Gefühle, 
des Verftandes und des Herzens der fünftigen Bürger weniger 
geforgt worden wäre. 

Die Bildung des Geſchmacks, d. i. eines feinen, richtigen 
und gelehrten Gefühle alles Schönen, ift die befte Grundlage 
zu jener beruͤhmten Sofratifchen Kalokagathie oder innerlichen 
Schönheit und Güte der Seele, welche den liebenswürdigen, 
edelmüthigen, wohlthätigen und glüdlihen Menſchen macht. 
Und nichts ift gefchidter, diefes richtige Gefühl des Schönen 
in ung zu bilden, ald — wenn alles, was wir von Kindheit 
an fehen und hören, ſchoͤn iſt. In einer Stadt, wo die Künfte 
der Mufen in der größten Vollkommenheit getrieben werden, 
in einer mit Meifterftüden der bildenden Künfte angefülten 
Stadt, in einem Athen geboren zu feyn, ift Daher allerdings 
fein geringer Vortheil; und wenn bie Athener zu Platons und 
Menanders Zeiten mehr Geſchmack hatten ald taufend andere 
Völker, fo hatten fie esunftreitig ihrem Waterlande zu danken. 

Abdera führte in einem Griechifhen Spruͤchworte (über 
deſſen DVerftand die Gelehrten, nad ihrer Gewohnheit, nicht 
einig find) den Beinamen, womit Florenz unter den Italiaͤ⸗ 
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nifchen Städten prangt — die Schöne. Wir haben fchon be: 
merkt, daß die Abderiten Enthufiaften der ſchoͤnen Künfte ma: 
ren; und in der That, zur Zeit ihres größten Flors, das ift, 
eben damals, da fie auf einige Zeit den Fröfhen Plag machen 
mußten, war ihre Stadt voll praͤchtiger Gebäude, reich an 
Malereien und Bildfäulen, mit einem fchönen Theater und 
Mufitfaal (Dderov) verfeben, Eurz, ein zweites Athen — bloß 
den Geſchmack ausgenommen. Denn zum Ungläd erftredte 
fih die wunderlihe Laune, von welcher wir oben geiprochen 
haben, auch auf ihre Begriffe vom Schönen und Anftändigen. 
Satona, die Schußgöttin ihrer Stadt, hatte den fchlechteften 
Tempel; Safon, der Anführer der Argonauten, hingegen 
(deffen goldenes Vließ fie zu befiken vorgaben) den prächtigften. 
hr Rathhaus fa wie ein Magazin aus, und unmittelbar 
vor dem Saale, wo die Angelegenheiten des Staats erwogen 
wurden, hatten alle Kräuter, Obft: und Gierweiber von Abdera 
ihre Niederlage, Hingegen rubte das Gymnaſium, worin 
fih ihre Jugend im Ringen und Fechten übte, auf einer drei- 
fahen Säulenreihe. Der Fechtfaal war mit lauter Schildereien 
von Berathfchlagungen und mit Statuen in ruhigen oder tief: 
finnigen Stellungen auögeziert. Dafür aber ftellte das Rath: 
haus den Vätern des Vaterlandes eine deito reizendere Augen: 
weide dar. Denn wohin fie in dem Saal ihrer gewoͤhnlichen 
Sitzungen ihre Augen warfen, glänzten Ihmen ſchoͤne nackende 
Kämpfer, oder badende Dianen und ſchlafende Bacchanten ent: 
gegen; und Venus mit ihrem Buhler, im Neße Vulcans allen 
Einwohnern des Olymps zur Schau ausgeftellt (ein großes 
Stuͤck, welches dem Sie des Archons gegemiber hing), wurde 
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den Fremden mit einem Triumphe gezeigt, der den ernften 
Phocion felbft genöthiget hätte, zum erftenmal in feinem Beben 
zu lachen. Der König Lyſimachus (fagten fie) habe ihnen 
ſechs Städte und ein Gebiet von vielen Meilen dafür ange: 
boten: aber fie hätten fich nicht entfchließen Finnen, ein fo 
herrliches Stud hinzugeben, zumal da ed — gerade die Höhe 
und Breite habe, um eine ganze Seite der Nathsftube einzu: 
nehmen; und überdieß habe einer ihrer Kunftrichter in einem 
weitläuftigen, mit großer Gelehrſamkeit angefüllten Werke die 
Beziehung des allegorifhen Sinnes diefer Schilderei auf den 
Daß, wo fie ſtehe, fehr feharflinnig dargethan. 

Wir würden nicht fertig werden, wenn wir alle Unſchicklich⸗ 
feiten, wovon diefe wundervolle Republik wimmelte, berühren 
wollten. Aber noch eine Eönnen wir nicht vorbeigehen, weil 
fie einen wefentlihen Zug ihrer Verfaſſung betrifft, und feinen 
geringen Einfluß auf den Charakter der Abderiten hatte. In 
den älteften Zeiten der Stadt war, vermuthlich einem Orphifchen 
Inſtitut zufolge, der Nomophylar oder Beſchirmer der Gefeße 
(eine der oberften Magiftratsperfonen) zugleich Vorfänger bei 

-den gottesdienftlihen Chören und Oberaufſeher über das 
Mufitwefen. Dieß hatte damals feinen guten Grund. Allein 
mit der Länge der Zeit ändern fih die Gründe der Geſetze; 
diefe werden alsdann durch buchftäblihe Erfüllung lächerlich, 
und müffen alfo nach den veränderten Umftänden umgegoffen 
werden. Aber eine folhe Betrachtung Fam nicht in Abderi- 
tifhe Köpfe. Es hatte ſich öfters zugetragen, daß ein Nomo: 
ꝓhplax erwählt wurde, der zwar die Geſetze ganz leidlich be⸗ 
fehirmte, aber entweder fhlecht fang, oder gar nichts von der 
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Mufit verfiand. Was hatten die Abderiten zu thun? Nach 
häufigen Berathfchlagungen machten fie endlich die Verordnung: 
ber befte Sänger aus Abdera follte hinfür allegeit auch Nomo- 
phylax ſeyn; und dabei blieb es fo lange Abdera ftand. Daß ber 
Nomophylax und der Vorfänger zwei verfchiedene Perſonen ſeyn 
koͤnnten, war in zwanzig Öffentlichen Berathfchlagungen Feiner 
Seele eingefallen. 

Es ift leicht zu erachten, daß die Mufif, bei fo bemand: 
ten Sachen, zu Abdera in großer Achtung ftehen mußte. Alles 
in dieſer Stadt war muflfalifch ; alles fang, flötete und leyerte. 
Ihre Sittenlehre und Politik, ihre Theologie und Kosmolo- 
gie, war auf mufifalifche Grundfäße gebaut; ja, ihre Nerzte 
heilten fogar die Krankheiten durch Tonarten und Melodien. 
Sp weit fcheint ihnen, was die Specnlation betrifft, das 
Anfehen der größten Weifen des Alterthums, eines Orpheus, 
Pythagoras und Plato, zu Stetten zu kommen. Aber in der 
Ausübung entfernten fie fich defto weiter von der Strenge diefer 
Philoſophen. Plato verweist alle fanften und weichlichen Ton⸗ 
arten aus feiner Republik; die Muſik fol feinen Bürgern weder 
Freude noch Traurigkeit einflößen; er verbannt mit ben Jo⸗ 
nifhen und Lydifchen Harmonien alle Trink: und Liebeslieder; 
je die Inſtrumente felbft fcheinen ihm fo wenig gleichgültig, 
daß er vielmehr die vielfaitigen und bie Lydifche Flöte als ge: 
fährlihe Werkzeuge der Ueppigkeit ausmuftert, und feinen 
Bürgern nur die Leyer und die Gither, fo wie den Hirten und 
dem Landvolke nur die Rohrpfeife, geftattet. So ftreng phi- 
fofophirten die Abderiten nicht. Keine Tonart, Fein Inftrument 
war bei ihnen ausgefchloffen und — einem ſehr wahren, aber 

Wieland, die Abderiten. IL 2 . 
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fehe oft von ihnen mißverftandenen Grundfaße zufolge — 
behaupteten fie: daß man alle ernfthaften Dinge Iuftig, und 
ale Iuftigen ernfthaft behandeln muͤſſe. Die Ausdehnung die⸗ 
fer Marime auf die Muſik brachte bei ihnen die widerfinnigften 
Wirkungen hervor. Ihre gottesdienftlichen Gefänge klangen 
wie Gaſſenlieder; allein dafür Fonnte man nichts Feierlicher’d 
hören, als die Melodie ihrer Tänze. Die Muſik zu einem 
Trauerfpiele war gemeiniglich Fomifch ; hingegen Elangen ihre 
Kriegslieder fo ſchwermuͤthig, daß fie fih nur für Leute ſchick⸗ 
ten, die an den Galgen gehen. Ein Leyerfpieler wurde in 
Abdera nur dann für vortrefflich gehalten, wenn er die Saiten 
fo zu rühren wußte, daß man eine Flöte zu hören glaubte; 
und eine Sängerin mußte, um bewundert zu werden, gurgeln 
und trillern wie eine Nachtigall. Die Abderiten hatten Teinen 
Begriff davon, daß die Mufif nur infofern Muſik ift, als fie 
das Herz rührt; fie waren über und über glüdlih, wenn nur 
ihre Ohren gefigelt, oder wenigftend mit nichtsfagenden, aber 
vollen und oft abmwechfelnden Harmonien geftopft wurden. 
Diefe Widerfinnigfeit erſtreckte fih über alle Gegenftände des 
Geſchmacks; oder, richtiger zu reden, mit aller ihrer Schwär- 
merei für die Künfte hatten die Abderiten gar einen Geſchmack; 
und es ahndete ihnen nicht einmal, daß das Schöne aus 
einem höhern Grunde fchön ſey, ale weil es ihnen fo bes 
liebte, 

Indeſſen Tonnte gleichwohl Natur, Zufall und gutes Gluͤck 
mit zufammengefehten Kräften einmal fo viel zuwege bringen, 
daß ein geborner Abderit Menfchenverftand befam. ber 
wenigftens muß man geftehen, wenn fich fo etwas begab, fo 


hatte Abdera nichts dabei geholfen. Denn ein Abderit war 
ordentlicherweife nur infofern Elug ale er Fein Abderit war; — 
ein Umftand, der ung ohne Mühe begreifen läßt, warum die 
Abderiten immer von demjenigen unter ihren Mitbürgern, 
der ihnen in den Augen der Welt am meiften Ehre machte, 
am wenigften hielten. Dieß war feine Ihrer gewöhnlichen 
Widerfinnigkeiten. Sie hatten eine Urfache dazu, die fo natuͤr⸗ 
Ich ift, daß es unbillig wäre, fie ihnen zum Vorwurf zu 
machen. 

Diefe Urſache war nicht (wie einige fich einbilden), weil 
fie 3. B. den Naturforfcher Demofrit — lange zuvor eh’ er 
ein großer Mann war mit dem SKreifel fpielen, oder auf einem 
Srasplage Burzelbäume machen gefehen hatten — 

Auch nicht, weil fie aus Neid oder Eiferfucht nicht leiden 
konnten, daß einer aus ihrem Mittel kluͤger ſeyn follte als fie. 
Denn — bei der unträglihen Aufichrift der Pforte des Del- 
phifhen Tempels! — dieß zu benfen hatte Fein einziger Ab: 
derit Weisheit genug, oder er würbe von dem Augenblid an 
Fein Abderit mehr gewefen fepn. Be 

Der wahre Grund, meine Freunde, warum bie Ahderiten 
aus ihrem Mitbürger Demokrit nicht viel machten, warı biefer 
weil fie ihn für — feinen weifen Mann hielten. Dani ig 

„Barum das nicht 7” en 

Weil fie nicht konnten. ul 

‚And warum Eonnten fie nicht ?” Don WU 

Weil fie fich alsdann felbit für Dummkoͤpfe Hätten yaktaneı 
muͤſſen. Und dieß zu thun maren fie steihwehh ice wider⸗ 
ſinnig genug. ia. eh 
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(welches fich ziemlich oft zutrug) irgend einen fehr dummen 
Streih, fo kam ed immer daher, weil fie e3 gar zu gut 
- machen wollten; und wenn fie in’ den Angelegenheiten ihres 
gemeinen Weſens recht lange und ernftlihe Berathſchlagun⸗ 
gen hielten, fo konnte man fiher darauf rechnen, daß fie 
unter allen möglichen Entfchließungen die fchlechtefte ergreifen 
wurden. | 

Sie wurden endlih zum Sprühmwort unter den Griechen. 
Ein Abderitifcher Einfall, ein Abderitenſtuͤckchen, war bei diefen 
ungefähr, was bei und ein Schildbuͤrger- oder bei den Helve⸗ 
tiern ein Ralleburgerfireich ift; und die guten Abderiten erman⸗ 
gelten nicht, die Spötter und Facher reichlich mit finnreichen 
Zügen diefer Art zu verfehen. Fur itzt mögen davon nur ein 
paar Beifpiele zur Probe dienen. 

Einsmalg fiel ihnen ein, daß eine Stadt wie Abdera billig 
auch einen fchönen Brunnen haben müffe. Er follte in die 
Mitte ihres großen Marktplages gefebt werden, und zu Be⸗ 
ftrreitung der Koften wurbe eine neue Auflage gemacht. Sie 
ließen einen berühmten Bildhauer von Athen Eommen, um 
eine Gruppe von Statuen zu verfertigen, welche den Gott 
des Meeres auf einem von vier Seepferden gezogenen Wagen, 
mit Nymphen, Tritonen und Delphinen umgeben, vorftellte. 
Die Seepferde und Delphinen Tollten eine Menge Waſſers 
aus ihren Nafen hervorfprißen. Aber wie alles fertig ftand, 
fand fiih daß kaum Waſſer genug da war, um die Nafe eines 
einzigen Delphing zu befeuchten; und ald man das Werk fpie: 
len ließ, ſah e3 nicht anders aus, ale ob alle dieſe Seepferde 
und Delphinen den Schnupfen hätten. Um nicht ausgelacht 
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zu merden, ließen fie alfo die ganze Gruppe in den Tempel 
des Neptung bringen; und fo oft man fie einem Fremden wies, 
bedauerte der Kifter fehr ernithaft im Namen der Löblichen 
Stadt Abdera, daß ein fo herrliches Kunftwerf aus Kargheit 
der Natur unbrauchbar bleiben muͤſſe. 

Gin andermal erhandelten fie eine fchöne Venus vor 
Eifenbein, die man unter die Meifterftüde des Praxiteles 
zählte. Sie war ungefähr fünf Fuß hoch, und ſollte aufeinen 
Altar der Liebesgöttin geftellt werden. Als fie angelangt. mar, 
gerieth ganz Abdera in Cntzüden über die Schönheit ihrer 
Venus; denn die Abderiten gaben fich für feine Kenner und 
fhwärmerifhe Liebhaber der Kunfte aus. „Sie iſt zu ſchoͤn 
(riefen fie einhellig), um auf einem niedrigen Plaße zu ftehen; 
ein Meifterftük, das der Stadt fo viel Ehre macht und fo viel 
Geld gefoftet hat, kann nicht zu hoch aufgejtellt werden; fie 
muß das Erfte feyn, was den Fremden beim Eintritt in Abdera 
in die Augen fällt.” Diefem glüdlihen Gedanken zufolge 
ftellten fie das kleine niedlihe Bild auf einen Obelisk von 
achtzig Fuß; und wiewohl es nun unmöglich war zu erkennen, 
ob es eine Venus oder eine Auſternymphe vorftellen follte, fo 
nöthigten fie doch alle Fremden zu geftehen, daß man nichts 
Vollkommneres fehen könne. 

Uns duͤnkt, diefe Beifpiele beweifen ſchon hinlänglich, 
dag man den Abderiten Fein Unrecht that, wenn man fie 
für warme Köpfe hielt. Aber wir zweifeln ob fih ein Zug 
denken läßt, der ihren Charakter ftärfer zeichnen koͤnnte als 
diefer:: daß fie (nach dem Zeugniſſe des Juſtinus) die Fröfche 
in und um ihre Stadt dergeftalt überhand nehmen lichen, 
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daß fie endlich felbft genöthiget wurden, ihren quaͤkenden Mit: 
bürgern Plaß zu machen, und, bis zu Austrag der Sadıe, 
fih unter dem Schuße des Königs Kaffander von Macedonien 
an einen dritten Ort zu begeben. 

Dieß Unglüd befiel die Abderiten nicht ungewarnt. Ein 
weifer Manu, der fih unter ihnen befand, fagte ihnen lange 
zuvor, daß es endlich fo kommen würde. Der Fehler lag in 
der That bloß an den Mitteln, wodurch fie Dem Webel fteuern 
wollten; wiewohl fie nie Dazu gebracht werden konnten dieß 
einzufehen. Was ihnen gleichwohl die Augen hätte öffnen 
follen, war: daß fie Faum etliher Monate von Abdera wegge⸗ 
zogen waren, als eine Menge von Kranichen aus der Gegend 
von Geranien ankam, und ihnen alle ihre Froͤſche fo rein 
wegpußte, daß eine Meile ringe um Abdera nicht Einer übrig 
blieb, der dem wiederfommenden Zrühling Brekekek Koax 
Koax entgegen gefungen hätte. 


Zweites Kapitel. 


Demokritus von Abdera. Ob und wie viel feine Vaterſtadt berechtigt 
war, ſich etwas auf ihn cinzubilden? 


Keine Luft iſt ſo dick, kein Volk ſo dumm, kein Ort ſo 
unberuͤhmt, daß nicht zuweilen ein großer Mann daraus her⸗ 
vorgehen ſollte, ſagt Juvenal. Pindar und Epaminondas wur⸗ 
den in Boͤotien geboren, Ariſtoteles zu Stagira, Cicero zu 
Arpinum, Virgil im Doͤrfchen Andes bei Mantua, Albertus 
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Magnus zu Lauingen, Martin Luther zu Eisleben, Sixtus 
der Fünfte im Dorfe Montalto in der Mark Ancona, und einer 
der beften Könige, die jemals gewefen find, zu Pau in Bearn. 
Was Wunder, wenn auch Abdera, zufälliger Weife, die Ehre 
hatte, daß der größte Naturforfcher des Altertbums, Demo: 
kritus, in ihren Mauern das Keben empfing! 

Sch fehe nicht, wie ein Ort fich eines ſolchen Umftandes 
bedienen fann, um Anſpruͤche an den Nuhm eines großen 
Mannes zu machen. Wer geboren werden fol, muß irgendwo 
geboren werden: das übrige nimmt die Natur auf fih; und 
ih zweifle fehr, ob, außer dem Lykurgus, ein Gefeßgeber 
gewefen, der feine Fürforge bis auf den Homunculus ausge: 
dehnt, und alle möglichen Vorkehrungen getroffen hätte, damit 
dem Staate wohl organilirte, fehöne und feelenvolle Kinder 
geliefert würden. Wir müffen gefteben, in diefer Ruͤckſicht 
hatte Sparta einiges Recht, fih mit den Vorzügen feiner 
Bürger Ehre zu machen. Aber in Abdera (wie beinahe in der 
ganzen Welt) ließ man den Zufall und den Genius walten, 

— nalale comes qui temperat astrum ; 
und wenn ein Protagoras oder Demokritus aus ihrem Mittel 
entfprang, fo war die gute Stadt Abdera gewiß eben fo un: 
fhuldig daran, als Lykurgus und feine Gefebe, wenn in Sparta 
ein Dummkopf oder eine Memme geboren wurde. 

Diefe Nachläffigkeit, wiewohl fie eine dem Staat aͤußerſt 
engelegene Sache betrifft, möchte noch immer hingehen. Die 
Natur, wenn man fie nur ungeftört arbeiten laßt, macht 
meiftens alle weitere Fuͤrſorge für das Gerathen ihrer Werte 
überfüffig. Aber wiewohl fie felten vergißt, ihr Lieblingswerk 
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mit allen den Fähigkeiten auszurüften, durch welche ein voll: 
fommmer Menfch ausgebildet werden koͤnnte: fo ift doch eben 
diefe Ausbildung das, was fie der Kunft Äberläßt; und es 
bleibt alfo jedem Staate noch Gelegenheit genug übrig, fich 
ein Recht an die Vorzüge und Verdienfte feiner Mitbürger 
zu erwerben. 

Allein auch hierin ließen die Abderiten fehr viel an ihrer 
Klugheit zu vermiffen übrig; und man hatte fehwerlich einen 
Drt finden koͤnnen, wo für die Bildung des innern Gefühle, 
des Verftandes und des Herzens der fünftigen Bürger weniger 
geforgt worden wäre. 

Die Bildung des Gefhmads, d. i. eines feinen, richtigen 
und gelehrten Gefühle alles Schönen, ift die befte Grundlage 
zu jener berühmten Sofratifhen Kalokagathie oder innerlichen 
Schönheit und Güte der Seele, welche den liebenswürdigen, 
edelmüthigen, wohlthätigen und glüdlihen Menſchen macht. 
Und nichts ift geſchickter, diefes richtige Gefühl des Schönen 
in ung zu bilden, ald — wenn alles, was wir von Kindheit 
an fehen und hören, fchön ift. In einer Stadt, wo die Künfte 
der Mufen in der größten Vollkommenheit getrieben werden, 
in einer mit Meifterftüden der bildenden Kuͤnſte angefülten 
Stadt, in einem Athen geboren zu feyn, ift Daher allerdingd 
fein geringer Vortheil; und wenn die Athener zu Platong und 
Menanders Zeiten mehr Geſchmack hatten als taufend andere 
Voͤlker, fo hatten fie esunftreitig ihrem Vaterlande zu danken. 

Abdera führte in einem Griechifhen Spruͤchworte (über 
deſſen DVerftand. die Gelehrten, nad ihrer Gewohnheit, nit 
einig find) den Beinamen, womit Florenz unter den Italiaͤ⸗ 
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nifhen Städten prangt — die Schöne. Wir haben fchon be: 
merkt, daß die Abderiten Enthufisften der fchönen Künfte wa⸗ 
ren; und in der That, zur Zeit ihres größten Flors, das ift, 
eben damals, da fie auf einige Zeit den Fröfhen Plaß machen 
mußten, war ihre Stadt voll präctiger Gebäude, reich an 
Malereien und Bildfäulen, mit einem fchönen Theater und 
Mufitfaal (Dderov) verfehen, kurz, ein zweites Athen — bloß 
den Geſchmack ausgenommen. Denn zum Unglie erfiredte 
fih die wunderliche Laune, von weldher wir oben gefprocen 
haben, auch auf ihre Begriffe vom Schönen und Anftändigen. 
Latona, die Schußoöttin ihrer Stadt, hatte den fchlechteften 
Tempel; Jaſon, der Anführer der Argonauten, hingegen 
(deſſen goldenes Vließ fie zu befiken vorgaben) den prächtigften. 
Ihr Rathhaus fah wie ein Magazin aus, und unmittelbar 
vor dem Saale, wo die Angelegenheiten des Staats erwogen 
wurden, hatten alle Kräuter-, Obft: und Gierweiber von Abdera 
ihre Niederlage. Hingegen ruhte das Gymnaſium, worin 
fih ihre Tugend im Ringen und Fechten übte, auf einer drei- 
fahen Säulenreihe. Der Fechtfaal war mit lauter Schildereien 
von Berathichlagungen und mit Statuen in ruhigen oder tief: 
finnigen Stelfungen ausgeziert. Dafuͤr aber ftellte das Rath⸗ 
haus den Vätern des Vaterlandes eine defto reizendere Augen: 
weide dar. Denn wohin fie in dem Saal ihrer gewoͤhnlichen 
Gißungen ihre Augen warfen, glänzten ihnen fchöne nackende 
Kämpfer, oder badende Dianen und fchlafende Bacchanten ent: 
gegen; und Venus mit ihrem Buhler, im Netze Vulcans allen 
Einwolmern des Dlymps zur Schau ausgeftellt (ein großes 
Stuͤck, welches dem Siege des Archons gegenüber hing), wurde 
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den Sremden mit einem Triumphe gezeigt, der den ernten 
Phocion felbft genöthiget hätte, zum erftenmal in feinem geben 
zu lachen. Der König Lyſimachus (fagten fie) habe ihnen 
ſechs Städte und ein Gebiet von vielen Meilen dafür ange: 
boten: aber fie hätten fih nicht entichließen Eönnen, ein fo 
herrlihes Stüd hinzugeben, zumal da ed — gerade die Höhe 
und Breite habe, um eine ganze Seite der Nathsftube einzu- 
nehmen; und überdieß habe einer ihrer Kunftrichter in einem 
weitlauftigen, mit großer Gelehrfamkeit angefüften Werke die 
Beziehung des allegorifchen Einnes diefer Schilderei auf den 
Mag, wo fie ftehe, fehr Icharflinnig dargethan. 

Wir würden nicht fertig werden, wenn wir alle Unſchicklich⸗ 
feiten, wovon diefe wundervolle Republik wimmelte, berühren 
wollten. Aber noch eine können wir nicht vorbeigehen, weil 
fie einen wefentlihen Zug ihrer Verfaffung betrifft, und feinen 
geringen Einfluß auf den Charakter der Abderiten hatte, Zu 
den älteften Zeiten der Stadt war, vermuthlic einem Orphifchen 
Inſtitut zufolge, der Nomophylar oder Befchirmer der Gefeße 
' (eine der oberften Magiftratsperfonen) zugleich Borfänger bei 
-den gottesdienftlichen Chören und Dberauffeher über das 
Muſikweſen. Dieb hatte damals feinen guten Grund. Allein 
mit der Länge ber Zeit ändern fih die Gründe der Gefeße; 
diefe werben alsdann durch buchftäbliche Erfüllung lächerlich, 
und müffen alfo nach den veränderten Umftänden umgegoffen 
werden. Aber eine folche Betrachtung Fam nicht in Abderi- 
tifche Köpfe. Es hatte fich öfters zugetragen, daß ein Nomo—⸗ 
pꝓhylarx erwählt wurde, der zwar die Geſetze ganz leidlich bes 
fhirmte, aber entweder ſchlecht fang, oder gar nichts von der 
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Muſik verftand. Was hatten die Abderiten zu thun? Nach 
häufigen Berathfchlagungen machten fie endlich die Verordnung : 
der befte Sänger aus Abdera follte hinfür allezeit auch Nomo- 
phylar fepn; und babei blieb es fo lange Abdera ftand. Daß der 
Nomophylax und der Worfänger zwei verfchiedene Perfonen feyn 
koͤnnten, war in zwanzig Öffentlichen Berathichlagungen feiner 
Seele eingefallen. 

Es ift leicht zu erachten, daß die Mufit, bei fo bewand: 
ten Sachen, zu Abdera in großer Achtung ſtehen mußte. Alles 
in diefer Stadt war muſikaliſch; alles fang, flötete und leyerte. 
Ihre Sittenlehre und Politif, ihre Theologie und Kosmolo: 
gie, war auf muſikaliſche Grundfäße gebaut; ja, ihre Nerzte 
heilten fogar die Krankheiten durch Tonarten und Melodien. 
Sp weit fheint ihnen, was die Specnlation betrifft, das 
Anfehen der größten Weifen des Alterthumg, eines Orpheus, 
Pythagoras und Plato, zu Statten zu kommen. Aber in der 
Ausübung entfernten fie fich defto weiter von der Strenge Diefer 
Philofophen. Plato verweist alle fanften und weichlihen Ton⸗ 
arten aus feiner Republik; die Mufik fol feinen Bürgern weder 
Freude noch Traurigkeit einfößen; er verbannt mit den Jo⸗ 
nifhen und Lydifhen Harmonien alle Trink: und Liebeslieder; 
ja die Infteumente felbft fcheinen ihm fo wenig gleichgültig, 
daß er vielmehr die vielfaitigen und die Lydiſche Flöte als ge⸗ 
fährlihe Werkzeuge der Weppigfeit ausmuſtert, und feinen 
Bürgern nur die Leyer und die Either, fo wie den Hirten und 
dem Landvolte nur die Rohrpfeife, geftattet. So fireng phi⸗ 
fofophirten die Abderiten nicht. Keine Tonart, kein Inftrument 
war bei ihnen ausgefchloffen und — einem ſehr wahren, aber 

Wieland, die Abteriten, 1. 2 . 
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fede oft von ihnen mißverftandenen Grundfage zufolge — 
behaupteten fie: daß man alle ernfthaften Dinge Iuftig, und 
alle luſtigen ernfthaft behandeln muͤſſe. Die Ausdehnung dies 
fer Marime auf die Muſik brachte bei ihnen die widerfinnigften 
Mirkungen hervor. Ihre gottesdtenftlichen Gefänge klangen 
wie Gaſſenlieder; allein dafür Fonnte man nichts Feierlicher'd 
hören, als die Melodie ihrer Zange. Die Muflf zu einem 
Trauerfpiele war gemeiniglich Fomifch ; hingegen klangen ihre 
Kriegslieder fo fchwermüthig, daB fie fih nur für Leute ſchick⸗ 
ten, die an den Galgen yehen. Ein Leyerfpieler wurde in 
Abdera nur dann für vortrefflich gehalten, wenn er die Saiten 
fo zu rühren wußte, daB man eine Flöte zu hören glaubte; 
und eine Sängerin mußte, um bewundert zu werden, gurgeln 
und trilfern wie eine Nachtigall. Die Abderiten hatten keinen 
Begriff davon, daß die Muſik nur infofern Muſik ift, als fie 
das Herz rührt; fie waren über und über glüklih, wenn nur 
ihre Ohren gefißelt, oder wenigftend mit nichtsfugenden, aber 
vollen und oft abwechſelnden Harmonien geftopft wurden. 
Diefe Widerfinnigkeit erſtreckte ſich über alle Gegenftände des 
Geſchmacks; oder, richtiger zu reden, mit aller ihrer Schwär- 
meret für die Künfte hatten die Abderiten gar keinen Geſchmack; 
und es ahndete ihnen nicht einmal, daß das Schöne aus 
einem höhern Grunde ſchoͤn ſey, als weil es ihnen fo bes 
liebte. 

Indeſſen Tonnte gleichwohl Natur, Zufall und gutes Glüd 
mit zufammengefesten Kräften einmal fo viel zumege bringen, 
daß ein geborner Abderit Menfchenverftand befam. Aber 
wenigftens muß man geftehen, wenn fich fo etwas begab, To 
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hatte Abdera nichts dabei geholfen. Denn ein Abderit mar 
ordentliherweife nur infofern Hug ale er Fein Abderit war; — 
ein Umftand, der und ohne Mühe begreifen läßt, mwarımm die 
Abderiten immer von demjenigen unter ihren Mitbürgern, 
der ihnen in den Augen der Welt am meiften Ehre machte, 
am wenigften hielten. Dieß war feine Ihrer gewöhnlichen 
Widerfinnigfeiten. Sie hatten eine Urfache dazu, die fo natür- 
lich iſt, daß es unbilig wäre, fie ihnen zum Vorwurf zu 
maden. 

Diefe Urfahe war nicht (wie einige fich einbilden), weil 
fie 3. B. den Naturforfcher Demokrit — lange zuvor eh’ er 
ein großer Mann war mit dem Kreifel fpielen, oder auf einem 
Srasplage Burzelbäume machen gefehen hatten — 

Auch nicht, weil fie aus Neid oder Eiferfucht nicht leiden 
Eonnten, daß einer aus ihrem Mittel Eläger ſeyn follte als fie. 
Denn — bei der untrüglichen Auffchrift der Pforte des Del: 
phifhen Tempels! — dieß zu denken hatte Fein einziger Ab: 
derit Weisheit genug, oder er würde von dem Augenblid an 
fein Abderit mehr gewefen feyn. ta] 

Der wahre Grund, meine Freunde, warum Die Ahberiten 
aus ihrem Mithürger Demokrit nicht viel machten, warı biefer 
weil fie ihn für — keinen weifen Mann bielten. Si ii 

„Barum das nicht 7” son fin 

Weil fie nicht konnten. la. Ne 

‚And warum Tonnten fie nicht 7” j N 

Weil fie fih alsdann felbft für Dummkoͤpfe Kitten — 
muͤſſen. Und dieß zu thun waren ſie gleichwohl. mon wider⸗ 
ſinnig genug. J zu 


Auch hätten fie eben fo leicht auf dem Kopfe tanzen, oder 
den Mond mit den Zähnen fallen, oder den Eirfel quadriren 
innen, als einen Menfchen, der in allem ihr Gegenfüßler 
war, für einen weifen Mann balten. Dieß folgt aus einer 
Eigenſchaft der menſchlichen Natur, die fchon zu Adams Zeiten 
bemerkt worden ſeyn muß, und gleihmohl, da Helvetius 
Daraus folgerte — was daraus folgt, vielen ganz neu vorkam; 
die feit diefer Zeit niemanden mehr neu if, und dennoch im 
Leben — alle Augenblide vergeffen wird. 


Drittes Rapitel. 


Mad Demo’rit für ein Mann war, Seine Refen. Er kommt nad 
Abdera zuruͤck. Was er mitbringt, und wie er aufgenomme wird, 
Ein Examen, dad fie mit ihm vornehmen, welches zugleich eine 
Probe einer Abderitifchen Converſation iſt. 


Demokrit — ich denke nicht, daß es Sie gereuen wird, den 
Mann näher kennen zu lernen — 

Demokrit war ungefähr zwanzig Jahre alt, als er feinen 
Bater, einen der reichften Bürger von Abdern, „beerbte. An⸗ 
ftatt nun darauf zu denken, wie er feinen Neichthum erhalten 
oder vermehren, oder auf die angenehmfte oder lächerlichite 
Art durchbringen wollte, entfchloß ſich der junge Menſch, 
folden zum Mittel — der Vervollfommnung feiner Seele zu 
machen. 

„Aber was fagten die Abderiten zum Entfhluß des jun: 
sen Demofrit? 
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Die guten Leute hatten ſich nie traͤumen laſſen, daß die 
Seele ein anderes Intereſſe habe, als der Magen, der Bauch 
und die uͤbrigen integranten Theile des ſichtbaren Menſchen. 
Alſo mag ihnen freilich dieſe Grille ihres Landsmannes wun⸗ 
derlich genug vorgekommen ſeyn. Allein, dieß war nun gerade 
was er ſich am wenigſten anfechten ließ. Er ging ſeinen Weg 
fort, und brachte viele Jahre mit gelehrten Reiſen durch alle 
feſten Laͤnder und Inſeln zu, die man damals bereiſen konnte. 
Denn wer zu ſeiner Zeit weiſe werden wollte, mußte mit eignen 
Augen ſehen. Es gab noch keine Buchdruckereien, keine Jour⸗ 
nale, Bibliotheken, Magazine, Encpklopädien, Realwoͤrter⸗ 
buͤcher, Almanache, und wie alle die Werkzeuge heißen, mit 
deren Huͤlfe man itzt, ohne zu wiſſen wie, ein Philoſoph, ein 
Naturkundiger, ein Kunſtrichter, ein Autor, ein Alleswiſſer 
wird. Damals war die Weisheit ſo theuer, und noch theurer 
als — die ſchoͤne Lais. Nicht jedermann konnte nach Korinth 
reiſen. Die Anzahl der Weiſen war ſehr klein; aber die es 
waren, waren es auch deſto mehr. 

Demokrit reiſete nicht bloß um der Menſchen Sitten und 
Verfaſſungen zu beſchauen, wie Ulyſſes; nicht bloß um Prieſter 
und Geiſterſeher aufzuſuchen, wie Apollonius; oder um Tem⸗ 
pel, Statuen, Gemaͤlde und Alterthuͤmer zu begucken, wie 
Pauſanias; oder um Pflanzen und Thiere abzuzeichnen und 
unter Claſſen zu bringen, wie Doctor Solander; ſondern er 
reiſete, um Natur und Kunſt in allen ihren Wirkungen und 
Urſachen, den Menſchen in ſeiner Nacktheit und in allen ſeinen 
Einkleidungen und Verkleidungen, roh und bearbeitet, bemalt 
und unbemalt, ganz und verſtuͤmmelt, und die uͤbrigen Dinge 
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in allen ihren Beziehungen auf den Menſchen, kennen zu ler⸗ 
nen. Die Raupen in Aethiopien (ſagte Demokrit) ſind freilich 
nur — Raupen. Was iſt eine Raupe, um das erſte, angele⸗ 
genſte, einzige Studium eines Menſchen zu ſeyn? Aber, da 
wir nun einmal in Aethiopien ſind, ſo ſehen wir uns immer, 
nebenher, auch nach den Aethiopiſchen Raupen um. Es gibt 
eine Raupe im Lande der Seren, welche Millionen Menſchen 
kleidet und naͤhrt: wer weiß ob es nicht auch am Niger nuͤtz⸗ 
liche Raupen gibt? 

Mit dieſer Art zu denken hatte Demokrit auf ſeinen Reiſen 
einen Schatz von Wiſſenſchaft geſammelt, der in ſeinen Augen 
alles Gold in den Schatzkammern der Koͤnige von Indien und 
alle Perlen an den Haͤlſen und Armen ihrer Weiber werth 
war. Er kannte von der Ceder Libanons bis zum Schimmel 
eines Arkadiſchen Kaͤſes eine Menge von Baͤumen, Stauden, 
Kraͤutern, Graͤſern und Mooſen; nicht etwa bloß nach ihrer 
Geſtalt und nach ihren Namen, Geſchlechtern und Arten: er 
kannte auch ihre Eigenſchaften, Kraͤfte und Tugenden. Aber, 
was er tauſendmal hoͤher ſchaͤtzte als alle ſeine uͤbrigen Kennt⸗ 
niſſe, er hatte allenthalben, wo er es der Muͤhe werth fand 
ſich aufzuhalten, die Weiſeſten und die Beſten kennen gelernt. 
Es hatte ſich bald gezeigt, daß er ihres Geſchlechtes war. 
Sie waren alſo feine Freunde geworden, hatten ſich ihm mit- 
getheilt, und ihm dadurch die Mühe erfpart, eignen Fleißes, 
Jahre lang und vielleicht doc) vergebens, zu ſuchen, was fie 
mit Aufwand und Mühe, oder auch wohl nur glüdlichermeife, 
fhon gefunden hatten. | 

Bereihert mit allen diefen Schäßen ded Geiftes und Her- 


zens kam Demokrit, nach einer Meife von zwanzig Fahren, 
zu den Abderiten zuruͤck, bie feiner beinahe vergeflen hatten. 
Er war ein feiner ftattliher Mann; hoͤflich und abgefchligfen, 
wie ein Mann, der mit mancerlei Arten von Erbdenfühnen 
umzugehen gelernt bat, zu ſeyn pflegt; ziemlich braungelb von 
Sarbe; kam von den Enden der Welt, und hatte ein ausge: 
ſtopftes Krokodil, einen lebendigen Affen, und viele andere 
ſonderbare Sachen mitgebracht. Die Abderiten fprachen etliche 
Tage von nichts anderm, als von ihrem Mitbürger Demokrit, 
der wieder gefommen war und Affen und Krofobile mitge- 
bracht hatte. Allein in kurzer Zeit zeigte ſich's, daß fie fich im 
ihrer Meinung von einem fo weit gereifeten Manne fehr ver- 
rechnet hatten, 

Demokrit war von den wadern Männern, denen er im 
deffen die Beforgung feiner Guter anvertraut hatte, um bie 
Hälfte betrogen worden ; und gleichwohl unterfchrieb ex ihre 
Rechnungen ohne Widerrede. Natürliher Weile mußte dieß 
der guten Meinung von feinem Verſtande den erften Stoß 
geben. Die Advocaten und Nichter wenigſtens, die fich zu 
einem einträglichen Proceſſe Hoffnung gemacht hatten, merkten 
mit einem bedeutenden Achfelsudden an, daß eö bedenklich ſeyn 
wuͤrde, einem Manne, ber feinem eigenen Haufe fo fchlecht 
vorftehe, Dad gemeine Weſen anzuvertrauen. Indeſſen zweifel- 
ten die Abderiten nicht, daß er fih nun unter die Mitwerber 
um ihre vornehmften Chrenämter ftellen würde. Sie be: 
rechneten fchon, wie hoch fie ihm ihre Stimme verkaufen 
wollten; gaben ihm eine Tochter, Enkelin, Schwefter, Nichte, 
Baſe, Schwägerin zur Che; üuberſchlugen die Vortheile, die fie 
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zur Erhaltung diefer oder jener Abficht von feinem Anfehen 
ziehen wollten, wenn er einmal Archon oder Prieſter der 
Latona ſeyn würde, u. f. w. Uber Demokrit erklärte fi, 
daß er weder ein Rathsherr von Abdera noch der Chegemahl 
einer Abderitin ſeyn wollte, und vereitelte Dadurch abermal 
alle ihre Anfchläge. Nun hoffte man mwenigftens durch feinen 
Umgang in etwas entichädigt zu werden. Ein Mann, welcher 
Affen, Krokodile und zahme Drachen von feinen Reifen mit- 
gebracht hatte, mußte eine ungeheure Menge Wunderdinge 
zu erzählen haben. Man erwartete, daß er von zwölf Ellen 
langen Rieſen und von ſechs Daumen hohen Zwergen, von 
Menſchen mit Hundes: und Efelstöpfen, von Meerfrauen mit 
grünen Haaren, von weißen Negern, und blauen Sentauren 
fpreben würde. Aber Demokrit log fo wenig, und in der 
Chat weniger, als ob er nie über den Thracifchen Bosporus 
gekommen wäre. 

Man fragte ihn, ob er im Lande der Garamanten Feine 
Leute ohne Kopf angetroffen habe, welche die Augen, die Nafe 
und den Mund auf der Bruft trügen? und ein Abderitifcher - 
Gelehrter (der, ohne jemals aus den Mauern feiner Stadt 
gekommen zu fen, fich die Miene gab, als ob Fein Winkel 
des Erbbodens wäre den er nicht durchkrochen hätte) bewies 
ihm in großer Gefellfchaft, daß er entweder nie in Aethiopien 
gewefen fep, oder dort nothwendig mit den Agriophagen, deren 
König nur Ein Auge über der Nafe hat, mit den Sambern, 
die allegeit einen Hund zu ihrem König erwählen, und mit 
den Wrtabatiten, die auf allen Vieren gehen, Bekanntichaft 
gemacht haben muͤſſe. Und wofern Sie bis in den Auferften 
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Theil des abendländifchen Aethiopien eingedrungen find (fuhr 
der gelehrte Mann fort), fo bin ich gewiß, daß Sie ein Volk 
ohne Nafen angetroffen haben, und ein anderes, wo die Leute 
einen fo Zleinen Mund führen, daß fie ihre Suppe durch 
Strohhalmen einfchlärfen muͤſſen. 

Demokrit betheuerte beim Kaftor und Pollur daß er fi 
nicht erinnere diefe Ehre gehabt zu haben. 

Wenigftens, fagte jener, haben Sie in Indien Menſchen 
angetroffen, die nur ein einziges Bein auf die Welt bringen, 
aber demungeachtet wegen der außerordentlihen Breite ihres 
Fußes fo geſchwind auf dem Boden fortrutihen, daB man 
ihnen zu Pferde kaum nachkommen kann. And was fagten 
Gie dazu, wie Sie an der Quelle des Ganges ein Volk an: 
trafen, das ohne alle andre Nahrung vom bloßen Geruche 
wilder Aepfel lebt? 

D erzählen Sie und doch, riefen die fhönen Abderitinnen, 
erzählen Sie doch, Herr Demokrit! Was müßten Sie ung 
nicht erzählen können, wenn Sie nur wollten! 

Demokrit ſchwor vergebene, daB er von allen dieſen 
Wundermenichen in Wetbiopien und Indien nichts geichen 
noch gehört habe. 

Aber was haben Sie denn gefehen, fragte ein runder dicker 


Mann, der zwar weder einäugig war wie die Agriophagen, 


noch eine Hundsſchnauze hatte wie die Cymolgen, noch die 
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Augen auf den Schultern trug wie die Omophthalmen, ndch 
vom bloßen Geruche lebte wie die Paradiesvögel, aber doch 


gewiß nicht mehr Gehirn in feinem großen Schädel trug ale 
ein Mericanifcher Eolibri, ohne darum weniger ein Rathsherr 


von Abdera zu ſeyn — Aber was haben Sie denn gefehen, 
fügte Wanft, Sie, der zwanzig Jahre in ber Welt Yerum- 
gefahren ift, wenn Sie nichts von allem dem gefehen haben, 
was man in fernen Landen wunderbares fehen Kann? 

Wunderbares? verfeßte Demokrit lächelnd. Ich hatte fo 
viel mit Betrachtung des Natärlihen zu thun, daß ich für’ 
Wunderbare Feine Zeit übrig behielt. 

Nun, das gefteh’ ich, erwiederte Wanft: das verlohnt fich 
auch der Mühe, alle Meere zu durchfahren und über alle 
Berge zu fleigen, um nichts zu fehen ald was man zu Haufe 
eben fo gut fehen Eonnte! 

Demokrit zankte fi nicht gern mit den Leuten um ihre 
Meinungen, am allerwenigften mit Abderiten; und gleichwohl 
wollt' er auch nicht, daB es ausfehen follte ald ob er gar 
nichts fagen koͤnne. Er fuchte unter den fehönen Abderi⸗ 
tinnen, die in der Gefellfchaft waren, eine aus, an die er dag 
richten Fönnte was er fagen wollte; und er fand eine mit 
zwei großen Zunonifhen Augen, die ihn, teoß feiner phy: 
fiognomifhen Kenntniffe, verführten, ihrer Eigenthuͤmerin 
etwas mehr Verfiand oder Empfindung zusutrauen als den 
übrigen. Was wolten Sie, faste er zu ihr, daß ih, zum 
Beifpiel, mit einer Schönen, welche die Augen auf der Stirn 
oder am Ellbogen trüge, hätte anfangen follen? Oder was 
würde mir's nun helfen, wenn ich noch fo gelehrt in der Kunft 
wäre, das Herz einer — Menfchenfrefferin zu rühren? Sch 
babe mich immer zu wohl dabei befunden, mich der fanften 
Gewalt von zwei fchönen Augen, die an ihrem natürlichen 
Plage ſtehen, zu überlaffen, um jemals in Verfuhung zu 
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fommen das große Stierauge auf der Stirn einer EyElopin 
zärtlich zu fehem 

Die Schöne mit den großen Augen, zweifelhaft was fie 
aus diefer Anrede machen follte, gudte dem Manne, der fo 
ſprach, mit ſtummer Verwunderung in den Mund, lächelte 
ihm ihre fchönen Zähne vor, und ſah fich zur rechten und 
Iinfen Seite um, als ob fie den DVerftand feiner Rede fuchen 
wollte. 

Die übrigen Abberitinnen hatten zwar eben fo wenig 
davon begriffen: weil fie aber aus dem Umſtande, daß er ſich 
gerade an die Großäugige gewendet hatte, ſchloſſen, er habe 
ihr etwas Schönes gefagt, To fahen fie einander jede mit einer 
eignen Grimaſſe an. Diefe ruͤmpfte eine Heine Stumpfnafe, 
iene 309 den Mund in die Länge, eine dritte fpißte den ihrigen, 
eine vierte riß ein Paar Heine Augen auf, eine fünfte brüftete 
fih mit zurüdgegogenem Kopfe, u. f. mw. 

Demokrit fah ed, erinnerte fih, daß er in Abdera war 
— und fhwieg. 


Viertes Kapitel. 


Dad Examen wird fortgefegt, und verrandelt fih in eine Diöputation 


über die Schoͤnheit, wohel Demofriten fehr warm gemacht wird. 


Schweigen — ift zumeilen eine Kunſt; aber Doch nie eine 
fo große, als uns gewiſſe Leute alauben machen wollen, Die 
dann am Flügften find wenn fie ſchweigen. 
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Henn ein weifer Mann fieht daß er es mit Kindern zu 
thun bat, warum follt’ er fih zu weile duͤnken, nach ihrer 
Art mit ihnen zu reden? 

Ich bin zwar (fagte Demokrit zu feiner neugierigen Gefell- 
fhaft) aufrichtig genug gewefen, zu gefteben, daß ich von 
allem, was man will daß ich gefehen haben follte, nichts ge: 
ſehen habe; aber bilden Sie fih darum nicht ein, daß mir 
auf fo vielen Neifen zu Wafler und zu Lande gar nichts auf: 
geftoßen ſey, das Ihre Neubegierde befriedigen könnte. Glauben 
Sie mir, es find Dinge darunter, die Ihnen vielleicht noch 
wunderbarer vorkommen würden, als Diejenigen wovon bie 
Nede war. 

Bei diefen Worten rüdten’ bie fchönen Abderitinnen näher 
und fpisten Mund und Ohren. Das ift doch ein Wort von 
einem gereisten Manne, vief der kurze dicke Rathsherr. Des 
Gelehrten Stirn entrungelte fih duch die Hoffnung, daß er 
etwas zu tadeln und zu verbefiern befommen würde, Demokrit 
möchte auch fagen was er wollte, 

Ich befand mich einft in einem Lande, fing unfer Mann 
an, wo es mir fo wohl gefiel, daß ich in den erften Drei oder 
vier Tagen, die ich darin zubrachte, unfterblich zu ſeyn wünfchte, 
um ewig darin zu leben, 

„Ih bin nie aus Abdera gekommen, fagte der Raths⸗ 
mann; aber ich dachte immer, daß es feinen Ort in der Welt 
gäbe, wo es mir beffer gefallen Fönnte ald in Abdera. Auch 
geht es mir gerade wie Ihnen mit dem Lande, wo es Ihnen 
fo wohl gefiel; ich wollte mit Freuden auf die ganze übrige 
Melt Verzicht thun, wenn ich nur ewig in Abdeta leben 


könnte! — Uber warum gefiel ed Ihnen nur drei Tage lang 
fo wohl in dem Lande?’ 

Sie werden es gleich hören. Stellen Sie fih ein un: 
ermeßliches Land vor, dem die angenehmfte Abwechslung von 
Bergen, Thälern, Wäldern, Hügeln und Auen unter der 
Herrichaft eines ewigen Frühlings und Herbftes, allentbalben 
wohin man fieht, das Unfehen des herrlichiten Luftgarteng 
gibt: alles angebaut und bewäffert, alles bluͤhend und fruchtbar; 
allenthalben ein ewiges Gruͤn, und immer frifche Schatten 
und Wälder von den fhönften Fruchtbäumen, Datteln, Feigen, 
Citronen, Granaten, bie ohne Pflege, wie in Thracien die 
Eiheln, wachſen; Haine von Myrten und Schasmin; Amors 
und Sptheräeng Lieblingeblume nicht auf Heden, wie bei ung, 
fondern in dichten Büäfcheln auf großen Bäumen wachſend, 
und vol aufgeblüht mie die Bufen meiner ſchoͤnen Mit- 
bürgerinnen — 

(Dieß Hatte Demokrit nicht gut gemacht; und es Tann 
künftigen Erzählern zur Warnung dienen, daß man fi vorher 
wohl in feiner Gefellfhaft umfehen muß, ehe man Com: 
plimente diefer Art wagt, fo verbindlich fie auch an fich felbft 
Klingen mögen. Die Schönen hielten die Hände vor die Augen 
und errötheten. Denn zum Unglüd war unter den Anweſen⸗ 
den eine, die dem fchmeichelhaften Gleihnig Ehre gemacht. 
hätte; wiewohl fie nicht ermangelten fih aufzublähen fo gut 
fie fonnten.) 

— und diefe reizenden Haine, fuhr er fort, vom lieb- 
lichen Geſang unzähliger Arten von Voͤgeln belebt, und mit 
taufend bunten Papagaien erfüllt, deren Farben im Sonnen: 
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glanz die Augen blenden. Welch ein Land! ch begriff nicht, 
warum die Göttin der Liebe das felfige Sythere zu ihrem 
Wohnſitz erwählt hätte, da ein Land wie diefed in der Welt 
war. Wo hätten die Grazien angenehmer tanzen Eönnen, ale 
am Rande von Bächen und Quellen, wo, zwifchen Furzem 
dichtem Grad vom lebhafteften Srün, Lilien und Hyacinthen, 
und zehntaufend noch fehönere Blumen, die in unſrer Sprade 
ohne Namen find, freiwillig bervorblühen, und die Luft mit 
wolluͤſtigen Wohlgeruͤchen erfüllen ? 

Die fhönen Abderitinnen waren, wie leicht zu erachten, 
mit einer nicht weniger lebhaften Einbildungskraft ausgeftattet 
als die Abderiten; und dad Gemälde, das ihnen Demokrit, 
ohne dabei an Arges zu denken, vorftellte, war mehr als ihre 
kleinen Seelen aushalten konnten. Cinige feufzten laut vor 
Behäglichkeit; andere fahen aus, als ob fie die woläftigen 
Gerüche, die in ihrer Phantafie düfteten, mit Mund und Naſe 
eiufchlärfen wollten; die fchöne Juno ſank mit dem Kopf auf 
ein Polfter des Canapees zurüd, fchloß ihre großen Augen 
halb, und befand fich unvermerft am blumigen Nand einer 
dieſer fhönen Quellen, von Roſen- und Siteonenbäumen um- 
hattet, aus deren Zweigen Wolfen von ambrofifhen Düften 
auf fie herabwallten. In einer fanften Betäubung von füßen 
Empfindungen begann fie eben einzufhlummern : als fie einen 
Juͤngling, fhön wie Bacchus und dringend wie Amor, zu ihren 
Füßen liegen ſah. Sie richtete fich auf, ihn defto beſſer be- 
trachten zu können, und fah ihn fo ſchoͤn, fo zärtlich, daß die 
Worte, womit fie feine Verwegenheit beftrafen wollte, auf 
ihren Lippen erftarben. Saum hatte fie — 
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Und wie meinen Sie (führe Demokrit fort), dag dieſes 
zauberifche Land heißt, von deffen Schönheiten alles, was 
ih davon fagen könnte, Ihnen Faum den Schatten eines Be: 
griffs geben wuͤrde? Es ift eben dieſes Aethiopien, welches 
mein gelehrter Freund hier mit Ungeheuern von Menfchen 
bevöltert, die eines fo fchänen Vaterlandes ganz unwuͤrdig 
find. Aber eine Sache, die er mir für wahr nachfagen kann, 
ift: daß es in ganz Wethiopien und Libyen (wiewohl diefe Na⸗ 
men eine Menge verfchiedener Voͤlker umfaflen) Feinen Men: 
fen gibt, der feine Nafe nicht eben da trüge wo wir, nicht 
eben fo viel Augen und Ohren hätte ald wir, und kurz — 

Ein großer Seufzer von derjenigen Art, wodurch fi ein 
von Schmerz oder Vergnuͤgen gepreßtes Herz Luft zu machen 
ſucht, bob in diefem Augenblide den Bufen der fhönen Abbe: 
ritin, welche, während Demokrit in feiner Nede fortfuhr, in 
dem Traumgefihte, worin wir fie zu belaufen Bedenken 
trugen (mie es fcheint), auf einen Umſtand gekommen war, 
an welchem ihr Herz auf die eine oder andere Art fehr lebhaft 
Antheil nahm. Da die übrigen Anweſenden nicht willen konn⸗ 
ten,. daß die gute Dame einige hundert Meilen weit von 
Mbdera unter einem Aethiopiſchen Nofenbaum, in einem 
Meere der füßeften Wohlgeräche ſchwamm, taufend neue 
Vögel das Gluͤck der Liebe fingen hörte, taufend bunte Pa- 
pagsien vor ihren Augen herumflattern fah, und zum Weber: 
fiuß einen Juͤngling mit gelben Loden und Korallenlippen zu 
ihren Füßen liegen hatte — fo war es natärlih, daß man den 
befagten Seufzer mit einem allgemeinen Crftaunen empfing. 
Man begriff nichts davon, daß die lekten Worte Demofrits 
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die Urſache einer ſolchen Wirkung geweſen ſeyn koͤnnten. Was 
fehlt Ihnen, Lyſandra? riefen die Abderitinnen aus Einem 
Munde, indem fie fich fehr beforgt um fie ftelten. Die 
fhöne Lyfandra, die in diefem Uugenblide wieder gewahr 
wurbe wo fie war, erröthete, und verfiherte daß es nichts 
ſey. Demokrit, der nun zu merken anfing was ed war, ver: 
fiberte, daß ein paar Züge frifhe Luft alles wieder gut 
machen würden; aber in feinem Herzen befchloß er, kuͤnftig 
feine Gemälde nur mit Einer Farbe zu malen, wie die Ma: 
Ver in Thracien. Gerechte Götter! dacht’ er, was für eine 
Einbildungstraft diefe Abderitinnen haben! ' 

Nun, meine fhönen Neugierigen, fuhr er fort, was 
meinen Sie, von welcher Farbe die Einwohner eines fo ſchoͤ⸗ 
nen Landes find. 

„Von welcher Farbe? — Warum follten fie eine andere 
Sarbe haben ala die übrigen Menfhen? Sagten Sie ung nicht, 
daß fie die Nafe mitten im Gefichte trügen, und in allem 
Menſchen wären, wie wir Griechen?” 

Menſchen, ohne Zweifel; aber folten fie darum weniger 
Menfchen fepn, wenn fie ſchwarz oder olivenfarb wären ? 

„Was meinen Sie damit?“ 

Sch meine, daß die fhönften unter den Nethiopifhen Na⸗ 
tionen (nämlich diejenigen, die nah unferm Maßftabe die 
fehönften, das ift, ung die aͤhnlichſten find) durchaus oliven- 
farb wie die Aegyptier, und diejenigen, welche tiefer im fe⸗ 
fen Lande und in den mittäglichften Gegenden wohnen, vom 
Kopf bis zur Fußſohle fo ſchwarz und noch ein wenig ſchwaͤr⸗ 
zer find als die Raben zu Abdern, 
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„Bas Sie fagen! — Und erfchreden die Leute nicht vor 
einander, wenn fie fih anſehen?“ 

Erſchrecken? Warum dieß? Sie gefallen ſich fehr mit 
ihrer Nabenfchwärze, und finden daß nichts fchöner ſeyn könne. 

„O das ift Iuftig! — riefen die Abderitinnen. — Schwarz 
am ganzen Leibe, als ob fie mit Pech überzogen wären, fich 
von Schönheit träumen zu laflen! Was das für ein dummeg 
Volk fenn muß! Haben fie denn Feine Maler, die ihnen den 
Apollo, den Bacchus, die Göttin der Liebe und die Grazien 
malen? Oder Eönnten fie nicht fhon von Homer lernen, daß 
uno weiße Arme, Thetis Silberfüße, und Aurora Rofen- 
finger hat?” 

Ach, erwiederte Demokrit, die guten Leute haben feinen 
Homer ; oder wenn fie einen haben, fo dürfen wir ung dar⸗ 
auf verlaffen, daß feine Juno kohlſchwarze Arme hat." Bon Ma- 
lern babe ich in Aethiopien nichts gehört. Aber ich fah ein 
Mädchen, deifen Schönheit unter feinen Landsleuten beinahe 
eben fo viel Unheil anrichtete, als die Tochter der Leda unter 
den Griehen und Trojanern; und diefe afrifanifche Helena 
war ſchwaͤrzer als Ebenholz. 

„O befhreiben Sie ung doch dieß Ungeheuer von Schön- 
heit!” riefen die AUbderitinnen, die, aus dem natürlichiten 
Grunde von der Welt, an biefer Unterredung unendlich viel 
Vergnügen fanden. 

Sie werden Mühe haben fih einen Begriff davon zu 
machen. Stellen Sie fi) das völlige Gegentheil des griedi- 
ſchen Ideals der Schönheit vor: die Größe einer Grazie und 
die File einer Demeter; ſchwarze Haare, aber nicht in lan: 

Wieland, die Abderiten. 1. 3 
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gen wallenden Locken um die Schultern ſtießend, ſondern kurz 
und von Natur kraus wie Schafwolle. Die Stirne breit und 
ſtark gewoͤlbt; die Naſe aufgeftälpt, und in der Mitte des 
Kuorpels Nach gedrädt; die Wangen rund ‚wie die Backen 
eines Trompeterd, der Mund groß — 

Philinna Tächelte, um zu zeigen, wie Tlein ber ihrige ſey. 

Die Lippen fehr dick und aufgeworfen, und zwei Reihen 
von Zähnen wie Perlenfhnuren — 

Die Schönen lachten insgefammt, wiewohl fie Teine 
andre Urfache Dazu haben Tonnten, als ihre eignen Zähne 
zu weifen; denn was war fonft hier zu lachen? 

„Aber ihre Augen?’ fragte Lyſandra. — 

D was bie betrifft, Die waren fo Hein und fo waſſerfar⸗ 
dig, daß ich lange nicht von mir erhalten konnte, Ke ſchoͤn 
zu finden — 

„Demokrit ift für Homers Kuhaugen, wie es fchemt,” 
fagte Myris, indem fie einen hoͤhniſchen Seitenblif anf die 
Schöne mit den großen Augen warf. 

In der That (verfeßte Demokrit, mit einer Miene, 
woraus ein Tauber gefchloffen hätte daß er ihr die grüßte 
Schmeichelei fage), Tchöne Augen müßten fehr groß feyn, wenn 
ich fie zu groß finden ſollte; und häßliche koͤnnen, daͤucht 
mich, nie zu Hein fepn. 

Die fchöne Lyſandra warf einen trinmphirenden BÜd 
auf ihre Schweftern, und fehüttete dann eine ganze Slorie 
von Zufriedenheit aus ihren großen Augen auf den glädlichen 
Demofrit herab. 

„Darf man willen, was Sie ımter fchönen Augen ver: 


ſtehen?“ — fragte die Eleine Myris, indem fich ihre Naſe merk: 
lich ſpitzte. 

Ein Blick der ſchoͤnen Lyſandra ſchien ihm zu ſagen: Sie 
werden nicht verlegen ſeyn die Antwort auf dieſe Frage zu 
finden. 

Ich verſtehe darunter Augen, in denen ſich eine ſchoͤne 
Seele malt, ſagte Demokrit. 

Lyſandra ſah albern aus, wie eine Perſon, der man etwas 
Unerwartetes geſagt hat, und die keine Antwort darauf finden 
lkann. — „Eine ſchoͤne Seele!” — dachten: die Abderitinnen 
alle zugleich. — „Was für wunderliche Dinge der Mann aus 
fernen Landen mitgebracht hat! Eine fchöne Seele! Dieß iſt 
noch über feine Affen und Papagaien!” 

„Aber mit allen diefen Subtilitäten,” fagte ber bide 
Rathsherr, „Eommen wir von der Hauptfahe ab. Mir 
daͤucht, die Rede war von der fchönen Helene aus Nethiopien, 
und ich möchte doch wohl hören, was die ehrlichen Leute fo 
Schönes an ihr finden konnten.“ 

Alles, antwortete Demokrit. 

„Sp muͤſſen fie gar feinen Begriff von Schönheit haben,“ 
faste der Gelehrte. 

Um Vergebung, erwiederte der Erzähler; weil biefe 
Aethiopiſche Helena der Gegenftand aller Wünfhe war, fo 
läßt fich fiher fchließen, daß fie der Idee von Schönheit glich, 
die jeder in feiner Einbildung fand. 

„Sie find aus der Schule des Parmenides?” ſagte der 
Gelehrte, indem er fih in eine ftreitbare Pofitur ſetzte. 

Sch bin nichts — als ich felbft, welches fehr wenig iſt, 
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erwiederte Demokrit halb erfchroden. Wenn Sie dem Wort 
Idee gram find, fo erlauben Sie mir mich anders auszu⸗ 
drüden. Die fhöne Gulleru — fo nannte man die Schwarze, 
von der wir reden — 

Gulleru? riefen die Abberitinnen, indem ſie in ein Ge⸗ 
laͤchter ausbrachen, dad kein Ende nehmen wollte; Gulleru! 
welch ein Name! — Und wie ging es mit ihrer ſchoͤnen 
Gulleru? fragte die ſpitznaͤſige Myris mit einem Blick und 
in einem Tone, der noch dreimal ſpitziger als ihre Naſe war. 

Wenn Sie mir jemals die Ehre erweiſen mich zu be 
ſuchen, antwortete der gereiste Mann mit der ungezwungen⸗ 
ften Höflichkeit, fo follen Sie erfahren, wie ed mit der 
fhönen Gulleru gegangen if. Test muß ich diefem Heren 
mein Verfprechen halten. Die Geftalt der fchönen Gullern 
alſo — 

Cer ſchoͤnen Gulleru, wiederholten die Abderitinnen 
und lachten von neuem, aber ohne daß Demokrit fich dieß- 
mal unterbrechen ließ.) 

— flößte zu ihrem Ungluͤck den Sünglingen ihres Landes 
die ftärkfte Leidenfchaft ein. Dieß“ fcheint zu beweifen, daß 
man fie Ihön gefunden habe; und ohne Zweifel lag der 
Grund, weßwegen man fie fohön fand, im allem dem, war: 
um man fie nicht für haplich hielt. Diefe Aethiopier fanden 
alfo einen Unterfchied zwifchen dem was ihnen fchön und was 
ihnen nicht ſchoͤn vorkam; und wenn zehn verfchiedene Aethio⸗ 
pier in ihrem Urtheile von diefer Helena übereinftimmten, 
fo kam es vermuthlich daher, weil fie einerlei Begriff oder 
Moden von Schönheit und Haͤßlichkeit hatten. 
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„Dieß folgt nicht! fagte der Abderitifhe Selehrte. Konnte 
nicht unter zehn jeder etwas Anderes an ihr liebenswuͤrdig 
finden 2” 


Der Fall ift nicht unmöglich; aber er beweist nichts gegen 
mich. Geſetzt, der eine hätte ihre Heinen Augen, ein anderer 
ihre fehmwellenden Lippen, ein dritter ihre großen Ohren be: 
wundernswuͤrdig gefunden; fo feßt auch dieß immer eine Ver: 
gleihung zwifchen ihr und andern Aethiopiſchen Schönen vor: 
aus. Die übrigen hatten Augen, Ohren und Lippen ſowohl 
wie Gulleru. Wenn man alfo die ihrigen fchöner fand, fo 
mußte man ein gewiffes Model der Schönheit haben, mit 
welhem man zum Beifpiel ihre Augen und andre Augen ver- 
glich; und dieß ift alles, mad ich mit meinem deal fagen 
wollte. 


„Indeſſen (erwiederte der Gelehrte) werden Sie doch nicht 
behaupten wollen, daß diefe Gulleru fchlechterdinge die Schönfte 
unter allen ſchwarzen Mädchen vor ihr, neben ihr und nach 
ihre geweſen fen? Sch meine, die Schönfte in Verleihung 
mit dem Modelle, wovon Sie ſagten.“ 


Ich wüßte nicht, warum ich dieß behaupten follte, ver: 
feßte Demofrit. 

„Es tonnte alfo eine geben, die zum Beifpiel noch Hei: 
nere Augen, noch dickere Lippen, noch größere Ohren hatte?” 

Möglicherweife, fo viel ich weiß. 

„And in Abſicht diefer leßtern gilt ohne Zweifel die 
nämliche Worausfeßung, und fo ins Unendlihe, Die Aethio⸗ 
pier hatten alfo Fein Modell der Schönheit; man müßte denn 
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fagen, daß fich unendlich Feine Augen, unendlich dicke Lippen, 
unendlich große Dhren denken laffen 7” 

Wie fubtil die Abderitifhen Gelehrten find! Dachte Demo- 
kit. Wenn ich eingeftand, fagte er, daß es ein fchwarzes 
Mädchen geben könne, welche Eleinere Augen oder didere 
Lippen hätte als Gulleru, fo fagte ich damit noch nicht, daß 
dieſes ſchwarze Mädchen den Aethiopiern darum fchöner hätte 
vorkommen müffen ald Gullern. Das Schöne hat nothwendig 
ein beftimmtes Maß, und was über ſolches ausfchweift, ent- 
fernt fih eben fo davon, wie das, mag unter ihm bleibt. 
Wer wird daraus, daß die Griehen in die Größe der Augen 
und in die Kleinheit des Mundes ein Stüd der vollkommenen 
Schönheit feben, den Schluß ziehen ; eine Frau, deren Nug- 
Apfel einen Daumen im Durchſchnitt hielten, oder deren Mund 
To Hein wäre, daß man Mühe hätte einen Strohhalm hinein: 
zubringen, müßte von den Griechen für defto ſchoͤner gehalten 
werden ? 

Der Abderit war gefchlagen, wie man flieht, und fühlte 
daß er's war. Aber ein Abderitifcher Gelehrter hätte fich 
eher erdroffeln laffen, als fo was einzugeftehben. Waren nicht 
Philinnen und Lyſandren, und ein kurzer dider Rathsherr de, 
an deren Meinung von feinem Verftand ihm gelegen war? 
Und wie wenig Eoftete es ihm, Wbderiten und Abderitinnen 
auf feine Seite zu bringen! — In der That wußte er nicht 
fogleich, was er fagen follte. Aber in fefter Zuverficht, daß 
ihm noch was einfallen werde, antwortete er indeflen durch 
ein höhnifches Lächeln; welches zugleich andentete, daß er die 
Grunde feines Gegners veradhte, und daß er im PVegriff fen 


den entfcheidenden Streich zus führen. „Iſt's möglich, vief er 
endlich in einem Ton, ale ob dieß die Antwort auf Demo⸗ 
krits letzte Rede ſey, koͤnnen Sie die Liebe zum Paradosen fo 
weit treiben, im Ungeficht diefee Schönen zu behaupten, dag 
ein Gefhöpf, wie Sie und diefe Gulleru befchrieben haben, 
eine Venus ſep?“ 

Sie fcheinen vergeflen zu haben, verfeßte Demofrit fehr 
gelaſſen, daß die Rede nicht von mir und biefer Schönen, 
fondern von Aethiopiern war. Ich behauptete nichte : ich er- 
zählte nur was ich gefehen hatte. Ich befchrieb Ihnen eine 
Schönheit nach Aethiopiſchem Geſchmack. Es iſt nicht meine 
Schuld, wenn die Sriehifhe Häßlichkeit in Aethiopien Schön: 
heit iſt. Auch ſeh' ich nicht, mas mich berechtigen könnte, zwi⸗ 
fhen ben Griechen und Aethiopiern zu entfcheiden. Ich ver: 
muthe es Eönnte ſeyn daß beide Necht hätten. 

Ein lautes Gelächter, dergleichen man anffchlägt wenn 
jemanb etwas unbegreiflich Ungereimtes gefagt bat, wieberte 
dem Philofophen aus allen anmwefenden Hälfen entgegen. 

„Laſſ' hören, laſſ' doch hören, rief der dide Rathsherr 
indem er feinen Wahft mit beiden Händen hielt, was unfer 
Landsmann fagen ann, um zu beweifen daß beide Recht 
haben! Ich höre für mein Leben gern fo was behaupten. 
Wofuͤr hätte man auch fonft ench gelehrte Herren? — Die 
Erde iſt rund; der Schnee ift ſchwarz; der Mond ift zehnmal . 
fo groß als der ganze Peloponnes; Achilles kann Feine Schnede 
im Laufen einholen. — Nicht wahr, Herr Antiftrepfiades? — 
Nicht wahr, Herr Demokrit? — Sie fehen, daß ich auch ein 
wenig in Ihren Mipfterien eingeweiht bin. Ha, ba, ba!“ 
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Die fämmtlichen Abderiten und Abderitinnen erleihterten 
ſympathetiſcherweiſe ihre Lungen abermals, und Herr Anti: 
ftrepfiades, der einen Anſchlag auf die Abendmahlzeit des jovia⸗ 
Yifhen Rathsherrn gemacht hatte, unterftüßte gefällig das 
allgemeine Gelächter mit lautem Haͤndeklatſchen. 


Fünftes Rapitel. 


Unerwartete Aufloͤſung ded Knotend, mit einigen neuen Beiſpielen 
von Abderitiſchem Witz. 


Demokrit war in der Laune, ſich mit feinen Abderiten, 
und den Abderiten mit fih, Kurzweile zu nahen. Zu weife, 
ihnen irgend eine von ihren National: oder Individual-Unarten 
übel zu nehmen, konnt' er es fehr wohl leiden, daß fie ihn 
für einen überflugen Mann anfahen, der feinen Abderitifchen 
Mutterwig auf feiner langen Wanderfchaft verdünftet hätte, 
und nun zu nichts gut wäre, als ihnen mit feinen Einfällen 
und Srillen etwas zu laden zu geben. Er fuhr alfo, nachdem 
fih das Gelächter über den wißigen Einfall des dien Raths⸗ 
herrn endlich gelegt hatte, mit feinem gewöhnlichen Phlegma 
fort, wo ihn der Eleine jovialifhe Mann unterbrochen hatte; 

Sagt ih nicht, wenn die Griechiſche Häßlichkeit in 
Aethiopien Schönheit fey, fo Fönnte wohl feun daß beide Theile 
Recht hätten? 

„3a, ia, da3 fagten Sie, und ein Mann jteht für fein 
Wort,’ 
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Wenn ich es geſagt habe, ſo muß ich's wohl behaupten; 
das verſteht ſich, Herr Antiſtrepſiades. 


„Wenn Sie Finnen.“ 


Bin ih etwan nicht auch ein Abderit? Und zudem 
brauch? ich bier nur die Hälfte meines Sapes zu beweifen, 
um das Ganze bewielen zu haben: denn daß die Griechen 
Recht haben, darf nicht erft bewiefen werden; dieß ift eine 
Sache, die in allen Griechiſchen Köpfen fchon längit ausge⸗ 
macht ift. Aber daß die Aethiopier auch Recht haben, da 
- Hiegt die Schwierigfeit! — Wenn ih mit Sophismen fechten, 
oder mich begnügen wollte meine Gegner ſtumm zu machen, 
ohne fie zu überzeugen, fo würd’ ich, als Anwalt der Aethio⸗ 
pifhen Venus, die ganze Streitfrage dem innern Gefühl zu 
entfcheiden uberlaffen. Warum, würd’ ich fagen, nennen bie 
Menſchen diefe oder jene Figur, diefe oder jene Farbe ſchoͤn? 
— Beil fie ihnen gefällt. — Gut; aber warum ıgefällti fie 
ihnen? — Weil fie ihnen angenehm ift. — Und warum liſt fie 
ihnen angenehm? — O mein Herr, würde ich fagen, Sie 
muͤſſen endlih aufhören zu fragen, oder — ih höre auf zu 
antworten. Ein Ding ift und angenehm, weil ed — einen 
Eindrud auf uns maht der und angenehm tft. Ich fordre 
ale Ihre Grübler heraus, einen beffern Grund anzugeben. 
Nun würd’ es lächerlich ſeyn, einem Menſchen abftreiten zu 
wollen, daß ihm angenehm ſey mad ihm angenehm ift; oder 
ihm zu beweifen, er babe Unrecht fi wohlgefallen zu laffen, 
was einen wohlgefallenden Eindrud auf ihn madt. Wenn 
alſo die Figur einer Gulleru feinen Augen wohl thut, fo ge: 


4% 


Fant fie ihm, und wenn fie ihm gefällt, fo nennt er fie fchön, 
oder es müßte gar kein ſolches Wort In feiner Sprache fepn. 

„And wenn — und wenn ein Wahnwißiger Pferdeäpfel 
für Pfirfhen aͤße?“ — fagte Antiftrepfiades. 

„Dferbeäpfel für Pfirfhen! — Gut gefagt, bet meiner 
Ehre! gut gefagt,” rief der Natheherr. „Knacken Ste das auf 
Herr Demokrit!“ 

„Fi, Fi, doch, Demokrit,“ Nifpelte die ſchoͤne Myris, 
indem ſie die Hand vor die Naſe hielt; „wer wird auch von 
Pferdeaͤpfeln reden? Schonen Sie wenigſtens unſrer Naſen!“ 

Jedermann ſieht, daß ſich die ſchoͤne Myris mit dieſem 
Verweiſe an den witzigen Antiſtrepſiades haͤtte wenden ſollen, 
der die Pferdeaͤpfel zuerſt aufgetragen hatte, und an den 
Rathsherrn, der Demokriten gar zumuthete fie, aufzuknacken. 
Aber es war nun einmal darauf abgeſehen, ben gereisten 
Mann läherlih zu machen. Der Inſtinct vertrat bei den 
ſaͤmmtlichen Anwefenden hierin die Stelle einer Verabredung, 
und Myris Eonnte biefe fchöne Gelegenheit zu einem Stich, 
der die Lacher auf ihre Seite brachte, unmöglich entwifchen 
laſſen. Denn gerade der Umftand, daß Demokrit, der ohnehin 
an den Aepfeln des Antiftrepfiades genug zu fchludten hatte, 
noch obendrein” einen Verweis deßwegen erhielt, kam den 
Abderiten und Abderitinnen fo Iuftig vor, daß fie alie zugleich 
zu lachen anfingen, und fich völlig fo gebärbeten, als ob ber 
Philoſoph nun aufs Haupt gefchlagen ſey und gar nicht wieber 
auffteben könne. 

Su viel ift zu viel. Der gute Demokrit hatte zwar in 
zwanzig Jahren viel erwandert: aber feitbem er aus Abdera 
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‚gegangen war, war ihm Fein zweites Abdera aufgefloßen; und 
sun, da er wieder drinn war, zweifelte er zuweilen auf einen 
oder zwei Augenblicke, ob er irgendwo ſey? Wie war ed mög- 
lich, mit ſolchen Leuten fertig zu werden? 

„un, Better?’ — fagte ber Rathsherr, „kannſt du die 
Pferdeaͤpfel des Antiftrepfiades nit hinunter kriegen? Ha, 
ha, ha!“ 

Dieſer Einfall war zu Abderitiſch, um die Zaͤrtlichkeit der 
ſaͤmmtlichen gebogenen, ſtumpfen, viereckigen und ſpitzigen 
Naſen in der Geſellſchaft nicht zu uͤberwaͤltigen. 

Die Damen kicherten ein zirpendes Hi, hi, hi, in das 
dumpfe donnernde Ha, ha, ha, der Mannsperſonen. 

Sie haben gewonnen, rief Demokrit; und zum Zeichen 
daß ich mein Gewehr mit guter Art ſtrecke, follen Sie fehen, 
ob ich die Ehre verdiene Ihr Landemann und Better zu ſeyn. 
Und nun fing er an, mit einer Gefchidlichkeit worin ihm Fein 
Abderit gleih kam, von der unterſten Note, ſtufenweiſe 
crescendo, bis zum Unisono mit dem Hi, hi, hi, der fchönen 
Ahderitinnen, ein Gelächter aufzufchlagen, dergleichen, fo 
lange Abdera auf Thraciihem Boden fand, nie erpört 
"worden war. 

Anfangs machten die Damen Miene ald ob fie Wider: 
ftand thun wollten; aber es war Feine Möglichkeit gegen das 
verzweifelte Crescendo auszuhalten. Sie wurden endlich da- 
von wie von einem reißenden Strom ergriffen; und da die 
Gewalt der Anſteckung noch dazu fehlug, fo Fam es bald fo 
weit, daß die Sache ernfthaft wurde. Die Frauenzimmer 
Daten mit imeinenden Augen um Barmherzigkeit... Aber 
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Demofrit hatte Feine Ohren, und das Gelächter nahm über: 
hand, Endlich ließ er fih, wie es fchien, bewegen, ihnen 
einen Stillftand zu bewilligen; allein in der That bloß, Damit 
fie die Peinigung, die er ihnen zugedacht hatte, defto länger 
. aushalten koͤnnten. Denn kaum waren fie wieder ein wenig 
zu Athen gefommen, fo fing er die nämliche Tonleiter, eine 
Terze höher, noch einmal zu durchlachen an, aber mit fo 
vielen eingemifchten Trillern und Nouladen, daß fogar die 
runzeligen Beifißer des Höllengerihts, Minos, Aeakus und 
Nhadamanthus, in ihrem höffenrichterlichen Ornat, aus der 
Faſſung dadurch gekommen wären. 

Zum Unglüd hatten zwei oder drei von unfern Schönen 
nicht daran gedacht, ihre Perfonen gegen alle möglichen Folgen 
einer fo heftigen Leibesäbung in Sicherheit zu feßen. Scham 
und Natur kämpften auf Leben und Tod in den armen Mäb: 
chen. Vergebens flehten fie den unerbittlihen Demokrit mit 
Mund und Augen um Gnade an; vergebens forderten fie ihre 
vom Lachen gänzlich erfchlafften Sehnen zu einer leßten An⸗ 
fIrengung auf. Die tyrannifhe Natur fiegte, und in einem 
Augenblid fab man den Saal, wo fi die Gefellfchaft befand, 
yrrrk FI grrrrk, 

Der Schreden über eine fo unverfehene Naturerfcheinung 
(die defto wunderbarer war, da das allgemeine Auffahren und 
Erftaunen der fchönen Abderitinnen zu beweifen ſchien, daß 
ed eine Wirkung ohne Urfache fen) unterbrach die Lacher auf 
etliche Augenblide, um fogleich mit verdoppelter Gewalt wieder 
08 zu drüden. Natürlicherweife gaben fich die erleichterten 
Schönen ale Mühe, den befondern Antheil, den fie an diefer 
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Begebenheit hatten, durch -Grimaffen von Crftaunen und 
Efel zu verbergen, und den Verdacht auf ihre fchuldlofen 
Nachbarinnen fallen zu machen, welche durch unzeitige, aber 
unfreiwillige Schamröthe den unverdienten Argwohn mehr als 
zu viel beftärften. Der lächerlihe Zank, der ſich darüber unter 
ihnen erhob; Demokrit und Antiftrepflades, die ſich boshafter- 
weife ins Mittel fhlugen, und durch ironifhe Troftgründe 
den Zorm derjenigen, die fih unfhuldig wußten, noch mehr 
aufreisten; und mitten unter ihnen allen der Eleine dicke 
Rathsherr, der unter berftendem Gelächter einmal uber bag 
andere ausrief, daß er nicht die Hälfte von Thracien um diefen 
Abend nehmen wollte: alles dieß zuſammen machte eine Scene, 
die des Griffeld eines Hogarth würdig geweſen wäre, wenn 
ed damals fhon einen Hogarth gegeben hätte, 

Wir können nicht fagen, wie lange fie gedauert haben 
mag: denn es iſt eine von den Tugenden ber Abderiten, daß 
fie nicht aufhören Fönnen. Uber Demokrit, bei dem alles feine 
Zeit hatte, glaubte, daß eine Komödie, die Fein Ende nimmt, 
die langweiligfte unter allen Kurzweilen fey; — eine Wahrheit, 
von welcher wir (im Vorbeigehn gefagt) alle unfre Dramen: 
fhreiber und Schaufpielvorfteher überzeugen zu können wünfchen 
möchten — er padte alfo alle die fchönen Sachen, die er zur 
Rechtfertigung der Aethiopifhen Venus hätte fagen Eönnen, 
wofern er es mit vernünftigen Gefchöpfen zu thun gehabt 
hätte, ganz gelaffen zufammen, winfchte den Abderiten und 
Abderitinnen — was fie nicht hatten, und ging nach Haufe, 
nicht ohne Verwunderung über die gute Gefellfchaft, die man 
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anzutreffen Gefahr lief, wenn man — einen Rathsherrn von 
Abdera beſuchte. 


Eine Gelegenheit fuͤr den Leſer, um ſein Gehirn aus der ſchaukelnden 
Bewegung des vorigen Kapitels wieder in Ruhe zu ſetzen. 


Gute, kunſtloſe, ſanftherzige Gulleru — ſagte Demokrit, 
da er nad ‚Haufe gelommen mar, gu einer wohlgepflegten 
krauslockigen Schwarzen, die ihm mit offwen Armen entgegen 
eilte — komm an meinen Bufen, ehrliche Gullern! Zwar bift 
du ſchwarz wie die Göttin der Naht; dein Haar ift wollicht 
‚and deine Naſe platt; deine Augen find ein, beine Ohren 
groß, und deine Kippen gleichen einer aufgeberfinen Nelle. 
‚Uber dein Herz tft rein und aufeichtig und froͤhlich, und fuͤhlt 
mit ber ganzen Natur. Du denkſt nie Arges, fagft nie mas 
Albernes, quälft weder andre noch dich felbft, und thuſt nichts 
was du nicht geftehen darfſt. Deine Seele ift ohne Falſch, wie 
dein Gefiht ohne Schminke. Du kennſt weder Neid noch 
Schadenfreude; und nie hat fih deine ehrliche platte Nafe 
gerämpft, um eines deiner Nebengefkhöpfe zu höhnen oder in 
Verlegenbeit zu ſetzen. Unbeforgt, ob du gefällft oder nicht 
gefaͤllſt, lebft du, in deine Unſchuld eingehuͤllt, im Frieden mit 
die felbft und der ganzen Natur; immer geſchickt Freude zu 
geben und zu empfangen, und werth, daß das Herz eines 
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Mannes an deinem Buſen ruhe! Gute, fanftherzige Gullern! 
Ich Könnte dir einen andern Namen geben; einen fchönen, 
Hangreihen, Griehifhen Namen, auf ane ober ‚ide, arion 
sder erion: aber dein Name ift ſchoͤn genug, weil er bein iſt; 
und ich bin nicht Demokrit, oder die Zeit fol noch kommen, 
wo ‚jedes ehrlihe gute Herz dem Namen Gulleru ‚entgegen 
ſchlagen fol! 

Gulleru begriff nicht allzumohl, was Demokrit mit diefer 
enpfindfamen Anzede haben wollte; aber fie fah, daß es eine 
Ergießung feines Herzens war, und fo verſtand fie gerade fo 
viel davon, als fie vonnoͤthen hatte. 

„Bar diefe Gullexu feine Frau?” 

Nein. 

„Seine Beilſchbaͤſerin?“ 

Nein. 

„Seine Sklavin?“ 

Nach ihrem Anzug zu ſchließen, nein. 

„Wie war ſie denn angezogen?“ 

So gut, daß fie ein Ehrenfraͤulein der Königin von Saba 
hätte vorſtellen können. Schnüre von großen feinen Perlen 
swifchen den Loden und um Hals und Arme; ein Gewand voll 
ſchoͤn gebrochner Falten, von diinnem feuerfarbnem Atlaß mit 
Streifen von welcher Farbe Ste wollen, unter ihrem Bufen 
von einem reich geſtickten Gürtel zufammen gehalten, den 
eine Agraffe von Smaragden ſchloß; und — was weiß ich 
alles — 

„Der Anzug war reich genug.” 

Wenigſtens Fönnen Sie mir glauben, daß, fo wie fie war, 
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fein Prinz von Senegal, Angola, Gambia, Kongo und Loango 
fie ungeftraft angefehen hätte. . 

„aber — ” 

Ich fehe wohl, daß Sie noch nicht am Ende Ihrer Fragen 
find. — Wer war denn diefe Gulleru? war es eben die, von 
welcher vorhin gefprohen wurde? Wie fam Demofrit zu ihr? 
Auf welchem Fuß lebte fie in feinem Haufe? — Ich gefteh’ eg, 
dieß find fehr billige Fragen; aber fie zu beantworten, ſeh' 
ich vor der Hand Feine Möglichkeit. Denken Sie nit, daß 
th bier den Verſchwiegnen machen wolle, oder daß ein be- 
fonderes Geheimniß unter der Sache ftede. Die Urſache, 
warum ich fie nicht beantworten kann, iſt die allereinfachfte 
von der Welt. Tauſend Schriftfteller befinden ſich tauſendmal 
in dem nämlihen Falle; nur ift unter taufend kaum Einer 
aufrichtig genug, in folchen Fällen die wahre Urfache zu be⸗ 
kennen. Soll ih Ihnen die meinige fagen? Sie werden ge: 
ftehen, daß fie über alle Einwendung iſt. Denn, kurz und 
gut — ich weiß felbft Fein Wort von allem dem, was Sie von 
mir wiffen wollen; und da ich nicht die Gefchichte der fehönen 
Gulleru ſchreibe, fo begreifen Sie, daß ich in Abficht auf 
diefe Dame zu nichts verbunden bin. Sollte ſich (mas ich 
nicht vorher fehen kann) etwa in der Folge Gelegenheit finden, 
von Demokrit oder von ihr felbft etwas Näheres zu erkundigen; 
fo verlaffen Sie fih darauf, daß Sie alles von Wort zu 
Wort erfahren ſollen. 


Siebentes Rapitel. 


Patriotismus der Abderiten Ihre Vorneigung für Athen, ald ihre 
Mutterfiadt, Ein paar Proben von ihrem Atticiömud, und von 
der unangenehmen Aufrichtigkeit ded weifen Demokrit. 


Demokrit hatte noch Feinen Monat unter den Abderitew 
gelebt, als er ihnen, und zuweilen auch fie ihm fchon fo 
unerträglih waren, ald Menfchen einander feyn müflen, die 
mit ihren Begriffen und Neigungen alle Augenblide wider 
einander ftoßen. 

Die Abderiten besten von ſich felbft und von ihrer Stadt 
und Mepublif eine ganz außerorbentlihe Meinung. Ihre 
Unwiffenheit alles deſſen, was außerhalb ihres Gebiets in der 
Welt Merkwuͤrdiges ſeyn oder gefchehen möchte, war zugleich 
eine Urſache und eine Frucht dieſes laͤcherlichen Duͤnkels. 
Daher kam es denn durch eine ſehr natuͤrliche Folge, daß ſie 
ſich gar Feine Vorſtellung machen Fonnten, wie etwas recht 
oder anfländig oder gut ſeyn Eönnte, wenn es anders ald zu 
Ahdera war, oder wenn man zu Abdera gar nichts davon 
wußte. Gin Begriff, der ihren Begriffen widerfprach, eine 
Gewohnheit, die von den ihrigen abging, eine Art zu denken 
oder etwas ind Auge zu fallen, die ihnen fremd war, hieß 
ihnen, ohne weitere Unterfuchung, ungereimt und belacheng- 


"werth. Die Natur felbft Ichrumpfte für fie in den engen 


Kreis ihrer eigenen Thätigfeit zufammen; und wiewohl fie 

es nicht fo weit trieben, fih, wie die Japaner, einzubilden, : 

außer Abdera wohnten lauter Teufel, Gefpenfter- und Unge⸗ 
Wieland, die Abderiten. I. 4 
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heuer, fo fahen fie doch wenigftens den Neft des Erdbodens 
und feiner Bewohner als einen ihrer Aufmerkfamfeit unwuͤr⸗ 
digen Gegenftand an; und wenn fie zufälligerweife Gelegenheit 
befamen etwas Fremdes zu fehen oder zu hören, fo wußten 
fie nichts davon zu machen, als fich darüber aufzuhalten, und 
fih felbft Stud zu wuͤnſchen, daß fie nicht wären wie andre 
Leute. Dieb ging fo weit, daß fie denjenigen für feinen guten 
Bürger bielten, der an einen andern Drte beſſere Einrich⸗ 
tungen oder Gebräuche wahrgenommen hatte als zu Haufe. 
Wer dad Gluͤck haben wollte ihnen zu gefallen, mußte ſchlech⸗ 
terdings fo reden und thun, als ob die Stadt und Republik 
Abdera, mit allen ihren zugehörigen Stüden, Gigenfchaften 
und Zufälligleiten, ganz und gar untabelig und das deal 
aller Republifen geweſen wäre. 

Bon dieſer Verachtung gegen alles, was nicht Abderitifch 
hieß, war die Stadt Athen allein ausgenommen; aber auch 
dieſe vermuthlich nur bewegen, weil die Abderiten, als eh: 
malige Tejer, ihr die Ehre erwieſen, fie für ihre Mutterftadt 
anzufeben. Sie waren fiolz darauf, für das Thracifche Athen 
gehalten zu werden; und wiewohl ihnen diefer Name nie 
anders als fpottweife gegebeg wurde, fo hörten fie Doch Feine 
Schmeichelei Heber als diefe. Sie bemühten fich, die Athener 
in allen Stüden zu copiren, und copirten fie genau — tie 
der Affe den Menfhen. Wenn fie, um lebhaft und geiftreich 
zu ſeyn, alle Augenblicke ins Poſſierliche fielen; wichtige Dinge 
leichtfinnig, und Kindereien erufthaft behandelten; das Volt 
oder ihren Rath um jeder Kleinigkeit willen zwanzigmal ver- 
fammelten, um lange, alberne Reden für und wider über 
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Sachen zu halten, die ein Mann von alltäglihem Menſchen⸗ 
verftand in einer Biertelftunde beffer als fie entfchieden hätte; 
wenn fie unaufhörlih mit Projecten von Verfchönerung und 
Vergrößerung ſchwanger gingen, und, fo oft fie etwas unter⸗ 
nahmen, immer erſt mitten im Werfe ausrechneten, daß es 
über ihre Kräfte gebe; wenn fie ihre halb Thraciſche Sprache 
mit Attifhen Redensarten fpidten; ohne den minbeften Ge⸗ 
ſchmack eine ungeheure Leidenfchaft für die Künfte affectirten, 
und immer von Malerei und Statuen und Muſik und Red⸗ 
nern und Dichtern fchwapten, ohne jemals einen Maler, 
Bildhauer, Redner oder Dichter, der des Namens werth 
war, gehabt zu haben; wenn fie Tempel bauten die wie 
Bäder, und Bäder die wie Tempel ausfahen; wenn fie 
die Geſchichte von Vulcans Netz in ihre Nathöftube, und den 
großen Rath der Griechen über die Iurädgabe der fchönen 
Chryſeis in ihre Aademie malen ließen; wenn fie in Luft: 
fpiele gingen, wo man fie zu weinen, und in Trauerfpiele, 
wo man fie zu lachen machte; und in zwanzig ähnlichen 
Dingen glaubten die guten Leute Athener zu ſeyn, und waren 
— Hderiten. 

Wie erhaben der Schwung in diefem kleinen Gebicht ift, 
das Phyſignatus auf meine Wachtel gemacht hat! fagte eine 
Abderitin. — Sehen Sie, ſprach der erfte Archen von Abdera, 
die Zagade von diefem Gebäude, welches wir zu unferm Zeug⸗ 
baufe beftimmt Haben? Sie tft von dem beften Parifhen 
Marmor. Geſtehen Ste, dab Sie nie ein Werk von größerm 
Geſchmack gefehen haben! 
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Es mag der Nepublit fchönes Geld koſten, antwortete 
Demofrit. 


Was der Nepublit Ehre macht, Eoftet nie zu viel, er: 
wiederte der Archon, der in diefem Angenbli den zweiten 
Perikles in ſich fühlte. Ich weiß, Sie find ein Kenner, De: 
mokrit; denn Sie haben immer an allem etwas auszuſetzen. 
Ich bitte Sie, finden Sie mir einen Fehler an diefer Facade ? 


Tauſend Drachmen für einen Fehler, Herr Demokrit, 
rief ein junger Herr, der die Ehre hatte ein Neffe des Archon 
zu ſeyn, und vor kurzem von Athen zurüdigefommen war, mo 
er fih aus einem Abderitifhen. Bengel für die Hälfte feines 
Erbgutes zu einem Attifchen Geden ausgebildet hatte. 


Die Fagcade ift Schön, fagte Demokrit ganz befcheiden; fo 
ſchoͤn, daß fie es auch zu Athen oder Korinth oder Syrakus 
fepn würde. Ich fehe, wenn's erlaubt ift fo was zu fagen, nur 
Einen Fehler an diefem prächtigen Gebäude. 

„Einen Fehler?“ — ſprach der Archon, mit einer Miene, 
die fih nur ein Abderit, der ein Archon war, geben konnte. 

Einen Fehler! Einen Fehler! wiederholte der junge Ged, 
indem er ein lautes Gelächter auffchlug. 

„Darf man fragen, Demokrit, wie Ihr Fehler heißt?” 

Eine Kleinigkeit, verſetzte dieſer; nichts ale daß man eine 
fo fhöne Facade — nicht fehen Tann. 

„Richt fehen kann? Und wie fo 7” 

Ge, beim Anubis! wie wollen Sie daB man fie vor allen 
den alten bel gebauten Haͤuſern und Schennen ſehen fol, bie 


hier ringsum zwifchen die Augen der Leute und Ihre Kacabe 
bingefept find? 

„Diefe Häufer ftanden lang’ che Sie und ich geboren 
wurden,’ fagte der Archon. 

Dergleihen Dialogen gab es, fo lange Demokrit unter 
ihnen lebte, alle Tage, Stunden und Nugenblide. 

„Wie finden Sie diefen Purpur, Demofrit? Sie find 
zu Tyrus geweſen, nicht wahr ?” 

Ich wohl, Madame, aber diefer Purpur nicht; dieß ift 
Coccinum, das Ihnen die Sprafufer aus Sardinien bringen 
und für Tprifchen Purpur bezahlen laſſen. 

„Über wenigftend werden Sie doch diefen Schleier fir 
Indiſchen Byflus von der feinften Art gelten laſſen?“ 

Don der feinften Art, fchöne Atalanta, bie man in 
Memphis und Pelufium verarbeiten läßt. 

Nun hatte fih der ehrlihe Mann zwei Seindinnen im 
Einer Minute gemacht. Konnte aber auch was argerlicher 
ſeyn als eine ſolche Aufrichtigkeit? 


Achtes Kapitel. 


1. 
Vorlaͤufige Nachricht von dem Abderitiſchen Schauſpielweſen. Demokrit 
wird genoͤthigt, feine Meinung davon zu ſagen. 


Die Abderiten wußten fi ſehr viel mit ihrem Theater. 
Ihre Schauſpieler waren gemeine Buͤrger von Abdera, die 
entweder von ihrem Handwerke nicht leben konnten, oder zu 
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faul waren eines zu lernen, Sie hatten keinen gelehrten Be: 
griff von der Kunft, aber eine defto größere Meinung von 
ihrer eiguen Geſchicklichkeit; und wirklich konnt' es ihnen an 
Anlage nicht fehlen, da die Abberiten überhaupt geborne 
Gaukler, Spaßmacher und Pautomimen waren, an denen 
immer jedes Glied ihres Leibes mir reden half, fo wenig auch 
das, was fie fagten, zu bedeuten haben mochte. 

Sie befaßen auch einen eignen Schaufpieldichter, Hyper⸗ 
bolus genannt, der (wenn man ihnen glaubte) ihre Schau: 
bühne fo weit gebracht hatte, daB fie der Athenifchen wenig 
nachgab. Er war im Komifchen fo ftark als im Tragifchen, 
und machte überdieß die poffierlichften Satprenſpiele von der 
Melt, worin er feine eignen Tragoͤdien fo ſchnakiſch parodirte, 
daß man fich, wie die Abderiten fagten, darüber bucklig lachen 
mußte. Ihrem Urtheile nach vereinigte er in feiner Tragoͤdie 
ben hohen Schwung und die mächtige Einbildungskraft des 
Aeſchylus mit der Beredſamkeit und dem Pathos des Euri⸗ 
pides, ſo wie in ſeinen Luſtſpielen des Ariſtophanes Laune und 
muthwilligen Witz mit dem feinen Geſchmack und der Eleganz 
des Agathon. Die Behendigkeit, womit er von ſeinen Werken 
entbunden wurde, war das Talent, worauf er ſich am meiſten 
zu gute that. Er lieferte jeden Monat ſeine Tragoͤdie, mit 
einem kleinen Poſſenſpielchen zur Zugabe. Meine beſte Ko⸗ 
moͤdie, ſprach er, hat mir nicht mehr als vierzehn Tage ge⸗ 
koſtet, und gleichwohl ſpielt ſie ihre vier bis fuͤnf Stunden 
wohl gezaͤhlt. 

Da ſey und der Himmel gnaͤdig! dachte Demolrit. 

Nun drangen die Abderiten immer von allen Seiten in 


ihn, feine Meinung von ihrem Theater zu fagen; und 9” 
ungern er fih mit ihnen uͤber ihren Geſchmack in Wort: 
wechfel einließ, fo konnt' er doch auch nicht von fich erbalten, 
ihnen zu ſchmeicheln, wenn ſie ihm fein Urtheil mit gefammter 
Hand abnöthigten. 

—„Wie gefaht Ihnen diefe neue Tragödie?” 

Das Sujet tft glädlich gewählt. Was müßte der Autor 
auch ſeyn, der einen folchen Stoff ganz zu Grunde richten 
ſollte? 

„Fanden Sie fie nicht ſehr ruͤhrend?“ 

Ein Stuͤck koͤnnte in einigen Stellen ſehr ruͤhrend und 
doch ein ſehr elendes Stuͤck ſeyn, ſagte Demokrit. Ich kenne 
einen Bildhauer von Siryon, der die Wuth hat, lauter 
Liebesgoͤttinnen zu ſchnitzen. Dieſe ſehen uͤberhaupt ſehr ge⸗ 
meinen Dirnen gleich; aber ſie haben alle die ſchoͤnſten Beine 
von der Welt. Das ganze Geheimniß von der Sache iſt, daß 
der Mann ſeine Frau zum Modelle nimmt, die, zum Gluͤck 
fuͤr ſeine Venusbilder, wenigſtens ſehr ſchoͤne Beine vorzu⸗ 
weiſen hat. So kann dem ſchlechteſten Dichter zuweilen eine 
ruͤhrende Stelle gelingen, wenn es ſich gerade zutrifft, daß 
er verliebt iſt, oder einen Freund verlor, oder daß ihm ſonſt 
ein Zufall zuſtieß, der ſein Herz in eine Faſſung ſetzt, die es 
ihm leicht macht, ſich an den Platz der Perſon, die er reden 
laſſen ſoll, zu ſtellen. 

„Sie finden alſo die Hekuba unſers Dichters nicht vor⸗ 
trefflich 244 

Ich finde, daß ber Manı vielleicht fein Beſtes gethan 
bat. Aber die vielen, bald dem Aeſchylus, bald dem Sopho⸗ 


Mes, bald dem @uripided audgerupften Febern, womit er 
feine Blöße zu decken fucht, und die ihm vieleicht in dem 
Augen mander Zuhörer, denen jene Dichter nicht fo gegen: 
wöärtig find als mir, Ehre machen, ſchaden ihm in den mei: 
nigen. Cine Krähe, wie fie von Gott erfchaffen iſt, duͤnkt 
mich fo noch immer ſchoͤner, als wenn fie fich mit Pfauen- 
und Fafanenfedern auspußt. Ueberhaupt fordre ich von dem 
Derfafler eined Trauerfpield mit gleihem Rechte, daß er mir 
für meinen Beifall ein vortrefflihes Trauerſpiel, als von 
meinem Schufter, daß er mir für mein Gelb ein Paar gute 
Stiefeln liefere: und wiewohl ich gern geftehe, daß es fchwerer 
ift ein gutes Trauerfpiel ald gute Stiefeln zu machen; fo bin 
ich darum nicht weniger berechtiget, von jedem Trauerfpiele 
zu verlangen, daß es alle Gigenfchaften habe die zu einem 
guten Zrauerfpiel, ald von einem Stiefel, daß er alles habe 
was zu einem guten Stiefel gehört. 

„And was gehört denn, Ihrer Meinung nach, zu einem 
wohl geftiefelten Trauerſpiele?“ — fragte ein junger Abderi⸗ 
tifher Patricius, herzlich über den guten Einfall lachend, ber 
ihm, feiner Meinung nach, entfahren war. 

Demofrit unterhielt fich über diefen Gegenftand mit einem 
Kleinen Kreife von Perfonen die ihm zuzuhoͤren fchienen, und 
fuhr, ohne auf die Frage bes wisigen jungen Herrn Acht zu 
haben, fort. „Die wahren Regeln der Kunftwerke, ſprach er, 
koͤnnen nie willkuͤrlich ſeyn. Ich fordre nichts von einem 
Trauerfpiele, als was Sophofles von den feinigen fordert; 
und bieß ift weder mehr noch weniger, als die Natur und 
Abſicht der Sache mit fih bringt. Einen einfachen wohldurd- 
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dachten Plan, worin der Dichter alled vorausgeſehen, alles 
vorbereitet, altes natürlich sufammengefügt, alles auf Einen 
Punkt geführt hat; worin jeder Theil ein unentbehrliches 
BSlied, und dad Ganze ein wohl organifirter, fchöner, frei und 
edel fich bewegender Körper ift! Keine langweilige Erpofition, 
feine Epifoden, keine Scenen zum Ausfällen, keine Reben deren 
Ende man mit Ungeduld herbeigäbnt, keine Handlungen die 
nicht zum Hauptzwede arbeiten! Intereſſante, aus der Natur 
genommene Charaktere, veredelt, aber fo, daß man die Menſch⸗ 
beit in ihnen nie verlenne; keine übermenfchlichen Tugenden, 
Teine Ungeheuer von Bosheit! Perfonen, die immer ihren 
eigenen Individual⸗Begriffen und Empfindungen gemäß reden 
und handeln; immer fo, daß man fühlt, nach allen ihren vor: 
hergehenden und gegenwärtigen Umftänden und Beftimmungen 
müßten fie im gegebenen Falle fo reben, fo handeln, oder auf: 
hören zu ſeyn was fie find. . 

„Ih fordre, daß der Dichter nicht nur die menfchliche 
Ratur kenne, infofern fie das Modell aller feiner Nachbildungen 
ift; ich fordere, daß er auch auf die Zufhauer Rüdficht nehme, 
und genau wiſſe durch welche Wege man ſich ihres Herzens 
Meifter macht; daß er jeden ftarten Schlag, den er auf folches 
thun will, unvermerkt vorbereite; daß er wille wenn es genug 
tt, und, eh’ er uns durch einerlei Cindrüde ermübet, oder 
einen Affeet bis zu dem Grabe, wo er peinigend zu werben 
anfängt, im und erregt, dem Herzen Feine Nuhepunfte zur 
Erholung gönne, und die Regungen, bie er und mittheilt, 
ohne Nachtheil der Hauptwirkung zu vermannichfaltigen wiſſe. 

„Ich fordre von ihm eine fchöne und ohne Aengftlichkeit 
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mit äußerftem Fleiße poliste Sprache; einen immer warmen 
kräftigen Ausdrud, einfah und erhaben, ohne jemals zu 
ſchwellen noch zu finfen, ſtark und nervig, ohne rauh und fteif 
zu werben, glänzend, ohne zu bienden; wahre Helbenfprache, 
bie immer der lebende Ausdrud einer großen Seele und mı= 
mittelbar vom gegenwärtigen Gefuͤhl eingegeben ift, nie zu 
viel nie zu wenig fagt, und, gleich einem dem Körper ange: 
goſſ'nen Gewand, immer ben eigenthümlichen Geift des Reden⸗ 
den durchſcheinen läßt. 

„Ih forbre, daß deriemige, der fih unterwindet Helden 
reden zu laflen, felbft eine große Seele habe; und Indem ex 
durch die Aligewalt der Begeifterung in feinen Helden verwan- 
delt worden ift, alles, was er ihm in den Mund legt, in fei- 
nem eignen Herzen finde. Ich forbre — 

„D Herr Demokrit — riefen die Abberiten, bie fi nicht 
länger zu halten wußten — Sie können, da Sie nun einmal 
im Fordern find, alled fordern was Ihnen beliebt. In Abdera 
laͤßt man fih mit wenigerm abfinden. Wir find zufrieben, 
wenn uns ein Dichter rührt. Der Diann, der uns laden 
sber weinen macht, ift in unfern Augen ein göttliher Mann, 
mag er ed doch anfangen wie er felbft wi. Dieß iſt feine 
Sache, nicht die unfrige! Hyperbolus gefällt ung, ruͤhrt ung, 
macht und Spaß; und gefeßt auch, daß er und mitunter 
sähnen machte, fo bleibt er Boch immer ein großer Dichter! 
Brauchen wir eines weitern Beweiſes?“ 

Die Schwarzen an der Goldküfte, fagte Demokrit, tanzen 
mit Entzüden zum Getöfe eines armfeligen Schaffells und 
etliher Bleche, die fie gegeneinander ſchlagen. Gebt Ihnen 


noch ein paar Kuhſchellen und eine Sadpfeife dazu, fo glauben 
fie in Elyſium zu ſeyn. Wie viel Wis brauchte eure Amme, 
wm euch, da ihre noch Kinder waret, durch ihre Erzählungen 
zu.rüähren? Das albernfte Mähren, in einem Tläglichen 
Tone hergeleyert, war dazu gut genug. Kolgt aber Daraus, 
daß die Muſik ber Schwarzen vortrefflih,, ober ein Ammen⸗ 
mährchen gleich ein herrlihes Wert ift? 

„Sie find fehr höflich, Demokrit!” 

Um Vergebung! Ich bin fo unböflih, jedes Ding bei 
feinem Namen zu nennen; und fo eigenfinnig, Daß ich nie ge: 
ftehen werde, alles fey fchön und vortrefflih was man fo zu 
nennen beliebt. 

Aber das Gefühl eines ganzen Volles wird doch mehr 
gelten, als der Eigendänfel eines Einzigen ?” 

Eigenduͤnkel? Das iſt es eben, was ich aus den Künften 
der Mufen verbannt fehen möchte. Unter allen den Forde⸗ 
rungen, wovon die Abderiten ihren Guͤnſtling Hyperbolus fo 
guͤtig Ioszählen, iſt keine einzige, die nicht auf die ftrengfte 
Gerechtigkeit gegründet waͤre. Aber dad Gefühl eines ganzen 
Volkes, wenn es kein gelehrtes Gefuͤhl iſt, kann und muß in 
unzaͤhligen Faͤllen betruͤglich ſeyn. 

„Wie, zum Henker! (rief ein Abderit, der mit feinem 
Gefühl fehr wohl zufrieden fhien) Sie werden ung am Ende 
wohl gar noch unfre fünf Sinne ftreitig machen.” 

Das verhüte der Himmel! antwortete Demokrit. Wenn . 
Sie fo befheiden find keine weiteren Anfprüche zu machen als 
auf fünf Sinne, fo wär’ es die größte Ungerechtigkeit, Ste 
im ruhigen Beſitze derfelben ftören zu wollen. Fünf Sinne 


@ 


find allerdings, zumal wenn man alle fünf zufammenuimmt, 
vollgültige Nichter in allen Dingen, wo es darauf ankommt, 
zu entfcheiben, was weiß oder ſchwarz, glatt oder rauh, 
weich oder hart, widerlich oder angenehm, bitter oder füß ift. 
Ein Mann, der nie weiter geht, als ihn feine fünf Sinne 
führen, geht immer fiher; und in der That, wenn Ihr Hy: 
perbolus dafiir forgen wird, daß in feinen Schaufpielen jeder 
Sinn ergößt und feiner beleidiget werde, fo ftebe ich ihm 
für die gute Aufnahme, und wenn fie noch zehnmal fchled- 
ter wären ale fie find. 

Wäre Demokrit zu Abdera weiter nichts geweſen, ald 
was Diogenes zu Korinth war, To möchte ihm die Freiheit 
feiner Zunge vielleicht einige Ungelegenheit zugezogen haben. 
Denn fo gern die Abderiten über wichtige Dinge Tpaßten, fo 
wenig konnten fie ertragen, wenn man fich über ihre Puppen 
und Stedenpferde Iuftig machte. Aber Demokrit war aus 
dem beften Haufe in Abdera, und, was noch mehr: zu bebeu: 
ten hat, ex war reih. Diefer doppelte Umftand machte, daß 
man ihn nachſah, was man einem Philofophen in zerriffe: 
nem Mantel fhwerlich zu gut gehalten hätte. Sie find and 
ein unerträglicher Menfh, Demokeit! fchnarrten die fchönen 
Abderitinnen, und — ertrugen ihn doc. 

Der Poet Hyperbolus machte noch am namlichen Abend 
ein entfeßliches Siungedicht anf ben Philoſophen. Des fol 
senden Morgens lief ed an allen Pustifchen herum, und 
in der dritten Naht ward es in allen Gaſſen von Abdera 
gefungen, denn Demofrit hatte eine Melodie dazu gefeßt. 


6 
Neuntes Kapitel. 


Gute Gemuͤrhdart der Abderiten, und wie fie fih an Demokrit wegen 

feiner Unboͤfuchkeit zu rächen wiſſen. ine feiner Strafpredigten zur 

Probe, Die Atderiten machen ein Sefep gegen alle Relfen, voodurd 

ein Abderitiſches Muttertind hätte Flüger werden können. Merkwuͤrdige 

Art, wie der Nomophylar Gryllus eine aud dieſem Geſetz entflandene 
Schwierigkeit aufloͤſt. 


Es ift ordentlicherweife eine gefährlihe Sache, mehr 
Verftand zu haben als feine Mitbürger. Sofrates mußt’ ed 
mit dem Leben bezahlen; und wenn Ariftoteles noch mit heiler 
Haut davon Fam, als ihn der DOberpriefter Curpmedon zu 
Athen ber Keberei anflagte, fo Eam es bloß baher, weil er 
fih in Zeiten aus dem. Staube machte. Ich will ben Athenern 
feine Gelegenheit geben, fagte er, fih zum zweitenmale an 
der Philofophie zu verfündigen. 

Die Abderiten waren bei allen ihren menſchlichen Schwach⸗ 
heiten wenigftend Feine fehr bösartigen Leute. Unter ihnen 
hätte Sokrates fo alt werben können als Homers Neftor. 
Sie hätten ihn für eine wunderlihe Art von Narren gehalten, 
und ſich über feine vermeintliche Thorheit Iuftig gemacht ; aber 
die Sache bis zum Giftbecher zu treiben, war nicht in ihrem 
Charafter. Demokrit ging fo ſcharf mit ihnen zu Werke, daß 
ein weniger jovialifches Volk die Gebuld dabei verloren hätte, 
Gleichwohl beftand alle Rache, die fie an ihm nahmen, darin, 
daß fie (unbekümmert mit welchem Grunde) eben fo übel von 
ihm fprahen ald er von ihnen, alles tadelten was er unter: 
nahm, alles lächerlich fanden was er fagte, und von allem, 


mad er ihnen rieth, gerade das Gegentheil thaten. „Man 
muß dem Philoſophen durch den Sinn fahren, fagten fie; 
man muß ihm nicht weiß machen, daß er alles beſſer wiſſe als 
wir.” — Und, diefer weilen Marime zufolge, begingen die 
guten Leute eine Thorheit über die andre, und glaubten wie 
viel fie dabei gewonnen hätten, wenn es ihn verdröffe. Aber 
hierin verfehlten fie ihres Zweckes gänzlih. Denn Demofrit 
lachte dazu, und ward aller ihrer Neckereien wegen nicht einen 
Augenblick früher gran. — „O bie Abderiten, bie Abderiten! 
rief er zumeilen; da haben fie ſich wieder felbft eine Ohrfeige 
gegeben, in Hoffnung, daß es mir weh thun werde!“ 

Aber (ſagten die Abderiten) kann man auch mit einem 
Menſchen ſchlimmer daran ſeyn? Ueber alles in der Welt iſt 
er andrer Meinung als wir. An allem, was ums gefällt, hat 
er etwas auszufehen. Es ift doch fehr unangenehm, fih immer 
widerfprechen zu laſſen! 

Uber wenn ihr nım immer Unrecht habt? antwortete 
Demokrit. — Und laßt doch einmal fehen, wie es anders fepn. 
könnte! — Alle eure Begriffe habt ihr eurer Amme zu banken; 
über alles denkt ihr noch eben fo, wie ihr ale Kinder davon 
dachtet. Eure Körper find gewachſen, und eure Seelen liegen. 
noch in der Wiege. Wie viele find wohl unter euch, die ſich 
die Mühe gegeben haben, den Grund zu erfosfhen, warum 
fie etwas wahr oder gut oder fhön nennen? Gleich den 
Unmindigen und Säuglingen ift euch alled gut und fhön, was 
eure Sinne fißelt, was euch gefällt. Und auf mag für klein⸗ 
fügige, oft gar nicht zur Sache gehörende, Urſachen und 
Umftände fommt es an, ob euch etwas gefallen fol oder nicht! 


Wie verlegen wilrdet ihr oft fen, wenn ihr fagen folltet, 
warum ihr dieß liebt und jenes haffet! Grillen, Launen, Eigen: 
finn, Gewohnheit euch von andern Leuten gängeln zu laffen, 
mit ihren Augen zu fehen, mit ihren Ohren zu hören, und, was 
fie euch vorgepfiffen haben, nachzupfeifen — find die Triebfebern, 


bie bei euch die Stelle der Vernunft erfeßen. Soll ih euch 


fügen, woran der Fehler liegt? Ihr habt euch einen falfchen 
Begriff von Freiheit in ben Kopf geſetzt. Cure Kinder von 
drei oder vier Jahren haben freilih den nämlihen Begriff 
davon; aber dieß macht ihn nicht richtiger. Wir find ein 
freies Volk, fast ihr; und nun glanbt ihr, die Vernunft babe 
euch nichts einzureden. ‚Warum follten wir nicht denken 
dürfen, mie es ung beliebt ?2 lieben und haflen wie es ung be- 
liebt ? bewundern oder veradhten mas ung beliebt? Wer hat 
ein Recht ung zur Rede zu ftellen, oder unfern Gefchmad und 
unfre Neigungen vor feinen Nichterfiuhl zu fordern ’ — 
Nun denn, meine lieben Abderiten, fo denft und fafelt, liebt 
und baßt, bewundert und verachtet, wie, wenn und was euch 
beliebt! Begeht Thorbeiten fo oft und fo viel euch be: 
liebt! Macht euch lächerlih wie es euch beliebt! Wem 
liegt am Enbe mas daran? So lang’ ed nur Kleinigkeiten, 
Puppen und Stedenpferde betrifft, wär’ es unbillig, euch im 
Befine des Nechtes, eure Puppe und euer Stedenpferd nach 
Belieben zu pußen und zu reiten, ftören zu wollen. Gefeht 
auch, eure Puppe wäre häßlich, und das, mad ihr euer Stecken⸗ 
pferd nennt, fähe von vorn und von hinten einem Dechelein 
ober Gfelein ähnlich: was thut das? Wem eure Thorheiten 
euch gluͤcklich und niemand unglädlich machen, was geht ee 


4 


andre Leute an daß es Thorheiten find? Warum follte nicht 
der hochweiſe Rath von Abdera, in feierliher Proceffion, einer 
hinter dem andern, vom Rathhaufe bie zum Tempel der Latona 
— Burzelbäume machen dürfen, wenn es dem Nath und dem 
Volke von Abdera fo gefällig wäre? Warum folltet ihr euer 
beftes Gebäude nicht in einen Winkel, und eure fchöne Fleine 
Venus nicht auf einen Obelisk feßen dürfen? — Aber, meine 
lieben Landsleute, nicht alle eure Thorheiten find jo unfchuldig 
wie diefe; und wenn ich febe, daß ihr euch durch eure Grillen 
‚und Aufwallungen Schaden thut, fo müßt’ ich euer Freund 
nicht fepn, wenn ich ſtill dazu fchweigen koͤnnte. Zum Bei- 
fpiel, euer Froſch⸗ und Mäufekrieg mit den Lemniern, der un⸗ 
nöthigfte und unbefonnenfte der jemals angefangen wurde, 
um einer Tänzerin willen? — Es fiel in die Augen, daß. 
ihr damald unter dem unmittelbaren Einfluß eures böfen 
Daͤmons waret, da ihr ihn befchloffet; alles Half nichts, was 
man euch dagegen vorftellte. Die Lemnier follten gezüchtigt 
werden, hieß es; und, wie ihr Leute von lebhafter Einbildung 
ſeyd, fo ſchien euch nichts leichter, als euch von ihrer ganzen 
Inſel Meifter zu machen. Denn die Schwierigfeiten einer 
Sache pflegt ihr nie eher in Erwägung zu nehmen, als big 
euch eure Nafe daran erinnert. Doch dieß alles moͤchte noch 
bingegangen fepn, wenn ihr nur wenigftend die Ausführung 
eurer Entwürfe einem tüchtigen Mann aufgetragen hättet. 
Aber den jungen Aphron zum Feldheren zu machen, ohne daß fich 
irgend ein möglicher Grund davon erdenfen ließ, als weil 
eure Weiber fanden, daß er in feiner prächtigen neuen Ruͤſtung 
fo ſchoͤn wie ein Paris fen; und — über dem Vergnügen, einen 
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großen feuerfarbenen Feberbufh auf feinem bienlofen Kopfe 
niden zu ſehen — zu vergeffen, daß es nicht um ein Luft: 
gefecht zu thun war: dieß, laͤugnet's nur nicht, dieß war ein 
Anderitenftreih! Und nun, da ihr ihn mit dem Derluft eurer 
Ehre, eurer Saleeren und eurer beften Mannfchaft bezahlt habt, 
was hilft es euch, daß Die Athener, die ihr euch in ihren 
Thorheiten zum Mufter genommen habt, eben fo finnreiche 
Streihe, und zuweilen mit eben fo glädlichem Ausgang zu 
ſpielen pflegen ? 

Sn diefem Tone fprah Demokrit mit den Abderiten, fo 
oft fie ihm Gelegenheit dazu gaben ; aber, wiewohl dieß fehr oft 
geſchah, fo Fonnten fie fih doch unmöglich gewöhnen, diefen 
Ton angenehm zu finden. „So geht es, fagten fie, wenn 
man nafeweifen Juͤnglingen erlaubt, in der weiten Welt herum⸗ 
zureifen, um fi ihres Vaterlandes fhamen zu lernen, und 
nah zehn oder zwanzig Jahren mit einem Kopfe voll aue- 
laͤndiſcher Begriffe als Kosmopoliten zurüdzufommen, die alles 
beffer willen als ihre Großväter, und alles anderswo befler 
gefehen haben als zu Haufe. Die alten Aegyptier, die niemand 
reifen ließen eh’ er wenigftens funfzig Fahre auf dem Rüden 
hatte, waren weife Leute!” 

Und eilends gingen die Abderiten hin, und machten ein 
Geſetz: daß Fein Abderitenfohn hinfort weiter als bie an den 
Korinthifchen Iſthmus, länger als ein Jahr, und anders ale 
unter der Aufficht eines beiahrten Hofmeifterd von Altabdert- 
tifher Abkunft, Denfart und Sitte, follte reifen dürfen. 
„Sunge Leute muͤſſen zwar die Welt fehen, fagte das Decret: 
aber eben darum follen fie ſich an jedem Orte nicht länger 

Wieland, die Abderiten. 1. 5 


aufhalten, als bie fie alles, was mit Augen da zu fehen if, 
gefehen haben. Beſonders foll der Hofmeifter genau bemerken, 
was für Gafthöfe fie angetroffen, wie fie gegeflen, und wie 
viel fie bezahlen muͤſſen; damit ihre Mitbiirger fih in der 
Solge diefe erfprießlihen Gecheimnachrichten zu nutze machen 
tönnen. Ferner foll (wie das Decret weiter fast), zu Erfparung 
der Unfoften eines allzu langen Aufenthalts an Einem Orte, 
der Hofmeifter dahin fehen, daß der junge Abderit in Feine un- 
nöthigen Bekanntfchaften verwidelt werde. Der Wirth oder 
der Hausknecht, ale an dem Drte einheimifche und unbefangene 
Derfonen, können ihm am beften fagen, was da Merkwürdiges 
zu fehen ift, wie die dafigen Gelehrten und Künftler heißen, 
wo fie wohnen, und um welche Zeit fie zu fprechen find; dieß 
bemerkt fih der Hofmeifter in fein Tagebuch; und dann läßt 
fih in zwei oder drei Tagen, wenn man die, Zeit wohl zu 
Rathe hält, vieles in Augenfchein nehmen.’ 

zum Ungläd für diefes weiſe Decret befanden ſich ein 
paar Abderitifche junge Herren von großer Wichtigkeit eben 
außer Landes, als es abgefaßt und (nach alter Gewohnheit) 
dem Volk anf den Hauptplägen der Stadt vorgefungen wurde. 
Der eine war der Sohn eines Krämers, der durch Geiz und 
niederträchtige Kunfigriffe in feinem Gewerbe binnen vierzig 
Jahren ein beträchtlihes Vermögen zufammengefragt, und 
kraft desfelben feine Tochter (das haͤßlichſte und duͤmmſte 
Thierchen von ganz Abdera) Eürzlih an einen Neffen des 
Heinen dien Rathsherrn, deflen oben rühmlihe Erwähnung 
gethan worden, verheirathet hatte. Der anbere war der 
einzige Sohn des Nomophylax, und follte, um feinem Vater 
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je eher je lieber in diefem Amte beigeorduet werben zu koͤn⸗ 
nen, nach Athen reifen und fich mit dem Muſikweſen daſelbſt 
geunner bekannt machen; während daß ber Erbe des Krämers, 
der ihn begleiten wollte, mit ben Putzmacherinnen und Sträußer: 
mädchen allda genauere Belanntichaft zu machen gefonnen war, 
Kun hatte das Decret an den befondern Sal, worin fich diefe 
jungen Herren befanden, nicht gedacht. Die Trage war alfo, 
was zu thun fey? Ob man auf eine Modification des Gefeßes 
anfragen, oder beim Senat bloß um Dispenfation für den 
vorliegenden Tall anfuchen ſollte? 

Keines von beiden, fagte der Nomophplar, der eben mit 
Auffeßung eines neuen Tanzes auf das Feſt der Latona fertig 
und außerordentlich mit fich felbft zufrieden war. Am etwag 
am Gefehe zu ändern, müßte man dad Wolf deßwegen zu- 
fammenberufen; und dieß wuͤrde unfern Mißgänftigen nur 
Gelegenheit geben die Mäuler aufzureifen. Was die Die: 
yenfation betrifft, fo ift zwar an bem, daß man die Geſetze 
meiftens um der Dispenfationen willen macht; und ich zweifle 
nit, der Senat würde und ohne Schwierigkeit zugeſtehen, 
was jeder in ähnlichen Fällen Fraft des Gegenrechtes fordern 
zu können wuͤnſcht. Indeſſen hat doch jede Befreiung Das 
Anfehen einer. erwiefenen Gnade; und wozu haben wir nöthig 
und Verbindlichleiten aufzubalfen? Das Gefeg ift ein ſchlafen⸗ 
der Löwe, bei dem man, fo lang’ er nicht aufgewedt wird, fo 
fiher als bei einem Lamme vorbeifhleihen Tann. Und wer 
wird die Unverfchämtheit oder die Verwegenheit haben, ihn 
gegen den Sohn des Nomophylax aufzumeden? 

Diefer Befchirmer der Gefehe war, wie wir fehen, ein 


Mann, der von den Gefeßen und von feinem Amte ſehr ver: 
feinerte Begriffe hatte, und fich der Vortheile, die ihm das 
lestere gab, fertig zu bedienen wußte. Sein Name verbient 
aufbehalten zu werden. Er nannte fi Gryllus, des Cyniskus 
Sohn. 


Zehntes Kapitel. 


Demokrit zieht fich aufs Rand zurück, und wird von den Abderiten 
fleißig beſucht. Allerlei Raritäten, und eine Unterredung vom Schla⸗ 
raffenlande der Eittenlchrer. 


Demofrit hatte fih, da er in fein Vaterland zuruͤckkam, 
mit dem Gedanken gefhmeichelt, bemfelben, mittelft alles 
defien, um was fich fein Verſtand und fein Herz indeflen ge: 
beffert Hatte, nüßlich werden zu können. Er hatte fih nicht 
vorgeftelt, daß es mit den Abderitifchen Köpfen fo gar übel 
fände, als er es nun wirklich fand. Aber da er fich einige 
Zeit unter ihnen aufgehalten, fah er augenfcheinlich, daB es 
ein eitles Unternehmen gewefen wäre, fie verbeffern zu wollen. 
Alles war bei ihnen fo verfchoben, daß man nicht wußte mo 
man die VBerbefferung anfangen follte. Seder ihrer Miß- 
brauche hing an zwanzig andern; es war unmöglich Einen 
davon abzujtellen, ohne den ganzen Staat umzufchaffen. Cine 
gute Seuche (dacht' er), welche das ganze Voͤlkchen — bis auf 
etlihe Duzend Sinder, die gerade groß genug wären um der 
Ammen entbehren zu Finnen — von der Erde vertilgte, wäre 





das einzige Mittel, das der Stabt Ahdera helfen könnte; ben 
Abderiten ift nicht zu helfen ! 

Er beſchloß alſo fih mit guter Art von ihnen zurüchhu— 
ziehen, und ein kleines Gut zu bewohnen, das er in ihrer 
Gegend beſaß, und mit deſſen Benutzung und Verſchoͤnerung 
er ſich die Stunden beſchaͤftigte, die ihm ſein Lieblingsſtudium, 
die Erforſchung der Naturwirkungen, uͤbrig ließ. Aber zum 
Ungluͤck fuͤr ihn lag dieß Landgut zu nahe bei Abdera. Denn 
weil die Lage desſelben ungemein ſchoͤn, und der Weg dahin 


einer der angenehmſten Spaziergaͤnge war, fo ſah er ſich ale 


Tage Sottes von einem Schwarm Abderiten und Abderitinnen 
(lauter Vettern und Bafen) heimgefucht, welche das fchöne 
Wetter und den angenehmen Spaziergang zum Vorwande nah- 
men, ihn in feiner glädlichen Einſamkeit zu ftören. 

Wiewohl Demofrit den Abderiten wenigfteng nicht befler 
gefiel als fie ihm, fo war doch die Wirkung davon fehr ver: 
fhieden. Er floh fie, weil fie ihm lange Weile machten; und 
fie fuchten ihn, weil fie fich die Zeit Dadurch vertrieben. Er 
mußte die feinige anzuwenden; fie hingegen hatten nichts 
Beſſers zu thun. 

Bir kommen Ihnen in Ihrer Einſamkeit die Zeit kuͤrzen 
zu helfen,’ fagten die Abderiten. 

Sch pflege in meiner eigenen Sefellfchaft fehr kurze Zeit zu 
haben, fagte Demokrit. 

‚Aber wie ift es möglih, daß man immer fo allein feyn 
Tann? rief die fchöne Pithoͤla. Sch würde vor langer Welle 
vergehen, wenn ich einen einzigen Tag leben follte ohne Leute 
zu fehen,’ 
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Sie verfprahen fh, Pithoͤla; vom Leuten gefehen zu 
werden, wollten Sie fagen. 

‚Aber (fuhr einer heraus), woher nehmen Bie, daß unfer 
Freund lange Weile hat? Sein ganzes Haus ift mit Selten: 
heiten angefült. Mit Ihrer Erlaubniß, Demokrit — Laffen Sie 
uns doch bie fhönen Sachen fehen, die Sie auf Ihrer Reiſe 
gefammelt haben.” 

Nun ging das Leiden des armen Einfiedlers erſt recht an. 
Er hatte in der That eine fhöne Sammlung von Naturalien 
aus allen Reichen der Natur mitgebracht: ausgeftopfte Thiere 
und Vögel, getrocknete Fiſche, ſeltne Schmetterlinge, Mufcheln, 
Verfteinerungen, Erze u. f. w. Alles war ben Abderiten nen; 
alles erregte ihr Crftaunen. Der gute Naturforfher wurbe 
in einer Minute mit fo viel Fragen übertäubt, daß er, wie 
Sama, aus lauter Ohren und Zungen hätte zuſammengeſetzt 
fepn müffen, um auf alles antworten zu Können. 

„Erklaͤren Sie ung doch, mag biefes ift? wie ed heißt? 
woher es ift? wie es zugeht? warum es fo ift 7” 

Demokrit erklärte fo gut er konnte und wußte: aber ben 
Abberiten wurde nichts Elärer dadurch; es war Ihnen vielmehr 
als begriffen fie immer weniger von ber Sache je mehr er fie 
erklärte. Seine Schuld war es nicht! 

„Wunderbar! Unbegreiflich! Schr wunderbar!’ — war 
ihr ewiger Gegenflang. 

So natürlich als etwas in ber Welt! erwiederte er ganz 
Faltfinnig. 

„Sie find gar zu befcheiden, Better! oder vermuthlich 
wollen Sie nur, daB man Ihnen defto mehr GSomplimente 
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über Ihren guten Geſchmack und über Ihre großen Reifen 
machen ſoll!“ 

Segen Sie fi deßwegen in feine Unkoſten, meine Herren 
und Damen! Ich nehme alles für empfangen an. 

„Aber es mag Doch eine angenehme Sache fepn, fo tief in 
die Welt bineinzureifen 2” — fagte ein Abderit. 

„Und ich dächte gerade das Gegentheil, erwiederte ein 
anderer. — Nehmen Sie alle die Gefahren und Beſchwerlich⸗ 
keiten, denen man täglich ausgeſetzt ift, die fchlimmen Stra⸗ 
Ben, die Tchlechten Gafthöfe, die Sandbanfe, die Schiff: 
brüde, die wilden Thiere, Krokodile, Einhoͤrner, Greifen 
und geflügelte Löwen, von denen in der Barbarei alles wim⸗ 
melt! —“ 


„Und dann, was hat man am Ende davon (fiel ein Ma⸗ 
tador von Abdera ein), wenn man geſehen hat wie groß bie 
Welt ift? Ich dächte, das Stud, das ich felbft davon befige, 
time mir dann fo Klein vor, Daß ich Feine Freude mehr daran 
haben könnte.” 

‚Aber rechnen Sie für nichts, fo viel Menfhen zu 
feben 7°” — erwiederte der erfte. 

‚And was fieht man denn da? Menfchen! Die konnte 
man zu Haufe fehen. Es ift allenthalben wie bei ung,” 

„Ei, bier ift gear ein Vogel ohne Füße!” rief ein junges 
Srauenzimmer. 

„Ohne Füße? — Und der ganze Vogel nur eine einzige 
Feder! das iſt erſtaunlich! — ſprach eine andere. Begreifen 
Sie das?“ 


7. 


„Ich bitte Sie, lieber Demokrit, erklären Sie ung, wie 
er gehen kann da er Feine Küße hat 7” 

‚And wie er mit einer einzigen Feder fliegt?” 

„O, was ich am liebften fehen möchte, fagte eine von den 
Bafen, das wäre ein lebendiger Sphine! — Sie müffen deren 
wohl viele in Aegypten gefunden haben?” 

„Aber iſt's möglich, ich bitte Sie, daß die Weiber und 
Töchter der Spmnofophiften in Indien — wie man fagt — Sie 
verftehen mich doch, was ich fragen will 2 

Nicht ich, Frau Salabanda! 

„D Sie verftehen mich gewiß! Sie find ia in Indien 
gewefen? Sie haben die Weiber der Gymmofophiften ge: 
ſehen?“ 

O ja, und Sie koͤnnen mir glauben, daß die Weiber der 
Gymnoſophiſten weder mehr noch weniger Weiber ſind als die 
Weiber der Abderiten. 

„Sie erweiſen uns viel Ehre. Aber dieß iſt nicht, was 
ih wiſſen wollte. Ich frage, ob es wahr iſt, daß ſie —,” 
Hier hielt Frau Salabanda eine Hand vor ihren Bufen, und 
die andere — kurz, fie feßte fih in die Stellung der Mebi- 
ceifhen Venus, um dem Philofophen begreiflich zu machen, 
was fie willen wollte. „Nun verftehen Sie mih doch?” 
fagte fie. 

Ja, Madame, die Natur ift nicht karger gegen fie geweſen 
als gegen andre. Welch eine Frage das ift! 

„Sie wollen mid nicht verftehen, loſer Mann! Ich dächte 
doch, ich hätte Ihnen deutlich genug gefagt, daß ich willen 
möchte, ob ed wahr ſey daß fie — weil Sie doch wollen, daß ich's 





Ihnen unverblümt fage — fo nadend gehen ald fie auf bie 
Melt kommen?“ 

„Nackend! — riefen die Abderitinnen alle auf einmal. 
Da wären fie ja noch unverfchämter als die Mädchen in Lace- 
daͤmon! Wer wird auch fo was glauben 7” 

Sie haben Recht, fagte der Naturforfcher: die Weiber 
der Gymnoſophiſten find weniger nadend als die Weiber der 
Griechen in ihremvollftändigften Unzuge ; fie find vom Kopf bie 
zu den Füßen in ihre Unfchuld und in die öffentliche Ehrbarkeit 
eingehuͤllt. 

„Wie meinen Sie das?“ 

Kann ich mich deutlicher erklaͤren? 

„Ach, nun verſteh' ich Sie! Es ſoll ein Stich ſeyn! Aber 
Sie ſcherzen doch wohl nur mit Ihrer Ehrbarkeit und Unſchuld. 
Wenn die Weiber der Spmnofophiften nicht haltbarer gekleidet 
find, fo — müflen fie entweder fehr Haplich, oder die Männer 
in ihrem Lande fehr froftig ſeyn.“ 

Keines von beiden. Ihre Weiber find wohl gebildet, und 
ihre Kinder gefund und voller Leben; ein unverwerfliches Zeug: 
niß zu Gunften ihrer Väter, daͤucht mich! 

„Sie find ein Liebhaber von Paradoxen, Demokrit, ſprach 
der Matador; aber Sie werden mic in Ewigkeit nicht über- 
reden, daß die Sitten eines Volles defto reiner ſeyen, je 
nadender die Weiber desfelben find.’ 

Wenn ich ein fo großer Liebhaber von Paradoxen wäre 
als man mic beſchuldigt, fo würde es mir vielleicht nicht 
ſchwer fallen, Sie beffen durch Beifpiele und Gründe zu über- 
führen. Aber ih bin dem Gebrauch der Gpmnofophiftinnen 
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nicht günfkig genug, um mich zu feinem Wertheidiger aufzu⸗ 
werfen. Auch war meine Meinung gar nicht, das zu fagen 
was mich der fcharffinnige Kratplus Tagen läßt. Die Weiber 
der Gymnoſophiſten fchienen mir nur zu beweifen, daß Ge: 
wohnheit und Umftände in Gebräucen diefer Art alles ent- 
fheiden. Die Spartanifhen Töchter, weil fie kurze Roͤcke, 
und die am Indus, weil fie gar Feine Nöde tragen, find 
darum weber unchrbarer noch größerer Gefahr ausgefekt, als 
diejenigen, die ihre Tugend in fieben Schleier einwideln. 
Nicht die Gegenftände, fondern unfre Meinungen von benfel- 
ben, find die Urfache unordentlicher Leidenfchaften. Die Gym- 
nofophiften, welche keinen Theil des menfchlihen Körpers für 
unedler halten ale den andern, fehen ihre Weiber, wiewohl 
fie bloß in ihre angebornes Fell gekleidet find, für eben fo 
gekleidet an, als die Skythen die ihrigen, wenn fie ein Tiger⸗ 
katzenfell um die Lenden bangen haben. 

„Ich wänfchte nicht, daß Demokrit mit feiner Philoſophie 
fo viel über unfre Weiber vermöchte, daß fie fich ſolche Dinge 
in den Kopf ſetzten,“ — ſagte ein ehrenfefter fteifer Abberit, 
der mit Pelzwaaren handelte. 

„Ich auch nicht,” — ſtimmte ein Leinwandhändler ein. 

Sch wahrlich auch nicht, fagte Demokrit, wiewohl ich we⸗ 
der mit Pelzen noch Leinwand handle. * 

„Aber Eins erlauben Sie mir noch zu fragen, liſpelte 
die Bafe, die fo gern lebendige Sphinre gefehen haben möchte: 
Ste find in der ganzen Welt herumgelommen; und es fol 
da viele wunderbare Länder "geben, wo alles anders tft ale bei 
ung — 
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„Ich glaube kein Wort davon,” murmelte der Rathsherr, 
indem er, wie Homers Jupiter, das ambroſiſche Haar auf feinem 
weisheits ſchwangern Kopfe ſchuͤttelte. 

„Sagen Sie mir doch, fuhr die Baſe fort, in welchem unter 
allen dieſen Laͤndern gefiel es Ihnen am beſten?“ 

Wo koͤnnt' es einem beſſer gefallen, als — zu Abdera? 

„O wir willen ſchon daß dieß Ihr Eruſt nit iſt. Ohne 
Eomplimente! antworten Sie ber jungen Dame wie Sie den⸗ 

Ten,” — fagte der Natheherr. 

Sie werden über mich lachen, erwieberte Demokrit: aber 
weil Sie es verlangen, fhöne Klonarion, fo will ich Ihnen 
die reine Wahrheit fagen. Haben Sie nie von einem Lande 
‚gehört, wo bie Natur fo gefällig ift, neben ihren eigenen Ver⸗ 
richtungen auch noch die Arbeit der Menfchen auf fih zu neh⸗ 
men? Don einem Lande, wo ewiger Sriede herrfht? wo nie- 
mand Knecht und niemand Herr, niemand arm und jebermann 
reich iſt; wo der Durft nach Solde zu Feinen Verbrechen zwingt, 
weil man dag Gold zu nichts gebrauchen kann; wo eine Sichel 
ein eben fo unbekanntes Ding ift ale ein Schwert; mo ber 
gleißige nicht für den Mäßiggänger arbeiten muß, wo es feine 
Aerzte gibt weil niemand krank wird, keine Michter weil es 
teine Haͤndel gibt, Heine Händel weil jebermann zufrieden ift, 
und jedermann zufrieden tft, weil jedermann alles hat was er 
nur wuͤnſchen kann; — mit Einem Worte, von einem Lande, 
wo alle Menſchen fo feomm wie die Zimmer, und fo gluͤcklich 
wie die Sötter find? — Haben Sie nie von einem ſolchen 
Lande gehoͤrt? 

„Nicht, bab ich mich erinnerte.” 
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Das nenn’ ich ein Land, Klonarion! Da ift es nie zu 
warm und nie zu kalt, nie zu naß und nie zu troden; Fruͤh⸗ 
ling und Herbft regieren dort nicht wechfelsweife, fondern, 
wie in den Gärten des Alcinous, zugleich in ewiger Eintracht. 
Berge und Thäler, Wälder und Auen find mit allem angefüllt, 
was des Menſchen Herz gelüften kann. Uber nicht etwa, daß 
die Leute fih die Mühe geben müßten die Hafen zu jagen, " 
die Mögel oder Fifche zu fangen, und die Früchte zu pflüden, 
die fie eſſen wollen; oder daß fie die Semächlichkeiten,, deren 
fie genießen, erft mit vielem Ungemach erkaufen müßten. 
Nein! alles macht ſich da von ſelbſt. Die Nebhühner und 
Schnepfen fliegen einem gefpidt und gebraten um den Mund, 
und bitten demüthig daß man fie effen möchte; Fifche von allen 
Arten ſchwimmen gekocht in Teichen von allen möglichen Brü- 
ben, deren Ufer immer vol Auftern, Krebfe, Pafteten, Schin: 
fen und Ochfenzungen liegen. Hafen und Rehboͤcke kommen 
freiwillig herbeigelaufen,, ftreifen fich das Kell über die Ohren, 
ſtecken fih an den Bratfpieß, und legen fi, wenn fie gar 
find, von felbft in die Schüffel. Allenthalben ftehen Tiſche, 
die fich felbft deden ; und weich gepolfterte Muhebettchen Inden 
allenthalben zum Ausruhen vom — Nichtsthun und zu an- 
genehmen Ermüdungen ein. Neben denfelben rauſchen Fleine 
Bäche von Milk und Honig, von Cypriſchem Wein, Citro⸗ 
nenwafler und andern angenehmen Getränten; und über fie 
ber wölben fih, mit Nofen und Jasmin untermengt, Stau: 
den voller Becher und Gläfer, die fih, fo oft fie ausgetrun- 
ten werden, gleich von felbft wieder anfüllen. Auch gibt es 
da Bäume, die ftatt der Früchte Feine Paftetchen, Brat⸗ 





würfte, Mandelkrapfen und Butterfemmeln tragen; andere, 
die an allen Aeſten mit Geigen, Harfen, Cithern, Theorben, 
Zlöten und Waldhörnern behangen find, welche von fich felbft 
das angenehmfte Concert machen, das man hören kann. Die 
gluͤcklichen Menſchen, nachdem fie den mwärmern Theil des 
Tages verfhlafen und den Abend vertanzt, verfungen und 


“ verfcherzt haben, erfrifhen fih dann in Fühlen marmornen 


Bädern, mo fie von unfichtbaren Händen fanft gerieben, mit 
feinem Byffus, der fich felbft gefponnen und gewebt hat, ab: 
getrocknet, und mit den Eofibarften Eſſenzen, die aus den 
Abendwolken herunterthauen, eingebalfamt werden. Dann 
legen fie fi auf fchwellende Polfter um volle Tafeln her, und 
eſſen und trinfen und lachen, fingen und tänbeln und Kiffen 
die ganze Nacht durch, die ein ewiger Vollmond zum fanftern 
Tage macht; und — was doch das angenehmfte ift — 


„O gehen Sie, Herr Demokrit, Sie haben mich zum 
Beten! Was Sie mir da erzählen, ift ja das Mährchen vom 
Schlaraffenlande, das ich taufendmal von meiner Amme ge: 
hört habe, wie ich noch ein kleines Mädchen war.” 


Aber Sie finden doch auch, Klonarion, daß ſich's gut in 
diefem Lande leben müßte ? 


‚Merten Ste denn nicht, daß unter allem diefem eine 
geheime Bedeutung verborgen liegt? fagte der weile Raths⸗ 
mann; vermuthlich eine Satyre auf gewiſſe Philofophen, welche 
das hoͤchſte Gut in der Wolluſt fuchen.” 

Schlecht gerathen, Herr Rathsherr! dachte Demokrit. 

„Ich erinnere mich in den Amphiftyonen des Teleklides 


eine ähnliche Beſchreibung des goldnen Alters gelefen zu ha⸗ 
ben,” fagte Frau Salabanda. 

Das Land, das ich der fchönen Klonarion beſchrieb, ſprach 
der Naturforſcher, ift feine Satyre: es ift das Land, in wel⸗ 
des von jedem Duzend unter euch weifen Lenten zwölf fidh 
im Herzen hineinwuͤnſchen und nah Möglichkeit hinein arbei- 
ten, und in welches und eure Abderitifhen Sittenlehrer hin⸗ 
ein declamiren wollen; wenn andere ihre Declamationen irgend 
einen Sinn haben. 

„Ich möchte wohl wien, wie Sie dieß verſtehen!“ fagte 
der Rathsherr, der (vermög’ einer vieliährigen Gewohnheit, 
nur mit balben Ohren zu hören, und fein Votum im Rath 
ſchlummernd von fich zu geben) fi nicht gern Die Mühe nah 
einer Sache lange nachzudenken. 

Sie lieben eine ſtarke Beleuchtung, wie ich fehe, Herr 
Nathömeifter, erwieberte Demotrit. Uber zu viel Licht iſt 
zum Sehen eben fo unbequem als zu wenig. Helldunkel ift, 
daͤucht mich, gerade fo viel Licht, als man braucht, um im 
folhen Dingen weder zu viel noch zu wenig zu fehen. Ich 
feße zum voraus, daß Sie überhaupt fehen koͤnnen. Denn 
wenn dieß nicht wäre, fo begreifen Sie wohl, daß wir beim 
Lichte von zehntanfend Sonnen nicht beffer fehen würden, als 
beim Schein eines Feuerwurms. 

„Sie ſprechen von Feuerwirmern? — fagte der Raths⸗ 
herr, indem er bei dem Worte Feuerwurm aus einer Art von 
Seelenfhlummer erwachte, in welchen er über dem Gaffen 
nad Salabandens Bufen, während Demobrit redete, gefallen 
war. — ch dachte wir fprachen von den Moraliſten. 
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Bon Moraliften oder Feuerwuͤrmern, wie ed Ihnen bes 
liebt, verfeßte Demokrit. Was ich fagen wollte, um Ihnen 
die Sache, wovon wir fprachen, deutlich zu machen, war dieß: 
ein Land, mo emwiger Friede herefcht, und wo alle Menfchen 
in gleichem Grade frei und glädlih find; mo das Gute nicht 
mit dem Böfen vermifht ift, Schmerz nicht an Woluft und 
Tugend nicht an Untngend gränzt, wo lauter Schönheit, lau: 
ter Ordnung, lauter Harmonie ift — mit Einem Wort, ein 
Land, wie Ihre Moraliften den ganzen Erdboden haben wol: 
len, ift entweder ein Land, wo bie Leute Feinen Magen unb 
Zeinen Unterleib haben, oder es muß fchlechterdings dag Land 
feyn, das ung Teleklides fchildert, ans deflen Amphiktyonen 
ih (wie die Schöne Salabanda fehr wohl bemerkt Hat) meine 
Deichreibung genommen habe. Vollkommene Gleichheit, vol: 
fommene Zufriedenheit mit bem Gegenwärtigen, immerwaͤh⸗ 
rende Eintraht — kurz, die Saturnifchen Zeiten, wo man 
Teine Könige, keine Priefter, Feine Soldaten, keine Raths⸗ 
herren, Teine Moraliften, keine Schneider, feine Köche, keine 
Aerzte und Feine Scharfrichter braucht, find nur in dem Lande 
möglih, wo einem die Nebhühner gebraten in den Mund 
fliegen, oder (welches ungefähr eben fo viel fagen wi) mo 
man feine Bedürfniffe hat. Dieß ift, wie mich DAucht, fo Klar, 
Daß es demjenigen, dem es dunkel ift, durch alles Licht im 
Feuerhimmel nicht klaͤrer gemacht werden könnte. Gleichwohl 
ärgern fich Ihre Moraliften darüber, daß die Welt fo fft wie 
fie ift, und wenn der ehrliche Philoſoph, der die Urſachen weiß 
warum fie nicht anders feyn kann, den Aerger biefer Herren 
lächerlich findet, To begegnen- fie ihm als ob er ein Feind der 
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Goͤtter und Menſchen wäre; welches zwar an ſich felbft noch 
lächerlicher ift, aber zuweilen da, wo die milzfüchtigen Herren 
den Meifter fpielen, einen ziemlich tragifchen Ausgang nimmt. 

‚Aber was wollen Sie denn, daß die Moraliften thun 
follen ?“ . - 

Die Natur erft ein wenig Fennen lernen, ehe fie fich ein⸗ 
fallen laflen es beffer zu willen als fie; verträglich und duld⸗ 
fam gegen die Thorheiten und Unarten der Menſchen ſeyn, 
welche die ihrigen dulden muͤſſen; durch Beifpiele beſſern, ftatt 
durch froftiges Gewaͤſche zu ermüben, oder durch Schmähreden 
zu erbittern; feine Wirkungen fordern, wovon die Urſachen 
noch nicht da find, und nicht verlangen daß wir die Spige 
eines Berges erreicht haben follen, ehe wir hinauf geftfegen 
find. 

„Sp unfinnig wird doch niemand ſeyn?“ — fagte der 
Abderiten einer. 

Sp unfinnig find neun Zehntheile der Gefengeber, Pro⸗ 
jectmacher, Schulmeifter und Weltverbefferer auf dem ganzen 
Erdenrund alle Tage! — fagte Demokkit. 

Die zeitverfärzende Geſellſchaft, mwelhe die Laune des 
Naturforfcherd unerträglich zu finden anfing, begab fih num 
wieder nach Haufe, und dahlte unterwegs, beim Glanz des 
Abendfterns und einer fohönen Dämmerung, von Sphinren, 
Einhörnern, Gymnoſophiſten und Schlaraffenländern; und fo 
viel Mannichfaltigkeit auch unter allen den Albernheiten, 
welche gefagt wurden, herrfchte, fo ftimmten doc alle darin 
überein: daß Demokrit ein wunderlicher, einbildifcher, über: 
kluger, tadelfüchtiger, wiewohl bei allem dem ganz Furzweiliger 


Sonderiiug fey. — Sein Wein iſt dad Belle, was man ‚bei 
ihm findet, fagte der Rathsherr. 

Guͤtiger Anubis! dachte Demokrit, da er wieder allein 
war: was man nicht mit dieſen Abderiten reden muß, um fi * 


— die Zeit von ihnen vertreiben zu laſſen! 


Eilftes Kapitel. 


Etwas von den Abderitiſchen Philoſophen, und wie Demokrit bas- 
Ungluͤck hat, ſich mit ein paar wohlgemeinten Worten in ſehr 
ſchlimmen Eredit zu ſetzen. 


Daß man ſich aber gleichwohl nicht einbilde, als ob elle 
Abderiten ohne Ausnahme durch ein Geluͤbde oder durch einen 
Bürgereid verbunden gewefen ſeyen, nicht mehr Verftand zu 
haben als ihre Großmütter, Ammen und Rathsherren! Abdera, 
die Nebenbuhlerin von Athen, hatte auch Philofophen, das 
heißt, fie hatte Philoſophen — wie fie Maler und Dichter 
hatte. Der berühmte Sophift Protagoras war ein Abderit 
gewefen, und hatte eine Menge Schüler hinterlaffen, die 
ihrem Meifter zwar nicht an Wis und Beredfamteit gleich 
famen, aber ihm dafuͤr auch an Eigenduͤnkel und Albernheit 


deſto überlegner waren. 


Diefe Herren hatten fich eine bequeme Art von Philofophie 
zubereitet, vermittelft welcher fie ohne Mühe auf jede Frag' 
eine Antwort fanden, und von allem was unter und über 

Wieland, die Abderiten. L 6 
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der Sonne ift fo geläufig ſchwatzten, daß — infofern fie nur 
immer Abderiten zu Zuhörern hatten — die guten Zuhörer 
fich feftiglich einbildeten, ihre Philofophen müßten fee viel 
mehr davon als fie felbft; wiewohl im Grunde ber Unterfchieh 
nicht fo groß war, daß ein vernünftiger Mann eine Feige 
Darum gegeben hätte. Denn am Ende lief es doch immer 
darauf hinaus, daß der Abderitifche Philofoph, etliche lange 
nichtsbedeutende Wörter abgerechnet, gerade fo viel von ber 
Sache wußte, als derjenige unter allen Abderiten, der — 
‚am wenigften davon zu wiſſen glaubte. | 

Die Philofophen, vermuthlich weil fie es für zu Hein 
hielten, in den Detail der Natur herab zu fteigen, geben ſich 
mit lauter Aufgaben ab, die außerhalb der Gränzen des 
menfchlichen Verſtandes liegen. Big in diefe Region, dachten 
fie, folgt ung niemand, als — wer unfersgleichen iſt; und 
was wir auch den Abderiten davon vorfagen, fo find wir 
wenigfteng gewiß, daß uns niemand Lügen ſtrafen kann. 

Zum Beifpiel, eine ihrer Kieblingsmaterien war bie Frage: 
‚Die, warum und woraus. die Welt entitanden ſey?“ 

„Sie ging aus einem Ci hervor,” fagte einer: „ber 
Aether war das Weiße, das Chaos ber Dotter, und bie 
Nacht breitete es aus.” 

„Sie ift aus Feuer und Waſſer entftanden,” fate ein 
andrer. 

„Sie iſt gar nicht entſtanden,“ ſprach der dritte. „Alles 
war immer ſo wie es iſt, und wird immer ſo bleiben wie 
es war.“ 

Dieſe Meinung fand in Abbera wegen ihrer Bequemlich⸗ 
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keit vielen Beifall. Sie erflärt alles, fagten fie, ohne daß 
man nöthig hat, fich erft lange den Kopf zu zerbrehen. Es 
ift immer fo geweien, war bie gewöhnliche Antwort eines 
Abderiten, wenn man ihn nach der Urfache oder dem Urfprung 
einer Sache fragte; und wer ſich daran nicht erfättigen wollte, 
wurde für einen ftumpfen Kopf angefeben. 

Bas ihr Welt nennt,” fagte der vierte, „iſt eigentlich 
eine ewige Reihe von Welten, bie, wie die Häute einer 
Zwiebel, übereinander liegen, und fihb nah und nach ab: 
loͤſen.“ 

Sehr deutlich gegeben, riefen die Abderiten, ſehr deutlich! 
Sie glaubten den Philoſophen verſtanden zu haben, weil ſie 
ſehr gut wußten, was eine Zwiebel war. 

„Chimaͤre! ſprach der fuͤnfte. Es gibt freilich unzaͤhlige 
Welten; aber ſie entſtehen aus der ungefaͤhren Bewegung 
untheilbarer Sonnenſtaͤubchen, und es iſt viel Gluͤck, wenn, 
nach zehntauſendmal tauſend uͤbelgerathenen, endlich eine 
heraus kommt, die noch ſo leidlich vernuͤnftig ausſieht wie 
die unſrige.“ 


„Atomen geb' ich zu, ſprach der ſechſte; aber keine Be: 
wegung von Ungefähr und ohne Richtung. Die Atomen find 
nichts, oder fie haben beftimmte Kräfte und Gigenfchaften, 
und, je nachdem fie einander ähnlich oder unahnlich find, 
ziehen fie einander an, oder ftoßen fich zurüd. Daher machte 
der weile Empedokles (dev Mann, der, um die wahre Be: 
fhaffenheit des Aetna zu erkundigen, fich mweislih in ben 
Schlund desfelben hineingeftärzt haben fell) Haß und Liebe 
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zu ben erften Urſachen aller Zuſammenſetungen; und Empe⸗ 
dokles hat Recht.“ 

„Um Vergebung, meine Herren, ihr habt alle Unrecht, 
ſprach der Philoſoph Siſamis. In Ewigkeit wird weder aus 
euerm myſtiſchen Ei, noch aus euerm Buͤndniß zwiſchen Feuer 
und Waſſer, noch aus euern Atomen, noch aus euern Homoͤo⸗ 
merien, eine Welt herausfommen, wenn ihr feinen Geift 
zu Hülfe nehmt. Die Welt ift (wie jedes andre Thier) eine 
Zufammenfeßung von Materie und Geiſt. Der Geiſt ift es, 
der dem Stoffe Form gibt; beide find von Ewigkeit her ver: 
einige: und, fo wie einzelne Körper aufgelöst werden, fobald 
der Geift, der ihre Theile zuſammenhielt, fih zurüdzieht; 
fo würde, wenn der allgemeine Weltgeift aufhören koͤnnte 
dad Ganze zu umfaflen und zu beleben, Himmel und Erde 
im nämlihen Augenbli@ in einen einzigen, ungeheuern, ge 
ftaltlofen, finftern und todten Klumpen zufammenfallen.” 

Davor wolle Jupiter und Latona feyn! riefen die Abde⸗ 
riten, nicht ohne fi zu entfeßen, wie fie den Mann eine fo 
fürdterlihe Drohung ausftoßen hörten. 

Es hat Feine Gefahr, fagte der Priefter Strobylus: fo 
lange wie die Fröfche der Latona in unfern Mauern haben, 
fol es der Weltgeift der Sifamis wohl bleiben laffen, folchen 
Unfug in der Welt anzurichten. 

„Meine Freunde, ſprach der achte, der MWeltgeift des 
weiſen Sifamis ift mit den Atomen, Homöomerien, Zwiebeln 
und Eiern meiner Collegen von gleihem Schlage. Einen 
Demiurg müffen wir annehmen, wenn wir eine Welt haben 
wollen: denn ein Gebäude feht einen Baumeifter oder wenig: 
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ftend einen Zimmermeifter voraus; und nichts macht fich von 
fih ſelbſt, wie wir alle wiſſen.“ \ 

Aber man fpricht doch alle Tage: dieß wird fchon von 
fih felbft kommen, oder von fich felbft gehen — fagten die 
Abderiten. 

„Man fpeicht wohl fo, antwortete jener: allein, wo habt 
ihr jemals gefehen, daß es wirklich fo erfolgt wäre? Ich habe 
freilich unfre Archonten ‘wohl taufendmal fagen hören: es 
wird ſich fchon geben! es wird fchon kommen! dieß oder jenes 
wird fih fhon machen! Aber wir hatten gut warten: es gab 
fih nicht, kam nicht, und machte fih nicht.” 

Nur allzuwahr, was die Werke unfrer Urchonten be- 
teifft (ſagte ein alter Schuhflider, der für einen Mann von 
Einfiht beim Volke galt, und große Hoffnung hatte bei der 
naͤchſten Wahl Sunftmeifter zu werden); aber mit den Werken 
der Natur, wie die Welt ift, mag es doch wohl anders bewandt 
fepn. Warum follte die Welt nicht eben fo gut aus dem 
Chaos hervorwachſen können, wie ein Wil; aus der Erbe 
waͤchst? 

„Meiſter Pfriem, verſetzte ber Philoſoph, zum Zunft⸗ 
meiſter ſoll Er meine und aller meiner Vettern Stimme haben; 
aber keine Einwuͤrfe gegen mein Syſtem, wenn ich bitten 
darf! Die Pilze wachfen freilich von felbft aus der Erde her- 
vor, weil — weil — weil fie Pilze find; aber eine Welt wächst 
nicht von felbft, weil fie Fein Pilz iſt. Verſteht Er mich num, 
Meifter Pfriem? 

Alle Anweſenden lachten von Herzen, daß Meifter Pfriem 
fo abgeführt war. „Die Welt ift kein Pilz; dieß ift Klar wie 


Tageslicht, riefen die Abderiten; da ift nichts einumenden, 
Meifter Pfriem!“ 

Verzweifelt! murmelte der Fünftige Zunftmeifter; aber 
fo geht es, wenn man fi mit den Herren abgibt, welde 
beweifen koͤnnen, daß der Schnee weiß ift. 

„Schwarz ift, wolltet ihr fagen, Nachbar.’ 

ch weiß, was ich gefagt habe und was ich fagen wollte, 
antwortete Meifter Pfriem; und ich wuͤnſchte nur, daß bie 
Republik — 

„Vergeſſ' Er die vierzehn Stimmen nicht, die ih Ihm 
verfhaffe, Meifter Pfriem!“ rief der Philoſoph. — 

Wohl, wohl! alles wohl! Aber Demiurg — das Elingt 
mir bald fo wie Demagog; und ich will weder Demagogen 
noch Demiurgen haben; ich bin für die Sreiheit, und wer 
ein guter Abderit ift, der fchwinge feinen Hut und folge mir! 

Und hiermit ging Meifter Pfriem davon (denn der Lefer 
merkt von felbft, daß alles dieß in einer Halle von Abdera 
'geiprochen wurde), und einige. mäßige Tölpel, die ihn aller⸗ 
wegen zu begleiten pflegten, folgten ihm. 

Aber der Philoſoph, ohne zu thun als ob er es gewahr 
werde, fuhr fort: „Ohne einen Baumeiſter, einen Demiurg, 
oder wie ihr ihn nennen wollt, läßt ſich vernänftigermweife 
Teine Welt bauen. Aber, merket wohl, es kam auf ben Demiurg 
an, ob und wie er bauen wollte; und laßt fehen wie er es 
anfing. Stellt euch die Materie als einen ungehenern Klum: 
pen von vollfommen dichten Kryſtall vor; und den Demiurg, 
wie er mit einem großen Sammer von Diamant diefen 
Klumpen auf Einen Schlag in fo viele unendlich Feine Stud: 
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hen zerfgmettert, daß fie durch den leeren Raum viele 
Millionen Kubikmeilen herum ftieben. Natürlicherweife brachen 
fi dieſe unendlich Kleinen Stuͤckchen Kryſtall auf verfchiedene 
. Art; und indem fie, mit der ganzen Heftigkeit der Bewegung, 
die ihnen der Schlag mit dem diamantenen Hammer gab, 
auf taufendfache Art wider einander fuhren, und fich unter 
einander auf allen Seiten fließen, fchlugen und rieben, fo 
entftand daraus nothwendig eine unzählige Menge Körperhen 
von allerlei unregelmäßigen Figuren: dreiedige, vieredige, 
achteckige, vieledige und runde. Aus den runden wurde Wafler 
und Luft, melde nichts anders ald verdiinntes Wafler iſt; 
aus den dreiediigen Feuer; aus den übrigen die Erbe; und 
aus diefen vier Elementen feßt die Natur, wie ihr wißt, alle 
Körper in der Welt zufammen.’ 

Das ift wunderbar, ſehr wunderbar! aber es begreift 
ſich doch, fagten die Abderiten. Ein Klumpen Kryſtall, ein 
Diamantener Hammer, und ein Demiurg, ber den Kryftall fo 
meifterhaft in Stüden fchläst, daß aus den Splittern, ohne 
feine weitere Bennihung, eine Welt entfteht! In der That 
die fcharffinnigite Hypothefe, die man fehen kann, und gleich- 
wohl fo fimpel, daß man dichte, man hätte fie alle Augen: 
blicke felbfk erfinden Einnen! _ 

„Ich erklaͤre mittelft diefer fo fimpeln Vorausſetzung alle 
möglihen Wirkungen der Natur,” — fagte der Philoſoph 
mit ſelbſtzufriednem Laͤcheln. 

Nicht ein Weſpenneſt, rief ein neunter, Damonar ge⸗ 
nannt, der den Behauptungen feiner Mitbruͤder bisher mit 
ſtillſchweigender Verachtung zugehört hatte. Es gehören 
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andre Kraͤfte und Anftalten dazu, ein fo großes, fo ſchoͤnes, 
fo wundervolle Wert, als diefes Weltgebäude ift, zu Stande 
zu bringen. Nur ein höchit volllommmer Verftand konnte den 
Plan davon erfinden; wiewohl ih gern geftehe, daB zur 
Ausführung geringere Werkmeifter binlänglih waren. . Er 
überlic fie verfchiedenen Claſſen ber fubalternen Götter, wies 
einer jeden Claſſe ihren befondern Kreis an, in welchem fie 
‚arbeitet, und begmügte fi, die allgemeine Aufſicht über dad 
Ganze zu führen. Es ift-lächerlih, den Urfprung der Welt: 
Törper, des Erdbodens, ber Pflanzen, der Thiere, und alles 
deſſen, was in Luft und Waſſer ift, aus Atomen oder Sym⸗ 
pathien oder ungefährer Bewegung, oder einem einzigen 
Hammerfchlag erklären zu wollen. Geifter find es, welche in 
den Elementen herrſchen, die Sphären des Himmels drehen, 
die organifchen Körper bilden, das Frühlingsgewand der Natur 
mit Blumen ftiden, und die Früchte des Herbftes in Ihren 
Schooß ausgießen. Kann etwas faßliher und angenehmer 
fepn als dieſe Theorie? Sie erklärt alles; fie leitet jede 
Wirkung aus einer ihr angemeflenen Urſache ab; und durch 
fie begreift man die, in jedem andern Syſtem unerklaͤrbare, 
Kunft der Natur eben fo leicht, old man begreift, wie Zeuris 
oder Parrhafius mit ein wenig gefärbter Erde eine begaubernde 
Landſchaft ober ein Bad der Diana erfchaffen kann. 

Was für eine fchöne Sache es um die Philofophie iſt! 
fagten die Abderiten. Alles was man daran ausfeßen möchte, 
ai daß einem unter fo viel feinen Theorien die Wahl fauer 
wird. 

Indeſſen machte doch der Ppthagorder, der alles durch 





Geiſter bewerkftelligte, das meifte Släd. Die Poeten, bie 
Maler und alle übrigen Schutzverwandten der Mufen, mit 
dem fämmtlichen Zrauenzimmer von Abdera an ihrer Spike, 
erklärten fi für — die Geifter; doch umter der Bedingung, 
daß es ihnen erlaubt ſeyn muͤſſe, fie in fo angenehme Ge: 
ftalten , ale jedem gefällig fen, einzukleiden. 

Ich bin nie ein befonderer Freund der Philofophie geweſen 
(fagte der Priefter Strobplus), und aus Urfache! Aber weil 
doch die Abderiten ihr Grübeln über das Wie und Warum 
der Dinge num einmal nicht laffen können, fo habe ich gegen 
die Phyſik des Dämonar noch immer am wenigften eingu: 
wenden; unter den gehörigen Ginfchränkungen verträgt fie fich 
fo ziemlich mit — 

„D fie verträgt fih mit allem in der Welt, Tagte Di: 
monar; dieß ift eben die Schönheit davon !” 

Endlih nahm Demokrit dad Wort: Toll ich euch, lieben 
Sreunde, nach allen den feinen und kurzweiligen Sachen, die 
‚ihr bereits gehört habt, nun auch meine geringe Meinung 
fagen? Wenn es euch etwa wirklich darum zu thun ſepn 
ſollte, die Beichaffenheit der Dinge, die euch umgeben, kennen 
zu lernen, fo däucht mich ihr nehmt einen ungeheuern Um⸗ 
weg. Die Welt ift fehr groß; und von dem Standorte, 
woraus wir in fie bineinguden, nah ihren vornehmften 
Provinzen und Hauptftädten, ift ed fo weit, daß ich nicht 
wohl begreife, wie fi einer von ung einfallen laflen Tann, 
die Karte eined Landes aufzunehmen, wovon ihm (fein ange: 
bornes Dörfchen ausgenommen) alled übrige, ja fogar bie 
Graͤnzen unbelannt find. Ich daͤchte, ehe wir Kosmogonien 


und Kosmologien träumten, feßten wir ung hin und berb⸗ 
achteten, zum Beifpiel, den Urſprung einer Spinnemebe; und 
dieß fo lange, bie wir fo viel davon herandgebracht hätten, 
eis fünf Menfhenfinne, mit Verftand angeftrengt, daran ent: 
beden koͤnnen. She werdet zu thun finden, das könnt ihr mie 
auf mein Wort glauben. Aber dafür werdet ihr auch er: 
fahren, daß euch diefe einzige Spinnewebe mehr Aufichluß uber 
das große Syſtem der Natur, und würdigere Begriffe von 
feinem Urheber geben wird, als alle die feinen Weltinfteme, 
die ihr zwifchen Wachen und Schlaf aus eurem eignen Gehirn 
herausgefponnen habt. 

Demokrit meinte dieß im ganzen Ernft; aber die Philo⸗ 
fophen von Abdera glaubten, daß er ihrer fpotten wolle, Er 
verfteht nichts von der Pneumatik, fagte der eine. Won der 
Phyſik noch weniger, fagte der andere. Cr ift ein Zweifler 
— er glaubt Feine Grundtriebe — keinen Weltgeift — keinen 
Demiurg — feinen Gott! — fagte der dritte, vierte, fünfte, 
fechöte und fiebente. Man follte folde Leute gar nicht Im 
gemeinen Wefen dulden, fagte der Priefter Steobplus. 
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Zwölftes Kapitel. 


Demokrit zieht ſich weiter von Abdera zuruͤck Wie er ſich im ſeiner 
Einſamkeit beſchaͤftigt. Er kommt bei ben Abberiten in den Verdacht 
daß er Zauberkuͤnſte treibe. in Experiment, dad er bei dieſer 
Gelegenheit mit den Aoͤderitiſchen Damen macht, und wie es 
abgelaufen. 


Bei dem allen war Demokrit ein Menſchenfreund in der 
aͤchteſten Bedeutung des Wortes. Denn er meinte es gut 
mit der Menfchheit, und freute ſich über nichts fo fehr, als 
wenn er irgend etwas Böfes verhiten, oder etwas Gutes 
thun, veranlaffen oder befördern fonnte. Und wiewohl er 
glaubte, daß der Charakter eines Weltbuͤrgers Verhaͤltniſſe in 
ſich ſchließe, denen im Collifionsfall alle andern weichen 
müßten: fo hielt er fih doch darum nicht weniger verbunden, 
als ein Bürger von Abdera, an dem Zuftande feined Water: 
landes Antheil zu nehmen, und, fo viel er könnte, zu deſſen 
Verbefferung beizutragen. Allein, da man den Leuten nur 
infofern Gutes thun kann, als fie deſſen fähig find: fo 
fand er fein Vermögen durch die unzäpfigen Hinderniſſe, die 
ihm die Abderiten entgegenfesten, in fo enge Gränzen einge: 
f&hloffen, daß er Urfache zu Haben glaubte, fi für eine ber 
entbehrlichften Perfonen in biefer Meinen Republik anzufehen. 
Was fie am nöthigiten haben, dacht’ er, und das Beſte mas 
ih an ihnen thun könnte, wäre, fie vernünftig zu machen. 
Aber die Abderiten find freie Lente. Wenn fie nicht ver- 
nuͤnftig feyn wollen, wer kann fie nöthigen? 
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Da er nun bei fo bewandten Umftänden wenig oder nichts 
für die Abderiten als Abderiten thun konnte, fo hielt er fi 
für hinlänglich gerechtfertigt, wenn er wenigſtens feine eigne 
Derfon in Sicherheit zu bringen fuchte, und einen fo großen 
Theil als immer möglich von derjenigen Zeit rettete, die er 
der Erfüllung feiner weltbärgerlihen Pflichten fhuldig zu ſeyn 
meinte. 

Weil nun feine bisherige Freiftätte entweder nicht weit 
genug von Abdera entfernt war, oder wegen ihrer Lage und 
anderer DBequemlichleiten fo viel Neiz fir die Abderiten 
hatte, daß er, ungeachtet feines Aufenthalte auf dem Lande, 
fih doch immer mitten unter ihnen befand: fo 309 er fich 
noch ein paar Stunden weiter in einen Wald, der zu feinem 
Gute gehörte, zuruͤck, und bauete fich in die wildefte Gegend 
desfelben ein Kleines Haus, wo er die meilte Zeit — im der 
einfamen Ruhe, die das eigene Clement des Philofophen und 
des Dichters ift — dem Erforfhen der Natur und der Be⸗ 
trachtung oblag. 

Einige neuere Gelehrte — ob Abderiten oder nicht, wollen 
wir hierbei unentfchieden laſſen — haben fich von den Be: 
ſchaͤftigungen diefes Griechifhen Bacons in feiner Einſamkeit 
wunderliche, miewohl auf ihrer Seite fehr natuͤrliche Begriffe 
gemacht. — „Er arbeitete am Stein der Wellen,” fagt Bor: 
richius, und er fand ihn, und machte Gold.” — Zum Beweis 
davon beruft er fih darauf, daß Demokrit ein Buch von 
Steinen und Metallen geichrieben habe. 

Die Abderiten, feine Seitgenoffen und Mitbürger, gingen 
noch weiter; und ihre Vermuthungen — die in Abderitifchen 


Köpfen gar bald zur Gewißheit wurden — gründeten fi auf 

s eben fo gute Schlüffe, als jener des Borrichius. Demokeit 
war von Perfiihen Magiern erzogen worden: er war zwanzig 
Sabre in den Morgenlänbern herumgereist; hatte mit Aegyp⸗ 

tiſchen Prieftern, Chalddern, Brahmanen und Gymnoſophiſten 
Umgang gepflogen, und war in allen ihren Dinfterten: einge⸗ 
weiht; hatte taufend Arkane von feinen Reiſen mit ſich ges 
bracht, und wußte zehntaufend Dinge, wovon niemals etwas 
in eines Abderiten Sinn gelommen war. — Machte dieß 
alles zufammengenommen nicht ben vollftändigiten Beweis, 
daß er ein audgelernter Meifter in der Magie und allen be: 
von abhängenden Künften fepn mußte? — Der ehrmirdige 
Vater Delrio hätte Spanien, Portugal und Algarbien auf 
die Hälfte eined Beweiſes wie diefer zu Aſche verbrennen 
laflen. 

Aber die guten Abderiten hatten noch nähere Beweis: 
thuͤmer in Händen, daß ihr gelehrter Landsmann — ein wenig 
beren könne. Er fagte Sonnen = und Mondfinfternifie, Miß⸗ 
wachs, Seuchen und andre zukünftige Dinge zuvor... Er hatte 
einem verbuhlten Mädchen aus der Hand geweiflagt, daß fie — 
zu Salle kommen, und einem Rathsherrn von Abdera, deſſen 
ganzes Leben ziwifchen Schlafen und Schmaufen getheilt war, 
daß er — am einer Unverdaulichkeit ſterben wuͤrde; und beis 
des war genau eingetroffen. Weberdieß hatte man Bücher mit 
wunderlichen Zeichen in feinem Gabinette geſehen; man hatte 
ihn bei allerlei, vermuthlich magifchen, Operationen mit Blut 
von Vögeln und Thieren angetroffen; man hatte. ihn verdaͤch⸗ 
tige Kräuter Tochen fehen; und einige junge Leute wollten 
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ih fogar in ſpaͤter Nacht — bei fehr blaffem Mondfchein — 
zwiſchen Gräbern fißend uͤberſchlichen haben. „Um ihn zu 
fchresten hatten wir ums. in Die ſcheußlichſten Larven verkleidet, 
fagten fie: Hörner, Ziegenfuͤße, Drachenſchwaͤnze, nichts fehlte 
uns, um leibhafte Seldsenfel und Nachtgeſpenſter vorzuftellen; 
wir bliefen foger Rauch aus Nafen und Ohren, und machten 
es fo arg um ihn herum , daß ein Hercules vor Schreien 
hätte. zum Weibe werden mögen. ber Demokrit achtete 
unfer nit; und, da wir es ihm endlich zu lange machten, 
ſagte er bloß: num, wird das Kinderipiel noch lange währen?” 

Da fieht man augenfiheintich, Tagten die Abderiten, daß es 
nicht recht richtig mit ihm iſt! Geifter find ihm nichts 
Neues; er muß wohl wiffen, wie er mit ihmen fteht! 

„Er tft ein Zauberer; nichts kann gemifler ſeyn, fagte der 
Priefter Strobylus; wir muͤſſen ein wenig beffer Acht auf ihn 
geben !” | 

Man muß geftehen, daß Demotrit, entiweder aus Unvor- 
fichtigfeit, oder (welches glamblicher ift) weil er fih wenig 
aus der Meinung feiner Landsleute machte, zu dieſen und 
andern böfen Geruͤchten einige Gelegenheit gab. Man konnte 
in der That nicht lange unter den Abderiten leben, ohne in 
Verfuchung zu gerathen, ihnen etwas aufzuheften. Ihr Vor⸗ 
witz und ihre Leichtgläubigfeit auf der einen Seite, und bie 
hohe Einbildung, die fie fih von ihrer. eigenen Scharffinnig- 
keit machten, anf der andern, forderten einen gleichfam ber: 
ans; und Überdieß war au font kein Mittel, fih für die 
lange Weile, die man bei ihnen hatte, zu entichädigen. De: 
mokrit befand fich nicht felten in diefem Galle: und da die 


Abderiten albern genug waren, alles, was er ihnen ironifcher: 
weite fagte, im buchitäblichen Sinne zu nehmen, fo entitanden 
daber bie vielen ungereimten Meinungen und Maͤhrchen, die 
auf feine Rechnung in der Welt berumliefen, und noch viele 
Jahrhunderte nach feinem Tode von andern Abderiten für 
baares Geld angenorumen, ober wenigitens ihm ſelbſt unbilliger: 
weife zur Laft gelegt wurden. 

Er batte fich, unter andern, auch mit ber Phpfiognomif 
abgegeben, und theils aus feinen eigenen Benbachtungen, theils 
aus dem was ihm andere von den ihrigen mitgetheilt, fich eine 
Theorie davon gemacht, von deren Gebrauch er (fehr vernünf: 
fig, wie ung daͤucht) urtheilte, daß es damit eben fo wie mit 
der Theorie der poetifchen oder irgend einer andern Kunft be⸗ 
ſchaffen ſey: denn fo wie noch Feiner durch die bloße Wiſſenſchaft 
der Regeln ein guter Dichter oder Künftler geworden ſey, und 
nur derjenige, welchen angebornes Genie, emfiged Studium, 
hartnaͤckiger Fleiß und lange Uebung zum Dichter oder Künftler 
gemacht, gefchidit fen, die Regeln feiner Kunft recht zu veritehen 
und anzumenden : fo. fey auch die Theorie der Kunft, aus dem 
Heußerlichen des Menfchen auf das Innerliche zu fchließen, nur 
für Leute von großer Fertigkeit im Beobachten und Unterfcheiden 
brauchbar, für jeden anbern hingegen eine hoͤchſt ungewiſſe und 
beträglihe Sache; und eben darum müfle fie als eine von den 
geheimen Wiffenfchaften oder großen Mpiterien der Philofophie 
immer nur ber kleinen Zahl. der Epopten vorbehalten bleiben. 

Diefe Art von ber Sache zu denten bewies, daß Demokrit 
fein Charlatan war: aber den Abderiten bewies fie bloß, daß 
er ein Geheimniß aus feiner Wiffenihaft made, Daher ließen 


fie nicht ab, ihn, fo oft fich die Mede davon gab, zu neden und 
zu plagen, daß er ihnen etwas davon entbeden fohte. Veſon⸗ 
ders drückte dieſer Vorwitz die Abderitinnen. Sie wollten von 
ihm willen — an was für Außerlihen Merkmalen ein getreuer 
Liebhaber zu ertennen ſey? ob Milon von Krotona eine fehr 
große Naſe gehabt Habe? ob eine blafle Farbe ein nothwendiges 
Zeichen eines Verliebten fey? — und hundert andere Fragen 
dieſer Art, mit denen fie feine Geduld fo fehr ermübdeten, daß er 
endlich, um ihrer los zu werden, auf den Einfall am, fie ein 
wenig zu erfchreden. - | 

Aber das haben Ste fih wohl nicht vorgeftellt, fagte De⸗ 
mokrit, daß die Jungferſchaft ein untrügliches Mertʒeichen in 
den Augen haben koͤnnte? 

„In den Augen? riefen die Abderitinnen. O! das iſt 
nicht moͤglich! Warum juſt in den Augen?“ 

Es iſt nicht anders, verſetzte er; und was Sie mir gewiß 
glauben koͤnnen, iſt, daß mir dieſes Merkmal ſchon oͤfters von 
den Geheimniſſen junger und alter Schönen mehr entdect hat, 
als fie Luft gehabt Haben würben mir von freien Städen an⸗ 
zuvertrauen. 

Der zuverfihtlihe Ton, womit er dieß fagte, verurfachte 
einige Ontfärbungen; wiewohl die Abberitinnen (die in allen 
Fällen, wo es anf die gemeine Sicherheit ihres Geſchlechts 
anfam, einander getreulich beizuftehen pflesten) mit großer 
Hiße darauf beftanden, daß fein vorgebliches Geheimniß eine 
Shimäre fey. 

Ste nöthigen mich durch Ihren Unglauben, daß ih Ihnen 
noch mehr fagen muß, fuhr der Philofeph fort, Die Natur 
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iſt voll folher Geheimniſſe, meine fehönen Damen; und wofür 
ſollt' ich auch, wenn es ſich der Mühe nicht verlohnte, bie nad 
YHethiopien und Indien gewandert ſeyn? Die Spmnofophiften, 
deren Weiber — wie Sie wiflen — nadend gehen, haben mir 
fehr artige Sachen entdeckt. 

„zum Beiſpiel?“ — fagten die Abderitinnen. | 

Unter andern ein Geheimniß, welches ich, wenn ich ein 
Ehemann waͤre, lieber nicht zu wiſſen wuͤnſchen wuͤrde. 
„Ach nun haben wir die Urſache, warum ſich Demokrit nicht 
serheirashen will,’ — rief die fchöne Thryallis. 

„Als ob wir nicht Schon lange wüßten, fagte Salabanda, 
Daß e3 feine Aethiopiſche Venus ift, Die ihn für unfere Griechi⸗ 
fhe fo unempfindlih madht. — Aber Ihr Geheimniß, De: 
wmofrit, wenn man ed keuſchen Ohren anvertrauen darf?’ 

Zum Beweiſe, daß man es darf, will ih es den Ohren 
aller gegenwärtigen Schönen anvertrauen, antwortete der 
Naturforſcher. Ich weiß ein unfehlbares Mittel, wie man 
machen kann, daß ein Frauenzimmer, im Schlafe, mit vernehm⸗ 
liher Stimme alles fagt was fie auf gem Herzen hat. 

„O gehen Sie, riefen die Abderitinnen, Sie wollen ung 
bang machen; aber — wir laffen ung nicht fo leicht erſchrecken.“ 

Wer wird auch an Erſchrecken denken, fagte Demofrit, wenn 
von einem Mittel die Rede ift, wodurch einer jeden ehrlichen 
Grau Gelegenheit gegeben wird, zu zeigen, baf fie Feine Ge: 
heimniſſe hat, die ihr. Mann nicht willen dürfte? 

„Wirkt Ihr Mittel auch bei Unverheiratheten ?”’ — fragte 
eine Abderitin, Die weder jung noch reizend ‚genug zu fen 
ſchien, um eine ſolche Frage zu thun. 

Wieland, die Abderiten. I 7 
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Es wirft vom zehnten Jahre an bis zum achtzigſten, er⸗ 
wiederte er, ohne Beziehung auf irgend einen andern Umftand, 
worin fih ein Srauenzimmer befinden Tann. 

Die Sache fing an ernfthaft zu werden. — Uber Sie 
ſcherzen nur, Demokrit? fprach die Gemahlin eines Thesmo⸗ 
theten, nicht ohne eine geheime Furcht des Gegentheils ver- 
fihert zu werben. . 

Rollen Sie die Probe machen, Lyſiſtrata? 

„Die Probe? — Warum nicht? — Vorausbedungen, 
daß nichts Magiſches dazu gebraucht wird. Denn mit Huͤlfe 
Ihrer Talismane und Geiſter koͤnnten Sie eine arme Frau 
ſagen machen was Sie wollten.“ 

Es haben weder Geiſter noch Talismane damit zu thun. 
Alles geht natuͤrlich zu. Das Mittel, das ich gebrauche, iſt 
die ſimpelſte Sache von der Welt. 

Die Damen fingen an, bei allen Grimaſſen von Herzhaf⸗ 
tigkeit, wozu fie fih zu zwingen fuchten, eine Unruhe zu ver- 
rathen, die den Philofophen fehr beluftigte. — — „Wenn man 
nicht wüßte, daß Sie ein Spötter find , der die ganze Welt 
zum DBeften bat. — Aber darf man fragen, worin Ihr Mittel 
befteht ? 

Wie ich Ihnen fagte, die natuͤrlichſte Sache von der Welt. 
Ein ganz Heines unfchädlihes Ding, einem fchlafenden Frauen 
zimmer aufs Herzgrübchen gelegt, das ift das ganze Seheimniß : 
aber es thut Wunder, Sie Finnen mir’d glauben! Es macht 
reden, fo lange noch im innerften Winfel des Herzens was 
au entdeden ift. 

Unter fieben Frauenzimmern, die ſich in der Gefellichaft 
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befanden, war nur Eine, deren Miene und Gebärde unverän- 
dert die nämliche blieb wie vorher. Man wird denken, fie ſey 
alt, oder häßlich, oder gar tugendhaft gewefen; aber nichts von 
allem diefem! Sie war — taub. 

„Benn Sie wollen, daß wir Ihnen glauben follen, Demo: 
Frit, fo nennen Sie Ihr Mittel.” 

Ich will es dem Gemahl der fhönen Thryallis ing Ohr 


fagen, ſprach der boshafte Naturkündiger. 


Der Gemahl der fchönen Chryallig war, ohne blind zu 
fepn, fo glüklih, als Hagedorn einen Blinden fchäßt deſſen 
Gemahlin fhön ift. Er hatte immer gute Gefellfhaft, oder 


wenigſtens was man zu Abdera fo nannte, in feinem Haufe, 


Der gute Mann glaubte, man finde fo viel Vergnügen an fei: 
nem Umgang, und an den Verfen die er feinen Befuchen vor: 
aulefen pflegte. Inder That hatte er das Talent, die fchlechte: 
ften Verſe, die er machte, nicht übel zu lefen; und weil er 
mit vieler Begeifterung las, fo wurde er nicht gewahr, Daß 
feine Zuhörer, anftatt auf feine Verfe Acht zu geben, mit der 
fhönen Thryallis Tiebäugelten, Kurz, der Rathsherr Smilar 
war ein Mann, ber eine viel zu gute Meinung von fich felbft 
hatte, um von der Tugend feiner Gemahlin eine fhlimme zu 
hegen. 

Er bedachte fih alfo Feinen Augenblid, dem Geheimniß 
fein Ohr darzubieten. 

Es ift weiter nichts, flüfterte ihm der Philofoph ing Ohr, 
als die Zunge eines lebendigen Krofches, die man einer fehle: 
fenden Dame auf die linfe Bruft legen muß. Aber Sie müf- 
fen fih beim Ausreißen wohl in Acht nehmen, daß nichte 
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von den daran hängenden Theilen mitgeht, und der Froſch 
muß wieder ind Wafler gefeht werden. 

„Das Mittel mag nicht übel fepn, ſagte Smilar leife; 
nur Schade daß es ein wenig bedenklich ift! Was würde der 
Driefter Strobylus dazu fagen? 

Sorgen Sie nicht dafür, verfeßte Demokrit: ein Froſch 
Ir doch Feine Diana, der Priefter Strobplus mag fagen was 
er will, Und zudem geht ed dem Froſche ja nicht ans Leben. 

„Ich darf es alfo weiter geben?” — fragte Smilar. 

Von Herzen gern! Ale Mannsperfonen in der Gefell- 
Schaft dirfen es willen; und ein jeder mag es ungefchent 
lien feinen Bekannten entdeden; nur mit der Bedingung, 
daß es Feiner weder feiner Frau noch feiner Geliebten wieder 
fage. 

Die guten Abderitinnen wußten nicht was fie von Der 
Sache glauben follten. Unmoͤglich fchien fie ihnen nicht; und 
was follte auch Abderiten unmöglich ſcheinen? — Ihre gegen- 
mwärtigen Männer oder Liebhaber waren nicht viel ruhiger; 
jeder feßte fih heimlich vor, das Mittel ohne Auffhub zu 
probiren, und jeder (den glädlichen Smilar ausgenommen) 
beforgte, gelehrter dadurch zu werden als er wuͤnſche. 

„Nicht wahr, Männchen — fagte Thryallig zu ihrem 
Semahl, indem fie ihn freundlich auf die Baden Eopfte, du 
fennft mich zu gut, um einer folhen Probe möthig zu 
haben?’ 

„Der meinige follte fih fo etwas einfallen laſſen, fagte 
Lagiska. Eine Probe fegt Zweifel woraus, und ein Mann, 
der an der Tugend feiner Frau zweifelt” — 
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— Iſt ein Mann, der Gefahr läuft feine Zweifel in Ge- 
wißheit verwandelt zu fehen, ſetzte Demofrit hinzu, da er 
ſah, daß fie einhielt. — Das wollten Sie doch fagen, fchöne 
Lagiska? 


„Sie ſind ein Weiberfeind,“ riefen die Abderitinnen ale _ ” 


zumal, aber vergeffen Sie nicht, dag wir in Thracien find, 
und hüten Sie fih vor dem Schickſal des Orpheus!” 

Wiewohl dieß im Scherz gefagt wurde, fo war bad 
Ernſt dabei. Natürliher Weife läßt man fich nicht gern ohne 
Roth ſchlafloſe Nächte machen; eine Abfiht, von welcher wir 
den Philofophen um fo weniger frei fprechen Fönnen, da er 
die Folgen feines Einfalles nothwendig vorausfehen mußte. 
Wirklich gab Diefe Sache den fieben Damen fo viel zu denken, 
daß fie Die ganze Nacht Fein Auge zuthaten; und da dag 
vorgeblihe Geheimniß den folgenden Tag in ganz Abdera her- 
um lief, fo verurfachte er dadurch etliche Nächte hinter ein: 
ander eine allgemeine Schlaflofigkeit. 

Indeſſen brachten die Weiber bei Tage wieder ein, was 
ihnen bei Nacht abging: und weil verfchiedene fich nicht ein: 
fallen ließen, daß man ihnen das Arkanum, wenn fie am 
Tage fchliefen, eben fo gut appliciren koͤnne als bei Nacht, 
und daher ihr Schlafzimmer zu verriegeln vergaßen, To be: 
kamen bie Männer unverhofft Gelegenheit, von ihren Srofch- 
zungen Gebrauch zu machen. Lyſiſtrata, Thryallis, und einige 
andere, die am meiften dabei zu wagen hatten, waren die 
erften, an denen die Probe, mit dem Erfolg den man leicht 
vorausfehen fan, gemacht wurde. 

Aber eben dieß ſtellte in kurzem die Ruhe in Abdera 
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wieder her. Die Männer diefer Damen, nachdem fie dag 
Mittel zwei= oder dreimal ohne Erfolg gebraucht hatten, Ea- 
men in vollem Sprunge zu unferm Philofophen gelaufen, um 
fih zu erkundigen, was dieß zu bedeuten hätte. — So? 
Tief er ihnen entgegen, bat die Froſchzunge ihre Wirkung 
gethan? Haben Ihre Weiber gebeichtet? — Kein Wort, Feine 
Sylbe, fagten die Abderiten. — Defto beffer! rief Demofrit: . 
triumphiren Sie darüber! Wenn eine fchlafende Frau mit 
einer Frofchzunge auf dem Herzen nichts fagt, fo ift eg ein 
Zeichen, daß fie — nichts zu fagen hat. Ich wünfhe Ihnen 
Gluͤck, meine Herren! Jeder von Ihnen kann fih rühmen, 
daß er den Phönir der Weiber in feinem Haufe befiße. 

Mer war glükliher als unfre Abderiten! Sie liefen fo 
ſchnell als fie gefommen waren wieder zurüd, fielen ihren 
erftaunten Weibern um den Hals, erfticdten fie mit Küffen 
und Umarmungen, und befannten nun freiwillig was fie ge— 
than hatten, um fih von der Tugend ihrer Hälften (wiewohl 
“wir davon fhon gewiß waren, fagten fie) noch gewiffer zu 
machen. 

Die guten Weiber wußten nicht ob fie ihren Sinnen glau: 
ben follten. Aber, mwiewohl fie Abderitinnen waren, hatten 
fie doch Verftand genug fih auf der Stelle zu fallen, und 
ihren Männern ein fo unzärtlihes Mißtrauen, ald dasjenige 
war deſſen fie fich ſelbſt anklagten, nachdruͤcklich zu verweifen. 
Einige trieben die Sache bis zu Thraͤnen; aber alle hatten Muͤhe 
die Freude zu verbergen, die ihnen eine fo unverhoffte Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Tugend verurfachte; und wiewohl fie, der An⸗ 
ftändigfeit wegen, auf Demofriten fhmäßlen mußten, fo war 
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doch Feine, die ihn nicht dafür hätte umarmen mögen, daß 
er ihnen einen fo guten Dienft geleiftet hatte. Freilich war 
dieß nicht was er gewollt hatte, Uber die Folgen diefes ein- 
zigen unfchuldigen Scherges mochten ihn lehren, daß man 
mit Abderiten nicht behutiam genug fcherzen Tann. 
Indeſſen (wie alle Dinge diefer Welt mehr als Eine 
. Seite haben) fo fand fih auch, daß aus dem Uebel, welches 
unfer Philofoph den Abderiten wider feine Abficht zugefügt 
batte, gleichwohl mehr Gutes entiprang, als man vermuth⸗ 
lich hätte erwarten Eönnen, wenn die Frofhgungen gewirkt 
hätten. Die Maͤnner machten die Weiber durch ihre unbe⸗ 
graͤnzte Sicherheit, und die Weiber die Männer durch ihre 
Gefäligfeit und gute Laune gluͤcklich. Nirgends in der Welt 
ſah man zufriednere Chen ale in Abdere. And bei allem dem 
waren die Stirnen der Abderiten fo glatt, und — die Ohren 
und Zungen ber Abderitinnen fo keuſch, als bei andern 
Leuten. 


Dreizehntes Kapitel. 


Demokrit ſoll die Abderitinnen tie Sprache der Vögel lehren. Im 
Vorbeigehen eine Probe, wie ſie ihre Toͤchter bildeten. 


Ein andermal geſchah es, daß ſich unſer Philoſoph an 
einem ſchoͤnen Fruͤhlingsabend mit einer Geſellſchaft in einem 
von den Luſtgaͤrten befand, womit die Abderiten die Gegend 
um ihre Stadt verſchoͤnert hatten. 
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„Wirklich verfhönert?” — Dieß nun eben nicht: Darin 
woher hätten die Abderiten nehmen ſollen, daß die Natur 
fhöner ift als die Kunft, und daß zwiſchen kuͤnſteln und ver- 
fhönern ein Unterſchied iſt? — Doch davon fol nun die Rede 
nicht fepn. 

” Die GSefelfhaft Tag auf weichen niit Blumen beftreuten 
Hafen, unter einer hohen Laube, im Kreife herum. Sn de 
Zweigen eined benachbarten Baums fang eine Nachtigall, 
Eine junge Abderitin von vierzehn Jahren fchien etwas dabei 
zu empfinden, wovon die übrigen nichts empfanden. Demo- 
krit bemerkte e8. Das Mädchen hatte eine fanfte Geſichts⸗ 
Bildung und Seele in den Augen. Schade für dih, daß dw 
eine Abderitin biſt! dacht’ er. Was follte dir in Abdera eine 
empfindfame Seele? Sie wuͤrde dich nur unglädlih machen. 
Doch es hat Feine Gefahr! Was die Erziehung deiner Mut: 
ter und Großmutter an dir unverdorben gelaffen Bat, werden 
die Söhnchen unfrer Arhonten und Nathsherren, und was 
diefe verichonen, wird das Beifpiel deiner Freundinnen zu 
Grunde richten. In weniger als vier Jahren wirft du eine 
Abderitin feyn wie die andern; und wenn du erft erfährft, 
daß eine Froſchzunge auf dem Herzgrübchen nichts zu bedeu- 
ten bat — 


Was denken Sie, ſchoͤne Nannion? fagte Demokrit zu 
dem Mädchen. 


„Ich denke, daß ich mich dort unter die Bäume ſetzen 


möchte, um diefer Nachtigalf recht umgeftört zuhören zu 
koͤnnen.“ 
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Das alberne Ding! fagte die Mutter des Mädchend. 
Haſt du noch Feine Nachtigall gehört? 

„Nannion hat Net,” fagte die fchöne Chryallis; ich 
feröft höre für mein Leben gern den Nachtigallen zu. Sie 
ſingen mit einem ſolchen Feuer, und es ift etwas fo Eigenes 
in ihren Moduletionen, daß ich Thon oft gewuͤnſcht habe, zu 
Yerftehen was fie damit fagen wollen. Ich bin gewiß, man 
würde die fhönften Diuge von der Welt hören. Uber Sie, 
Demokrit, der alles weiß, follten Sie nicht auch bie Sprade 
der Nachtigallen verftehen 2” 

Warum nicht? antwortete der Philofoph mit feinem ge- 
wöhnlihen Phlesma: und die Sprahe aller übrigen Vögel’ 
dazu ! 

„sm Ernſte?“ 

Sie willen ja, daß ich immer im Ernfte rede. 

„O das ift allerliebft! Gefhwind, überfeßen Sie uns 
was aus der Sprache der Nachtigallen! Mie hieß das, was 
dieſe dort fang, als Nannion fo davon gerührt wurde 7” 

Das laßt fih nicht fo leicht ins Griechiſche überfegen als 
Sie denken, fhöne Thryallis. Es gibt Feine Redensarten in 
unfrer Sprache, die dazu zärtlich und feurig genug wären. 

„Aber wie Können Sie denn die Sprache der Vögel ver- 
fteden, wenn Sie niht auf Griechifch wieder fagen Fönnen, 
was Sie gehört haben?” 

Die Vögel Firmen auch Fein Griehifh, und verftehen 
einander doch? 

‚Aber Sie find fein Vogel, wiewohl Gie ein loſer 
Mann find, der und immer zum Belten hat.” 
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Daß man in Abdera Doch fo gern Arges von feinem 
Naͤchſten denkt! Indeſſen verdient Ihre Antwort, daß ich mich 
näher erlläre. Die Vögel verftehen einander durch eine ge⸗ 
wife Sympathie, welche ordentlicher Weife nur unter gleich= 
artigen Gefchdpfen Statt hat. Jeder Ton einer fingenden 
Nachtigall ift der lebende Ausdrud einer Empfindung, und 
erregt in der zuhörenden unmittelbar den Unisono diefer 
Empfindung. Sie verftehet alfo, vermittelt ihres eignen 
Innern Gefühls, was ihr jene fagen wollte; und gerade auf 
die nämliche Weife verfteh? ich fie auch. 

„Aber wie machen Sie denn das?“ — fragten etlide 
Abderitinnen. 

Die Frage war, nachdem Demofrit ſich bereits fo deut 
lih erklärt hatte, gar zu Abderitifch, als daß er fie ihnen fo 
ungenoflen hätte hingehen laſſen koͤnnen. Er befann fih einen 
Augenblick. 

Ich verſtehe ihn, — ſagte die kleine Nannion leiſe. 

„Du verſtehſt ihn, du naſeweiſes Ding? — ſchnarrte ihre 
Mutter das arme Maͤdchen an: — nun, laſſ' hoͤren, Puppe, 
was verſtehſt du denn davon?“ 

Ich kann es nicht zu Worte bringen; aber ich empfind' 
es, daͤucht mich, erwiederte Nannion. 

„Sie iſt, wie Sie hören, noch ein Kind, ſagte die Mut: 
ter; wiewohl fie fo ſchnell aufgefchoffen ift, Daß viele Leute 
fie für meine jüngere Schwefter angefehen haben. Aber halten 
wir und nicht mit dem Geplapper eines laͤppiſchen Maͤdchens 
auf, das noch nicht weiß was es ſagt!“ 

Nannion bat Gefühl, fagte Demokrit; fie findet dem 
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Schluͤſſel zur allgemeinen Sprache der Natur in ihrem Herzen, 
und vielleicht verjteht fie mehr davon als — 

„O mein Herr, ich bitte Sie, machen Sie mir die Fleine 
Naͤrrin nicht noch einbildifcher! fie ift ohnedieß nafeweis und 
Ihnippifh genug —⸗ 

Bravo, dachte Demofrit; nur fo fortgefahren! Auf Diefem 
Wege möchte noch Hoffnung für den Kopf und dag Herz der 
Heinen Nannion feyn. 

„Bleiben wir bei der Sache! (fuhr die Abderitin fort, die, 
ohne jemals recht gewußt zu haben wie und warum, die uner- 
kannte Ehre hatte Nannions Mutter zu feyn) Sie wollten 
ung ja erklären wie ed zuginge, daß Sie die Sprache der Vögel 
verftehen ?” 

Wir find den Abderitinnen die Gerechtigkeit ſchuldig, 
nicht zu bergen, daß fie alles, was Demokrit von feiner Kennt- 
niß der Voͤgelſprache gefagt hatte, für bloße Prahlerei hielten. 
Aber dieß hinderte nicht, daß die Fortfeßung diefes Geſpraͤchs 
nicht etwas fehr Unterhaltendes für fie gehabt hätte: denn fie. 
hörten von nichts lieber reden, als von Dingen, die fie nicht 
glaubten und doch glaubten: als da ift von Sphinren, Meer: 
männern, Sibyllen, Kobolden, Popanzen, Gefpenftern, und 
allem mas in diefe Rubrik gehört; und die Sprache der 
Voͤgel gehörte auch dahin, dachten fie. 

Es ift ein Geheimniß, erwiederte Demofrit, das ich von 
dem Dberpriefter zu Memphis lernte, da ih mich in die 
Hegyptifhen Myfterien einführen ließ. Er war ein langer 
hagerer Mann, hatte einen fehr langen Namen, und einen 
noch längern eiögranen Bart, ber ihm bis an den Gürtel 
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reichte. Sie würden ihr für einen Mann aus der dern 
Welt gehalten haben, fo feierlich und geheimnißvoll ſah er 
in feiner fpisigen Müse und in feinem fchleppenden Mantel 
aus, 

Die Aufmerkfamfeit der Abderiten nahm merklich zu. 
Nannion, die fich ein wenig weiter zuruͤckgeſetzt hatte, laufchte 
mit dem linken Ohr der Nachtigall entgegen; aber von Zeit 
zu Zeit ſchoß fie einen danfvollen Seitenblid auf den Phi: 
lofophen, welchen diefer, fo oft die Mutter auf ihren Bufen 
fah oder ihren Hund Füßte, mit aufmunterndem Lächeln 
beantwortete. 


Das ganze Geheimniß, fuhr er fort, befteht darin: man 
fchneidet unter einer gewiſſen Sonftellation fieben verfchiedenen 
Vögeln (deren Namen ich nicht entdecken darf) die Hälfe ab, 
läßt ihr Blut in eine Kleine Grube, die zu dem Ende in die 
Erde gemacht wird, zuſammenfließen, bededt die Grube mit 
gorberzweigen, und — geht feines Weges. Nach Verfluß von 
einundzwanzig Tagen kommt man wieder, deckt die Grube auf, 
und findet einen Kleinen Drachen von feltfamer Geftalt, ber 
aus der Faͤulniß des vermifchten Blutes entftanden ift. — 


„@inen Drachen!“ — riefen die Abderitinnen mit allen 
Merkmalen des Erftaunens. 


Einen Drachen, wiewohl nicht viel größer als eine ge= 
wöhnliche Fledermaus. Diefen Drachen nehmen Ste, fchneiden 
ihn in Heine Stüde, und effen ihn mit etwas Effig, Del und 
Pfeffer, ohne das mindefte davon übrig zu laffen ; gehen darauf 
zu Bette, deden fid, mohl zu, und fchlafen einundswanzig 
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Stunden in Einem Stile fort. Darauf erwachen Sie wieder, 
Heiden fich an, gehen in Ihren Garten oder in ein Waͤldchen, 
und erftaunen nicht wenig, indem Sie fih augenblicklich auf 
allen Seiten von Voͤgeln umgeben und gegrüßt finden , deren 
Sprache und Geſang Sie fo gut verftehen, als ob Sie alle Tage 
Ihres Lebens nichts als Elitern, Gaͤnschen und Truthühner 
gewefen wären. 


Demofrit erzählte den Abderitinnen alles dieß mit einer 
fo gelaſſenen Ernfthaftigkeit, daß fie fih um fo weniger ent- 
brechen Eonnten ihm Glauben beizumeflen, da er (ihrer Mei: 
nung nach) die Sache unmöglich mit fo vielen Umftänden hätte 
erzählen koͤnnen, wenn fie nisht wahr gewefen wäre. Indeſſen 
wußten fie jeßt doch gerade nur fo viel davon als nöthig war, 
um defto ungeduldiger zu werden alles zu willen — 


‚ber, fragten fie, was für Vögel find es denn, die man 
Dazu braucht? Sit der Sperling, der Finke, die Nachtigall, die 
Elfter, die Wachtel, der Rabe, der Kiebiß, die Nachteule, u. f. f. 
auch darunter? Wie fieht der Drahe aus? Hat er Flügel? 
Wie viele hat er deren? ft er gelb, oder gruͤn, oder blau, 
oder rofenfarben? Speit er Feuer? Beißt oder fticht er nicht, 
wenn man ihn anrühren wil? Iſt er gut zu eflen? Wie 
ſchmeckt er? Wie verbaut er fih? Was trinkt man dazu?” — 
Alle diefe Fragen, womit der gute Naturforfcher von allen 
Seiten beftürmt wurde, machten ihm fo warn, daß er fich 
endlich am kürzeften aus dem Handel zu ziehen glaubte, wenn 
er ihnen geftände, er habe die ganze Hiftorie nur zum Scherz 
erfonnen. 
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„O, dieß follen Ste und nicht weiß machen! — riefen 
die Abderitinnen : Sie wollen nur nicht daß wir hinter Ihre 
Geheimniſſe fommen. Uber wir werden Ihnen keine Ruhe 
laſſen, verlaffen Sie fi darauf! Wir wollen den Drachen fehen, 
betaften, beriechen, Toften, und mit Haut und Knochen aufeflen, 
oder — Sie follen ung fagen, warum nicht!” 


— — — 





Bweites Bud). 
Hippofrates in Abdera. 


Erſtes Rapitel. 


Eine Abſchweifung über den Charakter und die Philoſophie des Demo; 
kritus, welche wir den Leſer nicht zu überfchlagen bitten. 


Wir wiſſen nicht, wie Demokrit ed angefangen, um fi 
die neugierigen Weiber vom Halfe zu fchaffen. Genug, daß 
ung dieſe Beifpiele begreiflih machen, wie ein bloßer zufälli- 
ger Einfall Gelegenheit habe geben können, den unſchuldigen 
Naturforfher in den Ruf zu bringen, als ob er Abderit gentig 
geweſen fey, alle die Mährchen, die er feinen albernen Lands⸗ 
leuten aufheftete, felbft zu glauben. Diejenigen, die ihm dieß 
zum Vorwurf nachgefagt haben, berufen fih auf feine Schrif- 


ten. Aber fchon lange vor den Zeiten des Vitruvius und 


Plinius wurden eine Menge undchter Büchlein mit vielbe- 
Deutenden Titeln unter feinem Namen herumgetragen. Man 
weiß, wie gewöhnlich diefe Art von Betrug den muͤßigen Grae- 
culis der fpätern Zeiten war, Die Namen Hermes, Tris⸗ 
megiſtus, Zoroaſter, Orpheus, Pythagoras, Demokritus, waren 
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ehrwürdig genug, um die armfeligften Geburten fehaler Köpfe 
verkäuflich zu machen; infonderheit nachdem die Alerandrini- 
ſche Philofophenfchule die Magie in eine Art von allgemeiner 
Achtung, und die Gelehrten in den Gefhmad gebracht hatte, 
fih bei den Ungelehrten das’ Anfehen zu geben als ob fie 
gewaltige Wundermänner wären, die den Schlüffel zur Gei- 


fterwelt gefunden hätten, und für die nun in der ganzen. 


Natur nichts Geheimes fey. Die Abderiten Hatten den De- 
mokrit in den Ruf der Zauberei gebracht, weil fie nicht be: 
greifen Eonnten, wie man ohne ein Herenmeifter zu feyn fo 
viel wiſſen könne, als fie — nicht wußten; und fpatere Be- 
trüger fabricirten Zauberbücher in feinem Namen, um von 
jenem Ruf bei den Dummeköpfen ihrer Zeit Vortheile zu 
ziehen. Ä 

Ueberhaupt waren die Griechen große Liebhaber davon; 
mit ihren Philofophen den Narren zu treiben. Die Athener 
lachten herzlich, als ihnen der witzige Poflenreißer Ariſtophangs 
weiß machte, Sokrates halte die Wolfen für Göttinnen, meſſe 
aus, wie viele Flohfüße hoch ein Floh fpringen könne, laſſe 
fih, wenn er mebitiren wolle, in einem Korbe aufhängen, 
damit die anziehende Kraft der Erde feine Gedanken nicht 
einfauge u. f. w., und es duͤnkte fie überaus kurzweilig, den 
Mann, der ihnen immer die Wahrheit und alfo oft unanges 
nehme Dinge fagte, wenigſtens auf der Bühne platte Pedan⸗ 
fereien fagen zu hören. And mie mußte fih nicht Diogenes 
(der unter den Nachahmern des Sofrates noh am meiften 
die Miene feines Driginals hatte) von diefem Volke, Das fo 
gern lachte, mißhandeln Iaffen! Sogar der begeifterte Plate 
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und der tieffinnige Arifteteles blieben nicht von Anklagen frei, 
mwodurh man fie zu dem großen Haufen der alltäglichen 
Menſchen herabzufehen fuhte. Was Wunder alfo, daß es dem 
Manne nicht beffer ging, der fo verwegen war, mitten unter 
Abderiten Verftand zu haben! 

Demofrit lachte zuweilen, wie wir alle, und würde viel- 
leicht, wenn er zu Korinth oder Smyrna oder Syrakus oder 
an irgend einem andern Orte der Welt gelebt hätte, nicht 
mehr gelacht haben, als jeder andre Biedermann, der fich, 
aus Gründen oder von QTemperaments wegen, aufgelegter 
fühlt die Thorheiten der Menfchen zu belachen als zu beweinen. 
Aber er lebte unter Abderiten. Es war einmal die Art diefer 
guten Leute, immer etwas zu thun, worüber man entweder 
lahen oder weinen oder ungehalten werden mußte: und De: 
mofrit lachte, wo ein Phocion die Stirne gerunzelt, ein Cato 
gepoltert, und ein Swift zugepeitfcht hätte. Bei einem ziem: 
ih langen Aufenthalt in Abdera Eonnte ihm alfo die Miene 
der Ironie wohl eigenthimlich werden: aber daß er im bud)- 
ftäblihen Verftande immer aus vollem Halfe gelacht habe, wie 
ihm ein Dichter, der die Sachen gern übertreibt, nachſagt, 
dieß hätte wenigfteng niemand in Profa fagen follen. 

Doch diefe Nachrede möchte immer hingehen, zumal da 
ein fo gepriefener Philofoph wie Seneca unfern Freund De: 
mofrit über diefen Punkt rechtfertigt, und fogar nachahmens⸗ 
würdig findet. „Wir müffen uns dahin beftreben, Tagt Se: 
neca, daß ung die Thorheiten und Gebrechen des großen 
Haufens fammt und fonders nicht haflenswärdig, fondern 
lächerlich vorfommen; und wir werden beſſer thun, wenn wir 

Wieland, die Abderiten. I. 8 
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ung hierin den Demokrit ale den Heraklit zum Mufter neh- 
men. Diefer pflegte, To oft er unter die Leute ging, zu wei⸗ 
nen: jener, zu lachen; diefer fab in allem unferm ‘Thun eitel 
Noth und Elend; jemer eitel Tand und Kinderfpiel. Run ift 
es aber freundlicher, das menfchliche Leben anzulachen als es 
anzugrinfen; und man kann fagen, daß fi) derjenige um das 
Menfchengefchleht verdienter macht, der es belacht, ale der 
es bejammert. Denn jener laßt uns doch noch immer ein wenig 
Hoffnung übrig; diefer hingegen weint alberner Weife über 
Dinge, die er beflern zu Eönnen verzweifelt. Auch zeigt der- 
jenige eine größere Seele, der, wenn er einen Bli über das 
Ganze wirft, fi nicht des Lachens — als jener, der fich der 
Thranen nicht enthalten kann; denn er gibt Dadurch zu erfen- 
nen, daß alles, was andern groß und wichtig genug fcheint 
um fie in die heftigften Leidenfchaften zu feßen, in feinen Au⸗ 
gen fo Klein ift, daß es nur den leichteften und Faltblütigften 
unter allen Affecten in ihm erregen kann.” 

Im Vorbeigehen, daͤucht mih, die Entſcheidung des 
Sophiften Seneca habe Verſtand; wiewohl er vielleicht befler 
gethan hätte, feine Gründe weder fo weit herzuholen, no 
in fo gefünftelte Antithefen einzufhrauben. Doc, wie gefagt, 
der bloße Umftand, daß Demokrit unter Abderiten lebte, und 
über Abderiten lachte, macht den Vorwurf, von weldhem die 
Rede ift (wie übertrieben er auch feyn mag), zum erträglich- 
ften unter allem was unferm Weifen aufgebürdet worden. 
Laßt doch Homer die Götter felbft über einen weit weniger 
lächerlihen Gegenftand — über den hinfenden Bulcan, der 
aus der gutherzigen Abficht, Friede unter den Olympiern zu 
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füiften, den Mumdfchenfen macht — in ein unauslöfchliches 
Gelächter ausbrehen! Aber das Vorgeben,, daß Demokrit ſich 
felbft freimilliig des Gefihts beraubt habe, und die Urfachen, 
warum er das gethan haben foll, dieß feßt auf Seiten der- 
jenigen, bei denen es Eingang finden konnte, eine Neigung 
voraus, die wenigftend ihrem Kopfe wenig Ehre macht. 

Und was für eine Neigung mag denn das fepn? — Id 
will es euch fagen, lieben Freunde, und gebe der günftige 
Himmel, daß es nicht gänzlich in den Mind gefagt ſeyn möge! 

Es ift die armfelige Neigung, jeden Dummkopf, jeden 
hämifchen Buben für einen unverwerflihen Zeugen gelten zu 
laſſen, fobald er einem großen Manne irgend eine uͤberſchwaͤng⸗ 
lihe Ungereimtheit nachfagt, welche fogar der alltäglichite 
Menſch bei fünf gefunden Sinnen zu begehen unfähig wäre. 

Ich möchte nicht gern glauben, daß diefe Neigung fo 
allgemein fen ald die Verkleinerer der menfchlichen Natur be- 
haupten: aber dieß wenigfteng lehrt die Erfahrung, daß die 
feinen Anekdoten, die man von großen Männern auf Un⸗ 
foften ihrer Vernunft circuliren zu laſſen pflegt, fehr leicht 
bei den meiften Eingang finden. Doc vielleicht iſt diefer 
Hang im Grunde nicht fträflicher ale das Vergnügen, womit 
die Sternfeher Flecken in der Sonne entdeckt haben? Vielleicht 
ift es bloß dag Unerwartete und Unbegreifliche, was die Ente 
deckung folder Fleden fo angenehm macht? Außerdem findet 
ih auch nicht felten, daß die armen Leute, indem fie einem 
großen Manne Widerfinnigfeiten andichten, ihm (nach ihrer 
Art zu denken) noch viel Ehre zu erweilen glauben; und dieß 
mag wohl, was die freiwillige Blindheit unfers Philofophen 
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betrifft, der Fall bei mehr als Einem Abderitifhen Gehirne 
gewefen fepn. 

„Demobkrit beraubte fih des Geſichtes, fagt man, damit 
er defto tiefer denken koͤnnte. Was ift hierin fo Unglaub: 
liches? Haben wir nicht Beifpiele freiwilliger Verſtuͤmmelungen 
von ähnlicher Art. Kombabus — Drigenes —“ 

Sur! — Kombabus und DOrigenes warfen einen Theil 
ihrer felbit von fih, und zwar einen Theil, den wohl die 
meiften (im Fall der Noth) mit allen ihren Augen, und wenn 
fie deren fo viel als Argus hätten, erfaufen würden. Allein 
fie hatten aud einen großen Beweggrund dazu. Was gibt 
der Menfh nicht um fein Leben! And was thut oder leidet 
man nicht, um der Sünftling eines Sürften zu bleiben, oder 
gar eine Pagode zu werden! — Demofrit hingegen Eonnte Eei- 
nen Beweggrund von Diefer Stärfe haben. Es möchte noch 
hingehen, wenn er ein Metaphyſiker oder ein Poet geweien 
wäre. Dieß find Leute, die zu ihrem Gefchäfte des Geſichts 
entbehren können. Sie arbeiten am meiften mit ber Einbil- 
dungskraft, und. diefe gewinnt fogar durch die Blindheit. 
Aber wann hat man jemals gehört, daß ein Beobachter der 
Natur, ein Zergliederer, ein Sternfeher, fi die Augen aus⸗ 
geftochen hätte, um defto beffer zu beobachten, zu zergliedern 
and nah den Sternen zu fehen? 

Die Ungereimtheit ift fo handgreiflih, daß Tertullian die 
angeblihe That unfers Philofophen aus einer andern Urſache 
‚ableitet, die ihm aber zum wenigften eben fo ungereimt hätte 
vorkommen müffen, wenn er nicht gerade vonnöthen gehabt 
hätte, die Philofophen, die er zu Boden legen wollte, in 
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Steohmänner zu verwandeln. „Er beraubte fih der Augen, 
fagt Tertullian, weil er kein Weib anfehen Fonnte, ohne ihrer 
zu begehren.” — Ein feiner Grund für einen Griechiſchen 
Dhilofophen aus dem Jahrhunderte des Perikles! Demokrit, 
der fih gewiß nicht einfallen ließ weifer feyn zu wollen ale 
Solon, Anaragoras, Sokrates, hatte auch vonnöthen zu einem 
folhen Mittel feine Zuflucht zu nehmen! Wahr ift’d, der 
Math des letztern (der Demofriten gewiß nichts Unbekanntes 
war, weil er Berftand genug hatte, fich ihm felbft zu geben) 
verfängt wenig gegen die Gewalt der Liebe; und einem Philo⸗ 
fopben, der fein ganzes Leben dem Erforfhen der Wahrheit 
widmen wollte, war allerdings fehr viel daran gelegen, fi 
vor einer fo tyrannifchen Leidenfchaft zu hiten. Allein von 
diefer hatte auch Demofrit, wenigftens in Abdera, nichts zu 
beforgen. Die Abderitinnen waren zwar fchön; aber die gütige 
Natur Hatte ihnen die Dummheit zum Gegengift ihrer koͤrper⸗ 
lichen Reizungen gegeben. Cine Abderitin war nur fhön bie 
fie — den Mund aufthat, oder bis man fie in ihrem Haus⸗ 
Fleide fah. Leidenfchaften von drei Tagen waren das Aeußerſte, 
was fie einem ehrlihen Manne, der Fein Abderit war, ein: 
flößen konnte; und eine Liebe von drei Tagen ift einem De: 
mofrit am Philofophiren fo wenig hinderlih, daß wir viel 
mehr allen Naturforfhern, Zergliederern, Mepkünftlern und 
Sternfehern demüthig rathen wollten, fich Diefes Mittels, als 
eines vortrefflihen Necepts gegen Milzbefchmerungen oͤfters 
zu bedienen, wenn nicht zu vermuthen wäre, daß diefe Herren 
zu weife find eines Rathes vonnöthen zu haben. Ob Demokrit 
ſelbſt die Kraft diefes Mittels zufälliger Weiſe bei einer oder 
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der andern von den Abderitifhen Schönen, die wir bereits 
kennen gelernt, verfucht Haben möchte, Eönnen wir aus Mangel 
authentifcher Nachrichten weder beiahen noch verneinen. Aber 
daß er, um gar nicht oder nicht zu ſtark von fo unfchädlichen 
Gefhöpfen eingenommen zu werden, und weil er auf allen 
Tall fiher war daB fie ihm die Augen nicht auskratzen wir: 
den, — ſchwach genug gewefen fey, fich folche felbft auszu⸗ 
tragen: dieß mag Tertullian glauben fo lang es ihm beliebt; 
wir zweifeln fehr, daß es jemand mitglauben wird. 

Aber alle diefe Ungereimtheiten werden unerheblih, wenn 
wir fie mit demjenigen vergleichen, was ein fonft in feiner 
Art fehr verdienter Sammler von Materialien zur Geſchichte 
des menfchlihen Verftandes die Philoſophie des Demokritus 
nennt. Es würde fchwer feyn, von einem Haufen einzelner 
Trümmer, Steine und zerbrochner Säulen, die man als vor⸗ 
geblihe Weberbleibfel des großen Tempels zu Olympia aus 
unzähligen Orten zufammengebracht hätte, mit Gewißheit zu 
fagen, daB es wirflih Trümmer diefes Tempels fepen. Aber 
was würde man von einem Manne denken, der — wenn er 
diefe Trümmer, fo gut es ihm in der Eile möglich geweſen 
wäre, auf einander gelegt, und mit etwas Lehm und Stroh 
aufammengeflidt hätte — ein fo armfeliges Stüdwerf, ohne 
Plan, ohne Fundament, ohne Größe, ohne Symmetrie und 
Schönheit, für den Tempel zu Olympia ausgeben wollte? 

Ueberhaupt ift es gar nicht wahrfcheinlich, daß Demokrit 
en Spftem gemacht habe. Ein Maun, der fein Leben mit 
Reifen, Beobachtungen und Verſuchen zubringt, lebt felten 
lange genug, um bie Nefultate deſſen was er gefehen und 
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erfahren in ein Tunftmäßiges Lehrgebäude zuſammenzufuͤgen. 
Und in diefer Ruͤckſicht Tönnte wohl auch Demokrit, wiewohl 
er über ein Jahrhundert gelebt haben ſol, noch immer zu 
fruͤh vom Tod Überrafcht worden ſeyn. Aber, daß ein folder 
Mann, mit dem durchdringenden Verftande und mit dem 
brennenden Durfte nah Wahrheit, den ihm dag Niterthum 
einheflig zufchreibt, fähig gemwefen ſey, handgreiflichen Unſinn 
zu behaupten, ift noch etwas weniger ald unwahrfcheinlic. 
„Demokrit“ (fagt man ung) „erklärte dad Dafeyn der Welt 
lediglich aus den Atomen, dem leeren Raum, und der Noth: 
wendigfeit oder dem Schiefal. Er fragte die Natur achtzig 
Fahre lang, und fie fagte ihm Fein Wort von ihrem Urheber, 
von feinem Plan, von feinem Endzweck? Er fchrieb den 
Atomen allen einerlei Art von Bewegung zu, und wurde 
niht gewahr, daß aus Elementen, die fich in parallelen 
Linien bewegen, in Ewigkeit Teine Körper entftehen können? 
Er läugnete, daß die Verbindung der Atomen nach dem Ge: 
feße. der Uehnlichkeit gefchehe; er erklärte alles in der Welt 
aus einer unendlih fchnellen aber blinden Bewegung: und 
behauptete gleichwohl daß Die Welt ein Ganzes ſey?“ u. ſ. w. 
Diefen und andern ähnlichen Unfinn feßt man auf feine Rech: 
nung: citiret den Stobäud, Sertus, Genforinus; und be- 
fümmert ſich wenig darum, ob es unter die möglichen Dinge 
gehöre, daß ein Mann von Verftand (wofür man gleichwohl 
den Demokrit ausgibt) fo gar erbärmlich räfonniren koͤnnte. 
Freilich find große Geifter von der Möglichkeit fih zu irren, 
oder unrichtige Folgerungen zu ziehen, eben fo wenig frei als 
Seine; wiewohl man geftehen muß, daB fie. unendlichemal 
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feltner in diefe Fehler fallen, ald es die Liliputer germ hät: 
ten: aber es gibt Albernheiten die nur. ein Dummkopf zu 
denten oder zu fagen fähig ift, fo wie es Unthaten gibt Die 
nur ein Schurke begehen kann. Die beften Menfchen haben 
ihre Anomalien, und die weifeften leiden zuweilen eine vor- 
übergehende Berfinfterung ; aber dieß hindert nicht, daB man 
nicht mit hinlängliher Sicherheit von einem verftändigen Manne 
follte behaupten können: daß er gewöhnlich, und befonders bei 
folden Gelegenheiten, wo auch die duͤmmſten allen den ihri- 
gen zufammenraffen, wie ein Mann von Verftand verfahren 
werde. Ä 

Diefe Marime könnte ung, wenn fie gehörig angewendet 
würde, im Leben manches raſche Urtheil, manche von wichti⸗ 
gen Folgen begleitete Verwechslung dee Scheins mit der 
Wahrheit erfparen helfen. Uber den Abderiten half fie 
nichts. Denn zum Anwenden einer Marime wird gerade dag 
Ding erfordert — das fie nicht hatten. Die guten Leute be= 
halfen fih mit einer ganz andern Logik als vernünftige Men: 
fhen; und in ihren Köpfen waren Begriffe aſſocirt, Die, 
wenn es Feine Abderiten gäbe, fonft in aller Ewigkeit nie zu⸗ 
fammenfommen würden. Demofrit unterfuchte die Natur der 
Dinge, und bemerkte Urſachen gewiffer Naturbegebenheiten 
ein wenig früher als die Abderiten: alfo war er ein Zauberer. 
— Er dachte über alles anders als fie, lebte. vach andern 
Grundſaͤtzen, brachte feine Zeit auf eine ihnen unbegreifliche 
Art mit fich felbft zu, — alfo war es nicht recht richtig in 
feinem Kopfe; der Mann hatte fi überftudirt, und man be- 
forgte, daß es einen unglädlichen Ausgang mit ihm nehmen 
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werde. — Solche Schlüffe machen die Abderiten aller Seiten 
und Orte! ’ 


Zweites Kapitel. 


Demotrit wird eined ſchweren Merbrechend befchuldist, und von einem 

feiner Verwandten damit entfchuldigt, daß er feined Verſtandes nicht 

recht mädtig ſey. Wie er tad Ungemwitter, welches ihn der Prieſter 
Strobylus zubereiten wollte, nod zu rechter Zeit ableitet, 


Was hört man von Demokriten? — fagten die Abderiten 
unter einander. — „Schon ſechs ganzer Wochen will niemand 
nichts von ihm gefehen haben. — Man kann feiner nie habhaft 
werden; oder wenn man ihn endlich trifft, fo fiht er in tiefen 
Gedanken und ihr habt eine halbe Stunde vor ihm geftanden, 
habt mit ihm gefprochen, und ſeyd wieder weggegangen, ohne 
daß er es gewahr worden ift. Bald wuͤhlt er in den Einge: 
weiden von Hunden und Katzen herum; bald kocht er Kräuter, 
oder fteht mit einem großen Blafebalg in der Hand vor einem 
Zauberofen, und maht Gold, oder noch was Werger’d. Bei 
Tage Hlettert er wie eine Gemſe die fteilften Klippen des 
Haͤmus hinan, um — Kräuter zu fuchen, als ob es deren 
nicht genug in ber Nähe gäbe; und bei Nacht, wo fogar die 
unvernünftigen Geſchoͤpfe der Ruhe pflegen, widelt er fih in 
einen Skythiſchen Pelz, und gudt, beim Kaftor! duch ein 
Blaferohr nach den Sternen.” 

Ha, ba, ha! Man könnte fih’s nicht närrifcher träumen 
laffen! Ha, ha, ha! — lachte der kurze dicke Rathsherr. 





Es iſt bei allem dem Schade um den Mann, ſagte den 
Archon von Abdera; man muß gleichwohl geſtehen daß er 
vie weiß. 


Aber was hat die Republik davon? — verſetzte ein 
Rathsherr, der ſich mit Projecten, Verbeſſerungsvorſchlaͤgen 
und Deductionen veralteter Anſpruͤche eine huͤbſche runde 
Summe von der Republik verdient hatte, und in Kraft deſſen 
immer aus vollen Backen von ſeinen Verdienſten um das 
Abderitiſche Weſen prahlte, wiewohl das Abderitiſche Weſen 
ſich durch alle ſeine Projecte, Deductionen und Verbeſſerungen 
nicht um hundert Drachmen beſſer befand. 


Es iſt wahr (ſprach ein andrer), mit ſeiner Wiſſenſchaft 
laͤuft es auf lauter Spielwerk hinaus; nichts Gruͤndliches! 


In minimis maximus! 


Und dann ſein unertraͤglicher Stolz! ſeine Widerſprechungs⸗ 
ſucht! ſein ewiges Vernuͤnfteln und Tadeln und Spoͤtteln! 

Und ſein ſchlimmer Geſchmack! 

Von der Muſik wenigſtens verſteht er nicht den Kuckuck, 
ſagte der Nomophpylar. 

Vom Theater noch weniger, rief Hpperbolus. 

Und von der hohen Dde ger nichts, fagte Phpſignathus. 

Er ift ein Charlatan, ein Windbeutel — 

Und ein Kreigeift obendrein, fchrie der Priefter Stro⸗ 
bpylus; ein ausgemachter ZFreigeift, ein Menſch der nichts 
glaubt, dem nichts heilig ift! Man kann ihm beweiſen, dag 
er einer Menge Fröfche die Zunge bei lebendigen Leibe aus⸗ 
geriſſen hat. 





183 


Man fpricht ſtark davon, daß er deren etliche fogar lebendig 
zergliedert babe, ſagte jemand. 

Iſt's möglih? rief Strobplus mit allen Merkmalen des 
Außerften Entſetzens; ſollte dieß bewielen werden koͤnnen? 
Gerechte Latona! wozu dieſe verfluchte Philoſophie einen 
Menſchen nicht bringen kann! Aber, ſollt' es wirklich be- 
wiefen werden können? 

Ich geb’ es wie ich es empfangen habe, erwiederte jener. 

Es muß unterfucht werden, ſchrie Strobplus, hochpreis⸗ 
licher Herr Archon! Wohlweiſe Herren! — ich fordre Sie 
hiermit im Namen der Latona auf! Die Sache muß unter: 
fucht werden ! 

Wozu eine Unterfuchung? fagte Thraſyllus, einer von 
den Häuptern der Nepublif, ein naher Unverwandter und 
vermuthliher Erbe des Philofopben. Die Sache bat ihre 
Richtigkeit. Aber fie beweist weiter nichts, als was ich, leider! 
ſchon feit geraumer Zeit an meinem armen Vetter wahrge: 
nommen babe, — daß es mit feinem Verftande nicht fo gut 
ſteht als zu wuͤnſchen wäre. Demokrit ift kein fchlimmer 
Mann; er tft kein Verächter der Götter: aber er hat Stunden 
da er nicht bei fich felber if. Wenn er einen Froſch zergliedert 
bat, fo wollt' ich für ihn fchworen daß er den Froſch für 
eine Kabe anfab. 

Defto fchlimmer! fagte Strobplus. 

Sn der That, defto Ihlimmer — für feinen Kopf und für 
fein Hausweſen! — fuhr Chrafpllus fort. Der arme Mann 
ift in einem Zuſtande, wobei wir nicht länger gleichgültig 
bleiben koͤnnen. Die Familie wird fich genoͤthiget fehen die 


124 


Republik um Hülfe anzurufen. Cr ift in feiner Betrachtung 
fähig fein Vermögen felbft zu verwalten. Er wird bevogtet 
werden müflen. 

Wenn dieß ift — fagte der Archon mit einer bedenklichen 
Miene — und hielt inne. 

Ich werde die Ehre haben, Ihre Herrlichkeit näher von der 
Sache zu unterrichten, verfeßte der Rathsherr Thrafplius. 

Wie? Demokrit follte nicht bei Verſtande ſeyn? rief 
einer von den Unwefenden. Meine Herren von Abdera, be: 
denfen Sie wohl was Sie thun! Sie find in Gefahr, dem 
ganzen Griechenland ein großes Lachen zuzubereiten. Ich will 
meine Ohren verloren haben, wenn Sie einen verftändigern 
Mann dieffeits und jenfeits des Hebrus finden, als diefen 
nämlichen Demofrit! Nehmen Sie fihb in Acht, meine 
Herren! die Sache iſt kitzlicher als Sie vielleicht denken. 

Unfre Lefer erftaunen — aber wir wollen ihnen fogleich 
aus dem Wunder helfen. Derienige, der dieß fagte, war 
kein Abderit. Es war ein Sremder aus Syrakus, und (was 
die Natheherren von Abdera in Reſpect erhielt) ein naher 
Verwandter des Altern Dionyſius, der fih vor Furzem zum 
Fürften dieſer Republik aufgeworfen hatte. 

Sie können verfihert feyn, antwortete der Archon dem 
Sprafufer, daß wir nicht weiter in der Sache gehen werden 
ale wir Grund finden. 

Ich nehme zu viel Antheil an der Ehre, welche der er- 
lauchte Sprakufer meinem Vetter durch feine gute Meinung 
erweist, fagte Thraſyllus, als daß ich nicht wuͤnſchen follte, 
fie beftätigen zu fünnen. Es ift wahr, Demofrit hat feine 





125 


hellen Augenblide; und in einem ſolchen wird ihn der Prinz 
gefprochen haben. Aber leider! es find nur Augenblide — 

Sp müflen die Augenblide in Abdera fehr lang feyn, fiel 
der Sprafufer ein. 

Hoch: und wohlweife Herren, fagte der Priefter Stro: 

bylus, die Umftände mögen befchaffen ſeyn wie fie wollen, be- 
denfen Sie daß die Rede von einem lebendig zergliederten 
Froſche ift! Die Sache ift wichtig, und ich Dringe auf Unter: 
fuhung. Denn davor fey Latona und Apollo, daß ich fürchten 
follte — . 
Beruhigen Sie fih, Herr Oberpriefter, fiel ihm der Archon 
ins Wort — der (unter ung gefagt) felbft ein wenig im Ver: 
dachte ftand, von den Sröfchen der Latona nicht fo gefund zu 
denfen, wie man in Abdera davon denfen mußte. — Auf die 
erfte Anregung, welche von Seiten der Vorſteher des geheilig- 
ten Teihes beim Senat gemacht werden wird, follen Die 
Froͤſche alle gebührende Genugthuung erhalten ! 

Der Syrakuſer benachrichtigte Demokriten unverzüglich 
von allem, was in diefer GSefellfchaft gefprochen worden war. 

Laß den fetteften jungen Pfau im Hähnerhofe würgen, und 
an den Bratfpieß ftedten, fagte Demokrit zu feiner Haushälterin, 
und benachrichtige mich wenn er gar ift. 

Des nämlihen Abende, als fi Strobylus zu Tifche febte, 
ward der gebratne Pfau in einer filbernen Schüflel, als ein 
Geſchenk Demokrits, aufgetragen. Als man ihn öffnete, fiehe, 
da war er mit hundert goldnen Darifen gefüllt. Es muß doch 
nicht fo gar übel mit dem Verftande des Mannes ftehen, 
dachte Strobplus. 
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Das Mittel wirkte unverzüglich was es wirken follte. Der 
Oberprieſter ließ fih den Pfau herrlich ſchmecken, trank Grie⸗ 
chiſchen Wein dazu, ftrich die hundert Dariken in feinen Beutel, 
und dankte der Latona für die Genusthuung, die fie ihren 
Froͤſchen verfchafft hatte. 

Wir haben alle unfre Fehler, fagte Strobylus des folgen: 
den Tages in einer großen Gefelfhaft. Demokrit ift zwar 
ein Philofoph; aber ich finde doch, daß er es fo übel nicht 
meint ald ihn feine Feinde befchuldigen. Die Welt ift ſchlimm; 
man bat mwunderlide Dinge von ihm erzählt: aber ich benfe 
gern das Beſte von jedermann. Sch hoffe fein Herz ift beſſer 
als fein Kopf! Cs fol nicht gar zu richtig in dem letztern 
fepn, und ich glaub’ es felbft. Einem Menfhen in folchen 
Umftänden muß man viel zu gut halten. Sch bin gewiß, daß 
er ber feinfte Mann in ganz Abdera wäre, wenn ihm die 
Philofophie den Verftand nicht verdorben hätte! 

Strobylus fing dur diefe Nede zwei Fliegen mit Einer 
Klappe. Er entledigte fih feiner Verbindlichkeit gegen unfern 
Philofophen, da er von ihm ald von einem guten Manne fpradh, 
und machte fih ein Verdienft um den Nathsheren Thraſpllus, 
indem er ed auf Unkoften feines Verftandes that. Woraus 
zu erſehen ift, daß der Priefter Strobylus, bei aller feiner 
Einfalt oder Dummheit (wenn man ed fo nennen will ein 
ſchlauer Saft war. 
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Drittes Kapitel, 


Eine kleine Abfchweifung In die Regierungszeit Schach-⸗Baham des 
Meifen, Charakter ded Nathetzerrn Thraſyllud. 


Es gibt eine Art von Menſchen, die man viele Fahre lang 
fennen und beobachten Tann, ohne mit fich felbft einig zu 
werden, ob man fie in die Glaffe der fchwachen oder der böfen 
Leute feßen fol. Kaum haben fie einen Streich gemacht, 
deſſen fein Menih von einiger Weberlegung fähig zu ſeyn 
fheint, fo überrafchen fie ung durch eine fo wohl ausgedachte 
Bosheit, daß wir, mit allem guten Willen von ihrem Herzen 
das Beſte zu denken, und in der Unmöglichkeit befinden, die 
Schuld auf ihren Kopf zu legen. Geftern nahmen wir es für 
ausgemacht an, daB Herr Quidam fo ſchwach von Verftand ſey, 
daß es Sünde wäre ihm feine Ungereimtheiten zu Verbrechen zu 
machen; heute überführt ung der Augenfchein, daß der Manu 
zu übelthätig ift um ein bloßer Dummkopf zu ſeyn; wir fehen 
Feinen Ausweg, ihn von der Schuld. eines böfen Willens frei 
zu fprehen. Aber kaum haben wir hierüber unfre Partei ge- 
nommen, fo fagt oder thut er etwas, das ung wieder in unfre 
vorige Hppothefe zurüdwirft, oder wenigſtens in eine der 
unangenehmften Seelenlagen, in die Verlegenheit feßt, nicht 
zu wiflen was wir von dem Manne denken, oder — wenn 
unfer Unftern wil daß wir mit ihm zu thun haben müflen — 
was wir mit ihm anfangen follen. 


Die geheime Geſchichte von Agra fagt, daß der berühmte 
Schach: Baham fih einsmals mit einem feiner Omrahs in 
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diefem Falle befunden habe. Der Omrah wurde befchuldigt, 
daß er Ungerechtigkeiten ausgeuͤbt habe. 

So foll er gehangen werden, fagte Schach - Baham. 

„Aber, Site, hielt man ihm entgegen, der arme Kurli 
ift ein fo ſchwacher Kopf, daß noch die Frage ift, ob er den 
Unterfchied zwifhen Recht und Link deutlich genug einfieht, um 
zu willen ob er eine Ungerechtigkeit begeht oder nicht.” 

Wenn dieß ift, ſagte Shah: Baham, fo fchidt ihn ine 
Narrenhoſpital. 

„Gleichwohl, Sire, da er Verſtand genug hat einem 
Wagen mit Heu auszuweichen, und bei einem Pfeiler, an 
dem er ſich den Kopf zerſchellen koͤnnte, vorbeizugehen, weil 
er wohl merkt, daß der Pfeiler nicht bei ihm vorbeigehen 
werde —“ 

Merkt er das? rief der Sultan; beim Barte des Pro: 
pheten, fo fagt mir nichts weiter. Morgen fol man fehen, 
ob Juſtiz in Agra ift. 

„Indeſſen gibt eg Leute, die Eure Maijeftät verfichern 
werden, daß der Omrah — feine Dummheit ausgenommen, 
die ihn zuweilen boshaft macht — der ehrlichſte Mann von 
der Welt iſt.“ 

„Am Vergebung! (fiel ein andrer von den anweſenden 
Höflingen ein) gerade das Gegentheil! Kurli hat alles, 
was noch gut an ihm ift, feiner Dummheit zu danken. Er 
wirde zehnmal fehlimmer ſeyn als er ift, wenn er Verftand 
genug hätte zu willen wie er's anfangen follte.” 

Wißt ihr auch, meine Freunde, daß in allem, was ihr 
mir da fagt, Fein Menfchenverftand ift? verfebte Schach: 
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Baham. Vergleicht euch erft mit euch ſelbſt, wenn ich bitten 
darf! Kurli, foricht Diefer, ift ein böfer Mann weil er dumm 
if. — Nein, fpricht jener, ee tft Dumm weil er boshaft iſt. — 
Gefehlt, fpricht der dritte; er würde ein fhlimmerer Mann 
feyn, wenn er nicht fo dumm wäre, — Wie wollt ihr, ba 
nnfer einer aus biefem Galimathias Ming werde? Da ent: 
fheide mir einmal jemand, was ich mit ihm anfangen fol! 
Denn entiweder ift er zu boshaft fürs Narrenhoſpital, ober zu 
dumm fir den Galgen. 

„Dieß iſt ed eben, fagte die Sultenin Darejan. Kurli iſt 
zu dumm um fehr bostaft zu ſeyn; und doch wuͤrde Kurli 
noch weniger boshaft ſeyn als er ift, wenn er weniger bumm 
wäre.” 

Der Henker bole den räthielhaften Kerl! rief Schach⸗ 
Baham. Da fißen wir und zerbredhen ung die Köpfe, um 
ausfindig zu machen ob er ein Eſel oder ein Schurke fen; und 
am Ende werdet ihr fehen daß er beides ift. — Alles wohl 
überlegt, wißt ihr was ih thun mil? — Ich will ihn laufen 
lofien! Seine Bosheit und feine Dummheit werden ein= 
ander die Wage halten. Er wird, infofern er nur kein 
Dmrah ift, weder durch diefe noch jene großen Schaden thun. 
Die Welt ift weit; laß ihn laufen, Itimadulet! Aber vorher 
fol er kommen und fi bei der Sultanin bedanten! Nur noch 
vor drei Minuten wollt?’ ich ihm Feine Beige um feinen Hals 
gegeben haben! 

Man bat lange nicht ausfindig machen können, warum 
Shah: Baham den Beinamen des Weiſen in ben Gerichte: 
bächern von Hindoſtan führt, Uber nad) diefer Entſcheldung 

Wieland, die Abderiten. I. 9 
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kann es Heine Frage mehr feyn. Alle fieben Weilen aus 
‚Griechenland hätten den Knoten nicht befler auflöfen Eönnen, 
‚als ihn Schach: Baham — zerhieb. 

Der Rathsherr Chrafpllus hatte das Unglüd, einer von diefen 
zum Gluͤck der Welt) nicht fogar gewöhnlichen Menſchen zu 
ſeyn, in deren Kopf und Herzen Dummheit und Bosheit, nach 
dem Ausdrud des Sultans, einander bie Wage halten. Seine 
Anſchlaͤge auf das Vermögen feines Verwandten waren nicht 
von geftern her. Cr hatte darauf gezählt, daß Demokrit nach, 
einer fo langen Abwefenheit gar nicht wiederfommen würde; und 
‚auf diefe Vorausſetzung hatte er fi die Mühe gegeben, einen 
Dan zu machen, den die Wiederkunft desfelben auf eine fehr 
unangenehme Art vereitelte. Thraſyllus, deflen Cinbildung 
fhon daran gewöhnt war, dad Erbgut Demokrits für einen 
Theil feines eignen Vermögens anzufehen, konnte fih nun 
nicht fo leicht gewöhnen anders zu denken. Gr betrachtete 
ihn alfo als einen Räuber, der ihm das Seinige vorenthalte., 
Aber unglädlicher MWeife hatte diefer Räuber, — die Geſetze 
auf feiner Seite. 

Der arme Thraſpllus durchſuchte alle intel in feinem, 
Kopfe, ein Mittel gegen diefen ungänftigen Umſtand zu finden; 
und fuchte lange vergebens. Endlich glaubte ex in der Lebens⸗ 
art feines Vetters einen Grund, auf den er bauen Fönnte, 
gefunden zu haben. Die Abderiten waren fchon vorbereitet! 
Dachte Thraſyllus; denn daß Demokrit ein Narr fep, war zu 
Abdera eine ausgemachte Sache. Es Fam alfo nur noch darauf 
an, dem großen Rath legaliter darzuthun, daß feine Narrheit 
von derjenigen Art ſey, welche den damit behafteten unfähig 
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macht fein eigner Herr zu ſeyn. Dieß batte nun eimige 
Schwierigkeiten. Mit feinem eignen Verftande würde Thra⸗ 
ſpllus ſchwerlich durchgekommen fepn. Aber in ſolchen Fällen 
finden feinesgleihen für ihr Geld immer einen Spigbuben, 
der ihnen feinen Kopf leiht; und dam ift es fo viel als ob fie 
felbft einen hätten. 


Viertes Kapitel. 


Kurze, doch Hinlängfiche, Nachrichten von den Abderitiſchen Sykophanten. 
Ein Fragment aud der Rede, worin Thraſyllus um die WBevogtung 
feined WBerrerd anſuchte. 


Es gab damals zu Abdera eine Art von Leuten, die fi 
von der Kunft nährten, fchlimme Händel fo zurechte zu ma⸗ 
hen, daß fie wie aut ausſahen. Sie gebrauchten dazu nur 
zwei Hauptkunftgriffe: entweder fie verfälfchten dad Factum, 
oder fie verdrehten das Geſetz. Weil diefe Lebensart fehr ein- 
traͤglich war, fo legte fih nach und nach eine fo große Menge 
son müßigen Leuten darauf, daß die Pfufcher zulebt die Mei: 
ſter verdrängten. Die Profeffion verlor dadurch von ihrem 
Anfehen. Man nannte diejenigen, die fih damit abgaben, 
Spfophanten, weil die meiften fo arme Schelme waren, daß 
fie für eine Zeige alles fagten was man wollte. 

Indeſſen, da die Sykophanten wenigſtens den zwanzigfien 
Theil der Einwohner von Abdera ausmachten, und die Leute 
gleichwohl nicht bloß von Zeigen leben konnten: fo reichten Die 
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gewöhnlichen Gelegenheiten, wobei die Rechtshaͤndel zu ent⸗ 
ftehen pflegen, nicht mehr zu. Die Vorfahren der Spkophan- 
ten hatten geivartet, bis man fie um ihren Beiftand anſprach. 
ber bei diefer Methode hätten ihre Nachfolger hungern oder 
graben müfen: denn betteln war in Abdera nicht erlaubt; 
welches (im Vorbeigehen zu fagen) das einzige war, was bie 
Fremden an der Abderitifchen Polizei zu Ioben fanden. Nun 
waren die Sykophanten zum Graben zu faul; folglich blieb den 
meiften kein andres Mittel übrig, als — Die Händel, die fie 
führen wollten, felbft zu machen. 

Weil die Abderiten Leute von fehr hikiger Gemuͤthsart 
und von geringer Befonnenheit waren, fo fehlt’ ed dazu nie 
an Gelegenheit. Jede Kleinigkeit gab alfo einen Handel; jeder 
Abderit hatte feinen Sykophanten: ‚und fo wurde wieder eine 
Art von Gleichgewicht hergeſtellt, wodurch fih die Profeſſion 
um fo mehr in Unfehen erhielt, weil bie Nacheiferung große 
Talente entwickelte. 

Abdera gewann dadurch ben Ruhm, daß die Kunft Facta 
zu verfälfchen und Geſetze zu verdrehen in Athen felbft nicht 
fo hoch gebracht worden fen; und bdiefer Ruhm wurde in ber 
Folge dem Staat einträglih. Denn wer’ einen ungewöhnlich 
Thlimmen Handel von einiger Wichtigkeit hatte, verfchrieb 
fih einen Abderitiſchen Syeophanten; und ed müßte nicht 
natärlih zugegangen feyn, wenn der Sykophant eher von 
einem folhen Clienten abgelaffen hätte, bis nichts mehr an 
ihm abzunagen war. 

Doc dieß war noch nicht der größte Vortheil, den die 
Abderiten von ihren Splophanten zogen, Was biefe Leute in 








ihren Augen am vergäglihften machte, war — bie Bequem: 
lichkeit, eine jede Schelmerei audführen zu können, ohne fi 
felbft dabei benmihen zu muͤſſen oder ſich mit der Juſtiz abzu⸗ 
werfen. Man brauchte die Sache nur einem Spkophanten zu 
übergeben, fo Eonnte man, gewöhnlicher Weile, des Ausgangs 
wegen ruhig feyn. Ich fage gewöhnlicher Weite; beun frei: 
lich gab es mitunter auch Fälle, wo ber Splophant, nachdem 
er fich erft von feinem Clienten tüchtig hatte bezahlen laffen, 
gleichwehl heimlich dem Gegentheil zu feinem Rechte verhalf: 
aber dieß gefchab auch niemald, als wenn diefer wenigftend 
zwei Drittel. mehr gab ale der Client. 

Uebrigens konnte man nichts Crbanlicher’s ſehen ale das 
gute Vernehmen, worin zu Abdera die Sykophauten wit deu 
Magiftratsperfonen fanden. Die einzigen, die ſich übel bei 
biefer Eintracht befanden, waren — die Clienten. Bei allen 
aubern. Iinteruehmungen, fo gefährlih und gewagt fie auch 
immer ſern mögen, bleibt doch wenigſtens eine Möglichkeit 
mit ganzer. Haut davon zu kommen... Aber ein Abderitiſcher 
Elient war immer gewiß um:fein Geld zu Eommen, er mochte 
feinen Handel gewinnen oder verlieren. Nun rvechteten bie 
Leute zwar darum weder mehr noch weniger; allein ihre 
Juſtiz kam babei in einen Ruf, gegen welchen nur Abderiten 
gleichgültig fenn konnten. Denn es wurde zu einem Spruͤch⸗ 
wort in Griechenland, demienigen, dem man das Aergſte an 
den Hals wuͤnſchen mollte, einen Proceß in Abdera zu - 
wuͤnſchen. | 

Aber, beinahe hätten wir über den Sykophanten vergeſ⸗ 
fen, daß die Rebe von ben Abfichten des Rathoherrn Thra⸗ 
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follus auf Dad Vermögen unſers Philofophen, und von dem 
Mitteln war, wodurch er feinen vorhabenden Raub unter dem 
Schuße der Geſetze zu begehen verſuchen wollte. 
| Um den geneigten Lefer mit keiner langweiligen Umſtaͤnd⸗ 
Kichkeit aufzuhalten, begnügen wir ung zu fagen, daß Thra⸗ 
ſyllus die Sache feinem Sykophanten auftrug. Ed war einer 
von ben gefchicdteften in ganz Abdera; ein Mann, ber die 
gemeinen Kunftgriffe feiner Mitbrüder verachtete, und ſich 
viel darauf zu gut that, daß er, feitdem er fein edles Hand- 
werk trieb, ein paar hundert ſchlimme Händel gewonnen hatte, 
ohne jemals eine einzige directe Lüge zu fagen. Er fteifte 
ſich auf lauter unläugbare Facta; aber feine Stärke lag in 
der Zuſammenſetzung ımb im Helldunkeln. Demokrit hätte in 
teine beffern Hände fallen können. Wir bedauern nur, daß 
wir, weil die Acten des ganzen Procefles längft von Mäufen 
gefreffen worden, außer Stande find, jungen neu angehenben 
"Spfophanten zum Beften, die Rede vollftändig mitzutheilen, 
worin diefer Meifter in der Kunft dem großen Nathe zu 
Abdera bewies, daß Demokrit feined Vermögens entfeßt wer- 
den müffe. Alles, was von dieſer Mede übrig geblieben, ift 
ein Fleines Bruchſtuͤck, welches ung merkwuͤrdig genug fcheint, 
um, zur Probe wie diefe Herren eine Sache zu wenden 'pfleg- 
ten, ein paar Blätter in diefer Gefchichte einzunehmen. 

„Die größten, bie gefährlichften, die unerträglichiten aller 
Narren (fagte er) find die räfonnirenden Narren. Ohne weni⸗ 
ger Narren zu fepn ald andre, verbergen fie dem undenfenden 

Haufen die Zerrüttung ihres Kopfes durch die Fertigkeit ihrer 
Zunge, und werden für weife gehalten, weil fie zufammen: 
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hangender rafen als ihre Mitbrüder im Tollhauſe. @in unge: 
lehrter Narr ift verloren, fobald es fo weit mit ihm gefommen 
ift daß er Unfinn fpricht. Bei dem gelehrten Narren hingegen 
fehen wir gerade das Widerfpiel. Sein Gläd ift gemacht und 
fein Ruhm befeftiget, fobald er Unfinn zu reden oder zu ſchrei⸗ 
ben anfängt. Denn die meiften, wiewohl fie fih ganz eigent: 
lih bewußt find daß fie nichts davon verftehen, find entweder 
zu mißtrauifch gegen ihren eigenen Verftand, um gewahr zu 
werben daß die Schuld nicht an ihnen liegt; oder zu dunm 
“um es zu merken, und alfo zu eitel, um zu geftehen daß fie 
nichts verftanden haben. Je mehr alfo der gelehrte Narr Un: 
finn ſpricht, deſto lauter fehreten die dummen Narren über 
Wunder; defto emfiger verdrehen fie fih die Köpfe, um Sinn 
in dem hochtönenden Unfinn zu finden. Jener, gleich einem 
durch den öffentlihen Beifall angefrifchten Luftſpringer, thut 
immer defto verwegnere Säße, je mehr ihm zugeklatſcht wird : 
diefe Hatfchen immer ftärfer, um den Gaufler noch größere 
Wunder thun zu fehen. Und fo geſchieht es oft, daß der 
Schwindelgeift eines Einzigen ein ganzes Volk ergreift, und 
daß, fo lange die Mode des Unfinns dauert, dem nämlichen 
Manne Altäre aufgerichtet werden, den man zu einer andern 
Zeit, ohne viele Umftände mit ihm zu machen, in einem Hoſpi⸗ 
tal verforgt haben würde. 

„Städliher Weile für unfere gute Stabt Abdera ift es 
fo weit mit und noch nicht gefümmen. Wir erkennen und 
befennen alle aus Einem Munde, daß Demofrit ein Sonder: 
ling, ein Phantaft, ein Grillenfänger ift. Aber wir begnügen 
ung über ihn zu lachen; und bieß ift es eben worin wir 
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fehlen. Jetzt lachen wir über ihn; aber wie Inuge wird es 
währen, fo werden wir anfangen etwas Außerorbeutliches in 
feiner Narrheit zu finden? Vom Erftaunen zum Bewunbern 
iſt nur ein Schritt; und haben wir diefen erft gethan — 
Götter! wer wird und fagen fönnen wo wie aufhören wer: 
den? — Demokrit ift ein Phantaft, fprechen wir jest und 
laden. Uber was für ein Phantaft ift Demokrit? Ein ein: 
gebildeter ftarfer Geift, ein Spötter unfrer uralten Gebraͤuche 
und Einrichtungen; ein. Müßiggänger, deſſen Beichäftigungen 
dem Staate nicht mehr Nutzen bringen ald wenn. ex gar nichts 
thaͤte; ein Mann, der Kaben zergliedert, der die Sprache der 
Voͤgel verficeht, und den Stein der Weifen fucht ; ein Nero 
mant, ein Schmetterlingsjäger, ein Sternguder! — Und wir 
koͤnnen noch zweifeln, ob er eine dunkle Kammer verdient? 
Was würde and Abdera werden, wenn: feine Narrheit endlich 
anftedend wuͤrde? Wollen wir lieber die Zolgen eines fo 
großen Uebels erwarten, als das einzige Mittel vorkehren we- 
durch wir es verhüten Könnten? Zu unferm Gluͤcke geben die 
Geſetze diefes Mittel an die Hand. Es ift einfah, es ik 
rechtmaͤßig, es iſt unfehlbar. Ein dunkles Kaͤmmerchen, Hoch⸗ 
weiſe Väter, ein dunkles Kaͤmmerchen! fo ſind wir auf eim 
mal außer Gefahr, und Demolrit mag raſen fo viel ihm 
beliebt. 

„Aber, fagen feine Freunde — denn fo weit ift ed ſchon 
wit und gefommen, daß ein Mann, ben wir alle für unſinnig 
halten, Freunde unter ung bat — Uber, fagen fie, wo find 
die Beweife, daß feine Narrheit fchon zu jenem Grade geſtie⸗ 
sen fen, den die Gefege zu einem bunleln Kaͤmmerchen erfor: 
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dern? — Wahrbaftig! wenn wir, nad allem was wir ſchon 
wiſſen, noch Beweiſe fordern, fo wird er gluͤhende Kohlen für 
Goldſtuͤcke anfehen, ober die Sonne am Mitteg mit einer 
Laterne fuchen muͤſſen, wenn wir überzeugt werben follen. Hat 
er nicht behauptet daß die Liebesgättin in Aethiopien ſchwarz 
ſey? Hat er unſre Weiber nicht bereden wollen, nadend zu 
gehen wie die Weiber der Gymnoſophiſten? Verſicherte er 
wicht neulich in einer großen Geſellſchaft, die Sonne ftehe ſtill, 
die Erde uͤberwaͤlze fich dreihundert und fünfundfechzigmal des 
Jahrs durch den Thierkreis; und die Urſache, warum wir bei 
ihren Burzelbäumen nicht ind Leere binausfielen, fey, weil 
mitten in der Erde ein großer Magnet liege, der ung, gleich 
eden fo vielen: Zeilfpänen, anziehe, wiewohl wir nicht von 
Eifen find? — 

„Doch, ich will gern zugeben, daß dieß alles Kleinigkeiten 
find. _ Man kann närrifhe Dinge reden, und kluge thun. 
- Wollte Latona, daß der Philoſoph ich in diefem Sale befaͤnde! 
Aber (mir ift ed leid, daß ich es fagen muß) feine Hand: 
Iungen: feben eimen fo ungewöhnlichen Grab von Wahnwitz 
voraus, daß alle Nieſewurz in der Welt zu wenig ſeyn wuͤrde, 
das Gehirn zu reinigen worin fie ausgeheckt werden. Um die 
Geduld des erlauchten Senats nicht zu ermüden, will ich aus 
unzähligen Beiſpielen nur zwei anführen, deren Gewißheit 
gerichtlich erwiefen werden kann, falls fie ihrer Unglaublich 
keit wegen in Zweifel gezogen werden follten. 

„Vor einiger Zeit wurden unferm Philoſophen Feigen 
vorgefeßt, bie, mie es ihm bäuchte, einem ganz befondeen 
Honiggeſchmack hatten. Die Sache ſchien ibm von Wichtigkeit 
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zu fepn. Er ftand vom Tifch auf, ging in den Garten, ließ 
fih den Baum zeigen von welchem die Feigen gelefen worden 
waren, unterfuchte den Baum von unten bis oben, ließ ihn 
bis an die Wurzeln aufgraben, erforfchte die Erde worin er 
ftand, und (wie ich nicht zweifle) auch die Sonftellation, im 
der er gepflanzt worden war. Kurz, er zerbrach fih etliche 
Tage lang den Kopf darüber, wie und mweldergeftalt Die Ato⸗ 
men fih mit einander vergleihen müßten, wenn eine Zeige 
nach Honig fchmeden folte. Er erfann eine Hppothefe, ver: 
warf fie wieder, fand eine andre, dann die dritte und vierte; 
und verwarf alle wieder, weil ihm Feine fcharffinnig und ges 
lehrt genug zu ſeyn ſchien. Die Sache lag ihm fo fehr am 
Herzen, daß er Schlaf und Effensluft darüber: verlor. End⸗ 
ih erbarmte fi feine Köchin über ihn. Herr, fagte die 
Köchin, wenn Sie nicht fo gelehrt wären, fo hätte Ihnen 
wohl längft einfallen müflen warum die Feigen nah Honig 
fhmedten. — Und warum denn? fragte Demokrit. — Ich 
legte fie, um fie frifcher zu erhalten, in einen Topf, worin 
Honig gewefen war, fagte die Köchin; dieß tft dad ganze Ge: 
heimniß, und da iſt weiter nichts zu unterfuchen, daͤcht' ich. — 
- Du bift ein dummes Thier, rief der mondfüchtige Philoſoph. 
Eine feine Erflärung, die du mir da gibſt! Fiir Gefchöpfe 
deinesgleichen mag fie vieleicht gut genug feyn; aber meinft 
du daß wie und mit fo einfältigen Crflärungen ' befriedigen 
laffen? Geſetzt, die Sache verhielte fi wie du ſagſt, was 
geht das mich an? Dein Honigtopf fol mich wahrlich nicht 
abhalten, nachzuforſchen, wie die nämliche Naturbegebenheit 
auch ohne Honigtopf hätte erfolgen Können. Und fo fuhr der 
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weife Mann fort, der Vernunft und feiner Köchin zu Trotz, 
eine Urſache, die nicht tiefer als in einem Honigtopfe lag, in 
dem unergründlihen Brunnen zu ſuchen, worin (feinem Bor: 
geben nad) die Wahrheit verborgen liegt; bie eine andre 
Stile, die feiner Phantafie in den Wurf kam, ihn zu andern 
vielleicht noch ungereimtern Nachforfchungen verleitete. 
„Doch, wie lächerlich auch diefe Anekdote ift, fo ift fie 
Doch nichts gegen die Probe von Klugheit, die er ablegte, als 
im abgewichenen Jahre die Oliven In Thracien und allen an: 
gränzenden Gegenden mißrathen waren. Demokrit hatte das 
Jahr zuvor (ih weiß nicht, ob durch Punctation oder andre 
magiiche Künfte) herausgebracht, daß die Dliven, die Damals 
ſehr mwohlfeil waren, im folgenden Jahre ganzlih fehlen 
würden. Ein ſolches Vorwiſſen würde hinlänglich fepn, das 
Gluͤck eines vernünftigen Mannes auf feine ganze Lebenszeit 
zu machen. Auch hatte es anfangs das Anſehen, als vb er 
Diefe Gelegenheit nicht entwifchen laſſen wollte; denn er kaufte 
alles Del im ganzen Lande zuſammen. Cin Jahr darauf 
ftieg der Preis des Dels (theils des Mißwachſes wegen, 
theils weil aller Vorrath in Demokrits Händen war) viermal 
fo hoch als es ihm gefoftet Hatte. Nun gebe ich allen Leuten, 
welche willen, daß Vier viermal mehr als Eins find, zu er: 
zathen, was der Mann that. — Können Sie fich vorftellen, 
daß er unfinnig genug war, feinen Verkäufern ihr Del um 
den nämlichen Preis, wie er ed von ihnen erhandelt hatte, 
zurüdzügeben? Wie willen auch, mie weit die Großmuth 
bei einem Menſchen, der feiner Sinne mädtig ift, "geben 
kann. Mber diefe That Tag fo weit außer den Gränzen ber 
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Glanbwürbigfeit, daß die Leute, die Dabei gewannen, Telbik 
die Köpfe ſchuͤttelten, und gegen den Verſtand des Mannes, 
der einen Haufen Gold für einen Haufen Nußfchalen anfab, 
Zweifel: befamen, die, zum Ungldd fir feine Erben, nur zu 
wohl gegründet waren.’ 


Fünftes Kapitel. 


Die Sache wird auf ein mediciniihed Gutachten audgeftellt. Der Senat 

laͤßt ein Schreiben an den Hippofrated abgehen. Der Arzt kommt im 

Abdera an, erfeint vor Rath, wird vom KRathöherın Thraſyllus zu 

einem- Gaſtgebot gebeten, und hat — lange Welle, Ein Belfpiel, daß 
ein Beutel voll Dariten nieht bei allen Leuten anfchiägt. 

So weit: geht: Dad: Fragment, und wenn man von einem 
fo Heinen Theile auf. das Ganze ſchließen koͤnnte, To hätte der 
Splophant allerbings mehr ald einen Korb voll Feigen von 
dem Rathsherrn Thraſpllus verdient. Seine Schuld war es 
wenigſtens nicht, menn der hehe Rath von Abdera unfern 
Philoſophen nicht zur einem: Dunkeln Kaͤmmerchen verartheilte, 
Aber Thraſpllus hatte Mißgoͤnner im Senat; und Meiſter 
Pfriem, ber inzwischen Zunftmeifter geworden war, behauptete 
mit. großem Eifer : daß: es wider Die Freiheiten. von Abdera laufen 
würde, einen: Bürger für mahnwibig: zu erklären, eh” er von 
einem unparteiiſchen Arzte fo befunden worden fey. 

„Wohl, vief Thraſpllus, meinetwegen Tann man dem 
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Hippokrates felbft über bie Suche ſprechen laſſen! I bins 
wohl zufrieden.“ 

Sagten wir wicht oben, daß die Dummheit des Raths⸗ 
beren Thraſpllus feiner Bosheit die Wage gehalten habe? — 
Es war ein dummer Streich von ihm, fidy in eier fo miß⸗ 
lichen Sache auf den Hippokrates zu berufen. Aber freilich 
fiel es ihm auch nicht ein, daß man ihn beim Worte nehmen 
wuͤrde. 

Hippokrates, ſagte der Arthon, iſt allerdings der Mann, 
der und am beſten aus dieſem bedenklichen Handel ziehen 
koͤnnte. Zu gutem Gluͤcke befindet er ſich eben zu Thaſos; 
vielleicht läßt er fich bewegen, zu uns berüber zu kommen, 
wenn wir ihn im Namen der Republik einladen laſſen. 

Thraſyllus entfärhte fib ein wenig, da er Härte, baß 
man Ernſt aus der Sache machen wollte. Uber die Mehrheit 
der Stimmen fiel dem Archon dei. Man ſchitkte unverzüglich 
einen Deputirten mit einem Ctnladungsfchreiben an den’ Arzt 
ab, und brachte den Neft ber Seffion damit zu, ſich über die 
Ehrendezeugungen zu beratäfchlagen, womtt man ihr empfangen 
wollte. 

„Dieß war doc fo Abderitiſch nicht” — werden die Aerzte 
denken, bie ſich vieleicht unter unfern Lefern befinden, Aber 
wo fagten wir denn, daß die Abderiten gar nichts gethan 
hätten, was auch einem vernünftigen Volfe anftändig feyn 
wiirde? Indeſſen lag doch ber wahre Grund, warum fie dem 
Hippokrates fo viel Ehre erweiſen wollten, leinesweges in ber 
Hochachtung, die fie für ihn empfanden, fondern lediglich in 
der Eitelkeit, für Leute gehalten zu werden, bie.einen großen 
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Mann zu fhägen müßten. Und überdieß, merkten wir nicht 
fhon bet einer andern Gelegenheit an, daß fie von jeher außer: 
ordentliche Liebhaber von ZFelerlichkeiten gewefen? 

Die Abgeordneten hatten Befehl, dem Hippofrates nichts 
weiter zu fagen, als daß der Senat von Abdera feiner Gegen: 
wart und feines Ausſpruchs in einer fehr wichtigen Ange: 
legenheit vonnöthen habe; und Hippokrates konnte fih, mit 
aller feiner Philofophie, nicht einbilden, was fir eine wichtige 
Sache dieß ſeyn koͤnnte. Denn wozu (dacht' er) haben fie 
nöthig, ein Geheimniß Daraus zu machen? Der Senat von 
Abdera kann doch ſchwerlich in corpore mit einer Krankheit 
befallen feyn, die man nicht gern fund werden läßt? 

Indeſſen entfchloß er fih um fo williger zu diefer Reiſe, 
weil er fchon lange gewuͤnſcht hatte, Demokriten perfönlich 
tennen zu lernen. Uber wie groß war fein Erſtaunen, de 
ihm — nachdem er ‚mit großem Gepräng eingeholt und vor 
den verfammelten Rath geführt. worden war — von dem 
zegierenden Archon in. einer wohlgefesten Rede zu willen ge⸗ 
than wurde: „Daß man ihn bloß darum nach Abdera berufen 
habe, um bie MWahnfinnigkeit ihres Mitbürgere Demofrit zu 
unterfuchen, und gutächtlich zu berichten, ob ihm noch ge⸗ 
bolfen werden koͤnne, oder ob es nicht fchon fo weit mit ihm 
gekommen ſey, daß man ihn ohne Bedenken für bürgerlich 
tobt erklären. könne?” | | 

Dieb muß ein andrer. Demokrit fepn, dachte. der. Arzt 
anfangs. Aber die Herren von Abdera ließen ihn nicht lange 
in diefem Zweifel. — Gut, aut, ſprach er bei ſich ſelbſt: bin 
ih nicht in Abdera? Wie man auch fo was vergeflen kann! 
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Hippokrates ließ ihnen nichts von feinem Erſtaunen merken. 
Er begnügte fih, den Senat und das Voll von Abdera zu 
loben, daß fie eine fo große Empfindung von dem Werth eines 
ſolchen Mitbürgers hätten, um feine Gefundheit als eine 
Sahe, woran dem gemeinen Wefen gelegen ſey, anzufeben. 
„Wahnwitz (fagte er mit großer Ernſthaftigkeit) tft ein Punkt, 
worin die größten Geifter-und die größten Schöpfe zuweilen 
zufammen treffen. Wir wollen ſehen!“ 

Thrafplus lud den Arzt zur Tafel ein, und hatte die 
Höflichkeit, ihm die feinften Herren und bie fchönften Frauen 
in der Stadt zur Gefellfchaft zu geben. ber Hippokrates, 
der ein kurzes Geficht und Feine Lorgnette hatte, wurde nicht 
gewahr, daß die Damen fhön waren; und fo Fam ed denn, 
obne Schuld der guten Gefchöpfe, die fih (zum Weberfluß) in 
die Wette herausgeputzt hatten, daß fie nicht völlig den Ein- 
druck auf ihn machten, den fie fich fonft verfprechen fonnten. 
Es war wirflih Schade daß er nicht beffer fah. Für einen 
Mann von Verftand tft der Anblick einer fchönen Frau allemal 
etwas fehr Unterhaltendes; und wenn die fchöne Frau etwas 
Dummes fagt (welches den fchönen Frauen zuweilen fo gut 
begegnen fol als den häßlichen), macht es einen merklichen 
Unterfchied, ob man fie nur hört oder ob man fie zugleich 
fiebt. Denn im legten Falle ift man immer geneigt, alleg, 
was fie fagen kann, vernünftig oder artig oder wenigſtens 
erträglich zu finden. Da die Abbderitinnen dieſen Vortheil bei 
dem Turzfichtigen Fremden verloren; da er genöthiget war, 
von ihrer Schönheit durch den Eindrud, den fie auf feine 
Ohren machten, zu urtheilen: fo war freilich. nichts natuͤr⸗ 


144 


licher, als daß der Begriff, den er dadurch von ihnen befam, 
demjenigen ziemlich ahnlich mar, den fih ein Tauber mittelſt 
eines Paars gefinider Augen von einem Koncerte machen 
würde. — | 


Wer ift die Dame, die jegt mit dem wißigen Herrn 
ſprach? — fragte er den Thrafpllus leife. — Man nannte 
ihm die Gemahlin eines Matadors der Republik. — Er be⸗ 
trachtete fie nun mit neuer Aufmerkſamkeit. Verzweifelt! 
(dacht? er bei fich felbft) daß ich mir die verwünfchte Aufterfram 
nicht aus dem Kopfe bringen kann, die ich neulich vor meinem 
Haufe zu Lariffa mit einem Moloffifhen Efeltreiber fcherzen 
hörte! 


Thraſyllus hatte geheime Abfichten auf unfern Aefculap. 
Seine Tafel war gut, fein Wein verführerifch, und zum Webers 
fluß ließ er Milefifhe Tänzerinnen kommen. Aber Hippokrates 
aß wenig, trank Waller, und hatte in Aſpaſiens Haufe zu 
Athen weit fchönere Tänzerinnen geſehen. Es wollte alles 
nichts verfangen. Dem weifen Mann begegnete etwas, das 
ihm vielleicht in vielen Jahren nicht begegnet war: er hatte 
lange Weile, und es fchien ihm nicht der Mühe werth, es 
Den Abderiten zu verbergen. 


Die Abderitinnen bemerkten alſo, ohne großen Aufwand 
von Beobachtungsteaft, was er ihnen demtlich genug fehen 
Bed; und natärlicherweife waren die Gloffen, die fie darüber 
machten, nicht zu feinen Vortheil. Er Fol fahr geiehrt-fepn, 
fiöfterten fie einander zu. Schade Buß er nicht mehr Welt 
bat! — Was ich gewiß weiß ift dieß, daß mir der Einfall nie 





145 


fommen wird, ihm zu Liebe krank zu werden, ſagte die ſchoͤne 
Thryallie. | 

Thraſpllus machte inzwiſchen Vetrachtungen von einer 
andern Art. So ein großer Mann dieſer Hippokrates ſeyn 
mag, dacht' er, ſo muß er doch ſeine ſchwache Seite haben. 
Aus den Ehrenbezeugungen, womit ihn der Senat uͤberhaͤufte, 
ſchien er ſich nicht viel zu machen. Das Vergnuͤgen liebt er 
auch nicht. Aber ich wette, daß ihm ein Beutel voll neuer 
funkelnder Dariken dieſe ſauertoͤpfiſche Miene vertreiben ſoll! 

Sobald die Tafel aufgehoben war, ſchritt Thraſpllus zum 
Werke, Er nahm den Arzt auf die Seite, und bemühte ſich 
(unter Bezeigung des großen Antheils, den er an dem un: 
glüdlihen Zuftande feines Verwandten nehme), ihn zu über: 
zeugen : daß die Zerrüttung feines Gehirns eine fo Fundbare 
und ausgemachte Sache fey, daß nichts, als die Pflicht allen 
Sormalitäten der Gefeße genug zu thun, den Senat bewogen 
habe, eine Thatfache, woran niemand zweifle, noch zum Weber: 
fluß durch den Ausfpruch eines auswärtigen Arztes beftätigen 
zu lafien. „Da'man Sie aber gleichwohl in die Mühe gefegt 
bat, eine Reife zu ung zu thun, die Sie vermuthlich ohne diefe 
Veranlaſſung nicht unternommen haben würden , fo. ift nichts 
billiger, als daß derjenige, den die Sache am naͤchſten angeht, 
Sie wegen des Verluſtes, den Sie durch Verabſaͤumung Ihrer 
Gefchäfte dabei erleiden, in etwas fchadlos halte, Nehmen 
Sie diefe Kleinigkeit ale ein Unterpfand einer Dankbarkeit an, 
von welder ich Ihnen ftärfere Beweife zu geben hoffe. — ” 

Ein ziemlih runder Beutel, den Thraſpllus bei diefen 
Worten dem Arzt in die Hand druͤckte, brachte diefen aus 

Wieland, die Abderiten. I. 10 
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der Serfireuung zurde®, womit er die Rede des Rathsherrn 
angehört hatte, 

„Bas wollen Sie, daß ich mit dieſem Bentel machen 
fol? fragte Hippofrates mit einem Phlegma, meldes den 
Abderiten völlig aus der Faſſung ſetzte: Sie wollten ihn ver 
muthlich Ihrem Haushofmeifter geben. Sind Ihnen folche Zer⸗ 
firenungen gewöhnlih? Wenn bieß wäre, fo wollt' ich Ihnen 
rathen, mit Ihrem Arzte davon zu fprechen. — Aber Sie 
erinnerten mich vorhin an die Urfahe, warum ich. hier 'bin. 
Ich danke Ihnen dafır. Mein Anfenthakt Tann nur fehr 
furz fenn; und ich darf den Beſuch nicht länger aufichieben, 
den ich, wie Ste wiffen, dem Demokrit Ihuldfg bin.” Mit 
diefen Worten machte der Aeſculap ſeine Verbeugung und 


verſchwand. 


Der Rathmann hatte in ſeinem Leben nie ſo dumm aus⸗ 
geſehen, als in dieſem Augenblicke. — Wie haͤtte ſich aber 
auch ein Abderitiſcher Rathsherr einfallen laſſen follen, daß 
ihm ſo etwas begegnen koͤnnte? Das ſind doch keine Zufaͤlle, 
auf die man ſich gefaßt hält! 


Scchstes Kapitel. 


Sippofrated legt einen Beſuch bei Demotriten ab. Gehelmnadrichten 
von dem uralten Orden ter, Kodmspoliten, 


Hippokrates traf, wie die Geſchichte ſagt, unfern Natur⸗ 
forfcher bei der Zergliederung verfchiedener Thiere an, derem 
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innerkihen Bau und animalifihe Oekonomie er unterfuchen 
wollte, um vielleicht auf die Urfachen gewiſſer Verfchiebenheiten 
in ihren Ligenfihäften und Neigungeh zu kommen.  Diefe 
Beſchaͤftigung bot ihnen reihen Stoff zu einer Unterredung 
en, welche Demofriten nicht lange über die Perſon des Frem- 
den ungewiß ließ. Ihr gegenfeitiges Vergnügen über eine fo 
unvermuthete Zuſammenkunft war der Größe ihres beiberfei- 
tigen Werthes gleich, aber anf Demokrits Seite um fo viel 
lebhafter, je länger er in feiner Abgefchiebenheit von der Welt 
des Umgangs. mit einem Wefen feiner Art hatte entbehren 
mägen. 

Es gibt eine Art von Sterblichen, deren fhon von den 
Alten Hier und da unter dem Namen der Kosmopoliten Erwaͤh⸗ 
nung gethen wird, und die — ohne Verabredung, ohne Ordens⸗ 
zeichen, ohne Loge zu halten, und ohne durch Eidſchwuͤre gefeffelt 
zu ſeyn — eine Art von Brüäderfhaft ausmachen, welche fefter 
zuſammenhaͤngt als irgend ein anderer Orden in der Welt. 
Zwei Kosmopoliten fommen, der eine von Dften, der andere 
von Werten, fehen einander zum erjtenmale, und find Freunde; 
— nicht vermöge einer geheimen Sympathie, die vielleicht 
nur in Romanen zu finden iſt; — nicht, weil beſchworne 
Pflichten ſie dazu verbinden; — ſondern, weil ſie Kosmopoliten 
find. In jedem andern Orden gibt es auch falſche oder wenig⸗ 
fteng unwuͤrdige Brüder: in dem Orden der Kosmopoliten iſt 
dieß eine Unmöglichkeit; und dieß ift, daucht ung, Fein geringer 
Borzug der Kosmopoliten vor allen andern Geſellſchaften, Ge: 
meinheiten, Innungen, Orden und Brübderfchaften in der Welt. 
Denn wo iſt eine von allen diefen, welche fi rühmen Fönnte, 
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daß ſich niemals ein Chrfüchtiger, ein Neidifcher, ein Geiziger, 
ein Wucherer, ein Berleumder, ein Prabler, ein Heudler, ein 
Zweizuͤngiger, ein heimlicher Anklaͤger, ein Undankbarer, ein 
Kuppler, ein Schmeichler,, ein Schmaroßer, ein Sklave, ein 
Menſch ohne Kopf oder ohne Herz, ein Pedant, ein Muͤcken⸗ 
fänger, ein Verfolger, ein falfcher Prophet, ein Heuchler, ein 
Gaukler, ein Plusmacer und ein Hofnarr in ihrem Mittel 
befunden habe? Die Kosmopoliten find die einzigen, die ſich 
deffen rühmen fönnen. Ihre Geſellſchaft hat nicht vonnöthen, 
durch geheimnißvolle Ceremonien und abfhredende Gebräuche, 
wie ehmals die Negpptifchen Priefter, die Unreinen von fi 
auszufchließen. Diefe fchließen fich felbft aus; und man kann 
eben fo wenig ein Kosmopolit fcheinen wenn man es nicht 
ift, ale man fih ohne Talent für einen guten Sänger ober 
Geiger ausgeben kann. Der Betrug würde an den Tag kom⸗ 
men; fobald man fih hören laſſen müßte. Die Art, wie die 
Kosmoppliten denken, ihre Grundfäge, ihre Gefinnungen, ihre 
Sprache, ihr Phlegma, ihre Wärme, fogar ihre Launen, 
Schwachheiten und Fehler, laſſen fih unmöglihd nachmachen, 
weil fie-für alle, die nicht zu ihrem‘ Orden gehören, ein wahres 
Geheimniß find. Nicht ein Geheimniß, das von der Verſchwie⸗ 
genheit der Mitglieder, oder von ihrer Vorfichtigkeit nicht be= 
horcht zu werben, abhängt; fondern ein Geheimniß, auf wel- 
ches die Natur felbft ihren Schleier gededt hat. Denn bie 
Kosmopoliten koͤnnten es ohne Bedenken bei Trompetenfhall 
duch die ganze Welt verfündigen laffen,. und dürften ficher 
darauf rechnen, daß außer ihnen felbft Fein Menſch etwas da⸗ 
von begreifen würde. Bei diefer Bewandtniß der Sache ift 
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nichts natürlicher, als das innige Einverftändniß und dag gegen- 
feitige Zutrauen, das fih unter zwei. Kosmopoliten fogleich in 
der erften Stunde ihrer Bekanntfchaft feſtſetzt. Pylades und 
Dreftes waren, nad) einer zwanzigjährigen Dauer ihrer durch 
alle Arten von Prüfungen und Opfern bewährten Sreundfchaft, 
nicht mehr Freunde, als es jene von dem Augenblid an, da fie 
einander erkennen, find. Ihre Sreundfchaft hat nicht von: 
nöthen durch die Zeit zur Reife gebracht zu werden; fie bedarf 
Teiner Prüfungen: fie gründet fih auf das nothwendigfte aller 
Naturgeſetze, auf die Nothwendigkeit; ung felbft in demjenigen 
zu lieben, der ung am Ahnlichiten ift. 

Man würde etwas wo nicht Unmögliches, Doch gewiß Un⸗ 
gereimtes von und verlangen, wenn man erwartete, daß wir 
uns über das Geheimniß der Kosmopoliten deutlicher heraus: 
laffen follten. Denn es gehört (wie wir deutlich genug zu ver- 
nehmen gegeben haben) zur Natur der Sache, daß alles, mas 
man davon fagen kann, ein NRäthfel ift, wozu nur die Glieder 
Diefes Ordens den Schlüffel haben. Das Einzige, was wir 
noch hinzufeßen Fönnen, ift, daß ihre Anzahl zu allen Seiten 
fehr Hein gemefen, und daß fie, ungeachtet der Unfichtbarkeit 
ihrer Geſellſchaft, von jeher einen Einfluß in die Dinge die 
fer Welt behauptet haben, deſſen Wirkungen deſto gemwiffer und 
dauerhafter find, meil fie Fein Beräufh machen, und meiſtens 
durch Mittel erzielt werden, deren ſcheinbare Richtung die 
Augen der Menge irre macht. Wem dieß ein neues Mäthfel 
tft — den erfuchen wir lieber fortzulefen, als ſich mit einer 
Sache, die ihn fo wenig angeht, ohne Noth den Kopf zu zer- 
brechen. 
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Demokrit und Hippokrates gehörten beide zu diefer wunder⸗ 
baren und feltnen Art von Menfchen. Sie waren alſo ſchon 
lange, wiewohl unbelannterweife, Die vertrauteften Freunde 
gewefen; und ihre Zufammenkunft glich vielmehr dem Wieder: 
fehn nach einer langen Trennung, als einer nenaugehenden 
Verbindung. Ihre Gefpräce, nach welchen der Lefer vielleicht 
begierig ift, waren vermuthlich intereffant genug um der Mit- 
theilung werth zu ſeyn. Aber. fie würden ung zu weit von den 
Abderiten entfernen, die der eigentlihe Gegenftand Diefer ‚Ges 
ſchichte find. Alles, was wir davon zu fagen haben, ift: daß 
unfre Kosmopoliten den ganzen Abend und den größten Theil 
der Nacht in einer Unterredung zubrachten, wobei ihnen die 
Zeit fehr kurz wurde; und daß fie ihrer Gegenfüßler, der Ab: 
Deriten und ihres Senats, und der Urfache warum fie den Hip⸗ 
pofrates hatten kommen laſſen, Tv- gänzlich darüber vergaßen, 
als ob niemals fo ein Ort und folche Leute im der Welt gemwefen 
wären. 

Erft des folgenden Morgens, da ſie nach einem leichten 
Schlaf von wenigen Stunden wieder zuſammenkamen, um auf 
einer an die Gärten Demokrits graͤnzenden Anhoͤhe der Morgen⸗ 
Iuft zu genießen, erinnerte der Anblick der unter ihnen im 
Sonnenglanz liegenden Stadt den Hippokrates, daß er in Ab- 
dera Sefchäfte habe. „Kannſt du wohl errathen, fagte er. zu 
feinem Sreunde, zu welchem Ende mich die Abderiten eingela⸗ 
den haben.“ 

Die Abderiten haben dich eingeladen? rief Demokrit. Ich 
hoͤrte doch dieſe Zeit her von keiner Seuche, die unter ihnen 
wuͤthe! Es iſt zwar eine gewiſſe Erbkrankheit, mit der ſie alle 
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fammt und fonders, bie auf fehr wenige, von alten Zeiten ber 
behaftet find; aber — 

„Setroffen, getroffen, guter Demokrit, dieß ift Die Sache!” 
— Du ſcherzeſt, erwiederte unſer Mann : die Abderiten follten 
zum Gefühl, mo es ihnen fehlte, gefommen ſeyn? Ich kenne 
fie zu gut. Darin liegt eben ihre Krankheit, daß fie dieß nicht 
fühlen. —. | 

„Indeſſen, fagte der andre, iſt nichts gewiſſer, als daß 
ich jeßt nicht in Abdera wäre, wenn bie Abderiten nicht von 
dem nämlichen Uebel, wovon du fprichit, geplagt würden. Die 
armen Leute!” . 

Ah!. nun verſteh' ich dich! Deine Berufung konnte eine 
Wirkung ihrer Krankheit ſeyn, ohne daß fie es felbft mußten. 
Laſſ' doch fehen! — Ha! da haben wir's. Ich wette, fie haben 
dich kommen laffen, um dem: ehrlihen Demolrit fo viel’ Ader⸗ 
läffe und Niefewurg zu verordnen, ald er vonnoͤthen haben 
möchte, um ihresgleihen zu werden! Nicht wahr? — 

„Du kennſt deine Leute vortrefflih, wie ich fehe, Demo⸗ 
Trit: aber um fo kaltbluͤtig von ihrer Narcheit zu reden muß 
man ſo daran gewoͤhnt ſeyn wie du.“ 

Als ob es nicht allenthalben Abderiten gäbe: — 

„Aber Abderiten in dieſem Grade! Vergib mir, wenn 
ih deinem Vaterlande nicht fo viel Nachſicht ſchenken kann als 
du. Indeſſen verſichre dich, fie ſollen mich nicht umfonft zu ſich 
berufen haben!’ 
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Siebentes Kapitel. 


Dippofrated ertheilt den Abderiten feinen gutächtlichen Rath. Große 

und gefährliche Bewegungen , bie darüber im Senat entfichen, und wie 

zum Gluͤck für dad Abderitiſche Gemeinweſen, der Stundenrufer alles 
auf einmal wieder in Ordnung bringt. 


Die Zeit Fam heran, wo ber Aefculap dem Senat von 
Abdera feinen Bericht erftatten ſollte. Er kam, trat mitten 
unter die verfammelten Väter, amd ſprach mit einer Wohl: 
redenheit, die alle Anwefenden in Erftaunen feßte: 

„Friede fey mit Abdera! Edle, Feſte, Zürfihtige und 
Weiſe, liebe Herren und Ubderiten! Geftern lobte ich Sie 
wegen Ihrer Fürforge für das Gehirn Ihres Mitbürgers 
Demokrit; heute vathe ich Ihnen wohlmeinend, dieſe Für- 
forge auf Ihre ganze Stabt und Republik zu erſtrecken. 
Gefund an Leib und Seele zu ſeyn, ift das höchfte Gut, Das 
Sie fi felhft, Ihren Kindern und Ihren Bürgern verfchaf- 
fen können; und dieß wirklich zu hun, tft die.erfte Ihrer 
obrigkeitlihen Pflichten. So kurz mein Aufenthalt unter Ih⸗ 
nen ift, fo ift er doch fehon lang genug, um mich zu über: 
zeugen, daß fich die Abderiten nicht fo wohl befinden als es 
zu wünfchen wäre. Ich bin zwar zu Kos geboren, und wohne 
bald zu Athen, bald zu Lariffe, bald anderswo ; jest zu Ab⸗ 
dera, morgen vielleicht anf dem Wege nah Byzanz: aber 
ih bin weder ein Koer noch ein Athener, weder ein Lariffer 
noch Ubderit, ich bin ein Arzt. So lang’ es Kranke auf dem 
Erdboden gibt, ift meine Pflicht fo viele gefund zu machen als 





153 


ich kann. Die gefaͤhrlichſten Kranken find die, die nicht wiffen 
Daß fie frank find; und dieß ift, wie ich finde, der Tall der 
Hbderiten. Das Uebel legt für meine Kunft zu tief; aber 
was ich rathen kann, um die Heilung vorzubereiten, ift dieß! 
Senden Sie mit dem erften guten Winde ſechs große Schiffe 
nad Anticpen. Meinetwegen. können fie, mit welcherlei Waa⸗ 
zen ed den Abderiten beliebt, dahin befrachtet werden; aber 
zu Anticyra laſſen Sie alle ſechs Schiffe fo viel Nieſewurz la: 
den, als ſie tragen koͤnnen ohne zu ſinken. Man kann zwar 
auch Nieſewurz aus Galatien haben, die etwas wohlfeiler iſt; 
aber die von Anticyra iſt die beſte. Wenn die Schiffe an⸗ 
gekommen ſeyn werden, ſo verſammeln Sie das geſammte 
Volk auf Ihrem großen Markte; ſtellen Sie, mit Ihrer gan⸗ 
zen Prieſterſchaft an der Spitze, einen feierlichen Umgang zu 
allen Tempeln in Abdera an, und bitten die Goͤtter, daß ſie 
dem Senat und dem Volke zu Abdera geben moͤchten, was 
dem Senat und dem Volke zu Abdera fehlt. Sodann kehren 
Sie auf den Markt zuruͤck, und theilen den ſaͤmmtlichen 
Vorrath von Nieſewurz, auf gemeiner Stadt Unkoſten, unter 
alle Buͤrger aus; auf jeden Kopf ſieben Pfund; nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß den Rathsherren, welche (außerdem was ſie fuͤr 
ſich ſelbſt gebrauchen) noch fuͤr ſo viele andre Verſtand haben 
muͤſſen, eine doppelte Portion gereicht werde! Die Portionen 
ſind ſtark, ich geſteh' es; aber eingewurzelte Uebel ſind hart⸗ 
naͤckig, und koͤnnen nur durch lange anhaltenden Gebrauch der 
Arznei geheilt werden. Wenn Sie nun dieſes Vorbereitungs— 
mittel, nah der Vorſchrift, die ich Ihnen geben will, durch 
die erforderliche Zeit gebraucht haben werden, dann überlafle 
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ich Sie einem andern Arzte. Denn, wie gefagt, die Krank: 
heit der Abberiten liegt zu tief für meine Kunſt. Ich. kenne 
fünfzig Mreilen rings um Abdera nur einen einzigen Man, 
der Ihnen von Grund aus helfen könnte, wenn Sie ſich gedul⸗ 
dig und folgfam in feine Eur begeben wollten. Der Mann 
beißt Demofrit, Damafippens Sohn. Stoßen Sie fih nicht 
an den Umstand, dad er zu Abdera geboren ift! Er ift darum 
Fein Abderit, dieß Eönnen Sie mir auf mein Wort glauben ; 
oder wenn Sie mir nicht glauben wollen, fo fragen Sie dem 
Deiphifhen Gott. Er ift ein gutherziger Mann, der fich ein 
Bergnügen daraus machen wird, Ihnen feine Dienfte zu lei⸗ 
fen. Und hiermit, meine Herren und Bürger. von Abdera, 
empfehle ih Sie und Ihre Stadt den Göttern. Verachten 
Sie meinen Rath nicht, weil ich ihn umſonſt gebe; es ift 
der befte, den ich jemals einem Kranken, der fih fir gefund 
hielt, gegeben habe, 

Als Hippokrates dieß gefagt hatte, machte er dem Senat 
eine höfliche! Verbeugung, und ging feines Weges. 

Niemals — Tagt der Gefchichtfchreiber Helatäus, ein 
deito glaubmwiirdigerer Zeuge, weil er felbft ein Abderit war 
— niemals bat man zweihundert Menſchen, alle zugleich, 
in einex fo fonderbaren Stellung gefehen, als diejenige des 
Senats von Abdera in diefem Augenblide war; es müßten 
nur die zmeihundert Phönicier ſeyn, welche Perſeus buch dem 
Anblick des Kopfs der Meduſa auf einmal in eben fo viele 
Bildfänlen verwandelte, als ibm ihr Anführer feine thener 
erworbene Andromeda mit Gewalt wieder abiagen wollte. Yu 
der That hatten fie alle möglichen Urfathen von der. Welt, auf 





etliche. Minuten verfieinert zu werben. Beſchreiben zu wollen, 
was in ihren Seelen vorging, würbe vergebliche Mühe fepn. 
Nichte ging in ihnen vor; ihre Seelen waren fo verfteinert 
als ihre Leiber. Mit dummem fprachlofem Erſtaunen ſahen 
fie alle nach der Thuͤr, durch welche der Arzt ſich zuruͤckgezogen 
hatte; und anf jedem Gefichte druͤckte fi zugleih bie an: 
geſtreugte Bemuͤhung und. das gaͤnzliche Unvermoͤgen aus, 
etwas von dieſer Begebenheit zu begreifen. | 

Endlich fhienen fie nach und nach, einige früher, einige 
fpäter, wieder zu fir ſelbſt zu kommen. Sie fahen einander 
mit großen Augen an; ſunfzig Mänler öffneten fich zugleich 
zu der nämlichen Frage, und fielen wieder zu, weil fie fi 
aufgethan hatten, ehe fie mußten was fie fragen wollten. Zum 
Henker, meine Herren, vief endlich der Zunftmeiſter Pfriem, ich 
glaube gar, ber Duadfalber Hat ung mit feiner doppelten 
Portion Nieſewurz zu Narren! — Ich verſah mir gleich vom 
Anfang. nichts Gutes zu ihm, fagte Thrafplius. — Meiner 
Frau wollt er geftern gar nicht einleuchten, ſprach der Raths⸗ 
here Smilar. — Ich dachte gleich es wuͤrde übel ablaufen, 
wie er von den fechs Schiffen ſprach, die wir nah Anticyre 
fenden follten, fagte einanderer — Und die verdammte Ernſt⸗ 
haftigfeit, ‘womit er und alles das vordeclamirte, rief ein 
fuͤnfter; idy geftehe, daß ich mir gar nicht einbilden konnte, 
wo es hinaus laufen würde. — Ha, ha, ha! ein Iuftiger Zus 
fall, fo war. ich ehrlich bin!. mederte der Fleine dicke Rathsherr, 
indem er fih vor Lachen den Bauch hielt. Geftehen wir, daß 
wir fein abgeführt find! Ein verzweifelter Streih! Das hätt’ 
us nicht begegnen follen! Ha, ha, ha! — Aber wer Tonnte 
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ſich auch zu einem folhen Manne fo etwas verfehen? rief der 
Nomophylar. — Ganz gewiß ift er auch einer von euern Philo- 
fophen, fagte Meifter Pfriem. Der Priefter Strobylus hat 
wahrlich fo Unrecht nicht! Wenn es nicht wider unfre Srei- 
heiten wäre, fo wollt? ich der erfte ſeyn, der darauf antrüge, 
daß man alle diefe Spitzkoͤpfe zum Lande hinaus jagte. 

„Meine Herren, fing jeßt der Archon an, die. Ehre der 
Stadt Abdera ift angegriffen, und anftatt daß wir bier ſitzen 
und ung wundern oder Sloffen machen, follten wir mit Ernft 
darauf denken, was und in einer fo kitzlichen Sache zu thun 
geziemt. Vor allen Dingen fehe man wo Hippokrates hin- 
gekommen iſt!“ 

Ein Rathsdiener, der zu dieſem Ende abgeſchickt wurde, 
kam nach einer ziemlichen Weile mit der Nachricht zuruͤck, daß 
er nirgends mehr anzutreffen ſey. 

Ein verfluchter Streich! riefen die Rathsherren aus Einem 
Munde; wenn er ung nun entwifcht wäre! — Er wird Doch 
kein Herenmeifter ſeyn, fagte der Zunftmeifter Pfriem ,. indem 
er nach einem Amulet fah, dag er gewöhnlich zu feiner Sicher: 
heit gegen böfe Geiſter und böfe Augen bei fih zu ‚tragen 
pflegte. 

Bald darauf wurde berichtet,. man habe den fremden 
Heren auf feinem Maulefel ganz gelaffen hinter dem Tempel 
der Dioskuren nad Demofrits Landgut zutraben ſehen. 

Was ift nun zu thun, meine Herren? fagte der Archon. 

Sa — allerdings! — was nun zu thun ift — was mun 
zu thun ift? — dieß ift eben die Frage! riefen die Rathsher⸗ 
ren indem fie einander anfahen. Nach einer langen Paufe 
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zeiste fih’S, daß die Herren nicht wußten, was nun zu 
thun war. | 

Der Mann fteht in großem Anfehen beim König von 
Macedonien, fuhr der Archon fort; er wird in ganz Griechen: 
land wie ein. zweiter Aeſculap verehrt! Wir könnten ung 
leicht in böfe Händel verwideln, wenn wir einer, wiewohl 
gerechten, Empfindlichkeit Gehör geben wollten. Bei allem 
dem liegt mir die Ehre von Abdera — | 

Ohne Unterbrehung, Herr Archon! fiel ihm der Zunft: 
meifter Pfriem ein; die Chre und Freiheit von Abdera kann 
niemanden näher am Kerzen liegen als mir felbft. Aber, 
alles wohl überlegt, ſeh' ich wahrlich. nicht, was die Ehre der 
Stadt mit diefer Begebenheit zu thun haben Tann. Diefer 
Harpokrates oder Hppokritus, wie ex ſich nennt, ift ein Arzt; 
und ich habe mein Tage gehört, daß ein Arzt die ganze Welt 
für ein großes Sichhaus und alle Menfchen für feine Kranken 
anfieht. Ein jeder fpricht und handelt wie er's verftebt; und 
was einer wuͤnſcht das glaubt er gern. - Hppokritus möcht? es, 
denP ich, wohl leiden wenn wir alle krank wären, damit er 
defto mehr zu heilen hätte. Run denkt er, wenn ich fie nur 
erſt dahin bringen Tann daß fie meine Arzneien einnehmen, 
dann follen fie mir Trank genug werden. Ich heiße ‚nicht 
Meifter Pfriem, wenn dieß nicht das ganze Geheimniß ift! 
Meiner Seele! getroffen! rief der kleine dicke Rathsherr; 
weder mehr noch weniger! Der Kerl ift fo närrifh nicht! — 
Ich wette, wenn er Tann, ſchickt er ung alle möglichen Fluͤſſe 
und Fieber an den Hals, bloß damit er den Spaß habe, ung 
für unfer Geld wieder gefund zu machen! Ha, ba, ha 
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„Aber vierzehn Pfund Nieſewurz auf jeden Ratheheren ! 
rief einer von den Xelteften, deflen Gehirn, nach ſeiner Miene 
zu urtheilen, ſchon voͤllig ausgetrockuet ſeyn mochte. Bei 
allen Froͤſchen der Latona, das iſt zu arg! Man muß bei⸗ 
nahe. auf den Argwohn rommen, daß etwas mehr dahinker 
ſteckt! 

Vierzehn Pfund Nieſewurz auf jeben Rathsherrn! wieder⸗ 
holte Meiſter Pfriem, und lachte aus vollem Halſe — 

Und fuͤr jeden Zunftmeiſter, ſetzte Smilar mit einem 
bedeutenden Ton hinzu. 

Das bitt' ich mir aus, rief Meiſter Pfriem; er ſagte kein 
Wort von Zunftmeiſten. 

Aber das verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, verſette jener; 
Rathoherren und Zunftmeiſter, Zunftmeiſter und Rathsherren; 
ih ſehe nicht, warum die Herren Zunftmeiſter hierin was 
befonders haben follten. 

ie, was? rief Meifter Pfriem mit großem Eifer: ie 
feht nicht mad bie Zunftmeiſter vor den. Rathsherren beſonders 
haben? — : Meine Herren, ‚Sie haben es gehört! — Herr 
Stadtfchreiber, ich bit? ed zum Protokoll zu nehmen! 

Die Zunftmeifter ftanden alle mit großem Gebrumm von 
ihren Sitzen auf. 

„Sagt ich nicht, vief der alte hypochondriſche Rathsmei⸗ 
fter, daß etwas mehr hinter der Sache ſtecke? Ein geheimer 
Anfchlag gegen bie Ariftofratie — Aber die Herren haben fi 
ein wenig zu früh verrathen.“ | 

Segen die Ariftofratie? fchrie Pfriem mit verboppelter 
Stimme : gegen welche Artftofratie? Zum Henker, Herr Rathe- 





158 


meifter,, feit wann ift Abdera eine Ariftofratie? Sind wir 
Zunftmeifter etwa nur an die Wand hingemalt? Stellen wir 
wicht das Volt vor? Haben wir nicht feine Nechte und Frei: 
heiten zu vertreten? Here Stadtfehreiber, zum Protokoll, daß 
fh gegen alles Wibrige proteftire, und dem loͤblichen Sunft- 
meiſterthum fowohl als gemeiner Stadt Abdera ihre Rechte 
vorbehalte. | | 
Proteftirt ! proteftirt! fchrien die Sunftmeifter alle zu: 
ſammen. 
Reproteſtirt! reproteſtirt! ſchrien die Rathsherren. 
Der Laͤrm nahm uͤberhand. „Meine Herren, rief der 
regierende Archon ſo laut er konnte, was fuͤr ein Schwindel 
hat Sie uͤberfallen? Ich bitte, bedenken Sie wer Sie ſind 
und wo Sie ſind! Was werden die Eierweiber und Obſt⸗ 
haͤndlerinnen da unten von uns denken, wenn ſie uns wie die 
Zahnbrecher ſchreien hören ?“ 
Aber die Stimme der Weisheit verlor ſich ungehoͤrt in 
dem betäubenden Getöfe. Niemand hörte fein eigen Wort. 
Zu gutem Gluͤck mar es feit undenklihen Zeiten in Ab⸗ 
dera gebräuchlich, auf den Punkt zwölf Uhr durch die ganze 
Stadt zu Mittag zu effen; und vermöge der Rathsordnung 
mußte, fo wie eine Stunde abgelaufen war, eine Art von 
Herold vor die Natheftube treten, und die Stunde ausrnfen. 
Gnädige Herren, rief der Herold mit der Stimme des 
Homerifhen Stentors, die zwoͤlfte Stunde ift vorbei! 
„Stille! der Stundenrufer!“ — Was rief er? — „Bwölfe, 
meine Herren, zwölfe vorbei!“ — Schon zwoͤlfe? — Schon 
vorbei? — So ift es hohe Seit! 
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Der größte Theil der guädigen Herren war zu Gaſte 
gebeten. Das glüdlihe Wort Zwoͤlfe verfehte fie alfo auf 
einmal in eine Reihe angenehmer Vorftellungen, die mit dem 
Gegenftand ihres Zankes nicht in’ der mindeften Verbindung 
fianden. Schneller als die Figuren in einem Gudfaften fi 
verwandeln, fand eine große Tafel, mit einer Menge nied: 
licher Schüffeln bedeeft, vor ihrer Stirn; ihre Naſen weideten 
fih zum voraus an Düften von befter Vorbedentung; ihre 
Ohren hörten das Gellapper der Teller; ihre Zunge Eoftete 
fhon die lederhaften Bruͤhen; in deren Erfindung die Abderi- 
tifhen Köche mit einander wetteiferten: kurz, das unweſent⸗ 
lihe Gaftmahl. befchäftigte alle Kräfte ihrer Seelen; und 
anf einmal war die Ruhe des Abderitifchen Staats wieder 
hergeſtellt. 

„Wo werden Sie heute ſpeiſen? 24 — Bel Polpphonten. — 
„Dahin bin ich auch geladen.” — Ich erfreue mich über die 
Ehre Ihrer Sefellfhaft! — „Sehr viel Ehre für mi!” — 
Was werden wir diefen Abend für eine Komödie haben? — 
„Die Andromeda des Euripides.“ — Alfo ein Trauerfpiel! — 
„O! mein Lieblingsſtuͤckf! — Und eine Mufif! Unter ung, der 
Nomophylax hat etliche Chöre felbft gefeßt. Sie werden Wun⸗ 
der hören!” 

- Unter fo fanften Gefprächen erhoben fih die Väter von 
Abdera in eilfertigem aber friedfamem Gewimmel vom Rath: 
haufe, zu großer Verwunderung der Gierweiber und Obfthand- 
lerinnen, welche kurz zuvor die Wände der Ratheftube von 
ächtem Thracifhem Gefchrei’widerhallen gehört hatten. 

Alles dieß hatte man dir zu danken, wohlthätiger Stuu- 
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denrufer ! Ohne deine gluͤckliche Dazwiſchenkunft würde wahr: 
fcheinlicherweife Der Zank der Rathsherren und Iunftmeifter, 
gleih dem Zorn des Achilles (fo lächerlich auch feine Veran: 
laffung war), in ein Feuer ausgebrochen ſeyn, welches die 
ſchrecklichſte Zerrüttung, wo nicht gar den Umfturz der Republit 
Abdera hätte verurſachen fönnen! _ 

Wenn jemals ein Abderit mit einer öffentlichen ehreu⸗ 
ſaͤule belohnt zu werden verdient hatte, ſo war es gewiß die⸗ 
ſer Stundenrufer. Zwar muß man geſtehen, der große Dienſt, 
den er in dieſem Augenblick ſeiner Vaterſtadt leiſtete, verliert 
ſeine ganze Verdienſtlichkeit durch den einzigen Umſtand, daß 
er nur zufaͤlligerweiſe nuͤtzlich wurde. Denn der.chrlihe Mann 
dachte, da er zur gefeßten Zeit mafchinenmäßig Zwoͤlfe rief, 
an nichts weniger ald an die unabfehbaren Webel, die er da⸗ 
durch von dem gemeinen Weſen abwendete. Aber dagegen 
muß man. auch bedenten, daß feit undenklichen Zeiten fein 
Abderit fih auf eine andre MWeife um fein Vaterland verdient 
gemacht hatte. Wenn es fih daher zutrug, daß fie etwas 
verrichteten, das durch irgend einen glüdlihen Zufall der 
Stadt nüßlic wurde, fo dankten fie den Göttern dafür; denn 
fie fühlten wohl, daB fie als bloße Werkzeuge oder gelegent: 
liche Urfachen mitgewirkt hatten. Indeſſen ließen fie fih doch 
das Verdienft des Zufalls fo gut bezahlen ald ob es ihr eigenes 
gewefen wäre; oder, richtiger zu reden, eben weil fie fich keines 
eignen Verdienſtes dabei bewußt waren, ließen fie fi das 
Gute, was ber Zufall unter ihrem Namen that, auf eben 
dem Fuß bezahlen, wie ein Maulefeltreiber den täglichen Ver⸗ 
dienft feines Eſels einzieht. 

Wieland, die Ahderiten, 1. 11 
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Es verfteht fi, daß die Rede hier bloß von Archonten, 
Rathsherren und Zunftmeiſtern iſt. Denn der ehrliche Stun⸗ 
denrufer mochte ſich Verdienſte um die Republik machen ſo 
viel oder ſo wenig er wollte; er bekam ſeine ſechs Pfennige 


Des Tages in guter Abderitiſcher Münze, und — Gott be: 
fodlen! 


Drittes Bud. 


Curipides unter den Abberiten. 


Erſtes Rapitel. 
Die Abderiten machen fich fertig in die Komödie u gehen. 


Es war bei den Rathsherren von Abdera eine alte ber: 
gebrachte Gewohnheit und Sitte, die vor Nath verhandelten 
Materien unmittelbar darauf bei Tifhe (es fen nun daß fie 
Geſellſchaft Hatten oder mit ihrer Familie allein: fpeisten) zu 
recapituiiren und zu einer reichen Quelle entweder von wißi- 
gen Einfählen und fpaßhaften Anmerkungen, oder von patriv: 
tiſchen Steßfeufzern, Klagen, Wünfchen, Träumen, Ausſichten 
n. d. gl. zu machen; zumal wenn etwa in dem abgefaßten 
Rathsſchluſſe die Verfchwiegenheit ausbrüdlich empfohlen wor⸗ 
den war. 

Aber dießmal — wiewohl das Abenteuer der Abderiten 
mit dem Fürften ber Aerzte fonderbar genug war, um einen 
Platz in den Jahrbuͤchern ihrer Republik zu verdienen — 
wurde an allen Tafeln, wo ein Rathsherr oder Zunftmeiſter 
obenen ſaß, des Hippokrates und Demokrits eben fo wenig 


« 
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gedacht, ale ob gar Leine Männer dieſes Namens in ber 
Melt geweien wären. In diefem Stuͤcke hatten die Abberiten 
einen ganz befondern Public-Spirit, und ein feineres Gefühl, 
als man ihnen in Betracht ihres gewöhnlichen Cigendüntgls 
hätte zutrauen folen. Zn der That Eonnte ihre Gefchichte 
mit dem Hippokrates, man hätte fie wenden und coloriren 
mögen wie man gewollt, auf feine Art, die ihnen Chre 
machte, erzählt werden. Das Sicherfte war, die Sache auf 
fih beruhen zu laffen, und zu ſchweigen. 

Die heutige Komödie machte alfo dießmal, wie gewoͤhn⸗ 


| lih, den Hauptgegenftand ber Unterhaltung aus. Denn feit- 


dem ſich die Abderiten, nad dem Beifpiel ihres großen Mu⸗ 
ſters, der Athener, mit einem eignen Theater verſehen, 
und (ihrer Gewohnheit nach) die Sache fo weit getrieben 
hatten, daß den größten Theil des Jahres hindurch alle Tage 
irgend eine Art von Schaufpiel bei ihnen zu fehen war: fo 
wurde in Gefellfchaften, fobald die übrigen Gemeinpläge, 
Wetter, Pub und Stadtneuigkeiten, erfchöpft waren, unfehl⸗ 
bar entweder von der Komödie die geftern gefpielt worden 
war, oder von der Komödie die heute gefpielt werden follte, 
geiprohen — und bie Herren von Abdera wußten fich (befon: 
ders gegen Fremde) nicht wenig damit, daß fie ihren Mit- 
buͤrgern eine fo ſchoͤne Gelegenheit zu Verfeinerung ihres 
Witzes und Geſchmacks, einen fo unerihöpflihen Stoff zu 
unſchuldigen Gefprähen in Gefellfchaften, und befonderd dem 
fhönen Geflecht ein fo herrliches Mittel gegen bie Leib und 
Seele verderbende Iange Weile verfhafft hätten. 

Wir fagen es nicht um zu tadeln, fondern zum verdien: 
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ten Lobe der Abderiten, daß fie ihr Komddienwefen für. wich: 
tig genug bielten, Die Aufſicht darüber einem befondern 
Rathsausſchuſſe zu übergeben, deſſen Vorfißer immer der 
zeitige Nomophylar, folglich einer der oberſten Vaͤter des 
Baterlandes, war. Dieß war unftreitig fehr löblih. Alles, 
was man mit Recht an einer fo fchönen Einrichtung ausſetzen 
fonnte, war, daß es darum nicht um ein Haar befier mit 
ihrem Komödienwefen ftand. Weil nun die Wahl der Stüde 
von der Rathsdeputation abhing, und die Erfindung der 
Komddienzettel unter die anfehnliche Menge von Erfindungen 
gehört, die den Vorzug der Neuern vor den Alten außer 
allem fernern Widerfpruch feßen: fo wußte das Publium — 
ausgenommen wenn ein neues Ubderitifches Originalſtuͤck aufs 
Theater gebracht wurde — felten vorher, was gefpielt werden 
würde.‘ Denn wiewohl die Herren von der Deputation eben 


..  Tein Geheimniß "aus der Sache machten, fo mußte fie doch, 


ehe fie publit wurde, durch fo manchen fchiefen Mund und 
durch fo viele die Dhren gehen, daß faft immer ein Qui 
pro quo heraustam, und bie Zuhörer, wenn fie zum Bei⸗ 
fpiel Die Antigone des Sophofles erwarteten, die Erigone bes 
Phyſignatus für lieb und gut nehmen mußten — woran fie 
es denn auch felten oder nie ermangeln ließen. 

Was werben fie ung heut’ für ein. Stud geben? war 
alfo jetzt die allgemeine Frage in Abdera — eine Frage, bie 
an fich ſelbſt die unfchuldigfte Frage von der. Welt war, aber 
durch einen einzigen Heinen Umſtand erzabderitiih wurde; 
nämlih, daß die Antwort fchlechterdings von keinem prakti⸗ 
den Nugen ſeyn konnte. Denn Die Leute singen in Die 
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Komödie, es mochte ein altes oder ein neues, gutes oder 
fehlechtes Stuͤck gefpielt werden. 


Eigentlih zu reden gab es für die Abderiten gar Feine 
fhlechten Stüde; denn fie nahmen alles für gut: und eine 
natürliche Folge diefer unbegränzten Gutmüthigfeit war, daß 
es für fie auch Feine guten Stüde gab. Schleht oder gut, 
was ihnen die Zeit vertrieb war ihnen recht, und alled was 
wie ein Schaufpiel ausfah, vertrieb ihnen die Zeit. — Jedes 
Stüd alfo, fo elend es war, und fo elend es gefpielt worden 
fepn mochte, endigte fih mit einem Geklatfhe das gar nicht 
aufhören wollte. Alsdann erfünte auf einmal durchs ganze 
Darterre ein allgemeines: wie hat Ihnen das heutige Stuͤck 
gefallen? und wurde firadd durch ein eben fo allgemeineg: 
fehr wohl! beantwortet. 


Sp geneigt auch unfre werthen Lefer ſeyn mögen, fi 
nicht leicht über etwas zu wundern, was wir ihnen von Den 
Idiotismen unferd Thraciſchen Athens erzählen können: fo 
ift doch diefer eben erwähnte Zug etwas fo.ganz Befonderes, 
daß wir beforgen muͤffen keinen Glauben zu finden, wofern 
wir ihnen nicht begreiflich machen, wie es angegangen, Daf 
die Abderiten mit einer fo großen Neigung zu Schaufpielen 
es gleichwohl zu einer fo hohen unbefchräntten dramatifchen 
Apathie oder vielmehr Hedypathie bringen konnten, daß ihnen 
ein elendes Stuͤck nicht nur fein Leiden verurfachte, fondern 
fogar eben (oder doch beinahe eben) fo wohl that als ein 
gutes. 

Man wird ung, wenn wir das Raͤthſel aufloͤſen ſollen, 
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eine Kleine Ausſchweifung über dad ganze Abderitifche Thea⸗ 
termwefen erlauben müffen. 

Wir -fehen und aber genöthigt, ung von dem günftigen 
und billig dentenden Leſer vorher eine Kleine Gnade auszu⸗ 
bitten, an deren großmüthiger Gewährung ihm felbft am 
Ende noch mehr gelegen ift als und. Und dieß ift: aller widri⸗ 
gen Eingebungen feines Kakodaͤmons ungeachtet, ſich ja nicht ein- 
zubilden, ale ob bier, unter verdedten Namen, bie Rebe 
von den Theaterdichtern, den Schaufpielern, und dem Par: 
terre feiner lieben Vaterftadt die Nede ſey. Mir läugnen 
zwar nicht, daß die ganze Abderitengeſchichte in gewiſſem Be- 
tracht einen doppelten Siun habe: aber ohne den Schlüffel 
zu Auffchließung des geheimen Sinned, den unfere Lefer 
von uns felbft erhalten follen, wuͤrden fie Gefahr laufen, 
alle Augenblide falihe Deutungen zu machen. Bis dahin 
alfo erſuchen wir fie 

Per genium, dextramque, Deosque Penates, 
fih aller unnachbarlihen und. unfreundlihen Anwendungen 
zu enthalten, und alles wag folgt, fo wie dieß ganze Bud, 
‚in Eeiner andern Gemüthgverfaflung zu lefen, als womit ſie 
irgend eine andre alte oder neue unparteiiihe Gefchichtser- 
zaͤhlung lefen würden. 
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Zweites Rapitel. 


Naͤhere Nachrichten von dem Abderitiſchen Nationaltheater. Geſchmack 
der Abderiten. Charakter des Nemophylarx Gryllus. 


Als die Abderiten beſchloſſen hatten, ein ſtehendes Thea⸗ 
ter zu haben, wurde zugleich aus patriotiſchen Ruͤckſichten 
feſtgeſetzt, daß es ein Nationaltheater ſeyn ſollte. Da nun 
die Nation, wenigſtens dem größten Theile nah, aus Abde- 
riten beſtand, fo mußte ihr Theater nothfolglih ein Abderi⸗ 
tifhes werden. Dieß war natürlicher Weife die erfte und 
unbeilbare Quelle alles Uebels. 

Der Reſpect, den die Abderiten für die heilige Stadt 
der Minerva, ale ihre vermeinte Mutter, trugen, brachte 
es zwar mit fih, daß die Schaufpiele. der fämmtlihen Athe> 
nifhen Dichter, nicht weil fie gut waren (denn das war 
eben nicht immer der Fall), fondern weil fie von Athen ka⸗ 
men, in großem Anfehen bei ihnen ftanden. Und anfangs 
konnte auch, aus Mangel einer genugfamen Anzahl einhei- 
mifcher Stüde, beinahe nichts andres gegeben werden. Allein. 
eben deßwegen hielt man, fowohl zur Ehre der Stadt und 
Republik Abdera, als mancherlei anderer Vortheile wegen, 
für nöthig, eine Komödien: und Tragödienfabrit in ihrem 
eigenen Mittel anzulegen, und diefe neue poetifhe Mannfac- 
tur — in welcher Abderitifher Wig, Abberitifhe Gefühle, 
Abderitiihe Sitten und Thorheiten als eben fo viele rohe 
Nationalprodurte zu eigenem Gebrauch dramatifch verarbei- 
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tet werden follten — wie guten und meifen Regenten und 
Patrioten zufteht, auf alle möglihe Art aufzumuntern. 

Dieß auf Koften des gemeinen Sedels zu bewerkſtelli⸗ 
gen, ging aud zwei Urfachen nicht wohl an; erftens, weil 
diefer Sedel, vermöge der Art wie er verwaltet wurde, faſt 
immer weniger enthielt ald man herausnehmen wollte; und 
zweitens, weil es damals noch nicht Mode war die Zufchaner 
bezahlen zu laflen, fondern das. Nerarium die Unkoften des 
Theaters tragen mußte, und alfo ohnedieß bei diefem neuen 
Artikel fchon genug auszugeben. hatte. Denn an eine neue 
Auflage auf die Bürgerfhaft war, vor der Hand und bie 
man mußte wie viel Gefchmad fie diefer neuen Luftbarkeit 
abgewinnen würde, nicht zu denfen. Es blieb alfo Fein an- 
der Mittel, als die Abderitifhen Dichter auf Untoften bes 
Geſchmacks gemeiner Stadt aufzumuntern; d. i. alle Waaren 
die fie gratis tieferen wurden, für gut zu nehmen — nad 
dem alten Sprühmorte: geſchenktem Saul fieh’ nicht ins 
Maul; oder, wie es die Abderiten gaben: wo man umfonft 
ißt, wird immer gut gekocht. 

Was Horaz von feiner Zeit in Rom fagt: 

Seribimus indocti doctigque poemata passim, 
galt nun von Abdera im fuperlativftien Grade. Weil es ei- 
nem zum Derdienit angerechnet wurde wenn er ein Schau: 
fpiel ſchrieb, und weil ſchlechterdings nichts dabei zu wagen 
war: fo machte Tragödien wer. Athem genug hatte, ein. paar 
Duzend zufammengeraffte Gedanten in eben fo. viele von 
Bombaft ftroßende Perioden aufzublafen; und jeder platte 
Spaßmacher verfuchte es, die Zwerchfelle der Abderiten, auf 
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‚denen er fonft in Getellfhaften oder Weinhäufern getrommelt 
hatte, jet anch einmal vom Theater herab zu bearbeiten. 
Diele patriotifhe Nachſicht gegen die Nationalproducte 
hatte eine natürliche Folge, die das Uebel zugleich vermehrte 
und fortbauernd machte. So ein gedantenleeres, windigeg, 
aufgeblafenes, ungezogened, unwiſſendes und aller Anſtren⸗ 
gung unfähiges Völfhen ed auch um bie jungen Patricier 
von Abbera wear, fo ließ ſich doch gar bald einer von ihnen, 
wir willen nicht ob von feinem Mädchen ober von feinen 
Schmarsgern, ober auch von feinem eignen angeflammten 
Dünlel, weiß machen, daß ed nur an ihm liege, dra⸗ 
matifhe Epheukraͤnze zu erwerben fo gut ald ein ande: 
ver. Diefer erfte Verfuch wurde mit einem fo glänzenden 
Erfolg getrönt, dab Blemmias (ein Neffe des Archon 
Onolaus), ein Knabe von ſiebzehn Jahren, und, was in der 
Familie des Onolaus nichts Ungewöhnlihes war, ein noto= 
riſches Ganshaupt, ein unwiderſtehliches Juden in feinen 
Fingern fühlte auch ein Bodöfpiel zu machen, wie man da⸗ 
mals das Ding hieß, das wir jept ein Trauerſpiel zu ſchel⸗ 
ten pflegen. Niemals feitbem Abbera auf Thracifhem Bo: 
den ftand, hatte man ein dimmeres Nationalproduct ge- 
feben: aber der DVerfafler war: ein Neffe des Archon, nnd 
fo konnt' es ihm nicht fehlen. Der Schauplab war fo voll, 
daß bie jungen Herren ben fchönen Abberitinnen auf bem 
Schooße firen mußten; die gemeinen Leute ftanden. einander 
auf den Schultern. Man hörte alle fünf Acte in unver: 
wandter dumm wartenber Stile an; man gähnte, Teufzte, 
wiſchte ſich die Stirne, rieb die Augen, batte huͤndiſche lange 
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Weile — und hörte zu; und wie num endlich das lang? erfenfste 
Ende kam, wurde fo abfchenlich geflaticht, daß etliche zart: 
nervige Mutterföhndhen dad Gehör darüber verloren. 

Nun war’d Mar, daß es keine fo große Kunft ſeyn muͤffe 
eine Tragödie zu machen, weil fogar der junge Blemmias 
eine gemacht hatte. Jedermann konnte fih ohne große Un⸗ 
befheidenheit eben fo viel zutrauen. Es wurde ein Familien- 
ehrenpunft, daß jedes gute Haus wenigſtens mit einem 
Sohne, Neffen, Schwager oder Better mußte prangen koͤnnen, 
der die National: Schaubühne mit einer Komödie oder einem 
Bodsfpiel, oder wenigftens mit einem Singſpielchen befchentt 
hatte. Wie groß dieß Verdienſt feinem innern Gehalte nach 
etwa fey, daran dachte niemand; Gutes, Mittelmäßiges und 
Elendes lief in Einer Heerde untereinander ber. Es bedurfte, 
um ein fchlehtes Stuͤck zu ſchuͤtzen, Teiner Cabale. Eine 
Höflichkeit war der andern werth. Und weil die Herren aller: 
ſeits Efelsöhrchen hatten: fo konnte feinem einfallen, dem 
andern das berühmte Auriculas asini Mida rex habet zuzu⸗ 
fiäften. | 

- Man kann fi leicht vorftelen, daß die Kunft bei diefer 
Duldſamkeit nicht viel gewonnen haben werde. Aber was 


kuͤmmerte die Ubderiten das Intereffe der Kunft? Genug, 


daß es für die Ruhe ihrer Stadt und das allerfeitige Ver: 
gnuͤgen zuträglicher war, dergleichen Dinge frieblih und 
ſchiedlich abzuthun. 

Da kann man fehen, pflegte der Archon Onolaus zu fagen, 


"wie viel darauf ankommt, daß man ein Ding beim rechten 


Ende nimmt! Das Komödienwefen, dag zu Athen alle Augen- 
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blicke die garftigften Händel anrichtet, ift zu Abdera ein Band 
des allgemeinen guten Vernehmens und der unſchuldigſte Zeit- 
vertreib von der Welt. Man geht in die Komödie, man er= 
goͤtzt ſich auf die eine oder andere Art, entweder mit Zus 
hören, oder mit feiner Nachbarin, oder mit Träumen und 
"Schlafen, wie es einem jeden beliebt; dann wird geklaticht, 
jedermann geht zufrieden nach Haufe, und gute Nacht! 

Wir fagten vorhin, die Abderiten hätten fih mit ihrem 
Theater fo viel zu thun gemacht, daß fie in Gefellichaften 
beinahe von nichts als von der Komödie gefprochen, und fo 
verhielt ſich's auch wirklich. Aber wenn fie von Theaterſtuͤcken 
und Vorftelungen und Schaufpielern ſprachen, To geſchah es 
‚nicht, um etwa zu unterfuchen was daran in der That beifalld- 
würdig ſeyn möchte oder nicht. Denn, ob fie fih ein Ding 
gefallen oder nicht gefallen laſſen wollten, das hing (ihrer 
Meinung nach) lediglih von ihrem freien Willen ab; und, 
wie gefagt, fie hatten nun einmal eine Art von ſchweigender 
Abrede mit einander getroffen, ihre einheimifchen dramatifchen 
Manufacturen aufzumuntern. - „Man fieht doch recht augen- 
ſcheinlich,“ (fagten fie), „was es auf fi bat, wenn bie 
Künfte an einem Orte. aufgemuntert werden. Noch vor 
zwanzig Jahren hatten wir kaum zwei oder drei Poeten, von 
denen, außer etwa an Geburtstagen oder Hochzeiten, kein 
Menſch Notiz nahm. Gebt, feit den zehn bis zwölf Jahren 
daß wir ein eigned Theater haben, können wir ſchon über 
fehshundert Städe, groß und Klein in einander gerechnet, 
aufweifen, die alle auf Abderitifhem Grund und Boden ge: 
wachfen find.’ 
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Benn fie alfo von ihren Schaufpielen ſchwatzten, fo war 
es nur, um einander zu fragen, ob, zum Beifpiel, das 
geftrige Stud nicht ſchoͤn geweſen fep? und einander zu ant- 
worten: ja, es ſey fehr ſchoͤn geweſen — und was bie Schau: 
fpielerin, welche die Iphigenia oder Andromache vorgeftellt 
(denn zu Abdera wurden die weiblichen Rollen von wirklichen 
Srauenzimmern gefpielt, und das war eben nicht fo Abderitiſch), 
für ein fchöned neues Kleid angehabt babe? Und das gab 
dann Gelegenheit zu taufend Heinen intereffanten Anmerkungen, 
Neden und Gegenreden, über den Puh, die Stimme, den 
Anftand, den Gang, dad Tragen des Kopfe und der Arme, 
und zwanzig andre Dinge diefer Art, an den Schaufpielern 
und Schaufpielerinnen. Mitunter fprah man auch wohl von 
dem Stüde felbft, fomohl von der Mufit ald'von den Worten 
(wie fie die Poefie davon nannten), das ift, ein jedes fagte, 
was ihm am beiten oder wenigften gefallen hätte; man bob 
die vorzüglich rührenden und erhabnen Stellen aus; tabelte 
auch wohl hier und da einen Ausdrud, ein allzu niedriges 
Wort, oder einen Gedanken, den man übertrieben oder an- 
ftößig fand. Aber immer endigte fih die Kritit mit dem 
ewigen Abderitifhen Refrain: es bleibt doch immer ein ſchoͤnes 
Stuͤck — und hat viel Moral in fih. Schöne Moral! pflegte 
ber kurze die Rathsherr hinzuzufegen — und immer traf 
ſich's, daß die Stuͤcke, die er ihrer fhönen Moral wegen felig 
pries, gerade die elendeften waren. . 

Man wird vielleicht denken: da die befondern Wrfachen, 
die man zu Abdera gehabt habe, alle einheimifchen Stuͤcke, 
ohne Ruͤckſicht auf Verdienft und Wuͤrdigkeit, aufzumuntern, 
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bei auswärtigen nicht fiattgefunden, fo hätte doch wenigfteng 
die. große Merfchiedenheit der Athenifhen Schaufpieldichter, 
und der Abſtand eines Aſtydamas von einem Sophofles etwas 
dazu beitragen follen, ihren Geſchmack zu bilden, und ihnen 
den Unterfchied zwifhen gut und fchlecht, vortrefflih und 
mittelmäßig, befonders ben mächtigen Unterichied zwifchen 
natürlidem Beruf und bloßer Pratenfion und Nachäfferei, 
zwifhen dem muntern, gleichen, aushaltenden Gang des 
wahren Meifters, und dem Gtelzenfchritt oder dem Nach: 
keichen, Nachhinten und Nachkriechen der Nachahmer — an 
Thaulih zu machen. Aber, fürs erfte, ift der Geſchmack eine 
Sahe, de fih ohne natürliche Anlage, ohne eine gewiſſe 
Seinheit des Seelenorgans, womit man ſchmecken fol, durch 
feine Kunft noch Bildung erlangen läßt; und wir haben gleich 
zu Anfang diefer Geſchichte ſchon bemerkt, daB die Natur den 
Abderiten diefe Anlage ganz verfagt zu haben fehlen. Ihnen 
fhmedte alles. Man fand auf ihren Tiſchen die Meiſterſtuͤcke 
des Genie’s und Wipes mit dem Abgang der fchalften Köpfe, 
den Tageloͤhnerarbeiten der elendeften Pfuſcher, unter ein⸗ 
ander liegen. Mean Eonnte ihnen in folden Dingen. weiß 
machen was man wollte; und es war nichts leichter, als einem 
Abderiten die erhabenfte Dde von Pindar für den erſten Verſuch 
eines Unfängers, und umgelehrt das finnlofefte Gefchmier, 
‚wenn ed nur den Zufchnitt eines Gefangs in Strophen und 
Antiftrophen hatte, für ein Werk von Pindar zu geben. Da= 
her war bei einem jeden neuen Stüde, das ihnen zu Gefiht 
kam, immer ihre erite Frage: von wem? und man hatte 
hundert Beiſpiele, daß fie gegen das vortrefflihfte Werk 
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gleichguͤltig geblieben waren, bie fie erfahren hatten daß es 
einem berühmten Namen zugehöre. 

Dazu Fam noch der Umftand, daß der Nomophylar Gryllus, 
des Cyniskus Sohn, der an der Errichtung des Abberitifchen 
Nationaltheaters den meiften Antheil gehabt hatte und der 
DHberauffeher über ihr ganzes Schaufpielmefen war, Anfpruc 
machte ein großer Mufitverftändiger und der erfte Somponift 
feiner Zeit zu ſeyn — ein Anſpruch, gegen welchen die ge- 
fälligen Abderiten um fo weniger einzuwenden hatten, weil er 
ein fehr populärer Herr war, und weil feine ganze Compoſitions⸗ 
kunſt in einer Anzahl melodifher Formen oder Leiſten beftand, 
die er allen Arten von Terten anzupaflen mußte, fo daß nichts 
leichter war, als feine Melodien zu fingen und auswendig zu 
lernen. 

Die Eigenfhaft, auf weldhe fih Gryllus am meiſten zu 
gut that, war feine Behendigkeit im Componiren. — ‚Nu, 
wie gefällt Ihnen meine Sphigenia, Hekuba, Alcefte (oder mag 
es fonften war), he?” — O, ganz vortrefflih, Herr Nomo⸗ 
phylax! — „Gelt! da ift Doch reiner Sag! fließende Melodie! 
hä, ha, hä! Und wie lange denken Sie daß ich daran ge- 
macht babe? — Zählen Sie nah! — Heute haben wir den 
dreizehnten — Den vierten Morgens um fünf Uhr — Gie 
wiffen ich bin früh auf — feßt? ich mich an mein Pult und fing 
an — und geftern Punkt zehn Uhr Vormittags macht’ ich den 
legten Strih! — Nun zählen Sie nah, A, 5, 6, 7,8, 9, 
10,11, 12, — macht, wie Sie fehen, nicht volle neun Tage, 
und darunter zwei Rathstage, und zwei oder drei wo ich zu 
Gafte gebeten war; andre Gefchäfte nicht gerechnet — Hm! 
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was fagen Sie? Heißt das nicht fir gearbeitet? — Ich fag’ 
es eben nicht um mich zu rühmen: aber das getraw ich mir, 
wenn’s eine. Wette gälte, daB kein Componift im ganzen 
Europäifhen und Aftetifhen Griechenland eher mit einem 
Stüde fertig werden fol als ih! — Es iſt nichts! Aber es 
ift doch fo eine eigne Gabe die ich habe, ha, ba, ha!” 

Wir hoffen, unfre Leſer fehen den Mann nun vor fich, 
und wenn fie einige Anlage zur Muſik haben, fo muß ihnen 
ſeyn, fie hätten ihn bereite feine ganze Iphigenia, Hekuba und 
Alceſte herunterorgeln gehört. 

Nun hatte dieſer große Mann noch nebenher. bie kleine 
Schwachheit, daß er keine Muſik gut finden konnte als — ſeine 
eigene. Keiner von den beſten Tonſetzern zu Athen, Theben, 
Korinth u. ſ. w. konnt' es ihm zu Danke machen. Den be: 
rühmten Damon felbft, deſſen gefällige, geiftreihe und immer 
zum Herzen fprechende Art zu componiren außerhalb Abdera 
alles was eine Seele hatte bezauberte, nannte er unter feinen 
Bertrauten nur den Bäntelfängercomponiften. Bet diefer Art 
zu denken, und vermöge der unendlichen Leichtigkeit womit er 
feinen: mufitalifhen Laich von fich gab, hatte er nun binnen 
wenig Jahren zu mehr als fechzig Stüden von berühmten und 
unberühmten Athenifhen Schaufpieldichtern die Muſik gemacht. 
Denn die Abderitifhen Nationalproducte überließ er meifteng 
feinen Schilern und Nachahmern, und begniigte fih bloß mit 
der Reviſion ihrer Arbeit. Freilich fiel feine Wahl, wie man 
denken Tann, nicht immer auf die beften Stüde; die Hälfte 
wenigſtens waren mißlungene bombaftifhe Nahahmungen bes 
Aeſchplus, oder abgefchmadte Pollenfpiele, Jahrmarktsſtuͤcke, 
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die von ihren Verfaffern felbft bloß fr die Beluftigung des 
unterften Pöbels beftimmt waren. Aber genug, der Nomo⸗ 
phylar, ein Haupt der Stadt, hatte fie componirt; fie wurden 
alfo unendlich beflatfcht; und wenn fie Denn auch bei der öftern 
Wiederholung mitunter gähnen und hofanen machten baß bie 
Sinnladen hätten auseinander gehen mögen, fo verficherte man 
einander doch beim Herausgehen fehr tröftlich: es ſey gar ein 
fhönes Stuͤck und gar eine fhöne Muſik gewefen! 

Und fo vereinigte fih denn alles bei diefen griechenzenden 
Thraciern, nicht nur gegen die Arten und Stufen des Schoͤ⸗ 
nen‘, fondern gegen den innern Unterfchied' des Vortrefflichen 
und Schlechten felbft, jene mechaniſche Kaltfinnigkeit hervorzu⸗ 
bringen, wodurch fie fih als durch einen feſten Nationalcharak⸗ 
terzug von allen übrigen polizirten Völkern des Erdbodens 
auszeichneten; eine Kaltfinnigkeit, die dadurch defto fonder- 
barer wurde, weil fie ihnen gleichwohl die Faͤhigkeit ließ, zu⸗ 
weilen von dem wirklich Schönen auf eine gar Teltfame Art 
affieirt zu werden — wie man in furzem aus einem merkwuͤr⸗ 
digen Beifpiel erfehen wird. 


Wieland, die Abderiten, I. 12 
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Drittes: Kapitel. 


Beitraͤge zur Abderitiſchen Literargefchichte. Nachrichten von "Ihren 
ern, theatralifchen Dichtern, Gyperbolus, Paraſpasmus, Antlphlius 
und Thlaps. 


Bei aller dieſer anſcheinenden Gleichguͤltigkeit, Toleranz, 
Apathie, Hedppathie, oder wie man's nennen will, muͤſſen wir 
uns die Abderiten gleichwohl nicht als Leute ohne allen Ge⸗ 
ſchmack vorftellen. Denn ihre fünf Sinne hatten fie richfig 
‚und voll gezählt: und wiewohl ihnen unter den angegeben 
Umftänden Alles gut genug ſchmeckte, fo daͤuchte fie doch, die: 
ſes oder jenes ſchmecke ihnen beſſer als ein andres; und fo 
"Batten fie denn ihre Lieblingeftäde und Meblingsdichter fo gut 
„ale andre Leute. 

Damals, als ihnen der Eleine Verdruß mit dem Arzt 
Hippokrates zuftieß, waren unter einer ziemlichen Anzahl von 
Theaterdichtern, welche Handwerk davon - machten (die Frei⸗ 
willigen nicht gerechnet), vornehmlich zwei im Beſitz der höch- 
‚ften Gunft des Abderitifhen Publicums. Der eine machte 
Tragoͤdien und eine Art Stüde, die man jeht komiſche Opern 
nennt; Der andere, Namens Thlaps, fabricirte eine Art von 
‚Mitteldingen, wobei einem weder wohl noch weh gefchah, wo: 
von er der erfte Erfinder war; und die deßwegen nach ſeinem 
Namen Thiapſoͤdien genannt wurden. 

Der erſte war eben der Hyperbolus, deſſen ſchon zu An: 

ang biefer eben fo wahrhaften als wahrfcheinlichen Gefchichte 
als des berähmteften unter den Abderitifhen Dichtern gedacht 


179 


worden ift. Er Hatte ſich zwar auch in den uͤbrigen Gattungen 
hervorgethan; die außerordentliche Parteilichkeit ſeiner Lande: 
leute für ihn hatte ihm in allen den Preis zuerkannt: und 
eben diefer Vorzug erwarb ihm den. hochteabenden Zunamen 
Hpperbolus; denn von Haus aus nannte er ſich Hegeſi as. 

Der Grund, warum dieſer Menſch ein ſo beſondres Gluͤck 
bei den Abderiten machte, war der natuͤrlichſte von der Welt 
— naͤmlich eben der, weßwegen er und ſeine Werke an jedem 
andern Orte der Welt als in Abdera ausgepfiffen worden waͤren. 
Er war unter allen ihren Dichtern derjenige, in welchem der 
eigentliche Geiſt von Abdera, mit allen ſeinen Idiotismen und 
Abweichungen von den ſchoͤnern Formen, Proportionen und 
Lineamenten der Menſchheit am leibhafteſten wohnte; der— 
jenige, mit dem -alle übrigen am meiſten ſpmpathiſirten; der 
immer alles juft fo machte wie fie es auch gemacht haben wir: 
den, ihnen immer das Wort aus dem Munde nahm, immer 
das eigentliche Pünktchen traf wo fie gefikelt feyn wollten; 
mit Einem Worte, der Dichter nach ihrem Sinn und Herzen! 
Und das nicht etwa in Kraft eines außerordentlichen Scharf: 
finns, oder als ob er ſich ein befondres Studium daraus ge: 
macht hätte, fondern lediglich, weil er unter allen feinen Brü- 
dern im Marſyas am meiften — Abderit war. Bei ihm durfte 
man fi darauf verlaffen, daß der Gefichtspunft, woraus er 
eine Sache anſah, immer der fchieffte war woraus fie gefehen 
werden Eonnte; daß er zwifchen zwei Dingen allemal die 
Achnlichkeit gerade da fand, wo ihr wefentlichfter Unterfchied 
Ing; daß er je und allegeit feierlich ausfehen würde wo ein 
vernünftiger Menfch lacht, und lachen würde, mo es nur 
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einem Abderiten einfallen kann zu laden, u. ſ.w. Ein Mann, 
der des Abderitifchen Genius fo voll war, konnte natürlicher 
Weiſe in Abdera alles ſeyn mas er wollte. Auch war er ihr 
Anakreon, ihr Alcaus, ihr Pindar, ihr Aefchplus, ihr Arifto- 
phanes, und feit Kurzem arbeitete er an einem großen National- 
Heldengedicht in achtundvierzig Gefangen, die Abderiade ge- 
nannt — zu großer Freude des ganzen Abderitifchen Volkes! 
- Denn, fagten fie, ein Homer ift dad einzige was und noch 
abgeht; und wenn KHpperbolus mit feiner Abderiade fertig 
ſeyn wird, fo haben wir Ilias und Odyſſe in Einem Stuͤcke 
beifammen; und dann laß die andern Griechen kommen, und 
ung noch über die Achfeln anfehen, wenn fie das Herz haben! 
Sie follen ung dann einen Mann ftellen, dem wir nicht einen 
aus unferm Mittel entgegenftellen wollen! 

Sindeffen war doch die Tragödie das einentlihe Fach des 
Hpperbolus. Er hatte deren hundertundzwanzig (vermuthlich 
auch groß und Fein in einander gerechnet) verfertist — ein 
Umftand, der ihm bei einem Volke, das in allen Dingen nur 
auf Anzahl und Eörperlichen Umfang fah, allein fchon einen 
außerordentlichen Vorzug geben mußte. Denn von allen feinen 
Nebenbuhlern hatte es keiner auch nur auf dag Drittel diefer 
Zahl bringen Eönnen. Ungeachtet ihn die Abderiten wegen 
des Bombafts feiner Schreibart ihren Aeſchylus zu nennen 
pflesten, fo wußte er fich felbft doch nicht wenig mit feiner 
Driginalität. Man mweife mir, fprah er, einen Charakter, 
einen Gedanken, ein Gefühl, einen Ausdrud, in allen meinen 
Werfen, den ih aus einem andern genommen hätte! — Oder 
aus der Natur, fehte Demofrit hinzu. — „O! (rief Hyper: 
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bolus) was das betrifft, das kann ih Ihnen zugeben, ohne 
Daß ich viel dabei verliere. Natur! Natur! Die Herren klap⸗ 
pern immer mit ihrer Natur und wiffen am Ende nicht was 
fie wollen. Die gemeine Natur — und die meinen Sie doc 
— gehört in die Komödie, ind Poffenfpiel, in die Thlapfödie, 
wenn Sie wollen! Aber die Tragödie muß über die Natur 
gehen, oder ich gebe nicht eine hohle Nuß darum.” Bon den 
feinigen galt dieß im vollften Maß. So wie feine Perfonen 
hatte nie ein Menſch ausgefehen, nie ein Menſch gefühlt, 
gedacht, geiprochen noch gehandelt. Aber das wollten die Ab- 
deriten eben — und daher Fam ed auch, daß fie unter allen 
auswärtigen Dichtern am wenigften aus dem Sophofles mach: 
ten. „Wenn ich aufrichtig fagen foll, wie ich denke, — fagte 
einft Hyperbolus in einer vornehmen Gefelfhaft, wo über 
Diefe Materie auf gut Abderitifh rafonnirt wurde — ich habe 
nie begreifen "Tönnen, was an dem Dedipus oder an der Elek: 
tra des Sophofles, befonderd was an feinem Philoftet fo 
Außerordentlihes feyn fol. Zür einen Nachfolger eines fo 
erhabnen Dichters wie Aeſchylus, fällt er wahrlich gewaltig ab! 
Nun ja, Attifhe Urbanität, die ſtreit' ich ihm nicht ab! Ur- 
banität fo viel Sie wollen! Aber der Feuerftrom, die wetter 
leuchtenden Gedanken, die Donnerfchläge, der binreißende 
Wirbelwind — Furz, die Niefenftärfe, der Ablersflug, der 
Löwengrimm, der Sturm und Drang, der den wahren tragi- 
fhen Dichter macht, wo ift der?” — Das nenn’ ich wie ein 
- Meifter von der Sache fprechen, fagte einer von der Geſell⸗ 
ſchaft. — O, über folhe Dinge verlaffen Sie fih auf das 
Urtheil des Hyperbolus, rief ein andrer; wenn er’d nicht ver⸗ 


188 


ſtehen ſollte! — Er hat hundertundzwanzig Tragoͤdien gemacht, 
flüfterte eine Abderitin einem Fremden ing Ohr; er iſt der 
ertte Theaterdichter von Abdera! 
Indeſſen hatte es doch unter allen ſeinen Nebenbuhlern, 
Schuͤlern und Caudatarien ihrer zweien gegluͤct, ihn auf dem 
tragiſchen Thron, auf den ihn der allgemeine Beifall hinauf: 
geſchwungen, wanken zu machen — dem einen durch ein 
Stuͤck, worin der Held gleich in der erſten Scene des erſten 
Acts ſeinen Vater ermordet, im zweiten ſeine leibliche Schweſter 
heirathet, im dritten entdeckt daß er ſie mit ſeiner Mutter 
gezeugt hatte, im vierten ſich ſelber Ohren und Naſe ab: 
fchneidet, und im fünften, nachdem er die Mutter vergiftet und 
die Schwefter erdroffelt, von den Surien unter Blitz und Donner 
in die Hoͤlle geholt wird — dem andern durch eine Niobe, 
worin außer einer Menge Q! N! Ar, Ar! ꝙeũo, pyeö, und 
Eleheheleo, und einigen Blasphemien, mobei den Zuhörern 
die Haare zu Berge ftanden, das ganze Stuͤck in lauter Hand: 
lung und Pantomime gefeßt war. Beide Stüde hatten den 
erftaunlichften Effect gethan. — Nie ‘waren binnen drei 
Stunden fo viele Schnupftücher voll geweint worden, feit ein 
Abdera in der Welt war. — Nein, es ift nicht zum Aus⸗ 
halten, fchluchzten die ſchoͤnen Abderitinnen — Der arme 
Prinz! wie er heulte, wie er ſich herummälzte! Und die Nede, 
die er hielt, da er ſich die Naſe abgefchnitten hatte, rief eine 
andere — Und die Furien, die Furien, ſchrie eine dritte — 
ih werde vier Woden lang kein Auge vor ‚Ihnen zuthun 
koͤnnen! — Es war ſchrecklich, ich muß geſtehen, ſagte die 
vierte; aber, o die arme Niobe! wie ſie mitten unter ihren 


183 


über einander hergemälzten Kindern da ficht, ſich Die Saure 
ausrauft, fie aber die dampfenden ‘Leichen hinſtreut, dann fidy 
ſelbſt auf fie hinwirft, fie wieder beleben möchte, dann in 
Berzweiflung wieder anffäbet, bie Augen wie feige Raͤder 
im Kopfe herum rollt, dann mit Ihren eigenen Naͤgeln bie- 
Bruft aufreißt, und Hände voll Bluts unter entieglichen Ver⸗ 
wünfchungen.gen Himmel wirft! — Nein, fo was Ruͤhrendes 
muß nie geliehen worden fepn! Was das fir ein Mann ſeyn 
muß, der Paraſpasmus, der Stärte genug hatte, fo eine 
Scene aufs Theater zu bringen! — Nun, was die Stärfe 
anbetrifft, fagte die fchöne Salabanda, darauf läßt fi eben 
nicht immer fo ficher fchließen. Ich zweifle, ob Parafpasmus- 
alles halten würde was er zu verfprechen ſcheint; große Prahler,- 
schlechte Fechter. — Man kannte die fchöne Salabanda für eine- 
Frau, die fo was nicht ohne Grund fagte; und Diefer gering- 
fügige Umftand . brachte fo viel’ zumege, daß die Niobe des 
Paraſpasmus bei ber zweiten Vorftellung nicht mehr die Hälfte 
der vorigen Wirkung that; ja der Dichter felbft Eonnte fich in 
ber Folge nicht wieder von dem Schlag erholen, den ihm Sala⸗ 
banda durch ein einziges Wort in der Einbildungsfraft der- 
Abderitinnen gegeben hatte. 


Indeſſen blieb ihm und feinem Freunde Antiphilus doch 
immer die Ehre, der Tragoͤdie zu Abdera einen neuen Schwung 
gegeben zu haben, und bie Erfinder zweier neuer Gattungen, 
der griesgramiſchen und der pantomimifchen, zu fepn, in welchen 
den Mbberitifchen Dichtern eine Laufbahn eröffnet wurde, wo 
es am fo viel fihrer war Lorbern einzuernten, da im 
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Grunde nichts leichter ift ald — Kinder zu erfchreden, und 
feine Helden vor lauter Affect — gar nichts fagen zu laflen. 
Wie aber die menfchliche AUnbeftändigkeit fih an allem, 
was in feiner Neuheit noch fo angenehm tft, gar bald erfättiget, 
fo fingen auch die Abderiten bereitd an es überdrüffig zu 
werden, baß fie immer und alle Tage gar fchön finden follten, 
was ihnen in der That fhon lange gar wenig Vergnügen machte: 
als der junge Thlaps auf den Einfall kam, Stüde aufs Theater 
zu bringen, die weder Komödie noch Tragödie noch Pofle, fondern 
eine Art von lebendigen Abderitifhen Familiengemälden wären; 
wo weder Helden noch Narren, fondern gute ehrlihe haus _ 
gebackne Abderiten auftreten, ihren täglichen Stadt:, Markt:, 
Haus: und Familiengefchäften nachgehen, und vor einem loͤb⸗ 
lihen Spectatorium gerade fo handeln und fprechen follten, ale 
ob fie auf der Bühne zu Haufe wären; und es fonft keine Leute 
in der Welt gäbe als fie. Man fieht, daß dieß ungefähr die 
nämlihe Gattung war, wodurch fi Menander in der Folge 
fo viel Ruhm erwarb. Der Unterfchied beftand bloß darin: 
daß er Athener und jener Abderiten auf die Bühne brachte; 
und daß er Menander, und jener Thlaps war. Allein da 
dieſer Unterfchied den Abderiten nichts verfchlug, oder vielmehr 
gerabe zu Thlapfend Vortheil gereichte, fo wurde fein erfteg 
Stuͤck in dieſer Gattung mit einem Entzüden aufgenommen, 
wovon man noch Fein Beifpiel gefehen hatte. Die ehrlichen 
Abderiten fahen fi felbft zum erftenmal auf, der Schaubühne 
in puris Naturalibus, ohne Stelzen, ohne Löwenhäute, ohne 
Kenle, Scepter und Diabem, in ihren gewöhnlichen Hauskleidern, 
ihre gewöhnliche Sprache redend, nach ihrer angebornen eigen 
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thuͤmlichen Abderitifhen Art und Weiſe leiben und leben, effen 
und trinken, freien und fi freien laffen u. f. m., und dag 
war eben was ihnen fo viel Vergnügen machte. Es ging 
ihnen wie einem jungen Mädchen, das fih zum erftenmal in 
einem Spiegel fieht; fie konnten's gar nicht genug befommen. 
Die vierfahe Braut wurde vierundawanzigmal hinter einander 
gefpielt, und eine lange Zeit wollten die Abderiten nichts als 
Thlapfödien fehen. Thlaps, dem es nicht fo frifh von der 
Sauft ging wie dem großen Hyperbolus und dem Nomophylar 
Gryllus, Eonnte deren nicht fo viele fertig machen, als fie von 
ihm zu haben wünfchten. Aber da er feinen Mitbrüdern einmal 
den Ton angegeben hatte, fo fehlte es ihm nicht an Nach: 
ahmern. Alles legte fih auf die neue Gattung; und in 
weniger als drei Jahren waren alle möglihen Sujets und 
Titel von Thlapföbien fo erichöpft, daß es wirklich ein Sammer 
war die Noth der armen Dichter zu fehen, wie- fie. drudften 
und fohwisten, um aus dem Schwamme, den fchon fo viele 
vor ihnen ausgedrüdt hatten, noch einen Tropfen trübes Waſſer 
heranuszupreffen. 

Die natürliche Folge davon war, daß unvermerft alle 
Dinge wieder ind gehörige Sleihgewicht kamen. Die Abde⸗ 
riten, die, nach ziemlich allgemeiner menfhliher Weife, an⸗ 
fangs für jede Gattung eine ausfchließende Neigung faßten, 
fanden endlih, daß es nur defto befler fey, wenn fie dem 
Weberdruß durch Abwechslung und Mannichfaltigkeit wehren 
fönnten. Die Tragddien, gemeine, griedgramifhe und pan- 
tomimifche, die Komödien, DOperetten und Poflenfpiele kamen 
wieder in Umlauf; ber Nomophylar componirte die Tragödien 
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des Euripides: und Hyperbolus (zumal da ihm das Proiect 
Abderitiſcher Homer zu werben im Kopfe ſtegte) ließ ſich's, 
weil’s doch nicht zu Anden war, am Ende gern gefallen, die 
hoͤchſte Gunſt des Ubderitifhen Parterre mit Thlapfen au 
theilen; zumal, da diefer durch die Heirath mit der Nichte 
eines Oberzunftmeifterg feit Tunzem € eine wichtige Perſon ge⸗ 
worden war. 


Viertes Kapitel. 


Merkwuͤrdiges Beiſpiel von der guten Staatswirthſchaft der Abderiten. 
Beſchluß der Digreſſion uͤber ihr Theaterweſen. 


Ehe wir von dieſer Abſchweifung zum Verſolg unſrer 
Geſchichte zuruͤckkehren, möchte es noͤthig ſeyn, dem geneigten 
Leſer einen kleinen Zweifel zu henehmen, der ihm waͤhrend 
vorſtehender kurzen Abſchattung des Abderitiſchen Schauſpiel⸗ 
weſens aufgeſtoßen ſeyn möchte. 

Es iſt nicht wohl zu begreifen, wird man ſagen, wie das 
Aerarium von Abdera, deſſen Einkuͤnfte eben nicht ſo gar 
betraͤchtlich ſeyn konnten, eine ſo anſehnliche Nebenausgabe, 
wie ein taͤgliches Schauſpiel mit allen ſeinen Artikeln iſt, in 
die Laͤnge habe beſtreiten koͤnnen; geſetzt auch, daß die Dichter 
ohne Sold noch Lohn, aus purem Patriotismus, oder um 
die bloße Ehre gedient haͤtten. Wofern aber dieß letztere 
war, wird man kaum glaublich finden, daß es ſo manchen 
Theaterdichter von Profeſſion in Abdera gegeben, und daß der 
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große Hpperbolus, mit allem feinem Patriotigmus und Eigen- 
nuß, es bie auf einpundertundgtwangig dramatiſche Stile. 
follte getrieben haben. 

Um nun den günftigen Lefer nicht ohne Noth aufzuhalten, 
wollen wir ihm nur gleih unverhohlen geftehen, daß ihre 
scheaterdichter Feineswegs umfonft arbeiteten (denn das große 
Geſetz: „dem Dchfen, ber da drifcht, follft du nicht dad Maul 
verbinden!’ ift ein Naturgefeg, deffen allgemeine Verbindlich⸗ 
keit auch ſogar die Abderiten fuͤhlten), und daß, vermoͤg 
einer beſondern Finanzoperation, das Stadtaͤrarium des 
Theaters halben eigentlich keine neue Ausgabe zu beſtreiten 
hatte, ſondern dieſer Aufwand groͤßtentheils an andern noͤthigern 
und nuͤtzlichern Artikeln erſpart wurde. 

Die Sache verhielt ſich ſo. Sobald die Goͤnner des Theaters 
ſahen, daß die Abderiten Feuer gefaßt hatten, und Schauſpiele 
zum Beduͤrfniß für fie geworden waren, ermangelten fie nicht, 
dem Volke durch die Zunftmeifter vorftellen au laffen: daß das 
Aerarium einem fo großen Zuwachs von Ausgaben ohne neue 
Einnahmsquellen oder Einziehung andrer Ausgaben nicht ges 
wachſen ſey. Dieß veranlaßte denn, daß eine Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt wurde, welche, nach mehr als ſechzig zahlbaren Sitzungen, 
endlich einen Entwurf einer Einrichtung des gemeinen Abde⸗ 
ritifchen Theaterweſens vor Rath Tegte, den man fo gründlich 
und wohl ausgefonnen fand, daß er ſtracks in einer allgemeinen 
Verfammlung der Bürgerfchaft zu einem Fundamentalgefeg 
der Stadt Abdera geftempelt wurde. 

Wir wuͤrden ung ein Vergnügen darand machen, biefeg 
Abderitiſche Meiſterſtuͤck auch vor unſre Leſer zu legen, wenn 
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wir ihnen Geduld genug zutrauen dürften es zu lefen. - Sollte 
aber irgend ein gemeines Wefen in oder außer bem heiligen 
Roͤmiſchen Neihe die Mitteilung desfelben wuͤnſchen: fo ift 
man erbötig, ſolche auf erfolgte Requiſition, gegen bloße Er⸗ 
ſtattung der Schreibauslagen unentgeltlich mitzutheilen. Alles, 
was wir bier davon fagen Fönnen, ift: daß, vermöge diefer 
Ginrihtung, sine aggravio Publici, — dur bloße Erfparung 
einer Menge anderer Ausgaben, die man freilich in jedem 
andern Staate für nöthiger und nuͤtzlicher als die Unterhaltung 
eines Nationaltheaters angefehen hätte — hinlängliche Fonds 
ausgemacht wurden, „die Abderiten wöchentlich viermal mit 
Schaufpielen zu tractiren; fowohl Dichter, Schaufpieler und 
Drchefter, als die Herren Deputirten und den Nomophylar 
gehörig zu remuneriren; und überdieß noch die beiden unter: 
ften Elaffen der Sufchauer bei jeder Vorſtellung viritim mit 
einem Pfennigbrot und zwei trodnen Feigen zu gratificiren.” 
— Der einzige Fehler diefer Ihönen Einrichtung war, daß 
die Herren von der Commiſſion fih in Berechnung ber Ein 
nahme „und Ausgabe (wegen deren Richtigkeit man fih auf 
ihre befannte Derterität verließ) um achtzehntaufend Drachmen 
(ungefähr drittbalbtaufend Thaler ſchwer Geld) verrechnet 
hatten, die das Aerarinm mehr bezahlen mußte, als die an- 
gewiefenen Fonds betrugen. Das war nun freilich Tein ganz 
gleihgültiger Nechnungsverftoß! Indeſſen waren die Herrrn 
von Abdera gewohnt, fo glattweg und bona fide bei ihrer 
Staatswirtbichaft zu Werke zu geben, daß etliche Jahre ver- 
frrichen, bis man gewahr wurde, woran es liege, daß ſich alle 
Sabre ein Deficit von zweitaufendfünfhundert Thalern in 
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der Hauptrehnung ‚ergab. Wie man es endlich mit vieler 
Mühe herausgebracht hatte, fanden die Häupter für nöthig, 
die Sache vor das gefammte Wolf zu bringen, und pro forma 
auf Einziehung der Schaubühne anzutragen. Allein die Abbdes 
riten gebärdeten fih zu dieſem Vorfchlag, als ob man ihnen 
Waſſer und Teuer nehmen wolle, Kurz, es wurde ein Ple— 
bifeitum errichtet, daß die jährlich abgängigen dritthalb Talente 
aus dem gemeinen Schaß, der im Tempel ber Latona nieder⸗ 
gelegt war, genommen werden follten; und derjenige, der ſich 
kinftig unterfangen würde, auf Abfhaffung der Schaubühne 
anzutragen, follte für.einen Feind der Stadt Abdera angefehen 
werden. 

Die. Abderiten glaubten nun ihre Sache recht Flug gemacht 
zu haben, und pflegten gegen Fremde fich viel darauf zu gut 
zu thun, daß ihre Schaubühne jährlich achtzig Talente (achtzig 
tanfend Thaler) und gleichwohl der Bürgerfhaft von Abdera 
feinen Heller koſte. „Es kommt alles auf eine gute Einrichtung 
an, fagten fie. Aber dafür haben wir auch ein National: 
theater, wie kein andres in der Welt fepn muß!” — Das iſt 
eine große Wahrheit, fagte Demokrit; ſolche Dichter, ſolche 
Schaufpieler, ſolche Mufit, und woͤchentlich viermal, für 
achtzig Talente! Ich wenigftens habe dag an feinem andern 
Orte in der Welt angetroffen. 

Mas man ihnen laffen mußte, war, daß ihr Theater für. 
eines der prächtigften in Griechenland gelten konnte. reil ich 
hatten fie dem Könige von Macedonien ihr beftes Amt verfeht, 
um es bauen zu Finnen. Aber da ihnen der König zuges 
fanden, daß der Amtmann, der Amtsſchreiber und der Rent⸗ 
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sheifter allezeit Abderiten bleiben ſollten, fo eönite j ia niemand 
was dagegen einzuwenden haben. | 

Mir bitten es den Lefern ab, wenn fie mit diefer allge: 
meinen Nachricht von dem Abderitiihen Theaterweſen zu lange 
aufgehalten worden find. Die Schaufpielftunde ift inzwifchen 
herbeigefommen, und wir verfehen ung alfo ohne mweiterd in 
Das Amphitheater dieſer preiswirdigen Republik, wo der ge: 
neigte Leſer nach Gefallen, entweder bei dem Heinen diden 
Rathsherrn, oder bei dem Prieſter Strobylus, oder bei dem 
Schwaͤtzer Antiſtrepſiades, oder bei irgend einer von den 
ſchoͤnen Abderitinnen, mit welchen wir ſie in den vorigen 
Kapiteln bekannt gemacht haben, Platz zu nehmen belieben 
wird. 


Fünftes Kapitel. 
Die Andromeda des Euripides wird aufgeführt. Großer Succeß des 
Nomophylax, und was die Saͤngerin Cukolpis dazu beigetragen, Ein 


paar Anmerkungen über die übrigen Schaufpieler, die Ehdre und die 
Decoration. 


Das Stuͤck, das diefen Abend gefpielt wurde, war die 
Andromeda des Euripides; eines von dem fechzig oder fiebzig 
Merten diefed Dichters, wovon nur wenige kleine Späne und 
Splitter der Vernichtung entronnen find, Die Abderiten 
trugen, ohne eben fehr zu wiffen warum, große Chrerbietung 
für den Namen Euripides und alles was biefen Namen trug. 
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Verſchiedene feiner Tragöbien oder Singfpiele (wie wir fie 
eigentlich nennen follten) waren fchon Öfters aufgeführt, und 
allemal ſehr fchön gefunden worden. Die Andromeda, eines 
der neueſten, wurde jebt zum erftennal auf die Abderitiſche 
Schaubuͤhne gebraht. Der Nomophylax hatte die Mufit 
dazu gemacht, und (wie er feinen Freunden ziemlich laut ing 
Ohr fagte) dießmal fich ſelbſt übertroffen; das "heißt, ber 
Mann hatte fich vorgefent, alle feine Künfte auf einmal zu 
zeigen, und darüber war ihm der gute Euripides unvermerkt 
ganz ans den Augen gekommen. Kurz, Herr Gryllus hatte 
fi ſelbſt componirt; unbetimmert, ob feine Mufft den Tert, 
oder ber Tert feine Muſik zu Unfinn macht — welches dem 
gerade der Punkt war, der auch die Abderiten am wenigften 
kuͤmmerte. Gentig, fie machte großen Lärm, hatte (wie feine 
Brüder, Vettern, Schwäger, Glienten und Hausbedienten, 
als ſaͤmmtliche Kenner, verficherten) fehr erhabne und rührende 
Steffen, und wurde mit dem Iauteften entfchiedenften Beifall 
aufgenommen. Nicht, als ob nicht fogar in Abdera noch Bier 
und da Leute gefteckt hätten, bie — weil fie vielleicht etwas 
diinnere Ohren auf die Welt gebracht als ihre Mitbürger, 
oder weil fie andersivo was Beſſeres gehört haben mochten — 
einander unter vier Augen geftanden: daß der Nomophplar, 
mit aller feiner Anmaßung ein Orpheus zu fen, nur ein 
Leyermann, und das befte feiner Werke eine Rhapfodie ohne 
Geſchmack und meiftens auch ohne Sinn fer. Diele Wenigen 
batten ſich ehemals fogar erfühnt, etwas von diefer ihrer 
Heterodorie ins Publicum erfhallen zu lafien: aber fie waren 
jedesmal von den Verehrern der Grylliſchen Mufe fo übel 
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empfangen worden, daß fie, um mit heiler Haut davon zu 
fommen, für gut befanden, fih in Zeiten der Majorität zu 
fübmittiren; und nun waren diefe Herren immer die, die 
bei den elenbeften Stellen am erften und lauteften Elatfchten. 

Das Drchefter that dießmal fein Aeußerſtes, um ſich feines 
Dberhauptes würdig zu zeigen. „Ich hab’ ihnen aber auch 
alle Haͤnde voll zu thun gegeben,’ fagte Gryllus, und ſchien 
fi viel darauf zu gut zu thun, daß die armen Leute fchon 
im zweiten Act Teinen trodnen Faden mehr am Leibe hatten. 

Im Vorbeigehen gefagt, dad DOrchefter war eines von 
ben Inftituten, worin die Abderiten es mit allen Städten in 
der Welt aufnahmen. Das erfte, was fie einem Fremden 
davon fagten, war: daß es hundert und zwanzig Köpfe 
ſtark ſey. „Das Athenifche, pflegten fie mit bedeutenden 
Accent hinzu zu fegen, fol nur achtzig haben: aber freilich 
mit hundert und zwanzig Mann läßt fih auch was ausrich⸗ 
ten!’ — Wirklich fehlte es unter fo vielen nicht an gefchidten 
Leuten, wenigftens an folden, aus denen ein Vorfteher, wie 
— in Abdera Feiner war noch fepn Eonnte, etwas hätte machen 
tönnen. Aber was half das ihrem Mufitwefen? Es war nun 
einmal im Götterrathe befchlofien, dag im Thracifhen Athen 
nichts an feinem Plabe, nichts feinem Zweck entiprechend, 
nichts recht und nichts ganz ſeyn folte. Weil die Leute 
wenig für ihre Mühe hatten, fo glaubte man auch nicht viel. 
von ihnen fordern zu können; und weil man mit einem jeden 
zufrieden war, der fein Beſtes that (wie fie’d nannten), fo 
that niemand fein Befted. Die Gefchidten wurden laffig, 
und wer noch auf halbem Weg war, verlor den Muth und 


zulegt auch das Bermögen weiter zu kommen. Wofuͤr hätten 
fie ih amı Ende auch Mühe um Vollkommenheit geben ſollen, 
da fie für Abderitiſche Ohren arbeiteten? — Freilich hatten bie 
leidigen Gremden auch Ohren: «ber fie hatten boc keine 
Stimme zu geben; fanden ed auch nicht einmal der Muͤhe 
werth, oder waren zu höflich oder zu politifch, gegen den 
Geſchmack von Abdera Sturm laufen zu mellen. Der Nomo: 
phylar, fo dumm er war, merkte zwar felbit fp gut wie ein 
andrer, daß es nicht fo recht ging wie es follte. Aber außer: 
dem, daß er keinen Gefchmad hatte, oder (welches auf Eins 
hinaus lief) daß ihm nichts ſchmeckte, was er wicht felbft ge⸗ 
foht hatte, und er alfo immer die rechten Mittel, wodurch 
ed befier werden konnte, verfehlte — war er auch zu träge 
und.zu ungefchmeidig, fih mit andern auf die gehörige Art 
abzugeben, Vielleicht mocht’ er’s auch am Ende wohl leiden, 
daß er, wenn fein Leyerwerk (wie wohl zuweilen gefchab) ſo⸗ 
gar den Abderiten nicht recht zu Ohren geben wollte, die 
Schuld aufs Orchefter fhieben, und die Herren und Damen, 
die ihm ehrenhalber ihre Sompliment deßwegen machten, ver 
fihern Eonnte; daß nicht eine Note, fo wie er fie gedacht 
und gefchrieben habe, vorgetragen worden fey. Allein Das 
war doch immer nur eine Keuerthäre für den Notbfal. Denn 
aus dem naferümpfenden Tone, womit er von allen andern 
Orcheſtern zu fprehen pflegte, und aus den Verbdienften, die 
er fih um das Abderitiſche beilegte, mußte man ſchließen, 
daß er fo gut damit zufrieden war, als es — einem patrioti= 
hen Nomophylar von Abdera ziemte. 

Wie es aber auch mit der Muſik dieſer Andromeda und 

Bieland, die Abderiten. I. 13 
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ihrer Ausführung beſchaffen ſeyn mochte: gewiß ift, daß in 
langer Zeit Fein Stüd fo allgemein gefallen hatte. Dem 
Sänger, der den Perſeus fpielte, wurbe fo gewaltig zuge- 
Haticht, daß er mitten in ber fehönften Scene aus bem Tone 
kam, und in eine Stelle aus dem Kyklops ſich verirrete. 
Andromeba — in der Scene, wo fie, au ben. Selfen gefeflelt, 
von allen ihren Freunden verlaflen und dem Zorn der Nereiden 
Preis gegeben, angftvoll das Auftauchen des Ungeheuerd er: 
wartet — mußte ihren Monolog dreimal wiederholen. Der 
Nomophplar konnte feine Freude Aber einen fo glänzenden 
Erfolg niht bändigen. Er ging von Reihe zu Reihe herum, 
den Tribut von Lob einzufammeln, der ihm aus allen Lippen 
entgegen Thallte; und mitten unter der Verfiherung daß ihm 
zu viel Ehre wiberfahre, geſtand er, daß er felbft mit feinem 
feiner Spielwerle (wie er feine Opern mit vieler Beſcheiden⸗ 
heit zu nennen beliebte) fo zufrieden ſey. wie mit dieſer 
Andromeda. 

Indeſſen haͤtt' er doch, um ſich ſelbſt und den Abderiten 
Gerechtigkeit zu erweiſen, wenigſtens die Haͤlfte des gluͤcklichen 
Erfolgs auf Rechnung der Saͤngerin Eukolpis ſetzen muͤſſen, 
die zwar vorher fhon im Beſitz zu gefallen war, aber ale 
Andromeda Gelegenheit fand, ſich in einem fo vortheilbaften 
Kichte zu zeigen, daß die jungen und alten Herren von Abdera 
fih gar nicht fatt an ihr — fehen konnten. Denn da war fo 
viel zu fehen, daß ans Hören gar nicht zu benfen war. 
Eufolpis war eine große wohlgedrehte Figur — zwar um ein 
Namhaftes materieller, als man in Athen zu einer Schönheit 
erforderte — aber in diefem Stüde waren bie Abderiten (wie 
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in vielen andern) ausgemachte Thracier; und ein Maͤdchen, 
aus welchem ein Bildhauer in Sicyon zwei gemacht hätte, 
war nach ihrem angenommenen Ebenmaß ein Wunder von 
einer Npmphenfigur. Da die Andromeda nur fehr duͤnn an⸗ 
gezogen feyn durfte, fo hatte Eukolpis, die fich ftark bewußt 
war, worin eigentlich die Kraft ihres Zaubers liege, eine 
Draperie von rofenfarbnem Koiſchem Zeug erfunden, unter 
welcher, ohne daß der Wohlftand ſich allzuſehr beleidigt finden 
- Eonnte, von den fchönen Formen, die man an ihr bewun- 
derte, wenig oder nichts für die Zufchauer verloren ging. 
Nun hatte fie gut fingen. Die Compofition hätte, wo moͤg⸗ 
lich, noch abgefhmadter, und ihr Vortrag noch zehnmal 
fehlerhafter fepn können; immer würde fie ihren Monolog 
haben wiederholen müffen, weil das doc immer der ehrlichſte 
Vorwand war, fie deito länger mit hifternen Bliden — be 
taften zu Können. Wahrlich, beim Jupiter, ein herrliches 
Stuͤck! fagte einer zum andern mit halb gefchlof’nen Augen; 
ein unvergleichlihes Stü@! — Aber finden. Sie nicht auch, 
daß Eukolpis heute wie eine Göttin ſingt? — „O über allen 
Ausdruck! Es ift, beim Anubis!’ nicht anders als ob Euripi⸗ 
Des das ganze Stuͤck bloß um ihrentwillen gemacht hätte!’ — 
der junge Herr, der dieß ſagte, pflegte immer beim Anubis 
zu ſchwoͤren, um zu zeigen daß er in Aegypten geweſen ſey. 
Die Damen, wie leicht zu erachten, fanden die neue 
Andromeda nicht ganz fo wundervoll als die Mannsperſonen. — 
„Nicht uͤbel! Ganz artig! ſagten ſie. Aber wie kommt's, daß 
die Rollen dießmal ſo ungluͤcklich ansgetheilt wurden? Das 
Stuͤck verlor dadurch. Man haͤtte die Rollen vertauſchen und 
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die Mutter der dien Eukolpis geben follen! Zu einer Kaf- 
fiopeia hätte fie fich trefflich geſchikt.“ — Gegen ihren Anzug, 
Kopfpuß u. f. w. war auch viel zu erinnern. — Sie war 
nicht zw ihrem Vortheil aufgefeßt — der Gürtel war zu hoch, 
und zu ſtark geſchuͤrzt — und befonders fand man die Siererei 
aäuͤrgerlich, immer ihren Fuß zu zeigen, auf deſſen unproportio- 

nirte Kleinheit fie fih ein wenig zu viel einbilde, — fagten 
bie Damen, die aus dem entgegengefeßten Grunde die ihrigen 
zu verbergen pflegten. Indeſſen kamen Doch Frauen und Her: 
ven ſaͤmmtlich darin überein, daß fie überaus ſchoͤn finge, und 
daß nichts niedlicher ſeyn könne als die Arie, worin fie ihr 
Schidfal beiammerte. Eufolpis, wiewohl ihr Vortrag wenig 
tangte, hatte eine gute, Elingende und biegfame Stimme; aber 
was fie eigentlich zur LKieblingsfängerin der Abderiten gemacht 
hatte, war die Mühe, die fie fich mit ziemlihem Erfolge ge⸗ 
geben, den Nachtigallen gewiſſe Käufer und Tonfälle abzulernen, 
in welchen fie fi felbft und ihren Zuhoͤrern fo wohl gefiel, 
daß fie folche überall, zu rechter Zeit und zur Unzeit, einmifchte, 
und immer damit willlommen war. Sie mochte zu thun 
haben was fie wollte, zu lachen oder zu weinen, zu Elagen 
oder zu zürnen, zu hoffen oder zu fürchten; immer fand fie 
Gelegenheit, ihre Nachtigallen anzubringen, und war immer 
gewiß beklatſcht zu werden, wenn fie gleich Die beften Stellen 
‚damit verdorben hatte. 

Bon den Übrigen Perfonen, die den Perfeus als den erſten 
Liebhaber, den Agenor, vormaligen Liebhaber der Andromeda, 
den Vater, die Mutter und einen Priefter des Neptung vor: 
ſtellten, finden wir nicht viel mehr zu fagen, ald daß man im 
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Einzelnen zwar fehr viel an ihnen auszuſetzen hatte, im San: 
zen aber fehr wohl mit ihnen zufrieden war. Perſens war ein 
fhön gewahf’ner Menſch, und hatte ein großes. Talent einen 
— Abderitifhen Pickelhaͤring zu mahen. Der vorerwähnte 
Kyklops, Im Satyrenfpiele dieſes Namens, war feine Meifter: 
role. Er fpielt den Perfeud gar fhön, fagten die Abderitin- 
nen; nur Schade daß ihm immer unvermerft der Kyklops 
dazwiſchen kommt. — Kaſſiopeia, ein Fleines zieraffiges Ding, 
voll angemaßter Grazien, hatte Feinen einzigen natürlichen 
Ton; aber fie galt alles bei ber Gemahlin des zweiten Archen, 
hatte eine gar drollige Manier Fleine Liedchen gu fingen, und 
that ihr Beſtes. — Der Priefter des Neptuns brüllte einen 
ungeheuern Matrofenbaß; und Ugenor — fang fo elend als 
einem zweiten Liebhaber zuſteht. Er fang zwar auch nicht 
beffer, wenn er den erften machte; aber weil er fehr gut 
tanzte, ſo hatte er eine Art von Freibrief erhalten, deſto 
fhlechter fingen zu dürfen. Er tanzt fehr fhön, war immer 
die Antwort der Abderiten, wenn jemand anmerfte, daß fein 
Kraͤchzen unerträglich ſey; indeflen tanzte Agenor nur felten, 
md fang hingegen in allen Singfpielen und Operetten. 

Um die Schönheit diefer Andromeda ganz zu Aberfchen, 
muß man fih noch zwei Chöre, einen von Nereiden, und einen 
von den Gefpielinnen der Andromeda, einbilden, beide aus 
verfleideten Schuliungen beftebend, die fich fo ungebärdig dazu 
anſchickten, daß die Abderiten (zu ihrem großen Troſte) genug 
und fatt zu lachen befamen. Beſonders that der Chor der 
Nereiden, durch die Erfindungen, die der Nomophplax dabei 
angebracht hatte, die fchnurrigfte Wirkung von der Welt. Die 
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Nereiden erfchienen mit halbem Leib aus dem Waller hervor: 
ragend, mit falichen ‘gelben Haaren, und mit mächtigen fal- 
fhen Brüften, die von fern vecht natürlich wie — audgeftopfte 
Bälle und alfo fich felbft vollkommen gleich fahen. Die Sym⸗ 
phonie, unter weldher diefe Meerwunder herangeſchwommen 
Samen, war eine Nachahmung des berühmten Wreckeckeck 
Koax Koax in den Kröfchen des Ariftophanes; und, um die 
Illuſion volllommner zu machen, hatte Herr Gryllus verſchie⸗ 
dene Kuhhoͤrner angebracht, die von Zeit zu Zeit einfielen, 
um die auf ihren Schnedenmufceln blafenden Tritonen nad: 
zuahmen. 

Von den Decorationen wollen wir, beliebter Kürze halben, 
weiter nichts fagen, als daß fie — von den Abderiten fehr fchön 
gefunden wurden. SIn’ınderheit bewunderte man einen Son: 
nenuntergang, den fie vermittelft eines mit langen Schwefel: 
hoͤlzern beſteckten Windmuͤhlenrades zumege brachten; welches 
einen guten Effect gethan hätte, fagten fie, wenn es nur ein 
wenig fchneler umgetrieben worden wäre. Bei der Art, wie 
Perfens mit feinen Merkurftiefeln- aufs. Theater angeflogen. 
kam, wünfchten die Abderitifhen Kenner, dag man die Stride, 
in denen. er hing, Iuftfarbig angeftrichen hätte, damit fie nicht 
fo gar deutlich in die Augen gefallen wären. 
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Sechstes Rapitel. 


GSonderbared Nachipiel, dad die Abdıriten mit einem unbelannten 
Fremden fpielten, und deren hoͤchſt unsermurbete Entwidelung, 


Sobald das Stil geendigt war, und das betäubende 
Klatihen ein wenig nadließ, fragte man einander, wie ge: 
woͤhnlich: nun, wie hat Ihnen das Stüd gefallen? und erhielt 
überall die gewöhnliche Antwort: ſehr wohl! Einer von den 
jungen Herren, der für einen vorzäglichen Kenner galt, rich: 
tete die große Trage auch an einen etwas bejahrten Fremden, 
der in einer der mittlern Reihen ſaß, und dem Anſehen nad 
fein gemeiner Mann zu fepn fhien. Der Fremde, ber ſich's 
vielleicht fchon gemerkt hatte was man zu Abdera auf eine 
folche Frage antworten mußte, war fo ziemlich bald mit feinem 
„tehr wohl“ heraus: aber weil feine Miene diefen Beifall etwas 
‚verdächtig machte, und fogar eine unfreiwillige, wiewohl ganz 
ſchwache Bewegung. der Achfeln, womit er ihn begleitete, für 
ein Achfelzuden ausgedeutet werben fonnte, fo ließ ihn der 
junge Abderitifhe Herr nicht fo wohlfeil durchwiſchen. — 
„Es ſcheint, fagte er, das Stuͤck bat Ihnen nicht gefallen? 
Es paffirt doch für eine dee beiten Piecen von Euripides!“ 

Das Stud mag nicht fo übel ſeyn, erwiederte der 
Fremde. 

„So haben Sie vielleicht an der Muſik etwas auszu⸗ 
ſetzen 3” 

An der Muſi 2 — O was bie Mufif betrifft, die ift eine 
Muſik — wie man fie nur zu Abdera hört. 
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„Sie find fehr höflich! In der Chat, unfer Nomophplar 
ift ein großer Mann in feiner Art.” - 

Ganz gewiß ! 

„Sp find Sie vermuthlih mit den Schaufpielern nicht 
zufrieden?” 

Ich bin mit der ganzen Welt zufrieden. 

„Ich daͤchte doch, die Andromeba hätte ihre Rolle ſchar⸗ 
mant gemacht?” 

O ſehr ſcharmant! 

„Sie thut einen großen Effect: nicht wahr ?” 

Das werden Sie am beften wiſſen; ich bin dazu nicht 
mehr jung genug. 

„Wenigſtens geftehben Sie doch, daß Yerfeus ein großer 
Schauſpieler iſt?“ 

In der That, ein huͤbſcher wohlgewachſ'ner Menſch. 

„And die Choͤre? das waren doch Chöre, die dem Mei⸗ 
fter Ehre machten! Finden Sie zum Beifpiel den „Einfall, 
wie die Nereiden eingeführt werden, nicht ungemein gluͤck⸗ 
lich?“ 

Der Fremde ſchien des Abderiten ſatt zu ſeyn. Ich finde, 
verſetzte er mit einiger Ungeduld, daß bie Abderiten gluͤck⸗ 
lich ſind, an allen dieſen Dingen ſo viel Freude zu haben. 

„Mein Herr, ſagte der Gelbſchnabel in einem ſpoͤttelnden 
Tone, geſtehen Sie nur, daß dag Stuͤck die Ehre und das Gluͤck 
nicht gehabt hat, Ihren Beifall zu erhalten.” 

Was ift Ihnen an meinem Beifall gelegen ? Die Majora 
enticheiden. a 

„Da haben Sie Recht. Aber ich möchte doch um Wunders 
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willen hören, was Sie denn gegen unfre Mufll ober gegen 
unfre Schaufpieler einwenden könnten.” | 

Könnten ? fagte der Fremde etwas ſchnell, hielt aber 
gleich wieder an fih — Verzeihen Sie mir, ich mag niemand 
fein Vergnügen abdisputiren. Das Stüd, mie es da gefpielt 
wurde, hat zu Abdera allgemein gefallen; was wollen Sie 
mehr ? 

„Richt fo allgemein, da es Ihnen nicht gefallen hat!’ 

Ich bin ein Fremder — 

„Fremd oder nicht, Ihre Gründe möcht? ih hören! Hi, 
bi, bi! Ihre Gründe, mein Herr, Ihre Gründe! Die werden 
doch wenigftend Feine Fremden fepn? Hi, hi, Hi, hi!“ 

Dem Fremden fing die Geduld an auszugehen. “Junger 
Herr, fagte er,-ich habe fir meinen Antheil an Ihrem Schau: 
fptel bezahlt; denn ich habe geklaſcht wie. ein andrer. Laffen 
Sie's damit gut fepn! Ich bin im Begriff wieder abzureifen. 
Ich habe meine Gefchäfte. 

€i, ei, fagte ein andrer Abderitiſcher hunger Menſch der 
dem Geſpraͤch zugehoͤrt hatte, Sie werden uns ja nicht ſchon 
verlaſſen wollen? Sie ſcheinen ein großer Kenner zu ſepyn: 
Sie haben unſre Neugier, unſre Lehrbegierde (er ſagte dieß 
mit einem dumm⸗naſeweiſen Hohnlaͤcheln) gereizt; wir laſſen 
Sie wahrlich nicht gehen, bis Sie uns geſagt haben, was 
Ste an dem heutigen Singſpiel zu tadeln finden. Ich will 
nichts von den Worten fagen; ich bin Fein Kenner; aber die 
Mufit, dacht’ ich, mar doch imvergleichlich ? 

. Das mäßten am Ende doch wohl die Worte entfcheiben, 
wie Sie's nennen, fagte der. Fremde. 


„Wie meinen Sie das? Ych denke Mufit iſt Mufik, 
und man braucht nur Ohren zu haben, um zu hoͤren was 
ſchon ift.“ 

Ich gebe Ihnen zu, wenn Sie wollen, erwiederte jener, 
daß ſchoͤne Stellen in dieſer Muſik ſind; es mag uͤberhaupt 
eine gelehrte, nach allen Regeln der Kunſt zugeſchnittene, 
ſchulgerechte, artikelmaͤßige Muſik ſeyn: ich habe dagegen nichts; 
ich ſage nur, daß es keine Mufik zur Andromeda des Euri⸗ 
pides iſt! 

„Sie meinen, daß die Worte beſſer ausgedruͤct ſeyn 
ſollten?“ 

O die Worte ſind zuweilen nur zu ſehr ausgedruͤckt; aber 
im Ganzen, meine Herren, im Ganzen iſt der Sinn und Ton 
des Dichters verfehlt. Der Charakter der Perſonen, die 
Wahrheit der Leidenſchaften und Empfindungen, das eigene 
Schickliche der Situationen — das, was die Muſik ſeyn kann 
und ſeyn muß, um Sprache der Natur, Sprache der Leiden⸗ 
ſchaft zu ſeyn — was ſie ſeyn muß, damit der Dichter auf ihr 
wie in ſeinem Elemente ſchwimme, und emporgetragen, nicht 
erſaͤuft werde — das alles iſt durchaus verfehlt — kurz, das 
Ganze taugt nichts! — Da haben. Sie meine Beichte in drei 
Worten! 

„Das Sanze, ſchrien die beiden Abderiten, das Ganze 
taugt nichts? Nun, das ift viel geſagt! Wir möchten wohl 
hören, wie Sie das beweifen wollten 7” 

Die Lebhaftigteit, womit unfre beiden Verfechter ihres 
vaterländifhen Geſchmacks dem graubärtigen Fremden zuſetz⸗ 
ten, hatte bereits verfchiebne andre Abderiten herbeigezogen; 


jedermann wurde aufmerffam auf einen Streit, der die Ehre 
ihres Nationaltheaters zu betreffen ſchien. Alles drängte fich 
hinzu; und der Fremde, wiewohl er ein langer ftattlicher 
Mann war, fand für nöthig fi an einen Pfeiler zuruͤckzuziehen, 
um wenigftens den Nüden frei zu behalten. 

Wie ich das beweifen wollte? erwiederte ex ganz gelaffen: 
ich werde es nicht beweilen! Wenn Sie das Stuͤck gelefen, 
die Aufführung gefehen, die Muſik gehört haben, und können 
noch verlangen, daß ich Ihnen mein Urtheil davon bemeifen 
fol: fo wird’ ih Zeit und Athem verlieren, wenn ich mic 
weiter mit Ihnen einließe. 

Der Herr ift, wie ich Höre, ein wenig ſchwer zu befrie- 
digen, fagte ein Rathsherr, ber fi ins Geſpraͤch mifchen 
wollte, und dem bie beiden jungen Abderiten aus Mefpect 
Platz machten, — Wir haben doch hier in Abdera auch Ohren! 
-Man läßt zwar jedem feine Freiheit; aber gleihwohl — 

Wie? mad? was gibt's da? fehrie der Kurze dide Raths⸗ 
herr, der auch herbeigewatfchelt Fam: hat der Herr da etwas 
‚wider dad Stud einzuwenden? Das möcht? ich hören! Ha, ba, 
ba! Eins der beften Stide, mein Treu! die feit langem aufe 
Theater gefommen find! Viel Action! Viel — aͤl d! — Was 
ich fage! Ein ſchoͤn Stud! Und fhöne Moral! | 

Meine Herren, fagte der Fremde, ich habe Gefchäfte. 
Ich Fam bierher, um ein wenig auszuraften; ich babe ge: 
Hatfcht wie's der Landesgebrauch mit fich bringt, und wäre 
ftin und friedlich wieder meines Weges gegangen, wenn mich 
biefe jungen Herren bier nicht auf die zudringlichfte Urt ges 
nöthigt hätten ihnen meine Meinung zu fagen. 
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„Sie haben auch volllommenes Recht dazu, erwiederte 
der andre Rathsherr, der im Grunde kein großer Verehrer 
des NRomophplar wer, und aus politifchen Urſachen feit einiger 
Zeit auf Gelegenheit Iauerte ihm mit guter Art weh zu thun. 
Sie find ein Kenner der Muſik, wie es fheint, und —“ 

Sch fpreche nach meiner Ueberzeugung, fagte der Fremde. - 

Die Abderiten um ihn her wurden immer lauter. 

Enblih kam Herr Gryllus, der von fern gehört hatte 
daß die Rede von feiner Muſik war, in eigner Perfon dazu. 
Er hatte eine ganz eigne Art die Augen zufammenzuzichen, 
die Nafe zu rümpfen, bie Achfeln zu zuden, zu grinfen und 
zu medern, wenn er jemand, mit dem er fih in einen Wort: 
wechfel einließ, feine Verahtung zum vorans zu empfinden 
geben wollte. — „So? fagte er, hat meine Compoſition nicht 
das Gluͤck dem Herrn zu gefallen? — Er ift alfo ein Kenner? 
Ha, ba, Ha! — verfteht ohne Zweifel die Setzkunſt? Ha?” 

Es ift der Nomophplax — fagte jemand dem Fremden 
ins Ohr — um ihn dur die Entdedung des hohen Rangs 
des Mannes, von deſſen Werke er fo unginftig geurtheilt 
hatte, auf einmal zu Boden zu fehlagen. 

Der Fremde mahte dem Nomophylar fein Compliment, 
wies in Abdera Sitte war, und ſchwieg. 

„Run, ich möchte doch hören, mas der Herr gegen die 
Compofition vorzubringen hätte? Für die Fehler des Orche⸗ 
ſters geb’ ich Fein gut Wort; aber hundert Drachmen für 
einen Fehler in der Gompofition! Haͤ, ba, ba! Nun! Laffen 
Sie hören!” 

Ich weiß nicht was Sie Fehler nennen, fagte der Fremde; 
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meines Beduͤnkens hat bie ganze Muſik, wovon die Rede ik, 
nur Einen Fehler. 
„And der ift?” geinfte der Nomophylax naferämpfend — 

Daß der Sinn und Geiſt des Dichters durchaus verfehlt 
ift, antwortete der Fremde. 

„So? Nichts weiter? Ka, hä, ba, ba! Ich hätte alſo 
den Dichter nicht verftanden? Und das wiſſen Sie? Denten 
Sie daß wir hier nicht auch Griechifch verftehen? Oder haben 
Sie dem Poeten etwa im Kopfe gefeflen? bi, hi, bi!” 

Ich weiß was ich fage, verfehte dee Kremde; und wenn's 
denn fepn muß, fo erbiet? ich mich, von Vers zu Vers durchs 
ganze Stuͤck mein Urtheil zu Olympia vor dem ganzen Grie: 
chenlande zu beweifen. 

Das möchte zu viel Umftände machen, fagte der politifche 
Rathsherr. 5 

„Es braucht's auch nicht, rief der Nomophylar. Morgen 
geht ein Schiff nach Athen; ich ſchreibe an den Euripides, 
an den Dichter ſelbſt! ſchicke ihm die ganze Muſik! Der Herr 
wird das Stuͤck doch wohl nicht beſſer verſtehen wollen als 
der Dichter ſelbſt? — Sie alle hier unterſchreiben ſich als 
Zeugen. — Euripides ſoll ſelbſt den Ausſpruch thun!“ 

Die Mühe koͤnnen Sie ſich erſparen, ſagte der Fremde 
lichelnd; denn, um dem Handel mit Einem Wort ein Ende: 
zu machen, der Euripides, an den Sie appelliren — bin 
ih ſelbſt. 

Unter allen möglichen ſchlimmen Streiden, weldhe Euri⸗ 
pides dem Nomophplax von Abdera hätte fpielen Können, 
War unftreitig der fchlimmfte, daß er — in dem Augenblide, 
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da man an ibn als an einen Abweſenden appellirte — in eig: 
ner Perfon da ftand. Aber wer konnte fih auch einen folchen 
Streich vermuthen? Was, zum Anubis! hatte er in Abdera 
zu thun? Und gerade in dem Augenblide, wo man lieber 
den Lernälfhen Drachen gefehen hätte als ihn? Mär’ er, 
wie man doch natürliher Weile glauben mußte, zu Athen 
gewefen, wo er hin gehörte — nun fo wäre alles feinen ordent⸗ 
lichen Weg gegangen. Der Nomophylar hätte feine Muſik 
mit einem bübfchen Briefe begleitet, und feinem Namen 
alle feine Titel und Würden beigefügt. Das hätte doch wirken 
müffen! Euripides hätte eine urbane Attifche Antwort ge: 
geben; Grylius hätte fie in ganz Abdera lefen laffen: und wer 
hätte ihm dann den Sieg über den Fremden ftreitig machen 
wollen? — Aber daß der Fremde, der nafeweife Eritifche 
Fremde, der ihm fo frifch ind Geficht gefagt hatte, was in 
Abdera niemand einem Nomophplar ins Gefiht fagen durfte, 
Euripides felbft war: dad war einer von den Sufällen, auf 
die ein Mann wie er fich nicht gefaßt gehalten hatte, und die 
vermögend wären, jeden andern ald — einen Abderiten zu 
Schanden zu machen. 

Der Nomophplar wußte fih zu helfen; indeflen betäubte 
ihn doch der erfie Schlag auf einen Augenblid. Euripides! 
rief er und prallte drei Schritte zuruͤck; und Euripides! riefen 
im naͤmlichen Augenblide der politifhe Rathsherr, der Furze 
dide Rathsherr, die beiden jungen Herren und alle Umftehenden, 
indem fie ganz erftaunt herumgudten, als ob fie fehen woll: 
ten, aus welcher Wolfe Euripides fo auf einmal mitten unter 
fie herabgefallen ſep. 
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Der Menſch ift nie ungeneigter zu glauben, als wenn 
er von einer Begebenheit überrafeht wird, an die er gar nicht 
als eine möglihe Sache gedacht hatte. — Wie? Das follte 
Euripides feyn? Der nämliche Euripides, von dem die Rede 
war? der die Andromeda gemacht? an den der Nomophylar 
zu fchreiben drohte? — Wie konnte das zugehen? 

Der politifche Rathsherr war der erfte, der fih aus dem 
allgemeinen Erftaunen erholte. — Ein glüdlicher Zufall, wahr: 
baftig, rief er, beim Kaftor! ein glüdlicher Zufall, Herr 
Nomophyplax! So brauden Sie Ihre Muſik nicht abfchreiben 
zu laffen, und erfparen einen Brief. 

Der Nomophylax fühlte die ganze Wichtigkeit ded Mo: 
ments: und wenn der ein großer Mann iſt, der in einem 
ſolchen entfcheidenden Augenblid auf der Stelle die einzige 
Partei ergreift, die ihn aus der Schwierigfeit ziehen Tann, 
fo muß man geftehen, daß Gryllus eine ftarfe Anlage hatte, 
ein großer Mann zu ſeyn. — Euripides! rief er — Wie? 
Der Herr follte fo auf emmal Euripides geworden ſeyn? HA, 
ba, HA! Der Einfall ift gut! Aber wir laffen ung hier In Abdera 
nicht fo leicht Schwarz für Weiß geben. — | 

Das wäre Iuftig, fagte der Fremde, wenn ih mir in 
Abdera das Recht an meinen Namen ftreitig machen laffen 
müßte. 

„Berzeiben Sie, mein Herr, fiel der Sykophant des 
Thraſyllus ein, nicht das Recht an Ihren Namen, fondern 
das Recht, fih für den Euripides auszugeben, auf ben ber 
Nomophplar provocirte. Sie Fönnen Euripides heißen; ob Sie 
aber Euripides find, das tft eine andre Trage,” 
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Meine Herren, fagte der Fremde, ich will alles feyn was 
Ihnen beliebt, wenn Sie mich nur gehen laffen wollen. Ich 
verfpreche Ihnen, mit dieſem Schritte gehe ih den gradeften 
Weg, ben ich finden werde, zu Shrem There hinaus, sand Der 
Nomophylax folk mih — componiren, wenn ich in meinem 
Leben wieder komme! 

Na, na, na, rief der Nomophplax, das geht fo hurtig 
nit! Der Herr hat fich für den. Enripides ausgegeben, und 
nun da er fiehbt daß es Ernſt gilt, tritt er auf die Hinter: 
beine — Nä! fo haben wir nicht gewertet! Er foll nun be⸗ 
weifen daß er Euripides ift, oder — fo wahr ih Gryllus 
heiße — 

Erhitzen Sie fih nicht, Here Sollege, fagte der politifche 
Mathöherr. Sch bin zwar fein Phyſiognomiſt: aber der Fremde 
fieht mir doch völlig darnach aus daß er Guripides ſeyn 
fönnte; und ich wollte unmaßgeblich rathen, piano zu gehen. 

„Mich wundert, fing einer von den Umftehenden an, 
daB man hier fo viel Worte verlieren mag, da der ganze 
Handel in Ja und Nein entfhieden ſeyn Fönnte. Da, oben 
über dem Portal, fteht ja die Büfte des Euripides leibhaftig. 
Es braucht ia nichts weiter, ale zu fehen, ob der Fremde der 
Büfte gleich ſieht.“ 

„Bravo, bravo! fehrie der kleine dicke Rathsherr; das 
ift doch ein Wort von einem gefcheidten Manne! Ha, ha, ha! 
Die Bifte! das ift gar Eeine Frage, die Buͤſte muß den Aus⸗ 
ſpruch thun — wiewohl fie nicht reden Tann, ba, ba, ba, 
ha, ba!“ 

Die umftehenden Abderiten lachten alle aus vollem Halfe 
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über den wigigen Ginfall des kurzen runden Maͤnnchens, umd 
nun lief alles was Füße hatte dem Portale zu. Der Fremde 
ergab fih mit guter Art in fein Schickſal, ließ ſich von vorn 
und hinten betradten, und Stüd für Stüd mit feiner Buͤſte 
vergleichen fo lange fie wollten. Aber leider! die Vergleihung 
tonnte unmöglich zu feinem Vortheil ausfallen; denn befagte 
Büfte fah jedem andern Menfhen oder Thier ähnlicher 
ale ihm. 

„Run, fhrie der Nomophylar triumphirend — was kann 
der Herr nun zu feinem Vorſtand fagen ?” 

Ich Tann etwas Tagen (verfehte der Fremde, den die Ko- 
mödie nachgerade zu beluftigen anfing), woran ven Ihnen 
allen Feiner zu denken ſcheint: wiewohl ed eben fo wahr ift, 
als daß Sie — Abderiten und ich Euripides bin. | 

„Sagen, fagen! grif’nte der Nomophylax; man kann 
freilich viel fagen wenn der Tag lang iſt, ha, ha, hal — 
Und was kann der Herr fagen ?” 

Sch Tage, daß diefe Büfte dem Euripides ganz und gar 
nicht ähnlich fieht. 

‚Mein, mein Herr, rief der dicke Rathsherr, das müffen 
Sie nicht fagen! Die Buͤſte ift eine ſchoͤne Buͤſte; fie iſt 
von weißem Marmor wie Sie fehen, Marmor von Parog, 
firaf mich Jupiter ! und koſtet ung Hundert baare Darifen 
Species, das können Sie mir nahfagen! — Es iſt ein 
fhönes Stüid von unferm Stadtbildhauer — Ein geſchickter 
beruͤhmter Mann! — nennt ſich Moſchion — werden von 
ihm gehört haben? — ein berühmter Mann! — Und, wie 
gefagt, alle Fremden, die noch zu und gelommen find, haben 

Wieland, die Abteriten, IL 14 
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die Biifte bewundert! Sie ift Acht, das können Sie mir 
. nachfagen! Sie fehen ja felbft, es fteht mit großen goldnen 
Buchftaben darunter ZYPIIIAHZ.. 

Meine Herren, fagte der Sremde, der alle feine ange- 
borne Ernfthaftigfeit zufammennehmen mußte um nicht aus⸗ 
zuberften: darf ich nur eime einzige Trage thun? 

„Bon Herzen gern,’ riefen die Abderiten. 

Geſetzt, fuhr jener fort, es entftände zwifhen mir und 
meiner Büfte ein Streit darüber, wer mir am ähnlichften 
fehe — wem wollen Sie glauben, der Büfte oder mir? 


„Das iſt eine eurioſe Frage,“ ſagte der Abderiten einer, 
ſich hinter den Ohren kratzend. — „Eine captioſe Frage, 
beim Jupiter! rief ein andrer: nehmen Sie ſich in Acht, was 
Sie antworten, hochgeachter Herr Rathsherr!“ 

Iſt der dicke Herr ein Rathsherr dieſer berühmten Repu— 
blik? — fragte der Fremde mit einer Verbeugung — ſo bitte 
ich ſehr um Verzeihung! Ich geſtehe, die Buͤſte iſt ein ſchoͤnes 
glattes Werk, von ſchoͤnem Pariſchem Marmor; und wenn ſie 
mir nicht aͤhnlich ſieht, ſo kommt es wohl bloß daher, weil Ihr 
beruͤhmter Stadtbildhauer die Buͤſte ſchoͤner gemacht bat als 
die Natur — mich. Es iſt immer ein Beweis ſeines guten 
Willens, und der verdient alle meine Dankbarkeit. 


Diefes Compliment that eine große Wirkung; denn bie 
Abderiten hatten’s gar zu gern, wenn man fein höflich mit 
ihnen ſprach. — Es muß doch wohl Euripides ſelber ſeyn, 
murmelte einer dem andern ins Ohr; und der dicke Rathsherr 
felbft bemerkte, bei nochmaliger Vergleihung der Büfte mit 
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dem Fremden, dab die Bärte einander vollfommen ähnlich 
wären. 

Zu gutem Gluͤcke kam der Archon Onolaus und fein 
Neffe Onobulus dazu, der den Euripides zu Athen hundertmal 
geſehen und oͤfters geſprochen hatte. Die Freude des jungen 
Onobulus uͤber eine ſo unverhoffte Zuſammenkunft, und ſeine 
poſitive Bejahung, Daß der Fremde wirklich der berühmte Eu⸗ 
ripides fen, hieb den Knoten auf einmal dur; die Abderiten 
verficherten nun einer den andern : fie hätten’s ihm gleich beim 
erften Blick angefehen. 

Der Nomophylar, wie er fah, daß Euripides gegen feine 
Büfte Recht behielt, machte ſich feitwärts davon. — Ein ver- 
dammter- Streih ! brummte er zwifchen den Zähnen vor fich 
her: wozu brauchte er-aber auch fo hinterm Berge zu halten? 
Wenn er mußte daß er Guripides war, warum ließ er fih mir 
nicht präfentiren? Da hätte alles einen ganz andern Schwung 
genommen! 

Der Archon Onolaus, der in folhen Fällen gemeiniglich 
die Honneurs der Stadt Abdera zu machen pflegte, lud den 
Dichter mit großer Höflichkeit ein das Gaftrecht bei ihm zu 
nehmen, und bat ſich zugleich von dem politifhen und diden 
Rathsherrn die Ehre auf den Abend aus, welches. beide mit 
vielem Vergnügen annahmen. 

„Dacht' ich's nicht gleich? (fagte der die Rathsherr zu 
einem der Umſtehenden) Der leibhafte Euripides! Bart, 
Nuͤſe, Stirn, Ohrenlaͤppchen, Augenbrauen, alles auf ein 
Haar! Man Eann nichts Gleicher's fehen! Wo doc wohl der 
Nomophylar feine Sinne hatte? Aber, — ja, ja, er mochte 
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wohl ein bißchen zu tief — Hm! Sie verſtehen mich? — 
Cantores amant humores — Ha, ha, ha, ha! — Baſta! 
Deſto beſſer, daß wir den Euripides bei uns haben! Was ich 
ſage, ein feiner Mann, beim Jupiter! und der uns viel Spaß 
machen ſoll! Ha, ha, ha!“ 


Siebentes Kapitel. 


Was den Euripides nach Abdera gefuͤhrt hatte, nebſt einigen Geheim⸗ 
nachrichten von dem Hofe zu Pella. 


So moͤglich es an ſich ſelbſt war, daß ſich Euripides zu 
Abdera befinden konnte, und eben ſo gut in dem Augenblicke, 
wo der Nomophylax Gryllus auf ihn provocirte als in jedem 
andern — und fo gewohnt man dergleichen unvermutheter 
Erfheinungen auf dem Theater ift: fo begreifen wir doch wohl, 
Daß es eine andre Bewandtniß hat, wenn fich eine folde Er: 
fheinung im Parterre ereignet; und es ift folchenfalld der - 
Majeſtaͤt der Gefhichte gemäß, den Lefer zu verftändigen, wie 
es damit zugegangen ſey. Wir wollen alled was wir davon 
wiffen getreulich berichten : und folte dem fcharffinnigen Leſer 
demungeachtet noch einiger Zweifel übrig bleiben, fo müßte ee 
nur die. allgemeine Frage betreffen, Die fi bei jeder Be— 
gebenheit unter und über dem Monde aufwerfen läßt; 
nämlih, warum zum Beifpiel juft von einer Müde, und 
juft von diefer individuellen Müde, juſt in diefer Secunde 
— diefer zehnten Minute — diefer fehöten Nachmittagsftunde, 
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dieſes zehnten Augufts — dieſes 1778ften Jahres gemeiner 
Zeitrehnung, juft diefe nämliche Frau oder Fräulein von *** 
nicht ins Geſicht, miht in den Naden, Ellnbogen, Bufen, nicht 
auf die Hand, noch in die Verfe u. f. w., fondern gerade vier 
Daumen hoch über der linken Sniefcheibe geftochen ‚worden 
u. ſ. w. — und da befennen wir ohne Schen, daß wir auf dieſes 
Warum nichts zu antworten willen. — Sragt die Götter! 
fönnten wir allenfalls mit einem großen Manne fagen : aber 
weil diefes offenbar eine heroifhe Antwort wäre, fo halten 
wir’s für anftändiger, die Sache lediglih auf fich beruhen zu 
laſſen. 

Alſo — was wir wiſſen. Der Koͤnig Archelaus in Mace⸗ 
donien, ein großer Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte und der ſchoͤnen 
Geiſter (wie man damals gewiſſe verzaͤrtelte Kinder der Natur 
nicht nannte, und wie man heutiges Tages einen jeden nennt, 
von dem man nicht fagen kann was er iſt) — dieſer Koͤnig 
Archelaus war auf den Einfall gelommen ein eignes Hofſchau⸗ 
fpiel zu haben; und vermöge einer Sufammenkettung von Um⸗ 
fländen,, Urfahen, Mitteln und Zwecken, woran niemanden 
mehr viel gelegen feyn Tann, hatte er ben Euripides unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen vermocht, mit einer Gefell- 
fhaft ausgefuchter Schaufpieler, Virtuoſen, Baumeifter, Maler 
und Mafchiniften, kurz mit allem, was zu einem vollftändigen 
Theaterweſen gehört, nach Pella an fein Hoflager zu kommen, 
und die Auffiht über die neue Hofſchaubuͤhne zu übernehmen. 

Auf diefer Reife war jekt Euripides mit feiner ganzen 
Gefellfchaft begriffen ; und wiewohl der Weg über Abdera we: 
der der einzige noch der kürzefte war, fo hatte er ihm doch ge: 
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nommen, weil er Luft hatte, eine wegen des Wißes ihrer Ein⸗ 
wohner fo berühmte Republik mit eignen Augen zu fehen. Wie 
ed aber gefommen, daß er juft an dem nämlichen Tage einge: 
teoffen, da der Nomophylar feine Andromeda zum erftenmale 
gab, davon können wir, wie gefagt, Feine Mechenfchaft geben. 
Dergleichen Apropos tragen fih häufiger zu ale man denkt: 
und es iſt wenigftend Fein größeres Miratel, ald daß, zum 
Beifpiel, der junge Herr. von ** eben im Begriff war feine 
Beinkleider hinaufzuziehen, als unvermuthet feine Nätherin ing 
Zimmer trat, die feidnen Strümpfe, die er ihr zu ftopfen ge- 
Thit hatte, zu uͤberbringen — weldes, wie ‚Sie willen, die 
Deranlaffung zu einer zufälligen Begebenheit war, die in fei- 
ner hohen Familie wenigſtens eben fo große Bewegungen ver- 
urſachte, als die unvorbereitete Erfcheimung des Euripides in 
dem Abderitifchen Parterre. Wer fich über fo was wundern 
kann, muß fich nicht viel auf die AAIMONLA verftehen, wie 
eben diefer Euripides fagt. 

Uebrigens, wenn wir fagten, daß der König Archelaus ein 
großer Liebhaber der fhönen Kuͤnſte und fchönen Geifter ge: 
weien fey, fo muß das eben nicht fo genau und im ftrengften 
Sinne der Worte genommen werben; denn es ift eigentlich 
nur fo eine Art zu reden, und diefer Herr war im Grunde 
nichtd weniger als ein Kiebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte und ſchoͤnen 
Geiſter. Das Wahre davon war: daß befagter König Arche: 
laus feit einiger Zeit öfters lange Weile hatte — weil ihn 
alle feine vormaligen Beluftigungen, ald da find — Ft, G**, 
Dr, ER M*x u. ſ. w., nit. länger beinftigen 
wollten. Weberdem war er ein Herr von großer Ambition, 
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der fih von feinem Oberfammerheren hatte fagen laſſen, daß 
es ſchlechterdings unter die Zuftändigfeiten eines großen Fuͤr⸗ 
fien gehöre, Künfte und MWiffenfchaften in feinen Schuß zu 
nehmen. Denn, fagte der Oberfammerherr, Ihre Majeſtaͤt 
werden bemerkt haben, daß man niemals eine Statue, oder 
ein Bruftbild eines großen Herren auf einer Medaille u. f. w. 
fieht, an deffen rechter Hand nicht eine Minerva ftände, neben 
einem Trophäe von Panzern, Fahnen, Spießen und Morgen: 
fernen — zur Linken knien immer etliche gefligelte Jungen 
oder halbnadte Mädchen, mit Pinfel und Palet, Winfelmaß, 
Flöte, Leyer und einer Rolle Papier in den Händen, die Künfte 
vorftellend, Die fih dem großen Herrn gleichfam zur Protection 
empfehlen; oben darıiber aber ſchwebt eine Fama mit der Trom⸗ 
pete am Mund, anzudeuten, daß Könige und Fürften ſich durch 
den Schuß, den fie den Künften angedeihen laffen, einen un- 
fterblichen Ruhm erwerben u. f. w. 

Der König Archelaus hatte alſö die Kuͤnſte in feinen Schuß 
genommen: umd demzufolge willen ung die Geſchichtſchreiber 
ein Langes und Breites davon zu erzaͤhlen, wie viel er gebaut 
habe, und wie viel er auf Malerei und Bildhauerei, auf ſchoͤne 
Tapeten und andere ſchoͤne Moͤbeln verwandt; und wie alles 
bis auf die Commoditaͤt, bei ihm habe Hetruriſch ſeyn muͤſſen; 
und wie er beruͤhmte Kuͤnſtler, Virtuoſen und ſchoͤne Geiſter 
an ſeinen Hof berufen habe u. ſ. w., welches alles (ſagen ſie) 
er um ſo mehr that, weil ihm daran gelegen war, das Anden⸗ 
ken der Uebelthaten auszuloͤſchen, durch die er ſich den Weg 
zum Throne, zu dem er nicht geboren war, gebahnt hatte — 
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wie Euer Edeln aus Ihrem Bayle mit Mehrerm erfeben 
fönnen. 

Nach diefer Fleinen Abfchweifung kehren wir zu unferm 
Artifhen Dichter zuräd, den wir unter einem fchimmernden 
Cirkel von Abderiten und Abderitinnen vom erſten Range, 
unter einem grünen Papillon im Garten Des Archon One: 
laus antreffen werden. 


Achtes Kapitel. 


Wie ſich Euripited mit den Abderiten bentmmt. Sie machen einen 

Anfchlag auf Ihn, wobei fih ihre politifche Betriebfamkfeit in einem 

ſtarken Lichte zeigt, und der Ihnen um fo gewiller gelingen muß, weil 
alle Schwierigfeiten, die fie dabei ſehen, bloß eingebilder find. 


Es ift oben ſchon bemerft worden, daß Euripides fchon 
lange, wiewohl unbelannter Weiſe, bei den Abderiten in gre- 
ßem Anfehen ftand. ‚Seht, fobald es erfhollen war, daß er 
in Verfon zugegen fen, war die ganze Stadt in Bewegung. 
Man fprah von nichts als von Euripides. — „Haben Sie 
den Euripides fchon gefehen? — Wie flieht er aus? — Hat 
er eine große Nafe? Wie trägt er den Kopf? Was bat 
er für Augen? Er fpricht wohl in lauter Verfen? If er 
ſtolz?“ — und hundert foldhe Fragen machte man einander 
fhneller ald es möglih war auf Eine zu antworten. Die 
Neugier, den Euripides zu fehen, zog noch außer denen, die 
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ber Archon hatte bitten laffen, verfchiedene herbei die nicht 
geladen waren. Alles drängte ſich um den guten glaßköpfigen 
Dichter her, um zu beaugenfcheinigen ob er auch fo ausfehe, 
wie fie ſich vorgeftellt hatten daß er ausſehen muͤſſe. Ver⸗ 
fchiedne, infonderheit unter den Damen, fchienen fi zu wun⸗ 
bern, daß er am Ende doch gerade fo ausfah wie ein andrer 
Menſch. Andre bemerkten, daß er viel Feuer in den Augen 
Babe; und die fchöne Thryalis raunte ihrer Nachbarin ine 
Dhr, man feh’ es ihm ſtark an daß er ein ausgemachter 
Meiberfeind fey. Sie machte diefe Bemerkung mit einem 
Ausdrud von anticipirtem Vergnügen über den Triumph, den 
fie fih davon verfprah, wenn ein fo erflärter Feind ihres 
Geſchlechts die Macht ihrer Neizungen würde befennen muͤſſen. 

Die Dummbeit hat ihr Sublimes fo gut als der Verftand, 
und wer darin bis zum Abfurden gehen ann, hat das Er: 
habne in diefer Art erreicht, welches für gefcheidte Leute im⸗ 
mer eine Quelle von Vergnügen if. Die Abderiten hatten 
das Gluͤck im Beſitz diefer Vollfommenheit zu ſeyn. Shre 
Ungereimtheit machte einen Fremden anfangs wohl zuweilen 
ungeduldig; aber fobald man fah, daß fie fo ganz aus Einem 
Stide war, und (eben darum) fo viel Zuverfiht und Gut: 
müthigfeit in fi hatte: fo verfühnte man fich gleich wieder 
mit ihnen, und beluftigte fich oft befler an ihrer Albernheit 
als an andrer Leute Wi. 

Guripides war in feinem Leben nie bei fo guter Laune 
gewefen, als bei diefem Abderitenfhmaufe. Er antwortete 
mit der größten Gefälligfeit auf alle ihre Tragen, lachte über 
alle ihre platten Einfälle, ließ jeden fo hoch gelten als er fich 


818 


felbft würdigte, und erklärte fich fogar über ihr Theater und 
Muſikweſen fo billig, daB jedermann vollfommen mit ihm 
zufrieden war. — „Ein feiner Gaft! raunte der politifche 
Mathöherr der Dame Salabanda, die über ihm faß, ins Ohr; 
der tritt leife auf!” — „Und fo höflich, fo befcheiden, als ob 
er kein großer Kopf wäre!’ erwiederte Salabanda. — ‚Der 
drolligfte Mann von der Welt, beim Jupiter!’ fagte der kurze 
die Rathsherr, beim Aufftehen von Tiſche; „ein recht kurz⸗ 
weiliger Mann! Hätt’s ihm nicht zugetraut, mein Seel!” — 
Die Damen, die er fchön gefunden hatte, waren dafuͤr fo 
höflich, und thaten, als ob fie ihn um zwanzig Fahre jünger 
fänden als er war: kurz, man war ganz von ihm bezaubert, 
amd bedauerte nur, daß man die Ehre und Das Vergnügen, 
ihn in Abdera zu fehen, nicht länger haben follte. Denn Eu: 
ripides blieb dabei, daß er ſich nicht aufhalten koͤnne. 


Endlih nahm Frau Salabanda den politifhen Rathsherrn 
und den jungen Onobulus auf die Seite. „Was meinen Sie, 
fagte fie, wenn wir ihn dahin bringen Eönnten, daß er ung 
feine Andromeda gäbe? Er hat feine eigne Truppe bei fich. 
Es follen ganz außerordentlihe Virtuoſen ſeyn.“ — Onohu⸗ 
tus fand den Einfall göttlih. — Fch -hatte ihn eben felbft ge- 
habt, fagte der politifche Rathsherr, und war im Begriff es 
Ahnen vorzutragen. Uber es wird Schwierigkeiten abfeken. 
Der Nomophplar — „DD, dafür laflen Sie mich forgen, fiel 
Salabandg ein; ich wit ihm ſchon warm machen!” 


Fuͤr meinen Oheim fieh’ ich, fagte Onobulus; und noch 
in diefer Nacht will ich unter unfern jungen Leuten eine Partei 
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zufammentrommeln, bie Lärms „genug in ber Stadt ma 
chen fol. 

„Rue nicht zu hitzig, munfelte der politifhe Rathsherr 
mit dem Kopfe wadelnd; wir wollen ung nichts merken laf: 
fen! Erſt das Terrain fondirt,. und fein leife aufgetreten! 
Das ift was ich immer fage.” | 

‚Aber, wir haben keine Zeit zu verlieren, Herr Froſch⸗ 
pfleger! Euripides geht fort — ” 

Wir wollen ihn fchon aufhalten, erwiederte Salabanda ; 
er fol morgen bei mir fepn! — Cine Gartenpartie, und 
alle unfre hübfchen Leute dazu eingeladen — Laflen Sie nur 
mich machen; es foll gewiß gehen. 

Frau Salabanda paffirte in Abdera für eine gar weile 
Srau. Sie war ftark in Politicis und hatte großen Einfluß 
auf den Archon Onolaus. Der Oberpriefter war ihr Oheim, 
and fünf oder ſechs Rathsherren, die fie in ihrer Freundſchaft 
zählte, gaben felten eine andere Meinung im Mathe von fich, 
als die fie ihnen des Abends zuvor eingetrichtert hatte. Ueber: 
dieß fanden ihr die-Liebhaber der fchönen Thryallis, mit der 
fie im engften Vertrauen lebte, gänzlich zu Gebote: nichts 
vor ihren eignen zu Tagen, deren fie immer einige hatte die 
auf Hoffnung dienten, und alfo fo gefchmeidig waren wie 
Handſchuhe. Ihr Hans, das unter die beiten in der Stadt 
gehörte, war der Drt, wo alle Gefchäfte vorbereitet, alle 
Händel gefchlichtet, und ale Wahlen ind Neine gebracht 
wurden: mit Einem Worte, ‚Frau Salabanda machte in Ab: 
dera was fie wollte. 

Euripides, ohne die mindefte Abficht, Gebrauch von der 
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Wichtigkeit diefer Fran zu machen, hatte fich diefen Abend fo 
gut bei ihr inſinuirt, als ob er zum wenigften eine Froſch⸗ 
pflegerftelle auf dem Korn gehabt hätte. Brachte fie ein poli- 
tiſches Weidfprüchlein als einen Gedanken vor, fo fand er, 
daß es eine fehr fcharffinnige Bemerkung fen, citirte fie den 
Simonides oder Homer, fo bewunderte er ihre Talent Verfe 
zu declamiten. Sie hatte ihn mit einigen Stellen feiner Werte 
aufgezogen, die ihn zu Athen in den böfen Ruf eines Weiber: 
feindes gefeßt; und er hatte, indem er fich gegen fie und die 
fhöne Thryallis verbeugte, verfichert, daß es fein Unglüd fey 
nicht eher nach Abdera gekommen zu ſeyn. Kurz, er hatte 
fih fo aufgeführt, daß Frau Salabanda bereit war einen Auf- 
ftand zu erregen, falls ihr mit dem politifchen Rathsherrn 
eingefädeltes Project durch Fein gelinderes Mittel hätte durch⸗ 
gefest werden Eönnen. ’ 

Man faumte nicht, fi) vor allen Dingen bed Archons zu 
verfihern, der gewöhnlich bald gewonnen war, wenn man ihm 
fagte, daB eine Sache der Republif Abdera zu großem Ruhm 
gereihen und dem Volke fehr angenehm ſeyn werde. Aber, 
weil er ein Herr war der feine Ruhe liebte, fo erklärte er fi: 
er überlaffe es ihnen, alles in Die gehörigen Wege einzuleiten; 
er feines Orts möchte fih mit niemand deßwegen überwerfen, 
.. am wenigften mit dem Nomophplar, der ein Grobian ſey und 
unter dem Volk einen ftarfen Anhang habe. — „Wegen des 
Volkes machen fih Eure Herrlichkeit Feine Sorge, flüfterte ihm 
der Rathsherr zu; das will ich durch die dritte Hand ſchon 
flimmen laffen wie wir’s nur wuͤnſchen koͤnnen.“ — Und id, 
fagte Salabanda, nehme die Rathsherren auf mih. — Wir 
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wollen ſehen, fprach der Archon, indem er zur Gefellfehaft zu⸗ 
ruͤckkehrte. 

Sep'n Sie ruhig, ſprach die Dame zum politiſchen Raths⸗ 
herrn, indem ſie ihn auf die Seite nahm: ich kenne den Archon. 
Wenn man ihn haben will, ſo muß man ihm nur des Abends 
von einer Sache ſprechen, und wenn er Nein geſagt hat, des 
Morgens wieder kommen und, ohne den Mund zu verkruͤm⸗ 
men, ſo reden als ob er Ja geſagt habe, und ihm dabei zeigen 
daß man des Erfolgs gewiß iſt, ſo kann man ſich auf ihn ver⸗ 
laſſen wie auf Gold. Es iſt nicht das erſtemal, daß ich ihn 
auf dieſe Art dran gekriegt habe. 

„Sie ſind eine ſchlaue Frau, verſetzte der Herr Froſch⸗ 
pfleger, indem er fie ſachte auf den runden Arm klopfte. — 
Was Sie leife auftreten! — Aber man wird merken daß wir 
etwas vorhaben — und das könnte nachtheilig feyn. — Wir 
miffen piano gehn!“ 

In diefem Augenblid trippelten ein paar Abderitinnen 
herbei, denen bald alle übrigen von der Gefellfehaft folgten, 
um zu hören wovon die Rede fey. Der politifhe Rathsherr 
ſchlich ſich weg. 

„Nun, wie gefaͤllt euch Euripides? ſagte Frau Salabanda: 
nicht wahr, das iſt ein Mann?“ 

O ein ſcharmanter Mann! riefen die Abderitinnen. 

Nur Schade daß er ſo kahl iſt — ſetzte eine hinzu; und 
daß ihm ein paar Zaͤhne fehlen, ſagte die andre. 

Naͤrrchen, deſto weniger kann er dich beißen, ſagte die 
dritte: und weil dieß ein witziger Einfall war, ſo lachten 
ſie alle herzlich daruͤber. 


Iſt er fchon verheirathet? fragte ein junges Ding, das 
fo ausfah, ald ob es, wie ein Pilz, in einer einzigen Nacht 
aus dem Boden aufgefchoflen wäre. 

Moͤchteſt du ihn etwa haben? antwortete ein andres 
Fräulein fpöttifh; ich denke, er hat ſchon Urenkel zu ver⸗ 
heirathen. 

O die will ich dir uͤberlaſſen, ſagte jene ſchnippiſch; und 
der Stich war deſto weſpenartiger, weil das beſagte Fraͤulein, 


wiewohl fie fo jung that als ein Maͤdchen von achtzehn, we⸗ 


nigftens ihre vollen funfunddreißig auf dem Naden trug. 

Rinder, unterbrad; fie Frau Salabawda, von dem allen 
ift jeßt die Nede nicht. Es ift was ganz andres auf dem 
Tapete. Wie gefiel? es euch, wenn ich den fremden Herrn 
beredete etliche Tage hier zu bleiben, und ung mit der Truppe, 
die er bei fih hat, eine feiner Komödien zu geben?” 

D das ift herrlich! riefen die Abderitinnen alle vor Freu⸗ 
den aufhüpfend; o ja, wenn Sie das machen Tönnten! 

„Das will ich Thon machen koͤnnen, verſetzte Salabanda ; 
aber ihr mußt alle dazu helfen !“ 

D ie, o ja! fchnatterten die Abderitinnen; und nun lie⸗ 
fen fie in hellem Haufen auf den Euripides zu, und ſchrien 
alle auf einmal: o ja, Herr. Euripides, Sie müflen ung 
eine Komödie fpielen! Wir laffen Sie nicht gehen, bis Gie 
und eine Komödie gefpielt haben. Nicht wahr? Sie ver: 
ſprechen's ung? 

Der arme Mann, dem die Zumuthung auf ben Hals 
fam wie ein Kübel Waflers auf den Kopf, trat ein paar 
Schritte zuruͤck, und verfiherte fie, es fen ihm“nie in den 





Sinn gekommen in Abdera Komödie zu fpielen, er muͤſſe 
feine Reife beichleunigen, u. f. w. Aber das half alles nichts 
— 9 Sie muͤſſen, ſchrien die Abderitinnen ; wir laffen Ihnen 
feine Ruhe; Sie find viel zu artig, als dab Sie uns was 
abfchlagen follten. Wir wollen Sie fo fhön bitten — 


„Im Ernſt,“ -fagte Frau Salabanda, „wir haben einen 
Anfchlag auf Sie gemacht“ — Und der nicht zu Waffer 
werden fol, fiel Onobulus ein, oder ih will nicht Onobulus 
heißen. 


Was gibt's? was gibt's? fragte der politifche Rathsherr, 
der den Unmwiflenden machte, indem er langfam und mit un 
ftetem Blick Hinzufhlih; was haben Sie mit dem Herrn 
vor? — Der kurze dide Rathsherr kam auch herbei gewat- 
fhelt. „Ich glaube gar, ſtraf' mih! Sie wollen alle auf 
einmal fein Herz mit Arreſt befchlagen, ba, ha, ha!“ — 
fhrie er und lachte, daß er fih die Seiten halten mußte. 
Man verftändigte ihm, wovon die Rede fe. — „Sa, ba, 
ba, ha! ein fchöner Gedanke! ftraf mich Jupiter! da komm' 
ich gewiß auch, das verfprech’ ich Ihnen! Der Meifter felbit! 
das muß der Mühe werth ſeyn! wird recht viel Ehre für 
Abdera ſeyn, Herr Euripides, große Ehre! haben ung glüd- 
lich zu ſchaͤtzen, dag unfre Leute von fo einem gefchidten 
Mann profitiren ſollen!“ — Noch ein paar Herren von Be: 
Deutung machten ihm ungefähr das nämliche Sompliment. 

Euripides, wiewohl er den Einfall nicht fo übel fand ſich 
Diefe Luft mit den Abderiten zu machen, fpielte noch immer 
den Erftaunten, und entfhuldigte fih damit, daß er dem 
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Koͤnig Archelaus verſprochen habe ſeine Reiſe zu beſchleu⸗ 
nigen. 

„Ei, was! ſagte Onobulus, Sie ſind ein Republicaner, 
und eine Republik hat ein naͤheres Recht an Sie.“ 

„Sagen Sie dem Könige nur, ſchnarrte die ſchoͤne Myris, 
daß wir Sie fo gar fchön gebeten haben. Er foll ein galan- 
ter Herr fepn. Er wird Ihnen nicht übel nehmen, daß Sie 
ſechs Frauenzimmern auf einmal nichts abfchlagen Eonnten.” 

D du, Tyrann der Götter und der Menfhen, Amor! 
rief Euripides im Ton ber Tragödie, indem er zugleich bie 
ſchoͤne Thryallis anſah. 

„Wenn das Ihr Ernſt iſt, ſagte Thryallis, mit der 
Miene einer Perſon, die nicht gewohnt iſt weder abzuweiſen 
noch abgewieſen zu werden; wenn dag Ihr Ernſt iſt, fo be 
weifen Sie es dadurch daß Sie ſich von mir erbitten laflen.” 

Dieß „von mir’ verdroß die andern Abderitinnen. Wir 
wollen nicht unbefcheiden ſeyn, fagte eine, indem fie die Lip⸗ 
ven einzog, und auf die Seite fah. — Man muß dem 
Herrn nichts zumuthen wag ihm unmöglih ift, ſagte eine 
andre. | 
. Mm Ihnen Vergnügen zu machen, meine fchönen Damen, 
ſprach der Dichter, Fönnte mir das Unmögliche möglich 
werden. 

Weil dieß Unfinn war, fo gefiel es allgemein. Onobulus 
war hurtig mit feiner Schreibtafel heraus, um fih den 
Gedanken aufzunotiren. Die Weiber und Mädchen warfen 
einen Blick auf Thryallis, als ob fie fagen wollten: atich! er 
hat ung auch ſchoͤn geheißen! Madame braucht ſich eben nicht 


fo viel auf isre Atalantenfigur einzubilden; er bleibt fo gut 
um unfertwillen hier ald um ihrentwillen. 

Salabanda machte endlich dem Handel ein Ende, indem 
fie ſich bloß die Gefälligkeit ausbat, daß er ihr und ihren 
Freunden, die alle feine großen Verehrer feyen, nur noch 
den morgenden Tag ſchenken möchte. Weil Curipides im 
Grunde nicht zu eilen hatte und fi in Abdera fehr gut amu⸗ 
firte, fo ließ er fih nicht lange bitten, eine Einladung an- 
zunehmen, die ihm hübfche Beiträge zu — Poflenfpielen für 
den Hof zu Pelle verfpradh. Und fo ging denn die Gefell- 
ſchaft, anf die Ehre fih morgen bei Frau Salabanda wieder 
zu fehen, gegen Mitternadht in allerfeitigem Vergnügen aud- 
"einander. 


Neuntes Kapitel. 


Euriptides beſieht Tie Stadt, wird mit dem Prieſter Strobylud bekannt, 

und vernimntt von ipm die Geſchichte der Ratunenfröfche. Merkwuͤr⸗ 

diges Seipräch, welches bei dieſer Gelegenbeit zwiſchen Demokrit, dem 
Prieſter und dem Dichter vorfältt. 


Inzwiſchen führte Onobulus, in Begleitung etliher jun- 
ger Herren feines- Schlages, feinen Gaft in der Stadt her- 
um, um ihm alled was darin fehenswürdig ware zu zeigen. 
Unterwegs begegnete ihnen Demokrit, mit welchem Euripi⸗ 
des fhon von langem her belannt war. Sie gingen alfo 
mit einander; und da die Stadt Abdern ziemlich weitläufig 

Wielqnd, die Abderiten. J. 15 
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war, fo hatten die beiden Alten Gelegenheit genug, von den 
jungen Herren zu profitiren, die immer den Mund offen 
hatten, über alles entfhieden, alles mußten, und fih gar 
nicht zu Sinne kommen ließen, daß es ihresgleichen in Ge: 
genwart Yon Männern anftändiger fen zu hören als fich ho: 
ren zu laffen. 

Euripides hatte alfo diefen Morgen genug zu hören und 
zu fehen. Die jungen Abderiten, die nie weiter als bis an Die 
äußerften Schlagbäume ihrer Vaterſtadt gefommen waren, 
fprachen von allem, was fie ihm zeigten, als von Wundern 
die gar nicht ihresgleihen in der Welt: hätten. Onobulus 
hingegen, der die große Neife gemacht hatte, verglich alles 
mit dem, was er in eben diefer Art zu Athen, Korinth und 
Syrakus gefehen, und brachte in einem Abernen Tone von 
Entfhuldigung eine Menge lächerlicher Urfachen hervor, war: 
um dieſe Dinge in Athen, Korinth und Syrakus fhöner und 
prächtiger wären als in Abdern. 

Junger Herr, fagte Demofrit, es ift hübfh daß Sie 
Ihre Vater: und Mutterftadt in Ehren halten; aber wenn 
Sie und einen Beweis davon geben- wollen, fo laffen Sie 
Athen, Korinth und Syrakus aus dem Spiele. Nehmen 
wir jedes Ding wie es ift, und Feine Vergleichung, fo braucht's 
auch Feine Entfhuldigung. 

Euripides fand alles, was man ihm zeigte, ſehr merf- 
würdig; und das war es auch. Denn man zeigte ihm eine 
Bibliothek, worin viele unnüße und ungelefene Bücher, ein 
Münzcabinet, worin viel abgegriffene Muͤnzen, ein reiches 
Spital, worin viel übelverpflegte Arme, ein Arfenal, worin 
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wenig Waffen, und einen Brummen, worin noch weniger 
Waſſer war. Man zeigte ihm auch das Nathhaus, wo die 
gute Stadt Adern fo wohl beratben wurde, den Tempel 
des Fafond, und ein vergoldetes Widberfell, welches fie, 
wiewohl wenig Gold mehr daran zu fehen war, für das 
berühmte geldne Vließ ausgaben. Ste nahmen auch den 
alten rauchigen Tempel der Latona in Augenfhein, und 
das Grabmal des Abderus, der die Stadt zwerft erbiiuet ha: 
ben follte, und die Galerie, wo alle Archonten von Abdera 
in Lebensgroͤße gemalt franden, und einander alle fo ähnlich 
faben, ala ob der folgende immer die Eopie von dem vorber- 
gehenden gewefen wäre. Endlich, da fie alles gefehen hat- 
ten, führte man fie auh an den gehbeiligten Teih, worin 
auf Unkoſten gemeiner Stadt die größten und fette: 
ften Froͤſche gefüttert wurden die man je gefehen hat, und 
die, mie der Dberpriefter Strobylus fehr ernfthaft verfiderte,- 
in gerader Linie von den Lyciſchen Bauern abftammten, Die 
der umherirrenden, nirgends Ruhe findenden und vor 
Durſt verfhmadtenden Latona nicht geftatten wollten aus 
einem Teiche, der ihnen zugehörte, zu trinfen, und dafuͤr 
von Yupiter zur Strafe ihrer Ungeſchlachtheit in Sröfche ver: 
wandelt wurden. ' 

D Herr Dberpriefter, fagte Demokrit, erzählen Sie bech 
dem fremden Herrn die Geſchichte dieſer Froͤſche, und wie 
es zugegangen, daß der geheiligte Teich aus Lycien uͤber das 
Joniſche Meer heruͤber bis nach Abdera verſetzt worden iſt, 
welches, wie Sie wiſſen, eine ziemliche Strecke Wegs uͤber 
Länder und Meere ausmacht, und (wenn man ſo ſagen 


darf) beinahe ein noch größeres Wunder iſt, als die Frofch: 
werdung der Lociſchen Bauern felbft. 

Strobylus ſah Demofriten und dem Fremden mit einen 
bedenklichen Blick unter die Augen. , Weil er aber nichts 
darin fehen konnte, das ihn, berechtigt hätte fie für Spötter 
zu erklären, welche nicht verdienten zu fo ehrmirdigen My⸗ 
ferien zugelaffen zu werden: fo bat er fie, ſich unter einen 
großen wilden Seigenbaum zu feben, der eine Seite des 
feinen Latonentempels befchattete, und erzählte ihnen hier⸗ 
auf mit eben der Treuberzigfeit, womit man die alltäglichfte 
Begebenheit erzählen Fann, alles was er von der Sade zu 
wiſſen glaubte. 

„Die Gefhichte des Latonendienftes in Abdera, fagte er, 
verliert fi im Nebel des graueften Alterthums. Unſre Vor: 
fahren, die Xejer, die fih vor ungefähr hundertundvierzig 
Jahren, von Abdera Meifter machten, fanden ihn bereits ſeit 
undenfliben Zeiten eingeführt; und diefer Tempel hier ift 
vielleicht einer der alteften in der Welt, wie Sie ſchon aus 
feiner Bauart und andern Zeichen eines hohen Alterthums 
fließen fünnen. Es ift, wie Sie willen, nicht erlaubt, mit 
ftrafbarem Vorwitz den heiligen Schleier aufzuheben, den die 
Zeit um den Urfprung der Götter und ihres Dienftes geworfen 
hat. Alles verliert fish in Seiten, wo die Kunft zu fchreiben 
noch nicht erfunden war. Mein die mündliche Weberlieferung, 
die von Vater zu Sohn durch fo viele Jahrhunderte fortges 
»flanzt wurde, erfegt den Abgang fchriftlicher Urkunden mehr 
als Hinlänglih, und macht, fo zu fagen, eine lebendige Ur- 
kunde aus, die dem todten Buchſtaben billig noch vorzuziehen 


tft. Diefe Tradition fagt: als die vorermähnte Verwandlung . 
der Kyeifchen Bauern vorgegangen, hätten die benachbarten 
Einwohner und einige von den befagten Bauern ſelbſt, "welche 
an dem Frevel der übrigen Keinen Theil genommen, als Zeu⸗ 
gen des vorgegangenen Wunders, Latonen mit thren noch an 
"der Brust liegenden Smillingen, Apollo und Diana, fir Gott: 
beiten erkannt, ihnen an dem Teiche, wo die Verwandlung 
gefehehen, einen Mitar errichtet, auch die Gegend und das 
Gebüfhe, das den Teich umgab, zu einem Hain geheiligt. 
Das Land hieß damals noch Mile, und die in Fröfche ver- 
wandelten Bauern waren alfo, eigentlih zu reden, Milier; 
ald aber lange Zeit hernach Lyeus, Pandions des Zweiten 
Sohn, ſich mit einer Attiſchen Colonie des Landes bemäch- 
tigte, befam ed von ihm den Namen Lycia, und der ältere 
Name verlor ſich ganzlih. Bei diefer Gelegenheit verließen 
Die Einwohner der Gegend, wo der Altar und Hain der La⸗ 
tona ftand, weil fle ſich der Herrfchaft des befagten Lycus 
nicht unterwerfen wollten, ihr Vaterland, fehten ſich zu Schkffe, 
irrten eine Zeit lang auf dem Negeifhen Meere herum, nnd 
ließen fich endlich zu Abdera nieder, welches kurz zuvor dur 
Die Peſt beinahe gänzlich entwölfert worden war. Bei ihrem 
Abzuge fehmerzte fie, wie die Tradirion fagt, nichts fo fehr, 
als daß fie den geheiligten Hain und Teich der Latona zuruͤck⸗ 
laſſen mußten. Sie fannen hin und her, und fanden endlich, 
Das Beſte wäre, einige junge Bäume aus dem befagten Heine 
mit Wurzeln und Erde, und eine Anzahl von Froͤſchen aus 
Dem befagten Teich in einer Tonne voll gehelligten Waſſers 
mitzunehmen. Sobald fie zum Abbera anlangten, war ihre 


UP 
erſte Sorge einen neuen Teirh zu graben, weiches ebem Diefer 
ift den Sie hier vor ſich ſehen. 

„Sie leiteten einen Arm des Flaͤſſes Neſtus in denfelben, 
amd beſetzten ihn mit den Ablömmlingen der in Froͤſche ver: 
wandelten Lycter oder Milier, die fie in dem geweihten Wafler 
mit ſich gebracht hatten, Um den newer Teich her, dem fie 
forgfältig die völlige Geftalt und Größe des «alten gaben, 
pflangten fie die mitgebrachten Heiligen Bäume, weiheten fie 
aufs neue der Latona zum Hain, bauten ihr diefen Tempel, 
and verordneten einen Priefter, ber den Dienft desfelben ver- 
fehen, und bes Hains und Teiches warten ſollte, welche ſich 
auf diefe Weite, ohne ein fo großes Wunder ald Herr Demo- 
$rit für nöthig hielt, aus Lycien nah Abdera verfeht fanden. 
.  Diefer Tempel, Hain und Teich erhielt ſich, vermöge der Ehr⸗ 

furcht welche foger die benachbarten wilden Thracier für den⸗ 
felben hegten, durch alle Veränderungen und Unfälle, denen 
Abdera in der Folge unterworfen war, bis die Stadt endlich 
von den Tejern,  unfern Vorfahren, zu den Zeiten des großen 
Cyxrus wiederhergeftellt, und (wie man ohne Ruhmredigkeit 
Aagen kann) zu einem Glanz erhoben wurde, daß fie Feine Ur⸗ 
farbe hat irgend eine .andre-in der Melt zu bemeiden. 
Sie reden wie ein wahrer Patriot, Herr Dberprieiter, 
fagte Euripides. Aber wenn es erlaubt. wäre, ‚eine befcheidene 
Frage zu thun — 

„Fragen Sie was Sie wollen, fiel ihm Strobylus ein; ich 
auerde Gott Lob! nie verlegen ſeyn Antmort-zu geben.’ 

Mit Ener Ehrwuͤrden Erlaubniß -alfo, fuhr Euripides 
fort; bie ganze Welt kennt die eble Denkart und bie Liebe 
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zur Pracht und zu deu ſchoͤnen Kuͤnſten, bie den Tejiſchen 
Abderiten eigen iſt, und wovon ihre Stadt uͤberall die merk⸗ 
wuͤrdigſten Beweiſe darſtellt. Wie kommt es alſo, da zumal 
die Tejer ſchon von alten Zeiten her im Ruf einer beſondern 
Ehrfurcht fuͤr Latonen ſtehen, daß die Abderiten nicht auf den 
Gedanken gekommen ſind, ihr einen anſehnlichen Tempel auf⸗ 
zubauen? 

„Ich vermuthete mir dieſen Einwurf,“ ſagte Strobplus 
mit einem Laͤcheln, wobei er die Augenbrauen in die Hoͤhe 
zog und maͤchtig weiſe ausſehen wollte. 

Es ſoll kein Einwurf ſeyn, verſetzte Euripides, fonbern 
eine beſcheidene Frage. 

„Ich will ſie Ihnen beantworten, ſagte der Prieſter. Ohne 
Zweifel waͤre es der Republik leicht geweſen, der Latona als 
einer Goͤttin vom erſten Rang einen ſo praͤchtigen Tempel 
aufzubauen, wie ſie dem Jaſon, der doch nur ein Heros iſt, 
gebaut hat. Aber ſie hat mit Recht geglaubt, daß es der Ehr⸗ 
furcht, die wir der Mutter des Apollo und ber Diana ſchuldig 
find, gemäßer fey, ihren uralten Tempel zu laflen wie fie ihn 
gefunden; und er ift und bleibt Demungenachtet der oberfte und 
heiligſte Tempel von Abdera, was auch immer der Prieſter 
Jaſons Dagegen einwenden mag.” 

Strobylus fagte dieſes legte mit einem Eifer und einem 
Crescendo il Forte, daß Demokrit für nöthig fand ihn zu ver: 
fihern, daß dieß wenigſtens bei allen Geſunddenkenden eine 
ausgemachte Sache ſep. 

„Indeſſen, fuhr der Oberprieſter fort, hat die KRepublit 
gleichwohl ſolche Beweiſe ihrer beſondern Devotion fuͤr den 
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Tempel der Latona und deffen Zubehörben gegeben, daß gegen 
die Lauterkeit ihrer Abfichten nicht der geringfte Zweifel übrig 
feyn kann. Sie hat zu Verfehung des Dienftes nicht nur ein 
Sollegium von ſechs Prieftern, deren Vorfteher zu ſeyn ich 
unwuͤrdiger Weife die Ehre habe, fondern auch aus dem Mit- 
tel des Senats drei Pfleger des heiligen Teichs angeordnet, 
‚von welchen der erfte allezeit eines von dem Haͤuptern der 
Stadt if. Fa, fie hat, aus Beweggründen deren Richtigkeit 
ftreitig zu machen nicht länger erlaubt tft, die Unverlehlichkeit 
der Fröfche des Latonenteichs auf alfe Thiere diefer Gattung 
in ihrem ganzen Gebiet ausgedehnt, und zu diefem Ende das 
ganze Geſchlecht der Störhe, Kraniche und aller andern Froſch⸗ 
feinde aus ihren Graͤnzen verbannt.“ 

Wenn die Verſicherung, daß es nicht laͤnger erlaubt iſt an 
der Richtigkeit dieſes Verfahres zu zweifeln, mir nicht die 
Zunge baͤnde, ſagte Demokrit, ſo wuͤrde ich mir die Freiheit 
nehmen zu erinnern, daß ſelbiges mehr in einer zwar an ſich 
ſelbſt loͤblichen, aber doch aufs aͤußerſte getriebenen Deiſidaͤmo⸗ 
nie, als in der Natur der Sache, oder der Ehrfurcht, die wir 
der Latona ſchuldig ſind, gegruͤndet zu ſeyn ſcheint. Denn 
in der That iſt nichts gewiſſer, als daß die Froͤſche zu Abdera 
und in der Gegend umher, die den Einwohnern bereits ſehr 
beſchwerlich ſind, mit der Zeit ſich unter einem ſolchen Schutze 
ſo uͤberſchwaͤnglich vermehren werden, daß ich nicht begreife, 
wie unſre Nachkommen ſich mit ihnen werden vergleichen koͤn⸗ 
nen. Ich rede hier bloß menſchlicher Weiſe, und unterwerfe 
meine Meinung dem Urtheil der Obern, wie einem rechtge⸗ 
ſinnten Abderiten zukommt. 6 


Daran thun Sie wohl, fagte Steobylus, es mag nun 
Ihr Ernft fepn oder nicht; und Sie würden, nehmen Sie 
mir’s wirbt übel, noch befler thun, wenn Sie dergleihen Mei- 
nungen gar nicht laut werden ließen. Webrigens kann nichts 
lächerlicher ſeyn als fih vor Froͤſchen zu fürchten, und unter 
dem Schuß der Latona Fönnen wir, denke ich, gefährlichere 
Seinde verachten, als diefe guten unfchuldigen Thierchen jemals 
fepn koͤnnten, wenn fie auch unfre Feinde würden. 

Das ſollt' ich auch denken, fagte Euripides. Mich wun⸗ 
dert, wie einem fo großen Naturforfcher als Demokrit unbe: 
kannt feyn kann, daß die Froͤſche, die fih von Inſecten und 
Heinen Schneden nähren, dem Menfchen vielmehr nuͤtzlich als 
ſchaͤdlich find. 

Der Priefter Strobylus nahm diefe Anmerkung ſo wohl 
auf, daß er von dieſem Augenblid an ein hoher Gönner und 
Beförderer unfers Dichterd wurde. Die Herren hatten fich 
Saum von ihm beurlaubt, fo ging er in einige ber beiten Haͤu⸗ 
fer, und verficherte, Euripides ſey ein Mann von großen Ver: 
dienſten. Sch babe fehr wohl bemerft, fagte er, daß er mit 
Demokriten nicht zum Beſten ſteht; er gab ihm ein: oder zwei: 
mal tuͤchtig auf die Kolbe. Er ift wirklih ein hübfcher ver: 
ftändiger Mann — fir einen Poeten. 


m — — ——— — 
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Zehntes Kapitel. 


Der Senat zu Abdera gibt den Curipideſs, ohne daß er. Darum angefucht 

Erlaubniß, eined feiner Stuͤcke auf dem Abderitiſchen Theater aufsu: 

führen. Kunſtgriff, wodurch fih die Abderitiſche Kanzlei in folchen 

Fällen zu beifen pflegte. Schlaues Betragen ded Nomophylar. Merk: 

wuͤrdige Art ter Abderiten, einem, der ihnen im Wege ftand, allen 
Vorſchub zu thun. 


Nachdem Curipides Me Wahrzeichen von Abdera ſaͤmmt⸗ 
Kb in Augenfhein genommen hatte, führte man ihn nad 
dem Garten der Salabanda, wo er den Rathsherrn ihren &e: 
mahl (einen Mann, der bloß wegen feiner Gemahlin bemerkt 
wurde), und eine große Gefellihaft won Abderitiſchem Beau- 
Monde fand, alle fehr begierig zu fehen, wie man es made, 
um Euripides zu fepn. 

Euripides ſah nur Ein Mittel fih mit Ehren aud der 
Sache zu sieben; und das war — in fo guter Abderitiſcher 
Geſellſchaft nicht Euripides — fondern fo fehr Abderit zu ſeyn 
als ihm nur immer möglich war. Die wackern Leute wunder: 
ten fih, ihn fo gleichartig mit ihnen felbft zu finden. Es tft 
ein fharmanter Mann, fagten fie; man daͤchte, er ware fein 
Leben lang in Abdera gewefen. 

Die. Sabale der Dame Salabanda ging inzwifchen tapfer 
ihren Gang, und des folgenden Morgens war ſchon Die ganze 
Stadt des Gerüchtes voll, der fremde Dichter würde mit feinen 
Leuten eine Komödie aufführen, wie man in Abdera noch Feine 
geſehen habe. 


235 


Es war ein Rathétag. Die Herzen ‚verfammelten fig, 
und einer fragte ben andern, wann Euripides fein Stuͤck 
geben muirbe? Keiner wollte mad davon willen, wiewohl jeder 
pmfitiv verfiherte, daß bereite die Zuruͤſtungen dazu gemacht 
würden. . 

Als der Archon die Sache in Vortrag beachte, forme- 
hiärten fic$ die Freunde bes Nomophplar nieht wenig darüber. 
„Wozu,“ ſagten fie, „braucht's ung noch zu fragen, ob wir 
erlasıhen wollen was. ſchon befchloffen ift, und wovon jedermann 
ald man einer ausgemachten Sache ſpricht?“ 

: Eimer ber hisigtien behauptete, daß der Senat eben def- 
wegen Nein dazu fagen, und dadurch zeigen follte daß er 
Meiſter fey. 

„Das wäre mir ein fauberes Participium, rief ber 
Bunftmeifter Pfriem; weil die ganze Stadt für die Sache 
berdirt ift, umd Die fremden Komoͤdiaunten zu hören wuͤnſcht, 
fo fol der Senat Nein dazu fagen? Ich behaupte gerabe 
das Gegentheil. Eben weil Das Volk fie zu hören wuͤnſcht, 
fo folten fie aufſpielen! Fox Populus, Fox Dew! Das tft 
immer mein Simplam geweſen, nad foll es bleiben, fo lange 
ich Zunftmeilter Pfriem heifen werde!‘ 

Die meiften traten auf des Zunftwmeiſters Seite. Der 
politifche Rathsherr zustte die Achſeln, fpeach dafür und da⸗ 
wiber, und beichloß endlich: wenn der Nomophylar nichts 
dabei zu erinnern hatte, fo glaubte er, man könnte für dießmal 
connivendo geſchehen laſſen, daß die Fremden auf dem Stadt: 
theater nielten. 

Der Nomophpylax hatte bisher bloß die Naſe gerkmpft, ge 


geinft, feinen Knebelbart geftrihen, und einige abgebrochene 
Worte mit untermifchten Hd, ba, ha, gemedert. Er modte 
nicht gern dafiir angefehen werden, als ob ihm daran gelegen 
fen die Sache zu hintertreiben. Allen, je mehr er’d ver: 
bergen wollte, defto ftärfer fiel’3 in die Augen. Er ſchwoll 
zufebends auf, wie ein Truthahn dem man ein rothes Tuch 
vorhält; und endlih, da er entweder berften oder reden 
mußte, fagte er: „Die Herren mögen nun glauben was fie 
wollen — aber ich bin wirklich der erfte, der das neue Stuͤck 
zu hören wuͤnſcht. Ohne Zweifel hat der Poet den Tert und 
die Mufık felbft gemacht, und da muß es ja wohl ein ganzes 
Wunderding ſeyn. Indeſſen, weil er fih nicht aufhalten 
kann, wie man fagt, To ſeh' ih nicht, wie man mit den 
Deegrationen wird fertig werben können. Und wenn wir zu 
den Choͤren unfre Leute hergeben ſollen, wie zu vermuthen 
ift, fo bedaur’ ih, daB ich fagen muß, vor vierzehn Tagen 
wird nicht daran zu denken ſeyn.“ 

Dafür laffen wir den Euripides forgen, Tagte einer von 
den Vätern, aus deren Sprachröhren die Stimme der Dame 
Salabanda fprah: man wird ihm ohnehin ehrenhalber bie 
ganze Dirertion feines Schaufpiels überlaffen muͤſſen. — Den 
Rechten eines zeitigen Nomophylar und der Theatercommiſſion 
in alle Wege unpraͤjudicirlich, fepte der Archon hinzu. 

„Ich bin alles zufrieden,” fagte Gryllus; „die Herren 
wollen was Neues — But! wuͤnſche daß es wohl bekomme! 
Bin ſelbſt begierig das Ding zu hören, wie geſagt. Es 
kommt freilich alles bloß darauf an, ob man Glauben an die 
Leute bat — verfichen Sie mih? — Inbeflen wird Recht 





Recht, und Muſik Muſik bleiben; und id weite was die 
Herren wollen, die Terzen und Quinten und Dctaven der 
Herren Athener werden gerade fo Flingen wie die unfrigen, 
ba, ba, ba, hat 

Es ging alfo mit einem großen Mehr burh: „daß den 
fremden Komöbdianten, ein= für allemal, und ohne daß diefer 
Sal zu einiger Conſequenz follte gezogen werben koͤnnen, er: 
laubt ſeyn follte, eine Tragödie auf der Nationa-Schaubfihne 
aufzuführen, und daß ihnen hierzu von Seiten dee Theater: 
dbepntation aller Vorſchub gethan, und die Koften von ber 
Caſſe befiritten werden follten.” — Allein, weil der Ausdruck 
„eslaubt ſeyn follte” dem Euripides, der nichts verlangt 
batte, ſondern fih bloß erbitten lafien, hätte anftößig ſeyn 
fönnen; fo veranftaltete Frau Salabanda, daß der Raths⸗ 
fehreiber (der ihr befonderer Freund und Diener war) im Be: 
ſcheid die Worte ‚erlaubt ſeyn follte” in „erſucht werden ſollte,“ 
und die fremden Komödianten in den berühmten Curipided 
verwandelte — Alles übeigens dem Rathfehluß und der Kanzlei 
unpräjudieirlid und citra consequentiam. 

Sp mie der Senat auseinanderging, begab fi der 
Nomophylar zum Curipides, überfchüttete ihn mit Compli⸗ 
menten, bot ihm feine Dienfte an, und verficherte ihn, daß 
ihm aller möglicher Vorſchub gethan werden follte um fein 
Stud recht bald aufführen zu können. Die Wirkung Diefer 
Verfiherung war, daß ihm, ohne daß jemand Schuld daran 
haben wollte, alle möglichen Hindernifle in den Weg gelegt 
wurden, und daß es immer an allem fehlte was er möthig 
hatte. Beſchwerte er fih, fo wies ihn immer einer an den 


andern, und jeder betheuerte feine Unſchuld und fetten guten 
Pillen, indem er ganz deutlich zu verftehen gab, daß der 
Fehler bloß an diefem oder jenem liege, der eine Wiertelftunde 
zuvor feinen guten Willen eben fo ftarf betheuert Hatte. 

Euripides fand die Abderitifche Art, allen möglichen Vor: 
ſchub zu thun, fo beſchwerlich, daß ex fih nicht entbrechen 
fonnte, der Dame Salabanda am Morgen des dritten Tages 
zu erllären: feine Meinung fen, fih mit bem erften Winde, 
woher er and blafen möchte, wieder einzufchiffen, wofern fie 
nicht einen Rathsſchluß ausmirkte, der den Herten von der 
Commiſſion anbeföhle ihm feinen Vorſchub zu thun. Da der 
Arcchon, wiewohl eigentlih alle executive Gewalt von ihm 
abhing,, Fein Mann von Crecution war, fo war das einzige 
Mittel in diefer Noth, den Zunftnreikter Pfriem und den 
Prieſter Strobylus, welche fehr viel beim Nolte vermochten, 
in Bewegung zu ſetzen. Salabanda übernahm beides mit fo 
guter Wirkung, daß binnen Tag und Nacht alles, was von 
Geiten der Theatercommiffion beforgt werben mußte, fertig 
und bereit war; welches um fo leichter_gefehehen Fonnte, da 
Guripides feine eignen Decorationen bei fich hatte, und alfo 
beinahe nichts weiter zu thun war, als fie dem Abderitiſchen 
Theater anzupaſſen. 





- @ilftes Kapitel. 


Die Andromeda des Euripides wird endlich trop aller Sinderniſſe von 

feinen eignen Schaufpirlern aufgeführt, Außerordentliche Empfindſamkeit 

der Abderiren, mit einer Digrelfion, weiche unter die Ichrreichfien in 
Defem ganzen Werke gehört, umd ſolglich von gar keinem Nugen 
feyn wird, 


Die Abderiten hatten ein neued Stuͤck erwartet, und 
waren daher uͤbel zufrieden, da fie hörten, Daß es eben bie 
Andromeda war, die fie vor wenig Tagen fchon gefehen zu haben 
glaubten. Noch weniger wollten ihnen anfangs bie fremden 
Schauſpieler einlenchten, deren Ton und Action fo natürlich 
war, daß bie guten Leute — gewohnt ihre Helden und 
Heldinnen wie Befeflene herumfahren zu fehen, und freien. 
zu bören wie der verwundete Mars in der Iliade — gar - 
nicht mußten was fie daraus machen follten. Das ift eine 
wunderlidhe Art zu agiren, fifterten fie einander zu; man 
merkt gar nit Daß man in ber Komoͤdie iſt; ed klingt ja 
ordentlich als ob die Leute ihre eignen Mollen fpielten. In⸗ 
deffen bezeugten fie doch ihr Erftaunen über die Decorationen, 
die zu Athen von einem berühmten Meifter in der Theater: 
perfpectiv gemalt waren; und da die meiften in ihrem 2eben 
nichts Gutes in diefer Urt gefehen hatten, fo glaubten fie 
bezaubert zu ſeyn, wie fie das Ufer ded Meers, den Felſen 
wo Andromeda angefeffelt war, und ben Hain der Nereiden 
an einer Heinen Bucht auf der einen Seite, und den Palaft 
des Königs Cepheus In der Ferne anf der andern, fo natılrlich 
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vor ſich ſahen, daß fie gefchworen hätten, es fen alles wirklich 
und wahrhaftig fo wie es fich darftellte. Da nun überdieß 
die Muſik volfommen nad dem Sinne des Dichters, und alfo 
das alles war, was die Mufif des Nomophylax Gryllus — 
nicht war; da fie immer gerade aufs Herz wirkte, und un⸗ 
geachtet der größten Einfalt und Singbarkeit doch immer neu 
und überrafhend war: fo brachte alles dieß, mit der Leb— 
haftigfeit und Wahrheit der Declamation und Pantomime 
und mit der Schönheit der Stimmen und des Vortrags ver- 
einigt, einen Grad von Tänfchung bei den guteri Abderiten 
hervor, wie fie noch in Teinem Schaufpiel erfahren hatten. 
She vergaßen gänzlih, daß fie in ihrem Nationaltheater 
faßen, glaubten unvermerft mitten in der wirklichen Scene 
der Handlung zu fern, nahmen Antheil an dem Gluͤck und 
Ungluͤck der handelnden Perfonen, als ob es ihre nächften 
Blutsfreunde geweſen waren, berrübten und aͤngſtigten fich, 
bofften und fürchteten, Iiebten und haßten, meinten und 
lachten, wie e3 dem Zauberer, unter deffen Gewalt fie waren, 
gefiel; — kurz, Andromeda wirkte fo außerordentlich auf fie, 
daß Euripides felbft geftand, noch niemals des Schaufpielg 
einer fo vollkommnen Empfindfamfeit genoffen zu haben. 

Wir bitten — in Parenthefi — die empfindfamen Frauen⸗ 
zimmerchen und Juͤngelchen unferer vor lauter Empfindfam- 
keit hoͤchſt unempfindfamen Zeit ſehr um. Verzeihung! 
ber ed war in der That unfre Meinung nicht, durch Die: 
fen Zug der außerordenflihen Empfindfamleit ber Abberiten 
— Ihnen einen Stich zu geben — und gleichfam dadurch eini- 
gen Sweifel gegen ihren guten Verfiand ‘bei ihnen felbit oder 


241 


bei andern Leuten zu erweden. — In ganzem Ernſt, wir er: 
zählen die Sache bloß wie fie fih zutrug; und wem eine fo 
große Empfindfamfeit an Abderiten befremdlich vorfommt, den 
erfuchen wir höflichft — zu bedenfen, daß fie, bei aller ihrer 
Abderitheit, am Ende doch Menfchen waren wie andere; ja, 
in gewiffem Sinne, nur defto mehr Menfhen — je mehr 
Abderiten fie waren. Denn gerade ihre Abberitheit machte, 
Daß es eben fo leicht war fie zu betrügen, als die NWögel, die 
in die gemalten Trauben des Zeurig hinein pidten; indem fie 
Tih jedem Eindruck, befonders den Täufchungen der Kunft, 
viel ungewahrfamer und treuherziger überließen, als feinere 
and eältkee, folglich auch gefcheidtere Leute zu thun pflegen, 
welche man fo leicht nicht verhindern kann, durch den Zau- 
berdunft, den man um fie her macht, durchzufehen. 

Vebrigens macht der Verfafler dieſer Gefchichte hier die An- 
merfung : „die große Dispofition der Abderiten, fih von den 
Künften der Einbildungsfraft und der Nachahmung taͤuſchen 
zu laffen, fey eben nicht das, was er am wenigften an ihnen 
fiebe.” Er mag aber wohl dazu feine befondern Urſachen ge- 
habt haben. - | 

Sn der That haben Dichter, Tonkünftler, Maler, einem 
aufgeklärten und verfeinerten Publicum gegenüber, ſchlim⸗ 
mes Spiel; und gerade die eingebildeten Kenner, die unter 
einem folhen Publicam immer den größten Haufen aue- 
machen, find am fchwerften zu befriedigen. Anftatt der Einwir⸗ 
fung ft zu halten, thut man alles was man kann um fie 
zu verhindern. Anſtatt zu genießen was da ift, räfomnirt 
man darüber was da fern könnte. Anſtatt fih zur Illuſion 

Wieland, die Abderiten. I. 16 


zu bequemen, wo die Vernichtung Des Zauberd zu nichts bie: 
nen Tann als und eines Vergnügend zu berauben, fest man 
ich weiß nicht welche Eindifche Ehre darein, ‚den Philofophen 
zur Unzeit zu machen; zwingt fih.zu lachen, wo Leute, die 
fih ihrem natürlihen Gefühl überlafien, Thraͤnen im Auge 
haben, und, wo diefe lachen, die Naſe zu rümpfen, um lich 
das Anſehen zu geben als ob man zu ſtark oder zu fein oder 
zu gelehrt ſey, um fi von fo was aus feinem Gleichgewicht 
fegen zu laffen. 

Aber auch die wirklihen Kenner verkuͤmmern ſich felbft 
den Genuß, den fie von taufend Dingen, die in ihrer Art 
gut find, haben Eönnten, durch Vergleichungen derfelben mit 
Dingen anderer Art, Vergleihungen, die meiftens ungerecht 
und immer wider unfern eignen Bortheil find. Denn das 
was unfre Eitelfeit Dabei gewinnt, ein Vergnügen zu verach⸗ 
ten, ift doch immer nur ein Schatten, nach welchem wir 
ſchnappen indem ung das Wirklihe entgeht. 

Wir finden daher, daß es allezeit unter noch rohen Men- 
fhen war, wo die Söhne des Mufengottes jene großen Wun- 
der thaten, wovon man noch immer fpricht ohne recht zu wif- 
fen was man fagt. Die Wälder in Thracien tanzten zur 
Leyer des Orpheus, und die wilden Thiere ſchmiegten fich zu 
feinen Süßen, nicht weil er — ein Haldgott war, fondern 
weil die Thracier — Bären waren, nicht, weil er uͤbermenſch⸗ 
lich fang, fondern weil feine Zuhörer wie bloße Naturmen⸗ 
fhen hörten; Eurz, aus eben dem Grunde, warum (nad 
Forſters Bericht) eine Schottifhe Sadpfeife die guten See 
len von Tahiti in Entzuͤcken feßte, 








Die Anwendung diefer nicht fehr neuen, aber fehr prak⸗ 
tiihen Bemerkung, die man fo oft gehört hat und doch faft 
immer aus ber Acht läßt, wird der geneigte Leſer felbft ma⸗ 
hen; wenn's ihm beliebt. Unſer eignes Gewiſſen mag ung 
fagen,. ob und in wie fern wir in andern Dingen mehr oder 
weniger Thracier und Ahderiten find: aber wenn wir's im Die: 
fem einzigen Punkte wären, fo möcht’ es nur deſto befler für 
uns — und freilih auch für den größten Theil unfrer pet 
fhen Sadpfeifer fepn. 


Zwölftes Rapitel, 


Wie ganz Abdera vor Bewunderung und Entzüden über die Andro; 

meda ded Luripided zu Narren wurde. Philoſophiſch kritiſcher Ders 

ſuch über diefe feltfame Art von Phrenefie, welche bei den Alten insge⸗ 

mein die Abderitiſche Krankheit genannt wird, — den Gefchichtfchrel: 
bern ergebenſt zugeeignet, 


Als der Vorhang gefallen war, fahen die Abderiten noch 
immer mit offnem Aug’ und Munde nach dem Schauplaße hin; 
und fo groß war ihre Verzükung, daß fie nicht nur ihrer 
gewöhnlichen Frage: wie hat Ihnen das Stüd gefallen? ver- 
gaßen; fondern fogar des Klatſchens vergeffen haben würden, 
wenn Salabanda und Onolaus (bie bei der allgemeinen Stille 
am erjten wieder zu ſich felbft Eamen) nicht eilends diefem 
Mangel abgeholfen, und dadurch ihren Mitbürgern die Be: 
ſchaͤmung erfpart hätten, gerade zum erftenmale, wo fie 
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wirklich Urſache dazu hatten, nicht geflatfeht zu haben. Aber 
dafiir brachten fie auch das Verfäumte mit Wucher ein. Denn 
fobald der Anfang gemacht war, wurde fo laut und fo lange 
geflaticht, bis Fein Menfch mehr feine Hände fühlte. Die: 
jenigen, die nicht mehr Fonnten, paufirten einen Augenblick, 
und fingen dann wieder defto ftärfer an, bis fie von andern, 
die inzwiſchen ausgeruht hatten, wieder abgelöst wurden. 

Es blieb nicht bei diefem lärmenden Ausbruch ihres Bet: 
falls. Die guten Abderiten waren fo voll von dem, was fie 
gehört und gefehen hatten, daß fie fich genöthigt fanden, 
ihrer Meberfülung noch auf andere Weiſe Luft zu machen. 
Merfchiedene blieben im Nachhauſegehen auf öffentlicher 
Straße ftehen, und declamirten überlaut die Stellen des 
Stuͤcks, wovon fie am ftärfften gerührt worden waren. Andre, 
bei denen die Leidenfhaft fo hoch geftiegen war daß fie fingen 
mußten, fingen zu fingen an, und wiederholten, wohl oder 
übel, was fie von den fchönften Arien im Gedachtniß behal- 
ten batten. Unvermerft wurde (wie es bei folchen Gelegen— 
heiten zu gehen pflegt) der Parorysmus allgemein; eine Fee 
fhien ihren Stab über Abdera ausgeſtreckt, und alle feine 
Einwohner in Komödianten und Sänger verwandelt zu haben. 
Alles was Ddem hatte fprah, fang, trälerte, leyerte und 
pfiff, wachend und fchlafend, viele Tage lang nichts als Stel- 
len aus der Andromeda des Curipides. Wo man hin Tam, 
hörte man die große Arie — O du, der Götter und ber 
Menfhen Herrfher, Amor n.f.w., und fie wurde fo lange ge: 
fungen, bis von der urfprünglichen Melodie gar nichts mehr 
übrig war, und die Handwerksburſche, zu denen fie endlich 
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berabfant, fie bei Nacht auf der Straße nad eigner Melo: 
die brüllten. 

Wenn der Rath nicht (wie fo viele andre die ung von den 
Weifen gegeben werden) den einzigen Fehler hätte — daß er 
nicht praftifabel ift, fo würden wir eilen was wir Fönnten, 
allen Menfhen den Rath zu geben: ‚niemals von irgend einer 
Begebenheit, die ihnen erzählt wird, ein Wort zu glauben,” 
Denn unzählige Erfahrungen, die wir hierüber feit mehr als 
dreißig Jahren gemacht, haben ung überzeugt, daß an ſolchen 
Erzählungen ordentlicherweife Fein Wort wahr ift: und wir 
wiffen uns im ganzen Ernfte nicht eines einzigen Kalled zu 
befinnen, wo eine Sache, wiewohl fie fih erft vor wenigen 
Stunden zugetragen, nicht von jedem, der fie erzählte, anders, 
und: alfo (weil doch ein Ding nur auf Eine Art wahr ift) von 
jedem falſch erzählt worden wäre. 

Da es diefe Bewandtniß mit Dingen bat, die zu unfrer 
Zeit, an dem Orte unferd Aufenthalts, und beinahe vor unfern 
fihtlichen Augen geſchehen find: fo kann man leicht ermeffen, 
wie es um die Hiftorifhe Treue und Zuverläffigkeit ſolcher 
Begebenheiten ſtehen muüffe, die fih vor langer Zeit zugetragen, 
und für die wir feine andre Gewähr haben, ald was und 
davon in gefchriebenen oder gedrudten Büchern vorgefpie- 
gelt wird. Weiß der liebe Gott, wie fie Da der armen ehr: 
lihen Wahrheit mitfpielen, und was von ihr übrig ‚bleiben 
fan, wenn fie ein paar taufend Jahre lang durch alle die 
verfälfhenden-Fortpflangungsmittel von Traditionen, Chroniken, 
Jahrbuͤchern,  pragmatifhen Gefhichten, kurzen Inbegriffen, 
hiftorifchen Wörterbüchern, Anefdotenfammlungen u. 1. w. und 
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durch fo manche gewafchne oder ungewafchne Haͤnde von Schrei= 
dern und Abfchreibern, Seßern und Ueberſetzern, Genforen 
und Sorreetoren u. f. w. durchgebeutelt, gefeigt und gepreßt 
. worden ift! Ich meines Orts bin durch die genauere Betrach⸗ 
tung biefer Umftände fhon lange bewogen worden ein Geluͤbde 
zu thun, feine andre Gefchichte zu fchreiben, als von Perfonen, 
an deren Exiſtenz — und von Begebenheiten, an deren Zuver- 
läffigteit — keinem Menfhen in der Welt etwas gelegen 
feyn Tann. 

Was mich zu diefer Heinen Erpectoration veranlaßt, ift 
gerade die Begebenheit die wir vor ung haben, und die von 
den verfhiedenen Schriftftellern, welche ihrer Erwähnung thun, 
fo feltfam behandelt und mißhandelt worden tft, als ein gut⸗ 
herziger nichts Arges wähnender Lefer ſich vorftellen Tann. 

Da ift nun, zum Beifpiel, diefer Yorick, diefer Erfinder, 
Vater, Protoplaftus und Prototypus aller empfindfamen Nei- 
fen und empfindelnden Wandersleute, die ohne Bentel und 
Zafhe, in ohne nur ein Paar Schuhfohlen darüber abgenußt 
zu haben, empfindfame Reifen, wer weiß wohin? bloß in der 
Abficht gethan haben, um mit deren Befchreibung ihre Bier⸗ 
und Tabafsrehnung zu faldiren — ich fage, da ift nun diefer 
Yorid, der, um ein hühfches Kapitelden in fein berühmtes 
Sentimental Journey daraus zu mahen, diefe nämlihe Be⸗ 
gebenheit fo zubereitet Hat, daß fie zwar fo wunderbar und aben- 
teuerlih als ein Feenmaͤhrchen geworden fft, aber auch Darüber 
alfe ihre individuelle Wahrheit, und fogar alle Abderitifche 
Familienaͤhnlichkeit verloren hat. | 

Man höre nur an! — „Die Stadt Abdera (fagt er) war 
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die fhändlichfte und gottlofefte Stadt in ganz Thracien — 
mwimmelte und brudelte von Giftmifcherei, Verſchwoͤrungen, 
Meuchelmord, Schmähfchriften, Pasquillien und Tumult. Bei 
hellem Tage war man feines Lebens nicht fiber; bei Nacht 
wars noch Ärger. Nun begab fih’s (fährt er fort), als der 
Graͤuel aufs höchfte geftiegen war, daß man zu Abdera die 
Andromeda des Euripides vorftellte. Sie gefiel allen Zu⸗ 
ſchauern; aber von allen Stellen, die dem Volke gefielen, 
wirkte Feine ftärfer auf feine Imagination ald die zärtlichen 
Naturzuͤge, die der Dichter in die rührende Nede bes Perſeus 
verwebt hatte — 


D du, der Götter und der Menfchen Heriſcher, Amor! 


Ale Welt ſprach den folgenden Tag in Jamben, und von 
nichts als der rührenden Anrede des Perfeus: o Amor, du 
der Götter und der Menſchen Herrſcher! Sn jeder Gaſſe von 
Abdera, in jedem Haufe: o Amor, o Amor! — In jedem 
Munde u. f. w. nichts als: o bu, der Goͤtter und der Men: 
Then Herrfcher, Amor! Das Feuer griff um fi, und die ganze 
Stadt, gleich dem Herzen eines einzigen Mannes, öffnete ſich 
der Liebe. Kein Drognift Eonnte einen Skrupel Nieſewurz log 
werden — Fein Waffenichmied hatte das Herz, ein einziges 
Werkzeug des Todes zu ſchmieden — Freundfchaft und Tugend 
begegneten fih auf den Gaſſen — das goldne Alter kehrte zuruͤck, 
und fchwebte über der Stadt Abdera. Jeder Abderit nahm 
fein Haberrohr, und jede Abderitin verließ ihr Purpurgemwebe, 
and fente fih Feufch und horchte auf den Gefang.” 

In der That ein fehr ſchoͤnes Kapitelben! Alle jungen 
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vor ſich ſahen, daß fie geichworen hätten, es fey alles wirklich 
und wahrhaftig fo wie es fich darftellte. Da nun überdieß 
die Muſik volllommen nach dem Sinne des Dichters, und alfo 
das alles war, was die Mufil des Nomophylar Gryllus — 
nicht war; da fie immer gerade aufs Herz wirkte, und un⸗ 
geachtet der größten Einfalt und Singbarfeit doch immer neu 
und überrafchend war: fo brachte alles dieß, mit der Xeb: 
haftigfeit und Wahrheit der Declamation und Pantomime 
und mit der Schönheit ber Stimmen und des Vortrags ver- 
einigt, eineu Grad von Tanfdnıng bei den guten Abberiten 
hervor, wie fie noch in keinem Schaufpiel erfahren hatten. 
Se vergaßen gänzlich, dep fie in ihrem Nationaltheater 
fagen, glaubten unvermerft mitten in der wirklihen Scene 
der Handlung zu feyn, nahmen Antheil an dem Süd und 
Ungluͤck der handelnden Perſonen, als ob es ihre nächften 
Blutsſreunde gewefen wären, betruͤbten und angftigten fich, 
hofften und fürchteten, liebten und haften, weinten und 
lachten, wie ed bem Zauberer, unter deflen Gewalt fie waren, 
gefiel; — kurz, Andromeda wirkte fo außerordentlich auf fie, 
daß Euripides felbft geftand, noch niemals des Schaufpiels 
einer fo vollkommnen Empfindfamfeit genoflen zu haben. 

Wir bitten — in Parenthefl — die empfindfamen Frauen⸗ 
zimmerchen und Juͤngelchen unferer vor lauter Empfindfam- 
keit hoͤchſt unempfindfamen Zeit fehr um- Vergeihung! 
Aber es war in der That unfre Meinung nicht, durch Die: 
fen Zug der außerordentlihen Empfindfamleit der Abderiten 
— Ihnen einen Stich zu geben — und gleihfam dadurch eini- 
gen Zweifel gegen ihren guten Verftand 'bei ihnen felbit oder 
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‚bei andern Leuten zu erweden. — In ganzem Ernft, wir er: 
zählen die Sache bloß wie fie fih zutrug; und wem eine fo 


große Empfindfamteit an Abderiten befremdlich vorfommt, den 
erfuchen wir höflichft — zu bedenken, daß fie, bei aller ihrer 
Abderitheit, am Ende doch Menfhen waren wie andere; ja, 
in gewiffem Sinne, nur defto mehr Menfchen — je mehr 
Abderiten fie waren. Denn gerade ihre Abberitheit machte, 
daß es eben fo leicht war fie zu beträgen, als die Voͤgel, die 
in die gemalten Trauben des Zeuris hinein pidten; indem fie 
fich jedem Eindruck, befonders den Taͤuſchungen der Kunft, 
viel ungewahrfamer und treuherziger überließen, als feinere 
and raͤltare, folglich auch geſcheidtere Leute zu thun pflegen, 
welche man fo leicht nicht verhindern kann, durch den Zau⸗ 
berdunft, den man um fie her macht, durchzuſehen. 
Uebrigens macht der Verfafler dieſer Gefchichte hier die An- 
merfung : „die große Dispofition der Abderiten, fih von den 
Künften der Einbildungsfraft und der Nachahmung täufchen 
zu laffen, fey eben nicht das, was er am wenigften an ihnen 
liebe.” Er mag aber wohl dazu feine befondern Urſachen ge: 
habt haben. | 
In der That haben Dichter, Tonkünftler, Maler, einem 
aufgeflärten und verfeinerten Publicum gegenüber, fchlim: 
mes Spiel; und gerade die eingebildeten Kenner, die unter 
einem folhen Publicum immer den größten Haufen aue- 
machen, find am fehwerften zu befriedigen. Anftatt der Einwir: 
fung ftill zu halten, thut- man alles was man kann um fie 
zu verhindern. Anftatt zu genießen was da ift, räfonnirt 
man darüber was da ſeyn Könnte. Anſtatt fih zur Illuſion 
Wieland, die Abderiten. I. 16 


zu bequemen, wo bie Vernichtung des Zauberd zu nichts bie: 
nen kann .ald uns eines Vergnuͤgens zu berauben, fest man 
ich weiß nicht welche ‚Eindifche Chre darein, ‚den Philofophen 
zur Unzeit zu machen; zwingt fich.zu lachen, wo Leute, die 
fih ihrem natürlichen Gefügl überlaffen, Thranen im Auge 
haben, und, wo diefe lahen, die Naſe zu rümpfen, um lich 
das Anfehen zu geben als ob man zu ftark oder zu fein oder 
zu gelehrt fep, um fi) von fo was aus feinem Gleichgewicht 
fegen zu laffen. 

Aber auch die wirklihen Kenner verfümmern fi ſelbſt 
den Genuß, den fie von taufend Dingen, die in ihrer Art 
gut find, haben Eönnten, durch Vergleichungen derfelben mit 
Dingen anderer Art; Vergleihungen, die meiftens ungerecht 
und immer wider unfern eignen Bortheil find. Denn das 
was unfre Eitelkeit dabei gewinnt, ein Vergnügen zu verach⸗ 
ten, ift doch immer nur ein Schatten, nad weldhem wir 
ſchnappen indem ung das MWirkliche entgeht. 

Wir finden daher, daß es allezeit unter noch rohen Men- 
fhen war, wo die Söhne des Mufengottes jene großen Wun- 
der thaten, wovon man noch immer fpriht ohne recht zu wif: 
fen was man fagt. Die Wälder in Thracien tanzten zur 
Leyer des Orpheus, und die wilden Thiere fhmiegten fi zu 
feinen Füßen, nicht weil er — ein Halbgott war, fondern 
weil die Thracier — Bären waren, nicht, weil er uͤbermenſch⸗ 
lich fang, fondern weil feine Zuhörer wie bloße Naturmen⸗ 
Then hörten; Furz, aus eben dem Grunde, warum (nad 
Forſters Bericht) eine Schottifhe Sarpfeife die guten See: 
len von Tahiti in Entzuͤcken ſetzte. 
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Die Anwendung dieſer nicht ſehr neuen, aber ſehr prak⸗ 
tiſchen Bemerkung, die man ſo oft gehoͤrt hat und doch faſt 
immer aus der Acht laͤßt, wird der geneigte Leſer ſelbſt ma⸗ 
chen; wenn's ihm beliebt. Unſer eignes Gewiſſen mag uns 
ſagen, ob und in wie fern wir in andern Dingen mehr oder 
weniger Thracier und Abderiten ſind: aber wenn wir's in die⸗ 
ſem einzigen Punkte waͤren, ſo moͤcht' es nur deſto beſſer fuͤr 
uns — und freilich auch fuͤr den groͤßten Theil unſrer poeti⸗ 
ſchen Sackpfeifer ſeyn. 


Zwölftes Kapitel. 


Wie ganz Abdera vor Bewunderung und Entzuͤcken über die Andre; 

meda ded Luripided zu Narren wurde. Philoſophiſch-kritiſcher Der: 

fuch über diefe feltfame Art von Phreneſie, weiche bei den Alten insge⸗ 

mein die Abderitiihe Krankheit genannt wird, — den Gefchichtfchret: 
bern ergebenft zugeeignet, 


Als der Vorhang gefallen war, fahen die Abderiten noch 
immer mit offnem Aug’ und Munde nah dem Schauplaße hin; 
und fo groß war ihre Verzuͤckung, daß fie nicht nur ihrer 
gewöhnlichen Frage: wie hat Ihnen das Stüd gefallen? ver: 
gaßen; fondern fogar des Klatſchens vergeflen haben würden, 
wenn Salabanda und Onolaus (die bei der allgemeinen Stille 
am erſten wieder zu fich felbft kamen) nicht eilends diefem 
Mangel abgeholfen, und dadurch ihren Mitbärgern die Be: 
fhamung erfpart hätten, gerade zum erftenmale, wo fie 
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wirklich Urfache dazu hatten, nicht geflatfcht zu haben. Aber 
dafiir brachten fie auch das Verfäumte mit Wucher ein. Denn 
fobald der Anfang gemacht war, wurde fo laut und fo lange 
geflatfcht, bis Fein Menfch mehr feine Hände fühlte. Die: 
jenigen, die nicht mehr Eonnten, panfirten einen Augenblid, 
und fingen dann wieder defto ftärfer an, bis fie von andern, 
die inzwifchen ausgeruht hatten, wieder abgelöst wurden. 

Es blieb nicht bei diefem lärmenden Ausbruch ihres Bei- 
falls. Die guten Abderiten waren fo voll von dem, was ſie 
gehört und gefehen hatten, daß fie fih genöthigt fanden, 
ihrer Weberfülung noch auf andere Weife Luft zu machen. 
Verſchiedene blieben im Nachhauſegehen auf öffentlicher 
Straße ſtehen, und declamirten überlaut die Stellen des 
Stuͤcks, wovon fie am ftärkfften gerührt worden waren. Andre, 
bei denen die Leidenfchaft fo Hoch geftiegen war daß fie fingen 
mußten, fingen zu fingen an, und wiederholten, wohl oder 
übel, was fie von den fchönften Arien im Gedächtniß behal- 
ten hatten. Unvermerft wurde (wie es bei folden Gelegen— 
heiten zu gehen pflegt) der Paroxysmus allgemein; eine Fee 
Tchien ihren Stab über Abdera ausgeſtreckt, und alle feine 
Einwohner in Komödianten und Sänger verwandelt zu haben. 
Miles was Ddem hatte ſprach, fang, trällerte, leyerte und 
pfiff, wachend und fchlafend, viele Tage lang nichts als Stel: 
len aus der Andromeda des Euripides. Wo man hin Tam, 
börte man die große Arie — D du, ber Götter und ber 
Menfhen Herrfher, Amor u.f.w., und fie wurde fo lange ge: 
fungen,, bis von der urfpriinglihen Melodie gar nichts mehr 
übrig war, und die Handwerksburſche, zu denen fie endlich 
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berabfant, fie bei Nacht auf der Straße nach eigner Melo- 
die bruͤllten. 

Wenn der Rath nicht (wie fo viele andre die uns von den 
Weifen gegeben werden) den einzigen Fehler hätte — daß er 
nicht praktifabel ift, fo würden wir eilen was wir koͤnnten, 
allen Menfhen den Rath zu geben: „niemals von irgend einer 
Begebenheit, die ihnen erzählt wird, ein Wort zu glauben.” 
Denn unzählige Erfahrungen, die wir hierüber feit mehr ale 
dreißig Jahren gemacht, haben ung überzeugt, daß an folchen 
Erzählungen orbentlicherweife kein Wort wahr ift: und mir 
wiſſen ung im ganzen Ernfte nicht eines einzigen Falles zu 
befinnen, wo eine Sahe, wiewohl fie fih erft vor wenigen 
Stunden zugetragen, nicht von jedem, der fie erzählte, anders, 
und; alfo (weil doch ein Ding nur auf Eine Art wahr ift) von 
jedem falfch erzählt worden wäre. 

Da es dieſe Bewandtniß mit Dingen hat, die zu unfrer 
Zeit, an dem Orte unfers Aufenthalts, und beinahe vor unfern 
fihtlihen Augen gefchehen find: fo kann man leicht ermeffen, 
wie es um die hiftorifhe Treue und Zuverläffigkeit folcher 
Begebenheiten ftehen muͤſſe, die fih vor langer Zeit zugetragen, 
und für die wir feine andre Gewähr haben, ald was ung 
davon in gefchriebenen oder gedrudten Büchern vorgefpie- 
gelt wird. Weiß der liebe Gott, wie fie da der armen ehr: 
lichen Wahrheit mitfpielen, und was von ihr übrig bleiben 
kann, wenn fie ein paar taufend Jahre lang durch alle die, 
verfälfchenden Fortpflanzungsmittel von Traditionen, Chroniken, 
Jahrbuͤchern, pragmatiſchen Geſchichten, kurzen Inbegriffen, 
hiſtoriſchen Woͤrterbuͤchern, Aneldotenſammlungen u. ſ. w. und 
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durch fo manche gewafchne oder ungewafchne Hände von Schrei- 
bern und Abfchreibern, Seßern und Ueberſetzern, Genforen 
und Correctoren u. f. w. durchgebeutelt, gefeigt und gepreßt 
. worden ift! Sch meines Orts bin durch die genauere Betrach⸗ 
tung diefer Umftände fhon lange bewogen worden ein Gelübde 
zu thun, keine andre Gefchichte zu fchreiben, als von Perfonen, 
an deren Exiſtenz — und von Begebenheiten, an deren Zuver⸗ 
läffigfeit — feinem Menfhen in der Welt etwas gelegen 
feyn Fann. 

Was mich zu dieſer Kleinen Exrpectoration veranlaßt, iſt 
gerade die Begebenheit die wir vor ung haben, und die von 
den verfchiedenen Schriftftelleen, welche ihrer Erwähnung thun, 
fo feltfam behandelt und mißhandelt worden ift, als ein gut⸗ 
herziger nichts Arges waͤhnender Lefer fih vorftellen Tann. 

Da ift nun, zum Beifpiel, diefer Yorick, diefer Erfinder, 
Vater, Protoplaftis und Prototppus aller empfindfamen Rei⸗ 
fen und empfindeinden Wandersleute, die ohne Beutel und 
Tafche, in ohne nur ein Paar Schuhfohlen darüber abgenußt 
zu haben, empfindfame Reifen, wer weiß wohin? bloß in der 
Abficht gethan haben, um mit deren Befchreibung ihre Bier: 
und Tabaksrechnung zu faldiren — ich fage, da ift nun diefer 
Yorid, der, um ein hübfches Kapitelchen in fein berühmtes 
Sentimental Journey daraus zu machen, diefe nämliche Be⸗ 
gebenheit fo zubereitet Hat, daß fie zwar fo wunderbar und aben⸗ 
teuerlich als ein Feenmährchen geworben iſt, aber auch darüber 
alle ihre individuelle Wahrheit, und fogar alle Abberitifche 
Familienaͤhnlichkeit verloren hat. j 

Man höre nur an! — „Die Stadt Abdera (fagt er) war 
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die fhändlichfte und gottlofefte Stadt in ganz Thracien — 
wimmelte und brudelte von Giftmifcherei, Verſchwoͤrungen, 
Meuchelmord, Schmähfchriften, Pasquillen und Zumult. Bei 
hellem Tage war man feines Lebens nicht fiher; bei Nacht 
wars noch ärger. Nun begab ſich's (fährt er fort), als der 
Graͤuel aufs Höchfte geftiegen war, daß man zu Abdera die 
Andromeda des Euripides vorftellte. Sie gefiel allen Zu⸗ 
dauern; aber von allen Stellen, die dem Volfe gefielen, 
wirfte keine ftärker anf feine Imagination als die zärtlichen 
Naturzuͤge, die der Dichter in die rührende Nede des Perſeus 
verwebt hatte — 


O du, der Sötter und der Menſchen Heriſcher, Amor! 


Alle Welt fprah den folgenden Tag in Jamben, und von 
nichts als der rührenden Anrede des Perfeus: o Amor, du 
der Götter und der Menſchen Herrfher! In jeder Saffe von 
Abdera, in jedem Haufe: o Amor, o Amor! — In jedem 
Munde u. f. w. nichts ald: o du, der Goͤtter und der Men: 
Then Herrfcher, Amor! Das Feuer griffum fih, und die ganze 
Stadt, gleich dem Herzen eines einzigen Mannes, öffnete fich 
der Liebe. Kein Drognift Fonnte einen Strupel Nieſewurz log 
werden — fein Waffenfchmied hatte das Herz, ein einziged 
Werkzeug bes Todes zu ſchmieden — Freundichaft und Tugend 
begegneten ſich auf den Gaſſen — das goldne Alter kehrte zuruͤck, 
und fchmebte über der Stadt Abdera. Jeder Abderit nahm 
fein Haberrohr, und jede Abderitin verließ ihr Purpurgewebe, 
amd fente fich Feufch und horchte auf den Gefang.” 

In der That ein ſehr ſchoͤnes Kapitelcben! Alle jungen: 
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Knaben und Mädchen fanden es delicios — „D Amor, Amor ! 
der Götter und der Menfhen Herrſcher, Amor!’ — Und daß 
ein. einziger Vers aus dem Euripides — ein Vers, wie wahr: 
lich, bei beiden Ohren des Königs Midas! der geringfte unter 
euern Haberrohrfängern fih alle Augenblicke zwanzig auf Einem 
Beine ftehend zu machen getrauen kann — ein Wunder gewirkt 
haben fol, das alle Priefter, Propheten und Weifen der ganzen 
Welt mit gefammter Hand nicht im Stande gewefen find nur 
ein einzigesmal zu bewirken — das Wunder, eine ſo ſchaͤnd⸗ 
liche, heillofe und gottvergeflene Stadt und Republik, wie Ab: 
dera geweſen fepn fol, auf einmal in ein unfchuldigeg, liebe: 
volles Arkadien zu verwandeln — das gefällt freilich den gauch- 
haarigen, empfindfamen,, gelbfchnäbligen ZTurteltäubchen und 
Zurteltaubern! Nur Schade, wie gefagt, daB am ganzen 
SHiftörhen, fo wie es Bruder Yorik erzählt, kein wahres 
Wort ift. 

Das ganze Gebeimniß ift: der wunderlihe Menih war 
verliebt als er fih dag alles einbildete; und fo fehrieb er (wie 
es jedem ehrlihen Amorofo und Virtuoſo, Stedenpferdler und 
Mondritter zu gehen pflegt) alles was er fich einbildete für 
Wahrheit bin. Nur iſt's nicht huͤbſch an ihm, daß er — 
um feinem Leibgögen und Fetiſch, Amor, ein defto größeres 
Compliment zu mahen — den armen Abderiten das Argfte 
nachſagt, was fih von Menfchen denken und fagen läßt. Aber 
das ganze Griehifhe und Römifhe Alterthum foll auftreten: 
und zeugen, ob jemals fo etwas auf die guten Leute gebracht 
worden fey! Sie hatten freilih, wie man weiß, ihre Launen 
und Muden, und, mas man im eigentlichen Verftande Klug: 
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heit und Weisheit nennt, war nie ihre Sache geweien: aber 
ihre Stadt deßwegen zu einer Mördergrube zu machen, das 
geht ein wenig über die Gränzen der berüchtigten Dichters 
freiheit, die (fo einen großen Tummelplag man ihre auch 
immer zugeftehen will) doch am Ende, wie alle andern Dinge 
in der Welt, ihre Sränzen haben muß. 

Zucian von Samofata, im Eingang feines berühmten 
Buͤchleins, wie man die Gefchichte fchreiben müßte — wenn 
man Fönnte, erzählt die Sache ganz anders, wiewohl, mit 
feiner Erlaubniß, nicht viel richtiger ald Yorid. Cr muß, wie 
es fheint, etwas vom König Archelaus und von der Andro- 
meda des Euripides und von der feltfamen Schwärmerei, die 
fi der Abderiten bemächtigte, gehört haben; und daB man 
zuletzt genöthigt war, den Hippofrates zu Huͤlfe zu rufen, 
Damit er alled zu Abdera wieder ing alte Geleis feßen möchte 
— Und nun fehe man einmal, wie der Mann das alles durch: 
einander wirft!-— ‚Der Komödiant Archelaus (dev damals 
fo viel war, ald wenn man bei und Brodmann, oder Schrö- 
ter, oder der deutiche Garrick fagt) — dieſer Archelaus kam 
in den Tagen des Königs Lyſimachus nad Abdera, und gab 
die Andromeda des Euripides. Ed war gerade ein außer: 
ordentlich heißer Sommertag. Die Sonne brannte den Abde- 
riten auf ihre Köpfe, die wahrlich ohnehin fhon warm genug. 
waren. Die ganze Stadt brachte ein ftarked Fieber aus der 
Komoͤdie nach Haufe. Am fiebenten Tage brach ſich bei den 
meiften: die Krankheit entweder durch heftiges Nafenbluten 
oder ‚einen ftarten Schweiß; hingegen blieb ihnen eine felt- 
fame Art von Zufall davon zuruͤck. Denn wie das Fieber vorbei 
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war, überfiel fie alleſammt ein unwiderſtehlicher Drang, tra- 
gifche Verfe zu declamiren. Sie ſprachen in lauter Jamben, 
ſchrien mo fie fanden und’ gingen aus vollem Halfe ganze 
Tiraden aus der Andromeda daher, fangen: ben Monolog des 
Perſeus“ un. f. w. 

Lucien, nach feiner fpöttifchen Art, macht ſich fehr Inftig 
mit der Vorftellung, wie narrifch es ausgeſehen haben muͤſſe, 
alle Straßen in Abdera von bleichen, entbauchten, und vom 
fiebentägigen Sieber ausgemergelten Tragitern wimmeln zu 
ſehen, die aus allen ihren Leibeskräften: „du aber, der Götter 
und der Menfchen Herriher, Amor! u. f. w.“ gefingen, und 
er verfichert,, diefe Epidemie habe fo lange gedauert, bis ber 
Winter und eine eingefallne große Kälte dem Unwefen endlich 
ein Ende gemadit. | 

Man muß geftehen, Lucians Art den Hergang zu erzaͤh⸗ 
len, hat vor der Yorick'ſchen vieles voraus. Denn fo ſeltſam 
diefes Abderitifhe Fieber ſcheinen mag, fo werden doch alle 
Aerzte geftehen, daß es wenigſtens möglich, und alle Dichter, 
daß es charaftermäßig if. Es gilt alfo davon, was die Ita⸗ 
liener zu fagen pflegen: Se non e vero, & ben trovato. Aber 
wahr iſt's freilich nicht; wie fchon aus dem einzigen Umftand 
erhellt, daß um bie Zeit, da fich diefe Begebenheit in Abdera 
zugetragen haben foll, eigentlich fein Abdera mehr war, weil 
die Abderiten fchon einige Fahre zuvor ausgezogen waren, und 
ihre Stadt den Froͤſchen und Ratten überlaffen hatten. 

Kurz, bie Sache begab fih — wie wir fie erzählt haben : 
ind wenn man den Paroxysmus, der die Abderiten nach der 
Andromeda des Euripibes überfiel, ein Fieber nennen will: 





251 


fo war es wenigftend von Feiner andern Art als dad Schau: 
fpielfieber, womit wir bis auf diefen Tag manche Städte unfere 
werthen Deutihen Vaterlandes behaftet ſehen. Das Webel 
lag nicht fowohl im Blute, ald in ber Abderitheit der guten 
Leute überhaupt. 

Indeſſen ift nicht zu Iäugnen, daß es bei einigen, bei denen 
es mehr Zunder und Nahrung als bei andern finden mochte, 
ernfihaft genug wurde um des Arztes zu bedärfen; woraus 
denn vermuthlich in der Folge der Irrthum Lucians entftanden 
feyn mag, die ganze Sache für eine Art von hitzigem Fieber 
zu halten. Zum Gluͤck befand fi Hippokrates noch in der 
Nahe: und da er die Natur der Abderiten ſchon ziemlich kennen 
gelernt hatte, fo ſetzten etliche Gentner Niefewurz alles in 
kurzem wieder in den alten Stand — das ift, die Abderiten 
hörten auf: o du, der Götter und der Menfchen Herricher, 
Amor! zu fingen, und waren nun fammt und fonderg wieder — 
fo weife als zuvor. 


Anmerkungen 
zu den Abderiten erfter Theil. 


Erſtes Bud. 


1. 
S. 5. Z. 42 Diomeded — — von feinen Pferden 
aufgefreffen — Palaͤphatus In feinem Buche von unglaublichen 


Dingen erklaͤrt auf dieſe Weife die Fabel, daß diefer Fürft feine Pferde 
mist Menfdyenfleifch gefüttert habe, und ihnen endlich felbft von Hercu: 
Ied. zur Speife vorgeworfen worden ſey. W. 

©. 9. 3. 41. Anakreons Lied, worin ein Mädchen ald 
Thraciſches Füllen dargeftellt wird, ift den Kritikern allerdings verdächtig 
geweien, auf eine feinere, geiſtreichere Weiſe aber iſt Die Unächtheit des: 
ſelben nie erfiärt worden, ald bier von Wieland, 

& 9.5.15. Wie JZuvenal fiebefhuldigt. Sat. 40, 50 


2. 

S. 15. 3. 20. Protagorad — Ein berühmter Sophift von 
Abdera (etwas Älter als Demokritud), welchen Cicero dem Vippias, 
Prodifus, Gorgias, und alfo ten größten Männen feiner Profeffion 
an die Selte fest. W. 

5,15, 3.21. Der Fehtfaat — — audgeziert — Va 
bier von den Abderiten gefagt wird, erzählen andere alte Echri’tfieller 
von der Stade Alabandud. S. Coel. Rhodog. Lect, Ant. L. XXVI. 
Cap. 25. W. 

S. 20.3.6 Eine Eigenfhaft — — audder Bel— 
vetius folgerte — Helvetind ging in feinem praftifchen Syſtem von 
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der Gelbflliebe aus, ald einem von der Natur und eingepflanzten Sefuͤhl, 
und folgerte unter vielem andern auch dieß daraud, daß jeder Menfch 
von fich felbft den hoͤchſten Begriff Habe und in Andern nur fein Bild 


ſchaͤtze. ©, 
3. 


S. 21. 3, 16. Niht jedermann Eonnte nad Korinth 
reiſen, war ein Sprücdmort bei den Griechen, deffen fih auch Horaz 
bediente (Epp. I. 17, 56), und deſſen Sinn if: nicht jedem gelingt 
dad Echwierige (Erasmi Adagia IV. 4, 68.) Da bier die fchöne Raid 
damis in Werbindung gebradt ft, fo Hat Wieland mohl an folgende 
Sage von dem Urfprunge diefed Spruͤchwortes gedacht. Korinth war 
eine fehr reiche Stadt, hatte viel Luxus und viele — Hetären, die das 
felbft unter dem Schutze der Venus fianden. Die berühmtefte von allen 
war Rails, aber auch die theuerfie. Wollte man nun ihreiwegen nad) 
KorintH reifen, fo mußte man reich ſeyn; fonjt kam man allenfalls nach 
Korinth, aber nicht zu Lais. G. 

S. 243.17, Garamanten. Agriophagen u. ſ. w. — 
Sollnus, C. XXX., auch Plinius, Mela, und andere Alte und Neuere, 
welche uns alle die Wundermenſchen, von denen hier die Rede iſt, 
für wirkliche Geſchoͤpfe Gottes zu geben kein Bedenken tragen. W. 


4. 


S. 54 3. 16. Homer: Kuhaugen —Eind der Beivwvoͤrter, 
wodurch Homer die Goͤtterkoͤnigin auszeichnet, iſt Bowrzus, die Farren⸗ 
Augige, um ihre großen und lebhaften Augen anzudeutn. Myris muß 
den Ausdrud eben fo anſtoͤßig gefunden Haben als die fonfligen Ueber: 
feger. ©, 

©, 55. 3. 26. Parmenided — Parmenided von Elena wird 
für den Erfinder der Lehre von den Ideen oder wefentlichen Urbildern 
gehalten, welche Plato in fein Eyſtem aufgenommen, und fi zu eigen 
gemaht bat, daß man fie gewöhnlidh nach feinem Namen zu nennen 
pflegt, W. 

S. 89. 3 26. Antiſtrepſiades — Anſplielung auf den 
Strepfiades in den Ariſtophaniſchen Wolken, der ſich auf aͤhnliche Pa: 
radoxen einließ als hier angeführt werden. Die Behauptung, daß 
Achilles keine Schnecke im Laufen einholen koͤnne, ruͤhrt von einem 


Trugſchluß des Eleaten Zenon her, Diefer Trugſchluß iſt unter dem 
Namen ded Achilles befannt, ©. 


8. 


S. 54. 3, 42. Satyrenfpiele — Griechiſche Poflen'piele, die 
mit der Opera buffa der Wälfchen einige Aehnlichkeit Hatten, und wo⸗ 
von und der Cyklops ded Euripided, das einzige übrig gebliebene Stuͤck 
dtefer Art, einen Begriff gibt, W. 

S.58.3. 26. Die Shwargenan der Goldktäfte - Diele 
wurde freilich für und erſt durch Sohann von Santarem und Peter Eds 
cobar im J. 4474 entdedt, Lebte aber Hanno wenigfiend 500 Jahre 
vor Ehriſtus und kam auf feiner Entdeddungdreife an der Werküfte von 
Afrika bis zum Borgebirge der drei Spigen, wad WBougalnville fehr 
wahrfcheinlihh gemacht hat; fo Einnte Demokrit jene Küfte, zwar nicht 
diefem Namen, doc, aber der Lage nach gekannt Haben. ©, 


9. 

S. 65. 3 7. Die Athener eben fo finnreide 
Streihe — Die Athener hatten zu ihrem Kriege mit Megara feinen 
beſſern Grund (wenn man dem Xriftophaned glauben dürfte), als daß 
etliche junge Herren von Megara, um die Entführung einer Megari⸗ 
ſchen Hetaͤre zu rächen, ein paar junge Dirnen von der nämlichen Pro: 
feffion aus Wipafiend Pflanifchule entführt Hatten. Aſpaſia vermochte 
alled über den Perikles, Perikled alled in Athen, und fo vourde den 
Megarern der Krieg angekündigt. W. 


‘ 10. 

S. 77.3 27. Die Amphiktyonen des Teleklides — 
Dieſer Komoͤdiendichter war ein Zeitgenoß des Ariſtophanes. Die Lebens⸗ 
zeit Demokrits nimmt man von 457 bis 355 vor Chr. ©. an, ©. 

©. 78, 3 4. Beſchreibung ded goldenen Alters — 
Frau Calabanda fagte die Wahrheit. Lange vor dem Bammel der 
Madame Daulnoy machte Lucian in feiner wahren Geſchichte, und lange 
vor Lucian machten die Griechifchen Komddiendichter, Metagenet, Dheres 
trated, Teleklided, Krates und Kratinus, Beſchreibungen vom Schlarafs. 
fenlande und vom Schlaraffenleben, worin fie fih In die Nette beeis 
ferten, der audfchweifendfien Einbiltungsfraft eined neuern Maͤhrchen⸗ 
macherd nichts uͤbrig au laſſen. "Die Fühnften Züge im Gemälde, weiches 
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Demofrit davon marht, find aud den Fragmenten genommen, die und 
Athensus im fechöten Buche feined Gaſtmahls davon aufpehalten hat. W. 


11. 


©. 81: 3. 19. Protagoras — Eigenduͤnkel und Albernheit 
erfennt man an dem einzigen Zuge biniinglih, daß er einfimald ganz 
Athen In dad Lykeion einlud, um ihn Über jede mögliche Frage, die man 
in irgend einer Wiſſenſchaft ihm vorlegen möchte, diöputiren zu bören. ©. 

S. 82. 3. 20. Sie ging aud einem Ei hervor — Um 
denjenigen Zefern, welche weder den Diogened Laertiud, nod) Bruders 
oder eine neuere Geſchichte der Philoſophie gelefen haben, irrige Ver⸗ 
muthungen zu erfparen, erinnert der Verfaffer, daß alle bier vorkom⸗ 
menden Supothefen ſich eined fehr ehrmürdigen Alterthums, und zum 
Theil einer Menge Verfechter und Anhänger rühmen künnen, Die 
Meinung unferd Demotrit tft die einzige, welche, vermuthlich Bloß weil 
ie die vernünftige if, keine Secte gemadht Hat. W. 

S. 83.8.6. Homdomerten (von Öuosos gleichartig und uEoos 
Then hießen in den Syftemen ded Anaragorad und Empedokles die 
alerkleinften Theile des Weltfloffed, von derfelben Natur wie dad, was 
ich nachher im Großen daraus bildete, im Grunde alfo Elemente im 
Kleinen. Die Art der Ausbildung ertlärte Empedokled durch den Sag: 
Freundfchaft iſt die Urfache der Bewegung, welche die Materie von 
einander fcheidet., Dieb Heißt nichts anderd ald: die gleichartigen 
Theile fammeln ſich mittelft ter Bewegung zu einander, nachdem die 
ungleicdhartigen Theile fi von einander gefhieden haben. ©. 

12. 

S. 95. 2. 5. Demstrit von Perſiſchen Magiern 
erzogen — Xerred, der bei feinem Kriegdjuge gegen die riechen 
einige Tage zu Abdera bei Demofritd Vater fein Hauptquartier gebabt, 
"hatte ten danıald noch fehr jungen Demokrit Tieb gewonnen, und zu 
defien befferer Erziehung ein paar von den Magiern, die er bei fich 
hatte, zuruͤckgelaſſen. W. 
Diogen. Laert. 

S. 95. 3. 25. Epopten — Epopten (Anfchauer) hießen 
‚diejenigen, welche nach ausdgeftandener Präfung zum Anfchauen der gros 
Ben Myfterien zu Eleufis zugelaffen wurden, W. 








S. 96. 3. 5. Milon von Arotona — Ein Mann, vom 
de ſſen wunderbarer Leibeſſirke und SGefaͤßlakeit die fabelnaften Graeculi 
erftaunliche Dinge zu erzaͤhlen wiſſen; zum Beiſpiel, daß er einen wohl⸗ 
gemaͤſteten Ochſen dreihundert Schritte weit auf den Schultern gerra⸗ 
gen. und, nachdem er ihn mit einem einzigen Fauſtſchlag todt gemacht, 
in einem Tage aufgefreſſen hade. We 


13. 


S. 108, 8, 19. Kleiner Drade von feltfamer 
Geſtalt u. ſ. w. — Miniud, der in feiner Natur: und Kunſtge⸗ 
fhichte Wahres und Yaliched ohne Unterſchied zufammengetragen bat, 
erzaͤhlt im neunundvierzigſten Kapitel feined zehnten Buchs in ganz: 
zem Ernſt: Demokrit Habe in einer feiner Schriften gewiffe Bögel be: 
nennet, aud deren vermifhtem Blut eine Echlange ensfiehe, welche die 
Eigenfchaft Habe, dab derjenige, der fie eſſe (ob mit Eſſig und Del, 
ſagt er nicht), von Stund' an alled verfiehe, was die Vögel mit einan⸗ 
der reden. Wegen diefer und anderer ähnlicher Albernheiten, wovon 
wie er fagt) die Schriften des Demokrit wimmeln, Heöt er ihm am. 
einem andern Orte feines Werkes den Text ſehr fchulmeifterhaft. Uber“ 
Gellius (Noct. Atticar. L. X. Cap. 12.) vertheidigt unſern Phllöfophen 
mit beſſerm Grund, ald Plinius ihm verurtheilt. Was konnte Demo: 
krit dafür, daß die Abderiten dumm genug waren, alled, was er ins 
Ernfie fagte, für Ironle, und alled, was er fcherzweife fagte, für Ernſt 
zu nehmen? Dover wie konn er verhindern, daB nicht Tange nach 
feinem Tode Abderitiſche Köpfe taufend Albernheiten, an die er nie’ 
gedacht hatte, unter feinem Namen und Anſehen an andere Abderiten 
verkauften? Was für klaͤgliches Zeug ließ ihn nicht erſt im Jabre 1646 
Magnenus In feinem Democritus redivivus fagen! Und was muͤſſen 
nicht die Rıute Im der andern Welt von fich fagen laſſen! W. 

©. 109. 3, 6. Truthuͤhner — Dieb if wohl ein Irrthum 
des Weberfeperd, Denn wer weiß. nicht, daB die Truthühner dem 
Ariſtoteles ſelbſi unbekannt waren, und unbekannt ſeyn mußten, weiß 
fie af aus Weftinbten zu und und in die Übrigen Theile unſrer Halbe 
kugel gefommen find! &, Buffon Histoire naturelle des Oiseauz, T- 
Mp 187 u. f. W. 


Wieland, die Abderiten. J. 17 
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Zweites Buch, 


1. 


S. 11% 3. 1% Wie viele, Flopfüße hoch ein Flop 
fpringen inne — Nichts iſt mögliher, ald daß Sokrates 
wirklich einmal etwas geſagt haben konnte, das zu dieſem Wriflo: 
phanifhen Spaß Anlaß gegeben. Er durfte nur in einer ©efellfchaft, 
wo die Rede von Größe und Kleinheit war, den Irrthum angemerkt 
haben, den man gewöhnlich begeht, da man von Groß und Klein als 
von weſentlichen Eigenſchaften fpricht, und nicht bedenkt, daB ed bloß 
auf den Maßſtab antommt, ob eben dasfelbe Ding groß oder Hein 
Teyn fol. Er konnte nach feiner fcherzhaften Art gefagt haben: man 
babe Unreht, den Sprung eined Flohs nad der Attifhen Elle zu 
meſſen; man müffe, um die Echnelifraft ded Flohs mit Terjenigen 
eined Luftfpringerd zu vergleichen, nicht den menſchlichen Fuß, fondern 
den Flohfuß zum Maß nehmen, wenn man anderd ten Flöhen Ges 
techtigkeit votderfahren laffen wolle — und dergleihen, Nun brauchte 
nur ein Abderit in der Sefeufchaft zu feyn, fo können wir ficher darauf 
rechnen, daß er es als eine große Ungereimtheit, die dem Phllofophen ent: 
fahren fey, nach feiner eignen Art wieder erzählt Haben werde: und 
wenn gleich Ariftophaned kiug genug war zu begreifen, daß Sokrates 
etwad Kluges geſagt haben werde, fo war ed doch für einen Mann 
von feiner Profefiion und zu feiner AMbficht, den Philoſophen laͤcherlich 
zu machen, ſchon genug, dab man diefem Einfall eine Wendung geben 
tonnte, wodurd) er gefchidt wurde, die Zwerchfelle der Athener, welde 
(den Geſchmack und den Witz abgerechnet) ziemlich Abderiten waren, 
einen Augenblick zu erſchuͤttem W. | 

S. 145. 20. Ein Dichter, der die Sachen gern über 
treibt — " 

Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 
Democritus. — Juvenal- Sat. X. 533. W. 

S. 4414.83 1. Seraklit zum Mufter nehmen — Man 
pflegt das Leben des SHerakleitod dem des Demokritod entgegen zu 
fegen, wie man den Etyl beider fich entgegenfegen Eann, der bei jenem 
duntel, gedrängt, ſchwerfaͤllig, bei diefem Par, leicht, fließend, war, 
Bm jenem fagt man, daß er beftändig Über die Welt geweint, diefer 


® —X —X 
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hefiindig über fie gelacht habe, Weite Hätten dann etwas Geſcheidteres 
thun können, beide tpaten ed aber ohne Zweifel nicht, «Heraktieites aber 
war von melanchokfcher Gemütbdart und fah wur den ewigen Fluß 
ver Dinge, Demokritoes war von ſangriniſcher Semiuhdart, zuweilen 
gewiß Taunig und ſchalkhaft, und fchten doch einigen Grund gefunden 
zu haben, worauf ev bei dem ewigen Wandel der Dinge ficher fußen 
koͤnne. G. 

©. 114. 3. 37. Nur den — — Wffect erregen kann. — 
Bei allem dem erklaͤrt ſich doch eneca bald darauf, daß eb noch 
beffer und einem weiſen Manne anftändiger fey, die herrſchenden Sitten 
und Fehler der Menſchen fanfı und gleichmuͤthig zu ertragen, ald tarüber 
zu lachen und zu weinen. Mich damit, er hätte mit wenig Muͤthe 
finden tönnen, daß ed: — noch was befierd gibt aid dieß Beflere, 
Warum immer laden, immer weinen, immer jümen, oder immer 
gleichgültig feyn ?_ Es gibt Thorheiten, welche belachenswerth find; es 
gibt andere, die ernfihaft genug find um dem Menfchenfreunde Geufser 
aus zupreſſen; andre, die einen Heiligen zum Unwillen reizen koͤnnten; 
endlich noch andre, die man der menfchliden Schwachhelt zu aut halten 
fl. Ein weiſer und guter Mann (misi pituita molesia est, wie 
Soraz weidlich auſbedingt) lacht oder lächelt, bedauert ober beweint, 
entfchuldigt oder verzeibt, je nachdem cd Perſonen und Eachen, Dirt 
und Zeis mit fih bringen. Denn lachen und weinen, lieben und haflen, 
züctigen unb Iodlafien, bat feine Zeit, fagt Salome, weldyer Alter, 
Hüger und befier war ald Geneca mit allen feinen Untithefen, W. 

©, 116. 2. 6. Drigined, Kirchenvater, geb. im Sten Jahr⸗ 
Hundert, zu Alexandria, fol fich, weil er die Stelle bei Mattkäud 29, 42. 
mißverfianden , felbft entmannt haben, ©. 

S. 116. 3. 24. Tertulltan, au ein Kirchenvater, geb. zu 
Sarthago im Sten Jahrhundert. Die Hier angeführte Stelle f. Apolog. 
c, 46 W. 

©. 147. 3 8. Der Rath des Sokrates — Memorab, 
Soczat, Lib. I. Cap. 3. Num. 14. W. 

„©. 119. 3. 1% Demokrit — — erklärte bloß aus 
Atomen u. ſ. w. Ger die Abderiten erfchtenen, we Wieland fich 
nur auf Bruder berufen Tonnte, bat man aud den Demokrit richtiger 
beuripelit, und durch Buhle, Tennemann, Carus, Arug u. A. tft ihm 
fein Recht geworden. Bleibt er glei ein Atheiſt, fo nahm er doc 


MNaturgeſetze an, ja entdeckte fie. Uber then Eicers (N. D. 4, 24) 
erfand ihn nicht, G. ' 

DB, 12% 3. 4. Riliguser, dieſe Zwerglein unter den Zwer⸗ 
gen find fett Gullivers Reiſen von Swift aid Dad Kleinſte menſch⸗ 
nicher Kleinheit deklannt. ©, 

2. 

S. 125. B. 20 Pfau — Gier ſcheint ſich eine Unrlchtigkeit 
uin den Text eingeſchlichn zu haben. Der Pau war vor Alexanders 
Sroberung des Perſiſpen Reiches ein unbekannter Vogel in Griechen⸗ 
land Und da er nachmals aus Wien nach Europa uͤderging, war er 
anfangs fo felsen, daß man Ihe zu Athen um ‚Geld ſehen ließ. Jedoch 
wurde er in kurzer Zeit mach dem Ausdruck des Komoͤdienſa veibens 
‚Uintiphan«d) ‚fo gemein ald die Machteln. In der Appigen:. Cpsche ‚von 
Rom wurde deren eine unendliche Menge daſelba ‚erzogen, und der 
Yıu machte ein vorzuͤgliches Gericht auf den rbmifchen Tafein aus. 
Mischer der Herr von Buffon genommen Yar, daß die Griechen -keine 
Pfauen gegeflen, weiß ich nicht: dad Cegenihell hätte ihm eine Stelle 
aud dem Poeten Wierid beim Athenaͤus beweiien Linrnn Anden 
wäre doch, wenn ed vor Alexandern Beine Pfauen in Europa gegeben 
Karte, gewiß, daß Demokrit dem Prisfier Strobilus ‚teinen gebratuen 
Pfau naͤtte ſchicken Können; man muͤßte Tenn voraudfegen, das diefer 
Naturfoeſcher unter andern Seltenheiten auch Pfauen aub Unbien mit 
gebracht hätte, Und warum ſollte man dieß wicht voraueſetzen koͤnnen? 
Im Rornfall koͤnnten und auch die alten Samiſchen Münzen, auf denen 
man neben Der Guns einen Pfau ‚abgebildet ſieht, aus der Schwierig: 
keit Helfen — wenn ed der Mühe werth wire. W. 

©, 125. 3. 26. Dariten — Eine Perfiihe Goldmuͤnze, die 
yon Cyaxares II oder Dariud aus Medien, nad der Eroberung Bas 
bytons, zuerſt foll gefchhlagen worden feyn. W. 


4. 
S. 4159. 3. 24. Bertäufern ihr Det — — — zurücd—⸗ 
zugeben — Wie ungleich ſich Doch Die naͤmliche Sache erzinien läßt! 
Bon eben diefer That, Die unſer Eykophant für dem vellkändigfien Be⸗ 
weis eines verrückten Behind Hält, ſpricht Plinius als von einer hoͤchſt 
deln und der Philoſophie Enve wachenden Sandiung. Demelnit war 
sel zu gutherzig, um fich auf Unkoſten aundrer, bie wicht fe viel ent 





bebren konnten wie er, bereihern zu wollen. Ihre aͤnaſtliche Unruhe 
und Verzweifiung, einen fo großen Gewinnſt verfenit zu haben, rüprte 
Abu: er gab hnen ıhr Del, oder dad daraud geibäre Geld zurück, und 
begnuͤgte ſich den Abrerisen gezeigt zu baten, daB ed nur von ihm ab: 
hange Reichthämer zu erwerben, wenn er nd der Mühe werth bielte, 
In biefem richte Acht Pilniud die Sache an; und in der That muß 
man ein Abderit, ein Eykophant und ein Schurke zugleich fen, um fo 
wie unfer Sykophant danon zu ſprechen. W. 


5. 


14 

©. 141. 347 Einladungsfhreiben an Hippofra: 
sed — Es befindet fih noch eıwad unter diefer Rubrik in den Aus⸗ 
gaben Der Werte ded Lippotrared. Ed iſt aber obne allen Zweifel 
untergefchoben, und die Arveit irgend eined fchalen Graeculus fpäterer 
Zerten; fo wie die ganze Erzänlung von der Aufammentunft diefed 
Arztes mit Demstrit in einem der unädhten Briefe, die den Namen 
des eıftern fübıen, W. 

©. 145. 8 12. Keine Rorgnette hatte — Denen, welche 
ſich etwa pierüber wundern möchten, dienet zur Wachricht, daß die 
Zorgnetten damald — noch nicht erfunden waren, W. 


7. . 
©. 15% 3, 19: Helatäud von Abdera — Rum Unglüd 
find alle feine Werke ver oren gegangen. ©, Antiq, Recherches sur 
Hecatee de Milet, Tom. IX. des Mem. de Litterat. m, 
Die Fragmente deöfelden g fammelt und dad Bere über Ihn ge: 
fagt findet man von Ereujer: Historicorum graecorum antiquissimorum 
Gragmenta, Peidelb. 1806: ©. 





Drittes Bud. 


1. 
©. 366, 2, 232, Dramatiſche Ayatbte !iunte man, nach 
Sampe, duch drawatiſchen Gicdmurk üterfepen; für Gerupatule 
möchte ich in Lomiicher Velehung Bufenche vorſchiagen, deren üble 
Wirkung war, daß fe alles ſchoͤn fanden. G. 


* 
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2. 

S. 170. 8. 18. Bodbfpiel, Tragbdte nämlich, von Toayos 
Bed und dr Geſang. Die dramatifche Poeſie entwidelte fid) näm:; 
lich aud den Eborgeſaͤngen an den Bacchhuöfehen und den Iuftigen Wett: 
gefängen bei Weiniefe und Kelten, wobei der Preid des Siegers ein 
Bock war. 

Sch bemerke gleich hier für diefed ganıe Buch, daß Wieland in 
Anſehung ded Schaufpielmefend viel modernifirt bat. In allem, wo 
Ironie bei Ihm zum Grunde liegt, kommt ed ihm auf Verlegung der 
Soſtuͤme nie an, wenn er auf ‘feine Zeltgenoffen defte mehr zu’ wirken 
hoffen konnte. Manche Punkte find aber auch felt feiner Zeit erſt in 
ein helleres Licht gefebt worden, und über etliche iſt man noch nicht 
einig, ©, 

3. 

S, 182.3. 5, Saudatarien, von cauda, Schwanz, Fo: 
milch flatt Anhänger, G. 

S, 184. 3, 22. Thlapiend erfied Stüd — Es hieß Eu: 
gamia, oder die vierfache Braut. Eugamia war von ihrem Vater an 
einen, von der Mutter an den andern, und von einer Tante, an deren 
Erbſchaft ihr gelegen war, an den dritten Mann verfprochen worden, 
Um Ende kam heraud, daß dad voreilige Mädchen ſich ſelbſt In der 
Stille berelts an einen vierten verfchenkt hatte. W. 


% 


S. 195. 3. 7. Draperie von rofenfarbnem Kols 
Them Zeug, Die Schleier, die man auf der Infel Kos verfertigte, 
waren ihrer Durchfichtigkelt wegen beruͤhmt. ©. 


7. 


S. 242, 3. 16. Majeſtät der Geſchichte. Ein Ausbruck, 
welchen Wieland von einem franzdſiſchen Schriftſteller entlehnt, der 
ihn gerade damals bei einer fo ſehr unbedeutenden Gelegenheit ges 
braucht Hatte, daß unſerm Dichter fchien, er koͤnne fortan nur zu ko⸗ 
mifchem Gebrauche dienen, den er ſelbſt auch hier davon machen wollte, ©, 





8. 

S. 217.3. 10. Euripides — — Weiberfeind — Es 
iſt bekannt, daß dieſes Häßliche Laſter dem Euripides, wiewohl unver⸗ 
dienter Weiſe, Schuld gegeben wurde. W. 

©. 219. 2. 7. Froſchpfleger — der Rathsherr war eis 
ner von den Fürfsrgern ded gehelligten Frofchgrabend, welches in Ab⸗ 
desa eine ſehr anfehnliche Stelle war, Man nannte fie die WBatradhe: 
ttophen, welhed zu Deutich ſehr ſubuch durch Froſchpfleger gegeben 
werden faın, W. 

9; 

S. 237. 3. 17. Von den Ryeifhen Bauern, ©. Oold. 
Metam, 15, 556. 655. ©. 

S. 252, 3, 18, Deifivämsnie — Der Apoſtel Paul bes 
dient fi Led von diefem Worte abgeleiteten Beiwortes, da er die 
Athener, ironifcher oder wenigfiend zweideutiger Welfe, wegen ihrer uns 
begränzten Religioſitaͤt zu loben fcheint. Wpofleigefchichte XVII, 22. 
Man könnte ed Goͤtterfurcht oder Daͤmonenfurcht uͤberſetzen. W. 


11. 

S. 240. 3. 22, Die empfindſamen Frauenzimmer—⸗ 
hen u ſ. wm. — Man vergeſſe nicht daß dieß im Jahre 1777 ge⸗ 
ſchrieben worden. W. 

[Damals Hatte durch Goethes Werther und Millers Siegwart 
eine empfindelnde Perlode begonnen, die mit dem ſonſtigen Sturm und 
Drange nah einem Schauſpiel dieſes Titels von Klinger) In der da⸗ 
maligen ſchoͤnen Literatur einen feltfamen Gontraft bildete] ©. 

S. 241. 3, 28. Anſtatt ih zur Illuſton zu beques 
men. — Ed verfieht fi von ſelbſt, daß der Dichter dad Geinige ge: 
tban haben muß, um die Illuſion zu bewirken und zu unterbaften: 
denn fonft Hat er freilich Tein Necht, von und zu verlangen, daß wir, 
ihm zu Gefallen, thun ſollen ald ob wir fähen, wad er und nicht zeigt, 
fühlten, wad er und nicht fühlen made u. ſ. w. W, 


12. 


S. 247. 2. 44. D Amır, du — — Berrſcher — Auf: 
richtig zu reden, diefer Vers If der einzige rührende in dem ganzen 


z . 
-. 


Fragment der Rede ded Perſeus, das zufälliger Welfe noch vorhanden 
ift, wie unfre des Sriechiſchen kundigen Leſer ſelbſt urtheilen mögen — 
denn fö lauten die Worte 

AM w tupuvve Bruy ze xdvdonnuv, Ebws, 

H un dıdaaze ta xaxu. ptuveosaı xulu, 

H 1015 eowmcıy, Wy GuV ÜÖnuobuyog &, 

Moy3ovor uoyHovs Evruyws duvernover, ur. h W. 

Du aber, ver Sotter und der Menſchen Herrſcher, Winor-, entwe⸗ 
der Iche? und, daß dad Schöne und nicht ſchoͤn erſcheine (ich leſe xeednt- 
ſtatt xaxa), oder Hilf der leidenden Liebe, derem Schöyfer di bi, 
den Schmerz leichter ertragen. G. 
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der unmäßigen Frofchmenge: in Abdera Notiz zu nehmen, 

. Unvorfichtigkeit ded Rathöheren Meidias. Die Majora be: 
fließen ein Butachhten der Akademie einzuholen. Der 
Nomophylax Hupfiboad proteſtirt gegen diefen Schluß, 
und eilt den Öberpriefter Stilbon dagegen in Bewegung 
mim „0 tree 

Vierted Kap, Charakter und Lebendart ded Dberpriefterd Stil: 
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bon. Verhandlung zwiſchen den Latonenprieſtern und den 
Rathsherren von der Minoritaͤt. Stilbon ſieht die Sache 
aus einem eignen Geſichte punkt an, und geht dem Archon 
ſelbſt Vorſtellungen zu machen. Merkwuͤrdige Unterredung 
zwiſchen den Zuruͤckgebllebenen. 2 0.» 
Fünfted Kap. Was zwiſchen dem Oberpriefter und dem Archon 
vorgefallen — eines der lehrreichſten Kapitel in vieler 
ganzen Geſchichte.. ee BE DEE BEE Er 
Schöted Kap. Was der Öberpriefter Stilbon that, ald er 
wieder nach Haufe gefommen wat. .— . ee. 
Siebentes Kap. Auszüge aus dem Gutachten der Akademie. 
Ein Wort über die Abfichten , welche Korar dabei gehabt," 
mit einer Apologie, woran Etilbon und Korar gleich viel 
Antheil nehmen koͤnnuneen. . 
Achtes Kap. Das Gutachten wird bei Rath verleſen, und nach 
verſchiednen heftigen Debatten einhellig beſchloſſen, daß ed 
den Ratonenprieftern communtelrt werden ft. 
Neuntesd Kap, Der Oberprieſier Stilbon fchreibt ein ſehr dickes 
Buch gegen die Akademie. Es wird von niemand geleſen: 
im übrigen aber bleidt vor der Hand alles beim Alten, 
Zehnted Kap. Geltfame Entwidelung diefed ganzen tragifomt: 
schen Poſſenſpielsi.. 2 
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Gefchichte der Abderiten. 





3weiter Theil, 


Wieland, die Abderiten. IL 1 





Viertes Bud. 
Der Proceß um des Eſels Schatten. 


Erftes Kapitel, 
Veranlaſſung des Proceffed und Facti Species. 


Kaum hatten fi die guten Abderiten von dem wunder: 
baren Theaterfieber, womit fie des ehrlichen, arglofen Euri⸗ 
pides Götter: und Menfchenberrfcher Amor heimgefucht hatte, 
wieder ein wenig erholt; Faum ſprachen die Bürger wieder 
in Profa mit einander auf den Straßen, kaum verkauften die 
Droguiften wieder ihre Nieſewurz, fchmiedeten Die Waffen: 
fchmiede wieder ihre Rappiere und Tranfchirmefler, machten 
ſich die Abderitinnen wieder keuſch und emfig an ihr Purpur- 
gewebe, und warfen die Abderiten ihr leidiges Haberrohr 
weg, um ihren verfchiebnen Berufsarbeiten wieder mit ihrem 
gewöhnlichen guten Verftande obzuliegen: ald die Schidfale- 
göttinnen ganz insgeheim, aus dem fchalften, dünnften, un⸗ 
baltbarften Stoffe, der jemals von Göttern oder Menfchen 
verfponnen worden ift, ein fo verworrenes Gefpinnft von 
Abentenern, Handeln, Verbitterungen, Verheßungen, Saba: 
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Ien, Parteien und anderm Unrath heraus zogen, daß endlich 
ganz Abdera davon ummidelt wurde, und, da das heillofe 
Zeug durch die unbefonnene Hiße der Helfer und Helfershelfer 
nun gar in Flammen gerieth, biefe berühmte Republik dar- 
über beinahe, und vielleicht ganzlih, zu Grunde gegangen 
wäre, wofern fie nach des Schiefald Schluß durch eine ge: 
tingere Urfahe als — Zröfhe und Matten hätten vertilgt 
- werden Tönnen. 

Die Sache fing fih (wie alle großen Weltbegebenheiten) 
mit einer fehr geringfügigen Veranlaflung an. Ein gewiſſer 
Zahnarzt, Namens Struthion, von Geburt und Voreltern 
aus Megara gebürtig, hatte ſich fchon feit vielen Jahren in 
Abdera haͤuslich niedergelaffen; und weil er vielleicht im ganzen 
Lande der einzige von feiner Profeflion war, fo erfiredte fich 
feine Kundſchaft über einen anfehnlihen Theil des mittäg- 
lichen Thracien. Seine gemöhnlide Weile, denfelben in 
Sontribution zu feßen, war, daß er die Jahrmärfte aller 
fleinen Städte und Fleden auf mehr ald dreißig Meilen in 
der Runde bereiste, wo er, neben feinem Zahnpulver und 
feinen Zahntineturen, gelegentlich auch verſchiedene Arcana 
wider Milz: und Mutterbefhwerungen, Engbrüftigkeit, böfe 
Fluͤſſe u. f. w. mit ziemlihem Vortheil abfegte. Er hatte zu 
diefem Ende eine wohlbeleibte Efelin im Stalle, welde bei 
folden Gelegenheiten zugleih mit feiner eignen Turz:diden 
Perfon, und mit einem großen Querfac voll Arzneien und 
Lebensmittel beladen wurde. 

Nun begab fih’3 einsmals, da er den Jahrmarkt zu 
Gerania beſuchen follte, daß feine Efelin Abends: zuvor ein 
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Fuͤllen geworfen hatte, folglich nicht im Stande war, die 
Reiſe mitzumahen. Struthion mtethete fih alfo einen andern 
Eſel, bis zu dem Orte, wo er fein erfted Nachtlager nehmen 
wolte, und der Eigenthuͤmer begleitete ihn zu Fuße, um 
das laſtbare Thier zu beforgen und wieder. nah Haufe zu 
reiten. Der Weg ging über eine große Haide. Es war mitten 
im Sommer und die Hike des Tages fehr groß. Der Zahn: 
arzt, dem fie unerträglich zu werden anfing, fah fich lechzend 
nah einem fchattigen Plab um, wo er einen Augenblid ab: 
fteigen und etwas frifche Luft fchöpfen Eönnte. Aber da war 
weit und breit weder Baum noch Stande, noch irgend ein 
andrer fehattengebender Gegenftand zu fehen. Endlich, als 
er feinem Leibe keinen Rath wußte, machte er Halt, ſtieg ab, 
und ſetzte ſich in den Schatten des Eſels. 

Nu, Herr, was macht ihr da, ſagte der. Efeltreiber, 
was foll dag? 

Ich feße mich ein wenig in den Schatten, verfekte 
Strutbion, denn die Sonne prallt mir ganz unleidlich u 
den Schädel. 

Naͤ, mein guter Herr, erwiederte der andre, ſo haben 
wir nicht gehandelt! Ich vermiethete euch den Eſel, aber des 
Schattens wurde mit keinem Worte dabei gedacht. 

Ihr ſpaßt, guter Freund, ſagte der Zahnarzt lachend; 

der Schatten geht mit dem Eſel, das verſteht ſich. 
Ei, beim Jaſon! das verſteht ſich nicht, rief der Eſel⸗ 
mann ganz trotzig; ein andres iſt der Eſel, ein andres iſt 
des Eſels Schatten. Ihr habt mir den Eſel um ſo und ſo 
viel abgemiethet. Haͤttet ihr den Schatten auch dazu miethen 


wollen, fo hättet ihr's fagen müflen. Mit Einem Wort, 
Herr, ſteht auf und ſetzt eure Reife fort, oder bezahlt mir 
für- des Eſels Schatten mag billig ift. 

Was? ſchrie der Zahnarzt, ich habe für den Efel bezahlt, 
und fol jetzt auch noch für feinen Schatten bezahlen? Nennt 
mich felbft einen dreifachen Eſel wenn ich das thue! Der 
Eſel ift einmal, für diefen ganzen Tag mein, und ich will mich 
in feinen Schatten feßen fo oft mir's beliebt, und darin fißen 
bleiben fo lange mir's beliebt, darauf Eönnt ihr euch ver 
laſſen! 

Iſt das im Ernſt eure Meinung? fragte der andre mit 
der ganzen Kaltbluͤtigkeit eines Abderitiſchen Eſeltreibers. 

In ganzem Ernſte, verſetzte Struthion. 

So komme der Herr nur gleich ſtehenden Fußes wieder 
zuruͤck nach Abdera vor die Obrigkeit, ſagte jener, da wollen 
wir ſehen wer von uns beiden Recht behalten wird. So wahr 
Priapus mir und meinem Eſel gnaͤdig ſey, ich will ſehen, wer 
mir den Schatten meines Eſels wider meinen Willen ab⸗ 
trotzen ſoll! 

Der Zahnarzt hatte große Luſt, den Eſeltreiber durch die 
Staͤrke ſeines Arms zur Gebuͤhr zu weiſen. Schon ballte er 
feine Fauſt zuſammen, ſchon hob ſich fein kurzer Arm; aber 
als er ſeinen Mann genauer ins Auge faßte, fand er fuͤr 
beſſer den erhobnen Arm allmaͤhlich wieder ſinken zu laſſen, 
und es noch einmal mit gelindern Vorſtellungen zu verſuchen. 
Aber er verlor ſeinen Athem dabei. Der ungeſchlachte Menſch 
beſtand darauf, daß er fuͤr den Schatten ſeines Eſels bezahlt 
ſeyn wollte; und da Struthion eben ſo hartnaͤckig dabei blieb 
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nicht bezahlen zu wollen, ſo war kein andrer Weg uͤbrig, 
als nach Abdera zuruͤckzukehren, und die Sache bei dem 
Stadtrichter anhaͤngig zu machen. 


Zuweites Kapitel. 
Verhandlung vor dem Etadtrichter Philippides 


Der Stadtrichter Philippides, vor welchen alle Handel 
diefer Art in erfter Inſtanz gebracht werden mußten, war ein 
Mann von vielen guten Eigenfchaften; ein chrbarer, nuͤch⸗ 
terner, feinem Amte fleißig vorftehender Mann, der jeder: 
mann mit großer Geduld anhörte,. den Leuten freundlichen 
Beſcheid gab, und in allgemeinem Rufe ftand, daß er unbe: 
ſtechlich ſey. Weberdieß war er ein guter Mufitus, fammelte 
Naturalien, hatte rinige Schaufpiele gemacht, die, nach Ge: 
wohnheit der Stadt, fehr wohl gefallen hatten, und war bei- 
nahe gewiß, beim erften Grledigungsfalle Nomophplar zu 
werden. 

Bei allen diefen Verdienften hatte der gute Philippides 
nur einen einzigen kleinen Fehler, und der war: daß, fo oft 
zwei Parteien vor ihn kamen, ihm allemal derjenige Necht 
zu haben fchien, der zuleßt gefprochen hatte. Die Abderiten 
waren fo dumm nicht daß fie das nicht gemerkt hätten: aber 
fie glaubten, einem Manne, der fo viele gute Gigenfchaften 
befiße, könne man ja wohl einen einzigen Fehler zu gut halten. 


. 3a, fagten fie, wenn Philippides diefen Fehler nicht hätte, 


ee wäre der befte Stadtrihter den Abdera jemals ge 
fehen hat! 

Indeſſen hatte doch der Umſtand, daß dem ehrlichen 
Manne immer beide Parteien Recht zu haben fchienen, natuͤr⸗ 
licherweife die gute Folge, daß ihm nichts angelegner war, 
als die Händel, die vor ihn gebracht wurden, in Güte auszu⸗ 
machen; und fo würde die Blödigkeit des guten Philippides 
ein wahrer Segen für Abdera geweſen ſeyn, wenn Die Wach⸗ 
famfeit der Spkophanten, denen mit feiner Zriedfertigkeit 
übel gedient war, niht Mittel gefunden hätte, ihre Wirkung 
faft in allen Fällen zu vereiteln. 

Der Zahnarzt Struthion und der Cfeltreiber Anthrar 
kamen alfo wie brennend vor dieſen würdigen Stadtrichter 
gelaufen, und brachten beide zugleich mit großem Gefchrei ihre 
Klage vor. Er hörte fie mit feiner gewöhnlichen Langmuth 
an; und, da fie endlich fertig oder des Schreiens muͤde 
waren, zudte er die Achſeln, und der Handel dauchte ihm 
einer ber vermworrenften von allen die ihm jemals vorger 
fommen. Wer von euch beiden ift denn eigentlich der Kläger ? 
fragte er. 

Ich Mage gegen den Eſelmann, antwortete Struthion, 
daß er unfern Sontract gebroden bat. 

Und ich, fagte diefer, Klage gegen den Zahnarzt, Daß er 
fih unentgeltlich einer Sache angemaßt hat die ich ihm 
nicht vermiethet hatte. 

Da haben wir zwei Kläger, fagte der Stadtrichter, und 
wo ift der Beklagte? Ein wunberliher Handel! Erzählt mir 
die Sache noch einmal mit allen Umftänden — aber einer nach 





dem andern — denn es iſt unmöglich Hug daraus zu werden, 
wenn beide zugleich fchreien, 


Hochgeachteter Herr Stadtrichter, fagte der Zahnarzt, 
th habe ihm den Gebrauch des Cfels auf einen Tag abge: 
miethet. Es ift wahr, des Eſels Schatten wurde dabei nicht 
erwähnt. Aber wer hat auch jemals gehört, daß bei einer 
ſolchen Miethe eine Slaufel wegen des Schaftens wäre ein: 
geichaltet worden? Es ift ja, beim Hercules! nicht der erfte 
&fel, der zu Abdera vermierhet wird. | 


Da hat der Herr Recht, fagte der Richter. 


Der Efel und fein Schatten gehen miteinander fuhr 
Struthion fort) und warum follte der, der den Efel felbft 
gemierhet hat, nicht auch den Nießbrauch feines Schattens 
haben ? 

Der Schatten ift ein Accessorium, das ift Klar, verfeßte 
der Stadtrichter, 

Geſtrenger Herr, fchrie der Efeltreiber, ih bin nur ein 
gemeiner Mann, und verftehe nichts von euren Arien und 
Orten. Aber das geben mir meine vier Sinne, daß ih nicht 
ſchuldig bin meinen Eſel umfonft in der Sonne ftehen zu 
laffen, damit fih ein andrer in feinen Schatten feße. Ich 
habe dem Herren den Efel vermiethet, und er bat mir die 
Hälfte voraus bezahlt; das geſteh' ich. Aber ein andres ift 
der Efel, ein andres ift fein Schatten. 

Auch wahr, murmelte der Stadtrichter. 

Will er diefen haben, fo mag er halb fo viel dafür bes 
zablen als für den Efel ſelbſt; denn ich verlange nichts ale 
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was billig ift, und ich bitte mir zu meinem Nechte zu ver: 
helfen. | 

Das Beſte, was ihr hierbei thun koͤnnt, fagte Philippides, 
ift, euch in Güte mit einander abzufinden. Ihr, ehrlicher 
Mann, laßt immerhin des Efeld Schatten, weil ed doch nur 
ein Schatten ift, mit in: die Miethe geben; und ihr, Herr 
Struthion, gebt ihm eine halbe Drachme dafuͤr: ſo koͤnnen 
beide Theile zufrieden ſeyn. 

Ich gebe nicht den vierten Theil von einem Blaffert, 

ſchrie der Zahnarzt, ich verlange mein Recht! 
Und ich, ſchrie fein Gegenpart, beſteh' auf dem meinigen. 
Wenn der Eſel mein iſt, ſo iſt der Schatten auch mein, und 
ich kann damit als mit meinem Eigenthum ſchalten und 
walten; und weil der Mann da nichts von Recht und Billig- 
feit hören will, fo verlang’ ich jeßt Das Doppelte, und ich 
will doch fehen ob noch Juſtiz in Ubdera iſt! 

Der Richter war in großer DVerlegenheit. Wo ift dein 
der Efel? fragte er endlich, da ihm in der Angft nichts andres 
einfallen wollte, um etwas Zeit zu gewinnen. 

„Der ſteht unten auf der Gaſſe vor der Thuͤre, geſtrenger 
Herr!“ 

Fuͤhrt ihn i in den Hof herein, ſagte Philippides. 

Der Eigenthuͤmer des Eſels gehorchte mit Freuden; denn 
er hielt es fuͤr ein gutes Zeichen, daß der Richter die Haupt⸗ 
perſon im Spiele ſehen wollte. Der Eſel wurde herbeigefuͤhrt. 
Schade, daß er ſeine Meinung nicht auch zu der Sache ſagen 
konnte! Aber er ſtand ganz gelaſſen da, ſchaute mit gereckten 
Ohren erſt den beiden Herren, dann ſeinem Meiſter ins Geſicht, 
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verzog das Maul, ließ die Ohren wieder fi nken, und ſagte kein 
Wort. 

Da ſeht nun ſelbſt, gnaͤdiger Herr Stadtrichter, rief 
Anthrax, ob der Schatten eines ſo ſchoͤnen, ſtattlichen Eſels 
nicht ſeine zwei Drachmen unter Bruͤdern werth iſt, zumal an 
einem ſo heißen Tage wie der heutige? 

Der Stadirichter verſuchte die Güte noch einmal, und 
die Parteien fingen fchon an es allmählich näher zu geben: 
als ungluͤcklicherweiſe Phyfignatus und Polyphonus, zwei von 
den namhafteften Spkophanten in Abdera, dazu kamen, und, 
nachdem fie gehört wovon die Nede war, der Sache auf einmal 
eine andre Wendung gaben. 

Herr Struthion hat das Recht völlig auf feiner Seite, 
fagte Phnfignatus, der den Zahnarzt für einen wohlhabenden 
und dabei fehr hikigen und eigenfinnigen Mann kannte. Der 
andre Splophant, wiewohl ein wenig verdrießlich, daß ihm fein 
Handwerksgenoſſe fo eilfertig zunorgelommen mar, warf einen 
Seitenblid auf den Efel, der ihm ein häübfches wohlgenaͤhrtes 
Thier zu fepn fchien, und erklärte fich fogleich mit dem größten 
Nachdruck für den Efeltreiber. Beide Parteien wollten nun 
fein Wort mehr vom Vergleichen hören, und der ehrliche 
Philippides ſah ſich genöthigt, einen Nechtötag anzufegen. 
Sie begaben fih hierauf jeder mit feinem Sykophanten nad) 
Haufe; der Efel aber mit feinem Schatten, als dem. Object 
des Rechtshandels, wurde bis zu Austrag der Sache in den 
Marftall gemeiner Stadt Abdera abgeführt. 


18 
Drittes Kapitel. 


. Wie die Parteien ſich bögern Orts um Unterkügung bewerben. 


Rah dem Stadtrechte der Abderiten wurden alle über 
Mein und Dein unter den gemeinen Bürgern entftandnen 
Händel vor einem Gerichte von zwanzig Chrenmännern ab- 
gethan, welche fich wöchentlich dreimal in der Vorhalle des 
Tempels der Nemeſis verfammelten. Alles wurde, aus billiger 
Nüdficht auf die Nahrung der Sykophanten, Ichriftlih vor 
diefem Gerichte verhandelt; und weil der Sang der Abde- 
ritiſchen Juſtiz eine Art von Schnedenlinie beſchrieb, und ſich 
auch mit der Gefhmwindigfeit der Schnede fortbewegte; zumal 
die Sptophanten nicht eher zum Befchließen verbunden waren, 
bis fie nichts mehr zu fagen hatten: fo währte dag Libelliren 
gemeiniglich fo lange, als es die Mittel der Parteien wahr- 
ſcheinlicher Weife aushalten Eonnten. Allein dießmal kamen 
fo viele befondere Urſachen zufammen der Sache einen fchnellern 
Schwung zu geben, daß man fich nicht darüber zu verwundern 
hat, wenn der Proceß über des Eſels Schatten binnen weniger 
als vier Monaten ſchon fo weit gebiehen war, daB nun am 
naͤchſten Gerichtstage das Endurtheil erfolgen follte. 

Ein Rechtshandel über eines feld Schatten würde fonder 
Zweifel in jeder Stadt der Welt Auffehen mahen. Man denke 
alfo, was er in Abdera thun mußte! 

Kaum war das Gerücht davon erſchollen, als von Stund 
an alle andern Gegenftände der gefellfehaftlichen Unterhaltung 
fielen, und jedermann mit eben fo viel Theilnehmung von 
diefem Handel ſprach, als ob er ein Großes dabei zu gewinnen 


oder zu verlieren hätte. Die einen erklärten fi fir ben 
Zahnarzt, die andern für Den Eſeltreiber. Ja, fogar ber 
Efel felbft hatte feine Freunde, welche dafür: hielten, daß ber: 
felbe ganz wohl berechtigt wäre, interveniendo einzulommen, 
da er durch. die Zumuthung, den Zahnarzt in feinem Schatten 
ſitzen zu laffen und unterdeflen in ber brennenden Sonnenhige 
zu ftehen, offenbar am meiſten prägravirt worben ſey. Mit 
Einem Worte, der befagte Efel hatte feinen Schatten auf 
ganz Abdera geworfen, und die Sache wurde mit einer Leb⸗ 
baftigleit, einem Eifer, einem Intereſſe getrieben, die Taum 
größer hätten ſeyn können, wenn das Heil gemeiner Stabt 
und Nepublit auf dem Spiele geftanden hätte. 

Wiewohl nun diefe Verfahrungsweiſe überhaupt niemanden, 


‚der die Abderiten aus der vorgehenden wahrhaften Geſchichts⸗ 


darftellung kennen gelernt bat, befremden wird: fo glauben 
wir doch folchen Leſern, welche eine Geſchichte nur alsdann 


‚recht zu wiffen glauben, wenn ihnen. das Spiel der Räder und 


Zriebfedern mit dem ganzen Zufammenhange der Urfachen 
und Folgen einer Begebenheit aufgefchloffen wird, keinen un⸗ 
angenehmen Dienfk zu erweilen, wenn wir ihnen etwas um⸗ 
ftändlicher erzählen, wie es zugegangen, daß biefer Handel — 
der in feinem Urſprunge nur zwifchen Leuten von geringer 
Erheblichkeit und über einen äußerft unerheblichen Gegenftand 
vorwaltete — wichtig genug werden Eonnte, um zuleßt die 
ganze Nepublit in feinen Strudel hineinzuziehen. 

Die fämmtlihe Bürgerfhaft von Abdera war (wie von 
jeher die meiften Städte in der Welt) in Zünfte abgetheilt, 
und vermöge eier alten Obfervanz gehörte der Zahnarzt 
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Steuthion in die Schufterzunft. Der Grund davon war, 
wie die Gründe der Abderiten immer zu ſeyn pflegten, mächtig 
fpisfindig. In den erften Zeiten der Republik hatte nämlich 
dieſe Zunft bloß die Schufter und Schuhflider in fih begriffen. 
Nachmals wurden alle Arten von Flickern mit dazu genommen; 
und fo Fam es, daß in der Folge auch die MWundärzte, ale 
Menichenflider, und zuleßt (ob paritatem rationis) auch die 
Zahnärzte zur Schuftergilde gefhlagen wurden. Struthion 
hatte demnach (bloß die Aerzte ausgenommen, mit denen er 
immer ſtark über-den Fuß gefpannt war) die ganze Löbliche 
Schufterzunft, und befonders alle Schuhflider auf feiner Seite, 
die (wie man ſich noch erinnern wird) einen ſehr anfehnlichen 
Theil der Bürgerfchaft von Abdera ausmachten. Natürlicher 
Weife wandte fich alfo der Zahnarzt vor allen andern fogleich 
an feinen Vorgeſetzten, den Zunftmeifter Pfriem; und biefer 
Mann, deflen patriotifher Eifer für die Freiheiten der Re⸗ 
publit niemanden unbekannt ift, erklärte fich fogleih mit feiner 
gewöhnlichen Hitze: daß er ſich eher mit feiner eigenen 
Schuſterahle erftehen, als gefchehen laffen wollte, daß die 
Rechte und Freiheiten von Abdera in der Perfon eines feiner 
Zunftverwandten fo gröblich verlegt würden. 

„Billigkeit, fagte er, iſt das. hoͤchſte Necht. Was kann 
aber billiger feyn, ale daß derjenige, der einen Baum gepflanzt 
bat, wiewohl es dabei eigentlich auf die Zrüchte angefehen 
war, nebenher auch den Schatten des Baums geniebe? Und 
warum foll das, was von einem Baume gilt, nicht eben 
fowohl von einem Eſel gelten? Wo, zum Henker, Toll 
ed mit unfrer Freiheit hinfommen, wenn einem kuͤnftigen 
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Bürger von Abdera nicht einmal frei ftehen foll, fi in den 
Schatten eines Eſels zu ſetzen? Gleich als ob ein. Efele: 
fhatten vornehmer wäre ald der Schatten des Rathhauſes 
oder Fafontempels, in den fich ftelen, feßen und legen mag 
wer da .wil. Schatten ift Schatten, er komme von einem 
Baum oder von einer Ehrenfänle, von einem Efel oder von 
Sr. Gnaden dem Archon felbft! Kurz und gut, ſetzte Meifter 
Pfriem hinzu, verlaßt euch auf mich, Herr Struthion; der 
Grobian fol euch nicht nur den Schatten, fondern zu eurer 
gebührenden Sarfation den Efel noch obendrein laffen, oder 
es müßte weder Freiheit noch Cigenthum mehr in Abdera 
fepyn; und dahin ſoll's, beim Element! nicht Eommen, fo lang’ 
ich der Zunftmeifter Pfriem heiße!” | 
Während daß der Zahnarzt fi der Gunft eines fo wich: 
tigen Mannes verfichert hatte, ließ es der Cfeltreiber Anthrar 
feines Orts auch nicht fehlen, fi um einen Beichüger zu be- 
werben, ber jenem wenigftend das Gleichgewicht halten Könnte. 
Anthrar war eigentlich kein Buͤrger von Abdera, fondern nur 
ein Sreigelaffener, der fih in dem Bezirke des Zafontempels 
aufhielt; und er ftand als ein Schußverwardter desfelben unter 
der unmittelbaren Gerichtsbarkeit des Erzpriefters dieſes be: 
Eanntermaßen zu Abdera göttlich verehrten Heros. Natür- 
licherweife war alfo fein erſter Gedanke, wie er dazu gelangen 
koͤnnte, daß der Erzpriefter Agathyrfus fich feiner mit Nach: 
drud annehmen möchte. Allein ber Erzprieſter Jaſons war 
zu Abdera eine fehr große Perfon , und ein Efeltreiber konnte 
fchwerlich hoffen, ohne einen befondern Canal den Zutritt zu 
einem Herrn von diefem Range zu erhalten, 


Nach vielen Beratbichlagungen mit feinen wertrauteften 
Breunden wurde endlich folgender Weg beliebt. Seine Frau, 
Krobyle genannt, war mit einer Pupmacherin bekannt, deren 
Bruder der begunftigte Liebhaber bed Kammermaͤdchens einer 
gewiften Milefifchen Tänzerin war, welche (wie die Rede ging) 
bei dem: Erspriefter in großen Gnaden ftand. Nicht als ob 


‚er etwa — wie ed zu gehen.pflegt — — fonderlich weil bie 


Driefter des Jaſon unverheiratbet fepn mußten — Kurz, wie 
die Welt argwoͤhniſch ift, man fprach. freilich allerlei; aber 
das Wahre von der Sache ift: ber Erzpriefter Agathprſus 
war ein großer Liebhaber von pantomimifchen Solotänzen ; 
und weil er Die Tänzerin, um Fein Aergerniß zu geben, wicht 
bei Tage zu fih kommen laſſen wollte, fo blieb ihm nichte 
andres übrig, als fie — mit der erforderlichen Vorfiht — bei 
Naht durch eine Kleine Gartenthär in fein Sabinet führen 
zu laffen. Da nun einft gewifle Leute eine dicht verichleierte 
Perſon in der Morgendämmerung wieder herausgeben gefehen 
hatten, fo war dad Gemurmel entitanden, als ob es .bie 
Tänzerin gewefen fen, und als ob der Erzpriefter eine befondere 
Sreundichaft auf diefe Perfon geworfen habe, welche in ber 
That fähig geweſen wäre, in jedem andern als einem Erz⸗ 
priefter noch etwas mehr zu erregen. — Wie nun dem auch 
ſeyn mochte, genug, der Cfeltreiber ſprach mit feiner Fran, 
Frau Krobple mit der Putzmacherin, die Putzmacherin mit 
ihrem Bruder, ber Bruder mit dem Kammermaͤdchen; und, 
weil das Kammermaͤdchen alles. über die Tänzerin vermochte, 
von welder vorausgeſetzt wurde daß fie alles über den Erz⸗ 
priefter vermöge, ber alles über bie Magnaten von Abdera 
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und — ihre Weiber vermochte, To zweifelte Anthrar Teinen 
Augenblick, feine Sache in die beiten Hände von der Welt 
gelegt zu haben. 

Aber unglüdliher Weife zeigte ſich's, daß die Favoritin 
der Tänzerin ein Gelübde gethan hatte, ihre Allvermögenheit 
eben fo wenig unentgeltlich auszuleihen, als Anthrar den 
Schatten feines Efeld. Sie hatte eine Art von Tarordnnung, 
vermöge deren der geringfte Dienft, den man von’ ihr ver: 
langte, wenigftens eine Erfenntlichfeit von vier Dramen 
vorausſetzte; und im gegenwärtigen Falle war ihr um fo we⸗ 
niger zuzumuthen, auch nur eine halbe Drachme nachzulaffen, 
da fie ihrer Schamhaftigleit eine fo große Gewalt anthun 
follte, eine Sache zu empfehlen, worin ein Efel die Haupt: 
figur war. Kurz, die Iris beftand auf vier Drachmen, wel- 
ches gerade doppelt fo viel war, als der arme Mann im 
gluͤcklichſten Sale mit feinem Proceß zu gewinnen hatte. Er 
ſah fich alfo wieder in der vorigen Verlegenheit. Denn wie 
konnte ein fchlechter Cfeltreiber hoffen, ohne eine haltbarere 
Stüge als die bloße Gerechtigkeit feiner Sache gegen einen 
Gegner zu beftehen, der von einer ganzen Zunft unterftügt 
wurde, und fih überall rühmte daß er den Sieg bereits in 
Haͤnden habe? 

Endlich beſann ſich der ehrliche Anthrax eines Mittels, 
wie er vielleicht den Erzprieſter ohne Dazwiſchenkunft der Taͤn⸗ 
zerin und ihres Kammermädchens auf feine Seite bringen 
koͤnnte. Das Beſte daran dAuchte ihm, daß er es nicht weit 
zu fuhhen brauchte. Ohne Umſchweife — er hatte eine Toch⸗ 
ter, Sorge genannt, die, in Hoffnung auf eine oder andre 

Wieland, die Abderiten. U. 2 
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Weiſe beim Theater unterzufommen, ganz leidlich fingen und 
die Cither fpielen gelernt hatte. Das Mädchen war eben 
keine von den ſchoͤnſten. Uber eine fchlanfe Figur, ein Paar 
fhwarze große Augen, und die frifhe Blume der Jugend er: 
festen (feinen Gedanken nach) reichlich mag ihrem Geficht ab: 
ging; und in der Chat, wenn fie fih tüchtig gewafchen hatte, 
fah fie in ihrem Feſttagsſtaat, mit ihren langen pehfchwarzen 
Haarzöpfen und mit einem Blumenftrauß vor dem Bufen, 
fo ziemlich dem wilden Thraciihen Mädchen Anakreons aͤhn⸗ 
ih. Da fih nun bei näherer Erkundigung fand, daß der 
Erapriefter Agathyrſus auch ein Liebhaber vom Citherfpielen 
und von Eleinen Liedern war, deren die junge Gorgo eine 
große Menge nicht übel zu fingen mußte: fo machten fi 
Anthrar und Krobple große Hoffnung, durch das Talent und 
die Figur ihrer Tochter am Fürzeften zu ihrem Zwecke zu 
fommen. 

Anthrar wandte fich alfo an den Kammerdiener des Erz: 
priefters, und Krobple unterrichtete inzwifhen das Mädchen, 
wie fie fih zu betragen hätte, um wo möglich die Tänzerin 
auszuftehen, und von der Kleinen Gartenthür ausſchließlich 
Meifter zu bleiben. 

. Die Sache ging nah Wunfh. Der Kammerdiener, der 
durch die Neigung feines Herrn zum Neuen und Mannichfal: 
tigen nicht felten ing Gedränge fam, ergriff diefe gute Ge: 
legenheit mit beiden Händen; und die junge Gorgo fpielte ihre 
Rolle für eine Anfängerin meifterlih. Agathyrfus fand eine 
gewiffe Mifhung von Unfchuld und Muthwillen und eine Art 
wilder Grazie bei ihr, die ihn reiste weil fie ihm nen war. 
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Kurz, fie hatte kaum zwei= oder dreimal in feinem Gabinette 
gefungen, fo erfuhr Anthrar Ihon von fichrer Hand, Aga⸗ 
thyrſus habe feine gerechte Sache verfhiedenen Richtern em⸗ 
pfohlen, und fih mit einigem Nachdruck verlauten laſſen: wie 
er nicht gefonnen ſey, auch den allergeringften Schugverwandten 
des Jaſontempels den Chicanen des Speophanten Phpyfignatus 
und der Parteilichkeit des Zunftmeifters Pfriem Preis zu geben. 


— — — — — — 


Viertes Kapitel. 


Gerichtliche Verhandlung. Relation des Beiſitzerd Miltias. Urthel, 
und was daraus erfolgt. 


Inzwiſchen war der Gerichtstag herbeigekommen, an dem 
dieſer ſeltſame Handel durch Urthel und Recht entſchieden 
werden ſollte. Die Sykophanten hatten in Sachen geſchloſſen, 
und die Acten waren einem Referenten, Namens Miltias, 
uͤbergeben worden, gegen deſſen Unparteilichkeit die Mißgoͤnner 
des Zahnarztes verſchiednes einzuwenden hatten. Denn es 
war nicht zu laͤugnen, daß er mit dem Spkophanten Phyſig⸗ 
natus ſehr vertraut umging; und uͤberdieß wurde ganz laut 
davon geſprochen, daß die Dame Struthion, die fuͤr eine von 
den huͤbſchen Weibern in ihrer Claſſe galt, ihm die gerechte 
Sache ihres Mannes zu verſchiedenen Malen in eigner Perſon 
empfohlen habe. Allein da dieſe Einwendungen auf keinem 
rechtsbeſtaͤndigen Grunde beruhten, und der Turnus nun ein⸗ 
mal an dieſem Mitias war, ſo blieb es bei der Ordnung. 
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Miltias trug die Geſchichte des Streits ſo unbefangen, 
und beides, ſowohl Zweifels- als Entſcheidungsgruͤnde, ſo aus⸗ 
fuͤhrlich vor, daß die Zuhoͤrer lange nicht merkten wo er eigent- 
lich hinaus wolle. Er läugnete nicht, daß beide Parteien vie: 
les für und wider fih hätten. Auf der einen Seite fcheine 
nichts Flärer, fagte er, ald daß derjenige, der den Efel, als 
das Principale gemiethet, auch das Accessorium, des Eſels 
Schatten, feillfehweigend mit einbedungen habe; oder (falle 
man auch Keinen folchen ftillfehweigenden Vertrag zugeben 
wollte), daß der Schatten feinem Körper von felbft folge, und 
alfo demjenigen, der die Nutznießung des Eſels an fih ge 
bracht, auch der beliebige Gebrauch Teines Schattens ohne 
weitere Befchwerde zuftehbe; um fo mehr, als dem Eſel felbft 
dadurch an feinem Senn und Wefen nicht das mindefte be: 
nommen werde. Hingegen fcheine auf der andern Seite nicht 
weniger einleuchtend: daß, wiewohl der Schatten weder als 
ein wefentliher noch außermwefentliher Theil des Eſels anzu: 
fehen ſey, folglich von dem Abmiether des lektern keineswegs 
vermuthet werden Fönne, daß er jenen zugleich mit diefem 
feinfhweigend habe miethen wollen, gleichwohl, da befagter 
Schatten ſchlechterdings nicht für fich felbft ohne befagten 
Efel beftehen könne, und ein Sfelsfchatten im Grunde nichts 
anders ald ein Schattenefel ſey, ber Cigenthümer bes leib: 
haften Efeld mit gutem Zug auch als Eigenthuͤmer des von 
jenem ausgehenden Schattenefels betrachtet, folglich Feines: 
wegs angehalten werden Fönne, letztern unentgeltlih an den 
Abmiether des erftern zu überlaffen. Weberdieß, und wenn 
man auch zugeben wollte, daß der Schatten ein Accessorinm 


x 1. 


bes mehr eröfterten Eſels ſey, fo Eönne doch dem Abmiether 
dadurch noch Fein Recht an denfelben zumachfen; indem er 
buch den Mietheontract nicht jeden Gebrauch desfelben, fon- 
dern nur denjenigen, ohne welchen die Abficht des Contracts, 
nämlich feine vorhabende Neife, unmöglich erzielt ‚werden 
koͤnne, an fich gebracht habe. Allein, da fi unter den Ge- 
feßen der Stadt Abdera Feines finde, worin der vorliegende 
Fall klar und deutlich, enthalten fey, und das Urtheil alfo 
lediglich aus der Natur der Sache gezogen werden müffe: fo 
komme es hauptfächlih auf einen Punkt an, ber von den 
beiderfeitigen Splophanten aus der Acht gelaffen, oder wenig: 
fteng nur obenhin berührt worden, nämlih auf die Frage: 
ob dasjenige, was man Schatten nenne, unter die gemeinen 
Dinge, an welche jedermann gleihes Recht hat, oder unter 
die eigenthümlichen, zu welchen einzelne Perfonen ein aus⸗ 
ſchließendes Recht haben oder erwerben Fönnen, zu zählen fey 2 
Da nun, in Ermangelung eines pofitiven Geſetzes, die Ueber⸗ 
einftimmung und allgemeine Gewohnheit des menfchlichen Ge: 
fhlechts, ald ein’wahres Orakel der Natur felbit, billig die 
Kraft eines pofitiven Geſetzes habe; vermöge diefer allgemei- 
nen Gewohnheit aber die Schatten der Dinge (auch derjenigen, 
die nicht nur einzelnen Perfonen, fondern ganzen Gemein- 
heiten, ia den unfterblihen Göttern ſelbſt eigenthümlich zuge⸗ 
hören) bisher aller Orten einem jeden, wer er auch ſey, frei 
ungehindert und unentgeltlih‘ zur Benugung überlaffen wor⸗ 
den: fo erhelle daraus, daß, ex Consensu et Consuetudine Ge- 
neris Humani, befagte Schatten, eben fo wie freie Luft, Wind 
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und Wetter, fließendes Wafler, Tag und Naht, Mondfchein, 
Dammerung, und Dergleihen mehr, unter die gemeinen Dinge 
zu rechnen feyen, deren Genuß jedem offen ftehe, und auf 
welhe — infofern etwa befagter Genuß, unter gewiflen Um: 
fänden, etwas Ausfchließendes bei fich führe — der erfte, der 
fih ihrer bemädhtige, ein momentanes Beſitzrecht erhalten 
babe. — Diefen Sat (zu deffen Beftätigung der fcharflinnige 
Miltins eine Menge Induetionen vorbrachte, die wir unfern 
Lefern erlaffen wollen) — diefen Sas zum Grunde gelegt, 
Tonne er alfo nicht anders als dahin ſtimmen: daß der Schat- 
ten aller Efel in Thracien, folglich auch derjenige, der zu vor- 
liegendem Nechtshandel unmittelbaren Anlaß gegeben, eben 
fo wenig einen Theil des Figenthums einer einzelnen Perfon 
ausmachen Eönne, ald der Schatten des Berges Athos oder 
des Stadtthurms von Abdera; folglich mehrbefagter Schatten 
weder geerbt, noch gefauft, noch inter vivos oder mortis causa 
gefchentt, noch vermiethet, noch auf irgend eine andre Art 
zum Gegenſtand eines bürgerlihen Contracts gemacht werben 
koͤnne; und daß alfo aus diefen und andern angeführten Grün: 
den, in Sachen des Efeltreibers Anthrar, Klägers, an einem, 
entgegen und wider den Zahnarzt Struthion, Beklagten, am 
andern Theil, pcto. des yon Beklagten zu Klägers angeblicer 
Gefaͤhrde und Schaden angemaßten Efelfchatteng (salvis tamen 
melioribus) zu Recht zu erkennen fen: daß Bellagter fich dee 
befagten Schatteng zu feinem Gebrauh und Nußen zu vedie⸗ 
nen wohl befugt geweſen; Kläger aber, Einwendens unge: 
achtet, nicht nur mit feiner unbefugten Forderung abzuweiſen, 


fondern auch in alle Koften, wie nicht weniger zum Erſatz 
alles dem Beklagten verurfachten Verlufts und Schadens, nad 
vorgängiger gerichtliher Ermäßigung, zu verurteilen fey. 
| V. R. W. 

Wir uͤberlaſſen es dem geneigten und rechtserfahrnen 
Leſer, uͤber dieſes (zwar nur auszugsweiſe) mitgetheilte 
Gutachten des ſcharfſinnigen Miltias nach Belieben feine Be— 
trachtungen anzuſtellen. Und da wir in dieſer Sache uns 
keines Urtheils anzumaßen, ſondern bloß die Stelle eines 
unparteiiſchen Geſchichtſchreibers zu vertreten entſchloſſen ſind: 
ſo begnuͤgen wir uns zu berichten, daß es ſeit undenklichen 
Zeiten Obſervanz bei dem Stadtgerichte zu Abdera war, das 
gutächtliche Urtheil des Neferenten, wie e8 auch befchaffen 
fepn mochte, jedesmal entweder einbellig, oder doch mit einer 
großen Mehrheit der Stimmen zu beftätigen. Wenigſtens 
batte man feit mehr als hundert Jahren Fein Beifpiel vom 
Gegentheil gefehen. Es konnte auch, nach Geftalt der Sachen, 
nicht wohl anders ſeyn. Denn während der Relation, melde 
gemeiniglih fehr lange dauerte, pflesten die Herren Beifiger 
eber alles andre zu thun, ald auf die Rationes dubitandi et 
decidendi des Referenten Acht zu geben. Die meiften ftanden 
auf, guckten zum Fenfter hinaus, oder gingen weg, um in 
einem Nebenzimmer Kuchen oder Heine Bratwuͤrſte zu fruͤh⸗ 
ſtuͤkkeen, oder machten einen fliegenden Beſuch bei einer guten 
Freundin; und die wenigen, welche fißen blieben und einigen 
Theil an der Sache zu nehmen fchienen, hatten alle Augen: 
blide etwas mit ihrem Nachbar zu flüftern, oder fchliefen wohl 
gar Über dem Zuhören ein. Kurz, es waltete eine Art von 
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ſtillſchweigendem Compromiß auf den Referenten vor, und es 
geſchah bloß um der Form willen, daß einige Minuten, ch’ er 
zur wirklichen Concluſion kam, fi jedermann wieder auf ſei⸗ 
nem Platz einfand, um mit gehöriger Keierlichkeit das abge- 
faßte Urthel bekräftigen zu helfen. 

Sp war ed bieher immer, auch bei ziemlich wichtigen 
Handeln, gehalten worden. Allein dem Proceß über des Eſels 
Schatten widerfuhr die unerhörte Ehre, daß das ganze Gericht 
beifammenblieb, und (drei bis vier Beifißer ausgenommen, 
welche dem Zahnarzt ihre Stimme fchon verfprohen hatten, 
und ihr Recht, in der Seffion zu fchlafen, nicht vergeben woll- 
ten) jedermann mit aller Aufmerkſamkeit zuhörte, die eines 
fo wundervollen Proceffes würdig war; und als die Stimmen 
gefammelt wurden, fand fi, daß das Urthel nur mit einem 
Mehr von zwölf gegen acht befräftiget wurde, 

Sogleich nah gefchehener Publication ermangelte Poly- 
phonus, der Hägerifhe Sykophant, nicht, feine Stimme zu 
erheben, und gegen das Urthel, als ungerecht, parteiifh und 
mit unheilbaren Nullitäten behaftet, an den großen Rath von 
Abdera zu appelliren. Da nun der Proceß über eine Sache 
geführt wurde, die der Kläger felbft nicht höher als. zwei 
Drahmen gefchägt hatte, und diefes (auch mit Einſchluß aller 
billig mäßigen Koften und Schäden) noch lange nicht Summa 
appellabilis war, fo erhob fich hierüber ein großer Lärm im 
Gerichte. Die Minorität erklärte fi, daß es hier gar nicht 
auf die Summe, fondern auf eine allgemeine Rechtsfrage an: 
fomme, die das Cigenthum betreffe und noch durch Fein Gefeß 
in Abdera beftimmt fey, folglich, vermöge der Natur der Sache, 


vor den Geſetzgeber ſelbſt gebracht werden müfle, als welchem 
allein es zufomme, in zweifelhaften Fällen diefer Art den Aus- 
fpruch zu thun. 

Wie es zugegangen, Daß der Referent, bei aller feiner 
Zuneigung zur Sache des Beklagten, nicht daran gedacht, daß 
die Gönner des Gegentheils fich dieſes Vorwandes bedienen 
würden die Sache vor den großen Rath zu fpielen — davon 
wiflen wir feinen andern Grund anzugeben, ald daß er ein 
Abderit war, und, nach der allgemeinen althergebrachten Ge⸗ 
wohnheit feiner Landsleute, jedes Ding nur von Einer Seite, 
und auch da nur ziemlich obenhin, anzufeben pflegte. Doch 
kann vielleicht noch zu feiner Ontfhuldigung dienen, daß er 
einen Theil der legten Nacht bei einem großen Gaftmahle zuge- 
bracht, und, ald er nach Haufe gelommen, der Dame Struthion 
noch eine ziemlich lange Audienz hatte geben muͤſſen, und alfo 
vermuthlih — nicht ausgefchlafen hatte. ‚Genug, nad langem 
Streiten und Lärmen erklärte ſich endlich der Stadtrichter 
Philippides : daß er, bewandten Umftänden nach, nicht umhin 
inne, die Frage, ob die von Klägern eingewandte Appellation 
ftattfinde ?-vor den Senat zu bringen. Hiermit fland er auf; 
das. Gericht ging: ziemlih tumultuarifch auseinander ; und 
beide Parteien eilten, fih mit ihren Freunden, Gönnern und 
Sptophanten zu berathen, was nun weiter in der Sache anzu 
fangen fep. 


Fünftes Kapitel. 


Sefinnungen ded Senatd. Tugend der fchönen Gorgo und ihre Wir 
tungen, Der Prieftier Strobylus tritt auf, und die Sache wird 
ernſthafter. 


Der Proceß uͤber des Eſels Schatten, der anfangs die Ab⸗ 
deriten bloß durch ſeine Ungereimtheit beluſtigt hatte, fing 
nun an eine Sache zu werden, in welche die Gerechtſamen, die 
vermeinte Ehre, und allerlei Leidenſchaften und Intereſſen ver⸗ 
ſchiedner zum Theil anſehnlicher Glieder der Republik ver⸗ 
wickelt wurden. 

Der Zunftmeiſter Pfriem hatte ſeinen Kopf darauf ge⸗ 
feßt, daß fein Zunftangehoͤriger gewinnen müßte; und da er 
ſich meiſtens alle Abende in den Verſammlungsorten der ge: 
meinen Bürger einfand, hatte er fchon beinahe die Hälfte des 
Volks auf feine Seite gebracht, und fein Anhang nahm täg- 
lich zu. 

Der Erzpriefter hingegen hatte ben Handel bisher nicht 
für wichtig genug gehalten, fein ganzes Anfehen zu Gunften 
feines Befchüsten anzuwenden. Allein da die Sachen zwiſchen 
ihm und der fihönen Gorgo ernfthafter zu werden anfingen, 
indem fie, anftatt einer gewiſſen Gelehrigfeit die er bei ihr 
zu finden gehofft hatte, einen Widerftand that, deſſen man 
fih zu ihrer Herkunft und Erziehung nicht hätte vermuthen 
tollen, ja fih fogar vernehmen ließ: „wie fie Bedenken trage, 
ihre Tugend noch einmal den Gefahren eines Beſuchs durd 
die Eleine Gartenthuͤr auszuſetzen,“ — fo war ed ganz na⸗ 
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tuͤrlich, daß er nun nicht länger fdumte, durch den Eifer, wo⸗ 
mit er die Sache des Vaters zu unterftüßen anfing, fich ein 
näheres Recht an die Dankbarkeit der Tochter zu erwerben. 

Der neue Laͤrm, den ber Cfelsproceß durch die Provoca⸗ 
tion an den großen Math in der Stadt machte, gab ihm Ge⸗ 
legenheit, mit einigen von den vornehmften Nathsherren aus 
der Sache zu fprehen. ,‚So lächerlich diefer Handel an fi 
ſelbſt fey, fagte er, fo koͤnne doch nicht gugegeben werben, daß 
ein armer Mann, der unter dem Schutze Jaſons ftehe, durch 
eine offenbare Cabale unterdrüdt werde. Es komme nicht 
auf die Veranlaffung an, die oft zu den mwichtigften Begeben- 
heiten fehr gering fen; fondern auf den Geift, womit man 
die Sache treibe, und auf die Abfichten, die man im Schilde 
oder wenigftens in Petto führe. Die Inſolenz des Sykophan⸗ 
ten Phnfignatus, der eigentlich an dieſem ganzen Skandal 
Schuld habe, müffe gezüchtigt, und dem herrfchfüchtigen, un⸗ 
verftändigen Demagogen Pfriem noch in Zeiten ein Zügel an⸗ 
geworfen werden, eh’ es ihm gelinge die Ariftofratie gänzlich 
über den Haufen zu werfen 1. f. w. 

Wir müflen es zur Steuer der Wahrheit fagen, anfangs 
gab es verfchiedene Herren des Raths, welche die Sache un⸗ 
gefähr fo anfahen wie fie anzufehen war, und ed dem Stadt: 
richter Philippides fehr verdachten, daß er nicht Befonnenheit 
genug gehabt, einen fo ungereimten Zwiſt gleich in der Ge- 
burt zu erftiden. Allein unvermerft änderten fih die Gefin: 
nungen; und der, Schwindelgeift, der bereits einen Theil der 
Bürgerfchaft auf die Köpfe geftellt hatte, ergriff endlich 
auch den größern Theil der Rathsherren. Einige fingen an 
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die Sache für wichtiger anzufehen, weil ein Mann wie der 
Erzpriefter Agathyrſus fih berfelben fo ernftlih anzunehmen 
fhien. Andre feste die Gefahr, die der Ariftofratie aus dem 
Unternehmungen des Zunftmeifters Pfriem erwachfen könnte, 
in Unruhe. Verſchiedene ergriffen die Partei des Efeltreibers 
bloß aus Widerſprechungsgeiſt; andre aus einem wirklichen 
. Gefühl daß ihm Unrecht gefchehe; und noch andre erklärten 
fih für den Zahnarzt, weil gewifle Perfonen, mit denen fie 
nie einer Meinung fepn wollten, fih für feinen Gegner er: 
Hört hatten. | 

Mit allem dem würde dennoch diefer geringfügige Han 
del, fo fehr die Abderiten auh — Abderiten waren, niemals 
eine fo heftige Gährung in ihrem gemeinen Wefen verurfacht 
haben, wenn der böfe Damon diefer Nepublif nicht auch den 
Priefter Strobylus angeſchuͤrt hätte, fich, ohne einigen nähern 
Beruf als feinen unruhigen Geift und feinen Haß gegen den 
Erzpriefter Agathyrfus, mit ind Spiel zu mifhen. 

Um dieß Dem geneigten Leſer verftändlicher zu machen, 
werden wir die Sache (wie jener alte Dichter feine Ilias) ab 
ovo anfangen mäffen ; um fo mehr, als auch gewiſſe Stellen 
in unfrer Erzählung des Abenteners mit dem Euripides, und 
gewiſſe Ausdrüde, die dem Priefter Strobplus gegen Demo⸗ 
krit entfielen, ihre gehöriges Licht dadurch erhalten werben. 
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Sechstes Kapitel. 


Verhaͤltniß des Ratonentempeld zum Tempel ded Jaſon. Gontrap in den 
Charakteren des Oberprieflerd Strobylus und des Erzpriefterd Agathyrſus. 
Strobylus erklaͤrt fih für die Gegenpartei des letztern, und wird von 
Salabanda unterflügt, welche eine vwoichtige Rolle in der Sache zu 
fpielen anfängt, 


Der Dienft der Latona war (wie Strobplus den Euripi- 
des verfihert hatte) fo alt zu Abdera, als die Verpflanzung 
der Lyciſchen Colonie; und die Außerfte Cinfalt der Bauart 
ihres Kleinen Tempels konnte als eine hinlängliche Bekraͤfti⸗ 
gung diefer Tradition angefehen werden. So unfcheinbar bie 
fer Latonentempel war, fo gering waren auch die geftifteten 
Einkünfte feiner Priefter, Wie aber die Noth erfindfam ift, 
fo hatten die Herren fchon von langem her Mittel gefunden, 
zu einiger Entihädigung für die Kargheit ihres ordentlichen 
Eintommens, den Mberglauben ber Abderiten in Contribution 
zu feßen; und da auch diefes nicht zureichen wollte, hatten fie 
es endlich dahin gebracht, daB der Senat (weil er doch von 
Teiner Befoldungszulage hören wollte) zu Unterhaltung des ge: 
beiligten Froſchgrabens gewiſſe Einfünfte ausfehte, deren größ- 
ten Theil die gemigfamen und billig denkenden Fröfche ihren 
DBerforgern überließen. 

Eine ganz andre Belchaffenheit hatte es mit dem Tempel 
des Jaſon, diefes berühmten Anführere der Argonauten, wel: 
chem in Abdera die Ehre der Erhebung in den Götterftand 
und eines Öffentlichen Dienites wiberfahren war, ohne daß 
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wir hiervon einen andern Grund anzugeben willen, als dag 
verfchiedne der älteften und reichften Familien in Abbera ihr 
Gefhlehtsregifter von diefem: Heros ableiteten. Einer von 
deſſen Enkeln hatte fih, wie die Tradition fagte, in diefer 
Stadt niedergelaffen, und war der gemeinfame Stammpvater 
verfchledner Geſchlechter geworden, von welchen einige noch im 
ben Tagen unferer gegenwärtigen Gefchichte in voller Bluͤthe 
ftanden. Dem Andenken des Helden, von dem fie abftammten, 
zu Ehren, hatten fie anfangs, nach uraltem Gebrauch, nur 
eine Heine Hauscapelle geftiftet. Mit der Länge der Seit war 
eine Art von Öffentlihen Tempel daraus geworben, den bie 
Frömmigkeit der Abkoͤmmlinge Jaſons nach und nach mit vie 
len Gütern und Einkünften verfehen hatte. Endlich, als Ab- 
dera durch Handelfhaft und glüdliche Zufaͤlle eine der reich: 
ften Städte in Thracien geworden war, entfchloffen fich die 
Safoniden, ihrem vergötterten Ahnherrn einen Tempel zu er: 
bauen, deſſen Schönheit der Republif und ihnen felbft bei der 
Nachwelt Ehre machen könnte. Der neue Safontempel wurde 
ein herrlihes Werk, und machte mit den dazu gehörigen Ge= 
bäuden, Gärten, Wohnungen der Priefter, Beamten, Schuß- 
verwandten u. f. m. ein ganzes Quartier der Stadt aus. Der 
Grapriefter desfelben mußte allezeit von der Alteften Linie der 
Ssafoniden ſeyn: und da er, bei fehr betrachtlihen Einkünften, 
auch die Gerichtsbarkeit über die zu dem Tempel gehörigen 
Perſonen und Güter ausübte, fo ift leicht zu erachten, daß die 
Dberpriefter der Latona alle diefe Vorzüge nicht mit gleichgül- 
tigen Augen anfehen Fonnten, und. daß zwifchen diefen beiden 
Prälaten eine Eiferfucht obwalten mußte, die auf die Nachfol- 
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ger forterbte, und bei jeder Gelegenheit in ihrem Betragen 
fihtbar wurde, 

Der Oberpriefter der Latona wurde zwar ald das Haupt 
der ganzen Abderitifhen Priefterfchaft angefehen; allein der 
Erzpriefter Jaſons machte mit feinen Untergebenen ein be⸗ 
fonderes Collegium aus, welches zwar unter dem Schube ber 
Stadt Abdera ftand, aber von aller Abhängigkeit, wie fie 
Namen haben mochte, freimar. Die Fefte des Latonentempels 
waren zwar die eigentlichen großen Sefttage der Republik; 
allein da die Möäßigkeit feiner Einkünfte Keinen fonderlihen 
Aufwand zuließ, fo war das Kelt des Jaſon, welches mit un⸗ 
gemeiner Pracht und großen Feierlichkeiten begangen wurde, 
in den Augen des Volks wo nicht das vornehmfte, wenig: 
ſtens das worauf es fi am meiften freute; und alle die 
Ehrerbietung, die man für das Alterthum des Latonendien- 
ftes hegte, und der große Blaube des Pöbeld an den Ober: 
priefter desfelben und feine heiligen Kröfche, konnte doch nicht 
verhindern, daß die größere Figur, die der Erzpriefter machte, 
ihm nicht auch einen höhern Grad von Anſehen gegeben ha⸗ 
ben folte. Und wiewohl dag gemeine Volt überhaupt mehr 
Zuneigung zu dem Latonenpriefter trug, fo wurde doch diefer 
Vorzug dadurch wieder uͤberwogen, daß der Priefter Jaſons 
mit den ariftofratifhen Haͤuſern in einer Verbindung ftand, 
die ihm ſo viel Einfluß gab, daß ed einem ehrgeizigen Manne 
an diefem Platz ein Leichtes gewefen wäre, einen Fleinen Tyran⸗ 
nen von Abdera vorzuftellen. 

Zu fo vielen Urfahen der althergebrachten Eiferfucht und 
Abneigung zwifchen den beiden Fürften der Abderitifchen Klerifei, 


kam bei Strobylus und Agatbyrfus noch ein perfönlicher Wi- 
derwille, der eine natürliche Frucht des Sontraftes ihrer Sin- 
nesarten mar. 

Agathyrſus, mehr Weltmann als Priefter,, hatte i in der. 
That vom lebtern wenig mehr ald die Kleidung. Die Liebe 
zum Vergnügen ‚war feine herrſchende Leidenfhaft. Denn, 
wiewohl es ihm nicht an Stolz fehlte, fo ann man doch von 
niemand fagen daß er ehrgeizig ſey, To lange fein Ehrgeiz 
eine andere Leidenſchaft neben fih herrſchen läßt. Er liebte 
die Künfte und den vertraulichen Umgang mit Virtuofen aller 
Arten, und fand in dem Ruf, einer.vom den Prieftern zu 
feyn, die wenig Glauben an ihre eignen Götter haben. Wenig: 
ſtens iſt nicht zu laͤugnen, daß er öfters ziemlich frei über die . 
Froͤſche der Latona fcherzte; und ed war. jemand, der es be- 
ſchwoͤren wollte, aus feinem eignen Munde gehört zu haben: 
„Die Froͤſche diefer Göttin wären ſchon längft alle in elende 
Poeten und Abderitifhe Sänger verwandelt worden.” — Daß 
er mit Demokriten in ziemlich gutem Vernehmen lebte, war 
auch nicht fehr geſchickt, feine Orthodoxie zu beftätigen. Kurz, 
Agathyrſus war ein Mann von munterm Temperament, bel: 
lem Kopf und ziemlich freiem Leben, beliebt bei dem Abde⸗ 
ritiſchen Adel, noch beliebter bei dem fhönen Geſchlecht, und, 
wegen feiner Freigebigfeit und Safonmäßigen Figur, beliebt 
fogar bei den unterften Claſſen des Volke. 

Nun hätte die Natur in ihrer launigſten Minute keinen 
völligern Gegenfüßler von allem, was Agathyrfus war, ber- 
yorbringen koͤnnen, als den Priefter Strobplus. Diefer Mann 
hatte (mie viele feineggleichen) ausfindig gemacht, daß eine 











in Welten gelegte Mine und ein ſteifes Weſen unfehlbare 
Mittel find, bei den großen Saufen für einen weifen und unftekf- 
lihen Mann zu gelten. Da er nun von Natur ziemlich ſauer⸗ 
toͤpfiſch ausiah, fo hatte es ihm wenig Muͤhe gekoftet, fich diefe 
Gravisät anzugewöhnen, Die bei den meiſten weiter nichts be- 
weist ald die Schwere ihres Wiges und die Ungefchliffenheit 
ihrer Sitten. Ohne Sinn für das Große unb Schöne, war 
er ein geborner Veraͤchter aller Talente und Kuͤnſte die die⸗ 
fen Sinn vorausſetzten; und fein Haß gegen die Philoſophie 
war Hoß eine Maske für den natürlichen Groll eines Dumm⸗ 
topfes gegen alle, die mehr Verſtand und Wiſſenſchaft haben 
als er. In feinen Urtheilen war er fchief und einfeitig, in 
feinen Meinungen eigenfinnig, im Widerſpruch Hikig und 
grob, und, wo er entweder in feiner eignen Perfan oder in 
ben Froͤſchen ber Latona beleidigt zu fepn glaubte, aͤußerſt rach⸗ 
gierig; aber nichtsdeftoweniger bis zur Niederträchtigkeit 
geſchmeidig, ſobald er eine Sache, an der ihm gelegen war, 
nicht ohne Hälfe einer Perfon die er haßte durchſetzen konnte. 
Veberbieß ftaud er mit einigem Grund in dem Rufe, daß er 
mit einer gehörigen Dofe von Dariken und Philippen zu allem 
in der Welt zu bringen fey, wag mit dem Aeußerlichen fei- 
nes Charakters nicht ganz unvertraͤglich war. 

And fo entgegengefekten Gemuͤthsarten und aus .fo vie- 
fen Veranlafungen zu Neid und Eiferfuht auf Seiten des 
Prieſters Strobplus, entfprang nothwendig bei beiden ein 
wechfelfeitiger Haß, der den Zwang, ben ihnen ihr Stand . 
und Pla& aufeslegte, mit Mühe ertrug, und nur darin ver: 
fchieben war, daß Agathyrſus den Oherprieen. zu fehr wer: 

Wieland, die Abderiten. IL. 
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achtete, um ihm ſehr zu haſſen, und diefer jenen zu fahr be: 
neidete, um ihn fo herzlich verachten zu koͤnnen ald-er wohl 
gewuͤnſcht hätte. 

Zu dieſem allen kam noch, daß Abathorlus, kraft ſeiner 

Geburt und ganzen Lage, fuͤr die Ariſtokratie, Strobylus 
hingegen, ungeachtet ſeiner Verhaͤltniſſe zu einigen Rathsher⸗ 
ren, ein erklaͤrter Freund der Demokratie, und naͤchſt dem 
Zunftmeifter Pfriem derjenige war, der durch feinen perſoͤn⸗ 
lihen Charakter, feine Würde, feine fhwärmerifhe Hitze 
und eine gewifle populare Art von Beredſamkeit den meiſten 
Einfluß auf den Poͤbel hatte. . 
Man fieht nun leicht voraus, daß die Sache mit dem 
Eſelsſchatten oder Schatteneſel nothwendig eine ernſthafte 
Wendung nehmen mußte, ſobald ein paar Maͤnner wie die 
beiden Hohenprieſter von Abdera darein verwickelt wurden. 

Strobylus hatte, fo lange der Proceß vor den Stadt: 
richtern geführt wurde, nicht anders Theil daran genommen, 
‚als daß er fich gelegentlich erklärte, er würde an des Zahn- 
arztes Pla eben fo gehandelt häbeh. ber kaum erfuhr er 
durch die Dame Salabanda, feine Nichte, daB Agathyrfus 
die Sache: feines in der erften Inftanz verurtheilten Schuß: 
verwandten zu feiner eignen made: jo fühlte er fih auf ein- 
mal berufen, ſich mit an die Spiße der Partei des Beklagten 
zu. ſtellen, und die Sabale des Zunftmeifters mit allem Au: 
ſehen, das er bei den Rathsherren ſowohl ale bei dem Wolle 
hatte, zu unterftügen. 

Salabanda mar zu fehr gewohnt ihre Hand in allen Ab⸗ 
deeitifhen Handeln zu haben, als daß fie unter den letzten 
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geweſen fepn follte, Die in dem gegenwaͤrtigen Partei nahmen. 
Außer ihrem Verhältniffe zu dem Priefter Strabylus hatte fie 
noch eine befondere Urfahe, es mit ihm zu halten; eine Ur⸗ 
ſache, die darum nicht weniger wog, weil fie ſolche in Petto 


. behielt. Wir haben bei einer andern Gelegenheit erwähnt, 


daß diefe Dame, es fey nun aus bloß politifhen Abfichten, 
oder daß fich vielleicht auch ein wenig Kofetterie — und wer 
weiß, ob nicht auch zuweilen das, was man in der Sprache 
der neuern Sranzöfifhen feinen Welt dag Herz einer Dame 
nennt, mit einmifchen mochte: genug, ausgemacht war es, 
daß fie immer eine Anzahl demüthiger Sklaven an der Hand 
hatte, unter denen (wie man glaubte) doch immer mwenigfteng 
der eine oder andre willen müffe, wofür er diene. Die ge- 
heime Chronif von Abdera fagte, der Erzpriefter Agathyrſus 
hätte eine geraume Zeit die Chre gehabt, einer von dem letz⸗ 
tern zu ſeyn; und in der That famen eine Menge Umftände 
zufammen, warum man biefes Gerücht für -etwas mehr ald 
eine bloße Vermuthung halten konnte. So viel ift gewiß, 
daß die vertrautefte Freundfchaft feit geraumer Zeit unter 
ihnen obgewaltet hatte, als die Milefifhe Tänzerin nach Abdera 


kam, und dem flatterhaften Jaſoniden in Furzein fo merkwuͤr⸗ 


dig wurde, daß Salabanda endlich nicht länger umhin Fonnte 
fich felbft für aufgeopfert zu halten. 

Agathyrfus befuchte zwar ihr Haus noch immer auf dem 
Fuß eines alten Belannten, und die Dame war zu politifch, 
um in ihrem aͤußern Betragen gegen Ihn die geringfte Ver- 
änderung durchfcheinen zu laffen. Uber ihr Herz kochte Rache. 
Sie vergaß nichts, was den Erzpriefter immer tiefer in die 


Sache verwideln und immer mehr in Feuer feken Tomte; 
heimlih aber beleuchtete fie ale feine Schritte und Tritte, 
und alle großen umb Heinen Border: und Hinterthuͤren, die 
zu feinem Cabinet führen Tonnten, fo genau, baß fie feme 
Intrigue mit der jungen Gorgo gar’ bald entdedte, und den 
Driefter Strobylus in den Stand fegen konnte, den Gifer 
bed Erzprieſters für die Sache bes Ofeltreibers in ein eben 
fo verhaßtes Licht zu ftellen, als fie felbft unter der Hand 
bemüht war, ihm einen laͤcherlichen Anſtrich zu geben. 
Agathyrſus, fo wenig es ihm koſtete, politifche und ehr: 
geizige Vortheile dem Intereſſe feiner Vergnuͤgungen aufzu⸗ 
opfern, hatte doch Augenblide, wo der Heinfte Widerſtaud in 
einer Sache, an ber ihm im Grunde gar nichts ‚gelegen 
‚war, feinen ganzen Stolz aufruͤhriſch machte; und fo oft dieß 
gefhah, pflegte ihn feine Lebhaftigkeit gemeiniglich unendlich 
weiter zu führen, als er gegangen wäre, wenn er die Sache 
einiger Fühlen Weberlegung gewuͤrdiget häfte. Die Urfache, 
warum er fih anfangs mit diefem abgefhmadten Handel be: 
mengt hatte, fand jegt zwar nicht laͤnger ftatt. Denn die 
fhöne Gorgo hatte, ungeachtet des Unterrichts ihrer Mut: 
ter Krobyle, entweder nicht Gefchielichkeit oder nicht Aus⸗ 
. baurungsfraft genug gehabt, den anfänglich entworfnen Ver⸗ 
theidigungsplan gegen einen fo: gefährlichen und erfahrnen 
Belagerer gehörig zu befolgen. Allbein er war nım einmal in 
die Sache verwidelt; feine Ehre war babei betroffen; ex em: 
pfing täglih und ſtuͤndlich Nachrichten, wie unziemlich der 
Zunftmeifter und der Priefter Strobylus mit ihrem Anhang 
wider ihn loszögen, wie fie drohten, wie übermüthig fie die 
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Sache durchzuſetzen hofften, und dergleichen — und dieß war 
mehr ale es brauchte, um ihn dahin zu bringen, daß er feine 
ganze Macht anzuwenden beſchloß, um Gegner, die er fo fehr 
verachtete, zu Boden zu werfen, und für bie Verwegen⸗ 
heit, ſich gegen ihn aufgelehnt zu haben, zu zuͤchtigen. 
Der Cabalen der Dame Saladanda ungeachtet (die nicht fein 
genug geſponnen waren, um ihm lange verborgen zu bleiben), 
war der groͤßte Theil des Senats auf ſeiner Seite: und wenn 
gleich feine Gegner nichts unterließen, was dag Volk gegen 
ihn erbittern konnte, fo hatte er doch, zumal unter den Zunf: 
ten der Gerber, Fleifher und Bäder, einen Anhang von ber: 
ben ftämmichten Gefellen,, die eben fo hikig vor ber Stirne 
als nervig von Armen, und auf jeden Wink bereit waren, . 
für ih und feine Partei, je. nachdem es nöthig wäre, zu . 

fchreien oder zuzufchlagen. 





Siebentes Kapitel. 
San Abvdera theilt fih in zwei Parteien, Die Sache fommt vor Rath. 


In diefer Gührung befanden fich die Sachen, als auf ein: 
mal die Namen Schatten und Efel in Abdera gehört, und in 
kurzem durchgängig dazu gebraucht: murben, die beiden Parteien 
zu bezeichnen. 

Man hat über den wahren Urſprung diefer Uebernahmen 
keine zuverläffige Nachricht. Vermuthlich, weil doch Parteien 
nicht lange ohne Namen beftehen koͤnnen, hatten die Anhänger 
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des Zahnarztes Struthion unter dem Pöbel den Anfang ge- 
macht, fich feldft, weil fie für fein Recht an des Eſels Schat- 
ten ftritten, die Schatten, und Ihre Gegner, weil fie den 
Schatten gleihfam zum Efel felbft machen wollten, ans Spott 
und Verachtung, die Sfel zu nennen. Da nun die Anhänger 
des Erzpriefters diefe Benennung nicht verhindern Eonnten, fo 
hatten fie (mie es zu gehen pflegt) fih unvermerkt daran ge: 
wöhnt, fie, wiewohl anfänglich bloß zum Scherz, felbit zu. 
gebrauchen; nur mit dem Unterfchied, daß fie den Spieß um- 
drehten, und das Verächtlihe mit dem Schatten, und das 
Ehrenvolle mit dem Eſel verknuͤpften. Wenn es ja eind von 
beiden ſeyn foil, fagten fie, fo wirb jeder brave Kerl doc 
immer Tieber ein wirklicher leibhafter Eſel mit allem feinem 
Zubehör, als der bloße Schatten von einem Eſel fepn 
wollen. 

ie es auch damit zugegangen ſeyn mag, genug, in wenig 
Tagen war ganz Abdera in diefe zwei Parteien getheilt; und 
fo wie fie einen Namen hatten, nahm auch der Eifer auf bei- 
den Seiten fo fchnell und heftig zu, daß es gar nicht mehr er: 
laubt war, neutral zu bleiben. Biſt du ein Schatten oder 
ein Efel? war immer die erfte Frage, welche die gemeinen 
Bürger an einander thaten, wenn fie fih auf der Straße oder 
in der Schenke antrafen; und wenn einen Schatten gerade das 
Unglü traf, an einem ſolchen Orte der einzige feinesgleichen - 
‚unter einer Anzahl von Efeln zu feyn, fo blieb ihm, wofern 
er fi nicht gleich mit der Flut rettete, nichts uͤbrig, ale 
entweder auf der Stelle zu apoftafiren, oder fich mit tüchtigen 
Stößen zur Thür hinauswerfen zu laflen. 


3 . 

Wie viele und große Unorduungen hieraus entftehen muß: 
ten, kann man fi ohne unſer Zuthun vorftellen. Die Erbit⸗ 
terung ging in kurzem fo weit, dab ein Schatten fich licher 
vor Hunger zum wirklichen Gefpenft abgezehrt, als einem 
Bäder .von der Gegenpartei für einen Dreier Brod abgetauft 
haͤtte. 
Auch die Weiber nahmen, wie leicht zu erachten, Partei, 
und gewiß nicht mit der wenigſten Hitze. Denn das erſte Blut, 
das bei Gelegenheit dieſes ſeltſamen Buͤrgerkriegs vergoſſen 
wurde, kam von den Naͤgeln zweier Hoͤkerweiber her, die ein⸗ 
ander auf oͤffentlichem Markte in die Phyſiognomie gerathen 
waren. Man bemerkte indeſſen, daß bei weitem der groͤßte 
Theil der Abderitinnen ſich für den Erzprieſter erklaͤrte ; und 
wo in einem Haufe der Mann ein Schatten war, da konnte 
man fich darduf verlaffen, die Frau war eine Eſelin, und ge⸗ 
meiniglih eine fo hitige und unbändige Eſelin, als man fü 
eine denken kann. Unter einer Menge theils heillofer theils 
läherlicher Folgen dieſes Parteigeiftes, der in die Abberitinnen 
fuhr, war keine der geringften, daß mancher Liebeshandel 
dadurch auf einmal abgebrochen wurde, weil der eigenfiunige 
Seladon lieber feine Anſpruͤche als feine Partei aufgeben 
wollte; fo wie hingegen auch mancher, ber ſich fhon Jahre 
lang vergebens um die Gunſt einer Schönen beworben und 
ihre Antipatbie gegen ihn durch nichts, was gewöhnlich von 
einem ungluͤcklichen Liebhaber verfucht wird, hatte überwinben 
Tonnen, jebt auf einmal Feines andern Titels bedurfte um 
glädlich zu werden, als feine Dame zu überzeugen daß er — 
ein er fey, 
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Inzwiſchen wurde die Praͤjudicialfrage, ob die von Klaͤ⸗ 
gern eingewandte Abberufung an den großen Rath ſtattfinde 
oder nicht? vor den Senat gebracht. Wiewohl dieß das erſte⸗ 
mal war, daß es über die Efeldfache vor dieſem ehrwuͤrdigen 


Collegium zur Sprache kam: fo zeigte fih doch bald, daß 


jedermann fchon feine Partei genommen hatte. Der Archon 
Onolaus war der einzige, der in Verlegenheit zu ſeyn fchien, 
wie er ber Sache einen leiblihen Anftrih geben könnte. Den 
man bemerkte daß er viel leifer als gewöhnlich Iprah, und 


am Schluſſe feines Vortrags in die merkwürdigen und omino⸗ 


fen Worte ausbrach: er beforge fehr, der Eſelsſchatten, über 
welchen jetzt mit fo vieler Hitze geftritten werde, möchte den 
Ruhm der Republik auf viele Jahrhunderte verfinftern. Seine 
Meinung war, man würde am beften thun, bie eingelegte 


Mpellation als unftatthaft abzumweifen, dem Spruch des Stabt: _ 


gerichte (bi auf den Punkt der Koften, die gegen einander 
aufgehoben werden könnten) zu beftätigen, und beiben Par⸗ 
teien ein ewiges Stiltfhweigen aufzulegen. Indeſſen feßte er 
doch hinzu: wofern Die Majora dafür hielten, daß die Gefetze 
von Abdera nicht zureichend waren einen fo geringfügigen 
Handel ausgumachen, fo müfle er fich gefallen laſſen daß der 
große Math den Ausſpruch Darüber thhue; jedoch weilte er dar⸗ 
auf angetsagen haben, vorher im Archiv nachſuchen zu laffen, 
ob fich nicht etwa ſchon in Altern Zeiten bergleichen ungewoͤhn⸗ 
liche Fälle ereignet, und wie man fich Dabei benommen habe. 
Diele Mäpigung des Archon — bie ihm von der unper- 
teiifh rihtenden Nachwelt einftimmig als ein Beweis vom 


wahrer Negentenweisheit zum Verdienſt angerechnet werden 
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wird. — wurde Dammis, ba der Parteigeift alle Augen ver: 
blewbet hatte, als Schwachheit und phlegmatiſche Gleichgultig⸗ 
keit ausgelegt. Verſchiedene Senatoren von ber Partei des 
Erzprieſters ließen ſich weitläuftig und mit großem Eifer ver 
nehmen: man koͤnne nichts geringfügig nennen, was bie 
Merhte und Freiheiten der Abberiten betreffe; wo kein Gefeh 
fey, finde auch kein gerichtliches Verfahren ſtatt; und bad 
eeſte Beiſpiel, wo den Richtern geftattet winde einen Handel 
nad einer willkuͤrlichen Billigkeit zu enticheiben, wuͤrde das 
Enbe der Freiheit von Abdera fern. Wenn ber Streit auch 
noch was Geringeres beträfe, fo komme es wicht auf Die Frage 
an, wie viel oder wenig er werth ſey, fondern welde von: ben 
Parteien Recht habe; und da kein Geſetz vorhanden ſey, mel: 
des im verliegendem Fall entſcheide, ob des Efeld Schatten 
ftinfchweigend in der Miethe begriffen ſey ober nicht, fo koͤnne 
fick weder das lUntergericht noch der Senat ſelbſt ohne die 
offenbarfte Tyrannei anmaßen, dem Abmielher etwas zuzu⸗ 
ſprechen, moxran der Bermiether wenigftens eben fo viel Recht 
habe; ober vielmehr ein ungleich befieres, da aus ber Natur 
ihres Contracts keineswegs nothwendig folge, daß die Mei- 
mung des letztern geweſen fep, jenem andy den Schatten feines 
Eſels zu vermiethen, u. f. m. Einer von dieſen Herren ging 
fa weit, daß er in der Hitze heransfuhr: er fey jederzeit ein 
eifriger Patriot geweien; aber ch’ er zugeben meirde, daß 
einer feiner Mitbuͤrger ſich Mmaßen ſollte, nur ben Schatten 
einer tauben Nuß dem andern willkuͤrlich abzuſprechen, ehe 
mollt' er ganz Mdera in Feuer und Flammen fehen. 

Jetzt verlor der Smuftmeifter Pfriem alle Gebuld. Dad 
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euer, fagte er, womit man die ganze Stadt mit folger Ver: 
wegenheit bedrohe, follte mit bemjenigen angezündet werben, 
der fih fo zn reden unterfiche. „Ich bin Eein ſtudirter 
Mann, fort er fort; aber, bei allen Göttern, ich lafle mir 
Maͤuſedreck nicht für Pfeffer verkaufen! Man muß ben Ber: 
ftand verloren haben, um einem gefunden Dienfchen weiß- 
mahen zu wollen, daß es ein eignes Geſetz branche, wenn 
die Frage ift, ob ſich einer auf eines Eſels Schatten fegen 
dürfe, der mit baarem Geld das Recht erkauft hat, auf dem 
Eſel felbft zu ſitzen. Ueberhaupt ift es Schande und Spott, 
daß fo viel ernfthafte und geſcheidte Männer fi den Kopf über 
einen Handel zerbrechen, den jedes Kind auf.der Stelle ent⸗ 
fchieden haben würde. Wann tft denn jemals in der Welt 
erhört worden, daB Schatten unter die Dinge gehören, Die 
man einander vermiethet?” 

Herr Zunftmeifter, fiel der Natböherr Buphranor ein, ihr 
ſchlagt euch felbft anf den Mund, wenn ihr das behauptet. 
Denn wenn bes Eſels Schatten nicht vermiethet werben konnte, 
fo ift Elar, daß er nicht vermietbet worden ift; denn a non 
posse ad non esse valet consequentia. Der Zahnarzt kann alfo, 
nach eurem eignen Grundſatze, kein Recht an den Schatten 
haben, und das Urthel ift an ſich aull und nichtig. 

Der Zunftmeifter ſtutzte; und weil ihm nicht gleich einftel 
was fi) auf diefes feine Argument antworten ließe, fo fing 
er defto lauter an zw fehreien, und rief Himmel und Erde zu 
Zeugen an, daß er cher feinen grauen Bart Haar für Hear 
ausraufen, als fih noch in feinen alten Tagen zum Eifel 
machen laffen wollte. Die Herren von feiner Partei unter: 


fhisten Ihn aus allen Kräften: allein fie wurden überftimmt; 
und altes, was ſie endlich, mit Beihilfe des Archon umb bes 
Mathsherri der immer leife auftrat, erhalten konnten, wer: 
„Daß die Sache einftweilen in statu quo bleiben ſollte, bie 
man im Archiv nachgefehen hätte, ob fih Kein Praͤjudieium 
fände, wodurch diefer Handel ohne größere PBeisihuftigteit 
entfchieden werben könnte. 





Achtes Kapitel. 


Mute Drbnung in der Kanzlei von Abdera. Präjubielaifälle, die nichts 

auſsmachen. Dad Bolt will bad Rathhaus Mürmen, und wird von 

Agathyrſud beſaͤnftigt. Der Senat befchließt, die Sache dem großen 
Rath zu überlaffen. 


De Kanzlei der Stadt Abdera — weil es doch die Ger 
legenheit mit fih bringt, ihrer hier mit zwei Worten zu er⸗ 
wähnen — war überhaupt fo gut eingerichtet und bebient, 
ald man es von einer fo weifen Republik erwarten wird. 
Indeſſen hatte fie doch mit vielen andern Kanzleien zwei 
Schler gemein, über welche zu Abdera fhon feit Jahrhun⸗ 
derten faft täglih Klage geführt wurde, ohne daB jemand 
auf den Einfall gefommen wäre: ob es nicht etwa möglich 
ſeyn koͤnnte, dem Uebel auf eine ober andre Weife abzu: 
helfen? 

Das eine dieſer Gebrechen war, daß die Urkunden und 
Acten in einigen ſehr dumpfen und fenchten Gewoͤlben ver 
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wahrt lagen, mo fie aus Mangel ber Luft verihimmelten, 
vermaberten, won Schaben und Würmern gefreffen, und nad 
und nad gang nalwanchbar wurden; das andre, Daß man, - 
alles Suchens ungeachtet, nichts darin finden Fonnte. So 
"st dieß begegnete, pflegte irgend ein patriotifcher Rathsherr, 
wmeiſtens mit Beiſtimmung bed ganzen Senats, bie Anmer⸗ 
fung zu machen: „es komme bloß daher, mweil keine Ordnung 
in der Kanzlei gehalten werde.” In der That ließ fi 
ſchwerlich eine Hypothefe erdenten, vermittelt welcher diefe 
Erfcheinung auf eine leichtere und begreiflihere Weife zu er: 
klaͤren geweſen wäre. Daher Fam es nun, daB faft allemal 
wenn, bei Rath befchloffen wurde daß in der Kanjlei nachge⸗ 
ſehen werben follte, jedermann ſchon voraus wußte und mei: 
fiens fiber darauf rechnete, daß ſich nichts finden wuͤrde. 
Und eben daher kam es auch, daß die gewöhnliche Erklärung, 
die bei der naͤchſten Rathsſitzung erfolgte, „es habe fich, alles 
Suchens ungeachtet, nichts in der Kanzlei gefunden,” mit 
der Taltfinniaften Gelaflenheit, als eine Sache die man er- 
wartet hatte und die ſich von felbit verfiand, aufgenommen 
wurde. 

Die war nun auch dermalen der Fall geweſen, ba bie 
Kanzlei den Auftrag. erhalten hatte: in den Altern Acten 
nachzuſehen, ob fich nicht vieleicht: ein Praͤjudicium finde, das 
ber Weisheit das Senats bei Entfheidung des hoͤchſt beſchmer⸗ 
lichen Handels über den Efelsfchatten zur Fackel dienen Könnte, 
Es hatte fih nichts gefunden, ungeachtet verfchiedene Herrem 
in der letzten Seſſten ganz nefitin verficherten: es müßten 
unzählige aͤhnliche Säle vorbanhen ſeyn. 
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Indeſſen hatte gleichwohl der Eifer eines Nathoherrn von 


ber Partei der Efel die Acten von zwei. alten Nechrähänbeln 


aufgetrieben, die einſt vielen Larm in Abbera gemacht, uud 
mit dem gegenwärtigen einige Aehnlichteit zu haben ſchienen. 

Der eine betraf einen Streit zwiſchen ben Veſihern zweier 
Grundſtuͤcke in der Stadtffar, Aber das Ligentienndzcht au 
einen zwifchen. beiden gelegnen kleinen Huͤgel, ber ugefähe 


. fünf oder ſechs Schritte im Umfang beteng, uud mit Wer⸗ 


lauf der Zeit aus etlihen zufammengeneffenn Diaulivurfe: 
haufen entitanden feyn mochte. Tauſend Beine Nebenum⸗ 
fände hatten nach und nah eine fo heftige Erbitterumg zwi⸗ 
fhen den beiden im Streite befangenen Familien errest, daß 
jeder Theil entfchloffen war, lieber Haus und Hof als fein 
vermeintes Necht an diefen Maulwurfshuͤgel zu verkteren. 
Die Abderitiſche Juſtiz wurde dadurch in eine deſto groͤßere 
Berlegenheit gefeht, da Beweis und Gegenbeweis non einer 
fo ungeheuern Combination unendlich Kleiner, zweifelhafter 
and unaufklaͤrbarer Umſtaͤnde abhing, daß nach einem Proceß 
von fuͤnfundzwanzig Fahren die Sache nicht nur ber Eutſchei⸗ 
dung nicht um einen Schritt näher gefommen, fondern im 
Segentheil gerade fuͤnfundzwanzigmal verworrener geworden 
war als anfangs. Wahrſcheinlicherweiſe wiirde fie auch nie 
zu Ende gebracht worden ſeyn, wer fich nicht beide Par: 
teien endlich gezwungen gefehen hätten, bie Geunbfüde, 
ziwifchen welchen das Objectum litis Ing, mit allen Zubehören, 
Gerechtfamen und Anfprüchen, worunter auch das im Streite 
befangene Recht au den Maulwurfshuͤgel war, ihren Spies 
phanten für Proceßkoften und Advocatengebuͤhren abgutreieit, 
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Denn nunmehr verglichen fih die Spkophanten noch felbigen 
Tages in Güte, diefes Hügelchen der großen Themis zu hei- 
ligen , einen Feigenbaum darauf zu pflanzen, und unter den- 
felben, auf gemeinfchaftliche Koften, bie Bildiäule befagter 
Goͤttin aus gutem Foͤhrenholz, mit Steinfarbe angeftrichen, 
feßen zu laſſen. Auch wurde, unter: Garantie des Abderiti- 
fhen Senats, feitgefeßt, daß die Befiger beider Grund- 
ftüde zu ewigen Zeiten fchuldig ſeyn follten, befagte Bildfäule 
nebſt bem Keigenbaume gemeinfchaftlich zu unterhalten. Ge: 
falten denn auch ‚beide, und zwar. der Feigenbaum in fehr 
anfehnlichen, die Bildfäule aber in fehr verfallnen und wurm: 
ſtichigen Umftänden, zum ewigen Gedächtniß dieſes merkwuͤr⸗ 
digen: Handels, noch zur Zeit des gegenwärtigen zu fehen 
waren. | 

Der andere Proceßfchien mit demvorliegenden noch eine naͤ⸗ 
here Verwandtfchaft zu haben. Ein Abderit, Namens Pam: 
phus, befaß ein Landgut, deflen vornehmfte Annehmlichkeit 
darin beftand, daß es auf. der fübweltlihen Seite eine herr⸗ 
liche Ausficht uber ein fchönes Thal hatte, welches zwiſchen 
zwei waldigen Bergen hinlief, in der Ferne immer fchmäler 
wurde, und ſich endlich in das Wegeifhe Meer verlor. Pam: 
phus. pflegte oft zu fagen, daß ihm diefe Ausficht niht um 
hundert Attifche Talente feil ware; und er hatte um fo mehr 
Urſache, ſie ſo hoch zu tafiren, da das Gut an fie felbit fo 
unerheblih war, Daß ihm niemand, der bloß auf den Nugen 
ſah, fünf Talente dafür würde gegeben haben. Unglüdlicher: 
weite fand, ein ziemlich. beguͤterter Abderitifcher Bauer, der 
auf eben diefer ſuͤdweſtlichen Seite fein Nachbar war, lich 
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veranlaßt, eine Scheune bauen zu laffen, die dem guten Pam⸗ 
phus einen fo großen Theil feiner Ausficht entzog, daß fein 
Landguͤtchen, feiner Rechnung nach, wenigſtens um achtzig 
Zalente dadurch fchlechter wurde. Pamphus wandte alles Mög: 
liche an, den Nachbar in Güte und Ernſt von einem fo fata- 
len Bau abzuhalten. Allein der Bauer beftand auf feinem 
Rechte, feinen erbeigenthuͤmlichen Grund und Boden zu ber: 
bauen wo und wie es ihm beliebte. Es kam alfo zum Pro⸗ 
ceß. Pamphus konnte zwar nicht erweifen, daß die ftreitige 
Ausſicht ein nothwendiges und weſentliches Pertinenzftüd ſei⸗ 
nes Gutes ſey; oder, daß ihm Luft und Licht durch den neuen 
Bau entzogen werde; oder, daß ſein Großvater, der es kaͤuf⸗ 
lich an ſeine Familie gebracht, um beſagter Ausſicht willen 
nur eine Drachme mehr bezahlt habe, als das Gut nach da⸗ 
maligem Preiſe an ſich ſelbſt werth war; noch, daß ihm 
ſein Nachbar, der Bauer, mit einiger Servitut verhaftet 
ſey, kraft deren er ein Recht hätte ihm den Bau niederzu⸗ 
legen. Allein fein Spkophant behauptete, daß die Entfcheis 
dungsgründe diefer Sache viel tiefer lägen, und aus der er- 
ſten urfprünglihen Quelle alles Eigenthumsrechts unmittel: 
bar _ gefhönft werden müßten. Wäre Die Luft nicht ein 
durchfichtiges Wefen, fagte der Sykophant, fo möchte Eiyfium 
und der Olympus felbft dem Landgute meines Prineipald ge: 
genüber liegen, er würde fo wenig jemals davon zu fehen 
befommen haben, als ob unmittelbar vor feinen Kenftern 
eine Mauer .ftände, die bis an den Himmel reihte. Die 
durchſichtige Natur und Eigenſchaft der Luft iſt alfo die erfte 
und wahre Grundurſache der fhönen Ausfiht, die das Gut 


meined Principals beſeligt. Nun ift aber die freie buvchſich⸗ 
tige Luft, wie jedermann weiß, eines von den gemeinen 
Dingen, an welche urſpruͤnglich ale ein gleiches Recht ha⸗ 
ben; und eben barum tft jede noch von niemand in Bei 
genommene Portion berfelben als eine res nullius, als eine 
Sache, die noch Niemanden eigenthimlich zugehört, ang 
feben, und wird folglich ein. Eigentum des erſten der fidh 
ihrer bemaͤchtiget. Seit unfürdestlihen Zeiten haben Die 
Vorfahren meines Principald an diefem Gute die dermalen 
im Streit verfangne Ausſicht inne gehabt, befeflen und ge 
nofen, von möänniglichen ungehindert und mangefochten. 
Sie haben alfo die dazu erforderliche Portion ber Luft mit 
ihren Augen occupirt, und fie tft. durch dieſe Occupation ſo⸗ 
wohl, ald durch einen ununterbrochnen Beſitz feit unfuͤrdenk⸗ 
licher Seit, ein eigenthämlicher Theil des mehr befagten Gu⸗ 
tes geworden, , wovon ſolchem nicht das Geringfte entzogen 
werden Tann, ohne die Srundgefeße aller buͤrgerlichen Orb 
nung und Sicherheit umzuftoßen. — Der Senat von Abdera 
fand diefe Gründe ganz bedentlih; es wurde lange für und 
wider mit großer Subtilität geftritten; und da Pamphus einige 
Zeit darauf in den Math gewählt worden war, ſchien Die 
Sache um fo viel verwidelter und feine Gründe von Zeit zu Zeit 
immer bebenflicher zu werben. Der Bauer ftarb ohne den 
Ausgang des Handels zu erleben; und feine Erben, webche 
zulegt merkten, daß gemeine Bauerslente wie fie gegen einen 
fo großen Heren, als ein Rathsherr von Abdera war, nichts 
gewinnen Fönnten, ließen fich endlich von ihrem Sykophanten 
zu einem Vergleich bereben: vermöge deſſen fie bie Procef- 
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Torten bezahlten, ımb von dem Bau ber fteeitigen Scheune um 
ſo mehr abftanden, da fie — Tein Geld mehr dazu hatten, 
und der Proceß von ihrem Erbgute fo viel weggefreflen hatte, 
daß fie Feiner wenen Schenne mehr bedurften, um die weni: 
gen Früchte, dir ihnen noch zu bauen übrig bfieben, aufzu⸗ 
behalten. 

Nun war es zwar ziemlich Klar, daß Diefe beiden Rechts⸗ 
Händel zu Entſcheidung des vorliegenden fehr wenig Licht ge: 
ben konnten; zumal da in feinem von beiden definitiv geſpro⸗ 
chen worben war, fondern beide durch gütlichen Vergleich ihre 
Endfhaft erreicht Hatten: allein der Rathsherr, der fie prv⸗ 
ducirte, fehlen auch Feinen andern Gebrauch davon machen zu 
wollen, ald dem Senat zu zeigen: daß biefe beiden Händel, 
die ſowohl in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit des Gegenftandes 
ale die Subtilität der Nechtegründe fehr viele Aehnlichkeit 
mit dem @felsproceh zu haben fchienen, fo viele Fahre lang 
vor dem Abderitiſchen Eleinen Rath geführt und verhandelt 
worden feyen, ohne daß fich jemand habe beigehen laffen am 
den großen Nath zu provociren, oder nur zu zweifeln, ob 
der Heine auch wohl Fug und Macht habe in Sachen diefer 
Art zu erfennen. 

Die ſaͤmmtlichen Efel unterftüßten diefe Meinung ihres 
Parteiverwandten mit deſto größerm Eifer, da fie die Stim- 
menmehrheit in Händen hatten, wofern Die Sache vor Rath 
abgethan worden wäre. Allein eben darum beharrten die 
Schatten defto Hartnädiger bei ihrem MWiderfpruch. 

Der ganze Morgen wurde mit Streiten und Schreien 
zugebracht; und die Herren würden endlich nr ihnen öfterd 

Wieland, die Abderiten. IE 
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zu begegnen pflegte) um Eſſenszeit unverrichteter Dinge aus: 
einander gegangen feyn, wenn eine große Anzahl gemeiner 
Bürger von der Schattenpartei, die fih auf Veranftaltung 
des Zunftmeifters Pfriem vor dem Rathhauſe verfammelt 
hatte und durch eine Menge herbeigelaufenen Pöbels von 
der niedrigften Gattung verftärkt worden war, der Sache 
nicht endlich den Ausfchlag gegeben hätte. Die Partei des 
Erzpriefterd legte in der Folge dem Zunftmeifter zur Laſt, 
Daß er gefliffentlih and Fenfter getreten fep und das Bolt 
durch gegebne Zeichen zum Aufruhr angereist habe. Allein 
die Gegenpartei läugnete diefe Beſchuldigung ſchlechterdings, 
und behauptete: das unziemlihe Gefchrei, das einige Eſel 
auf einmal erhoben hätten, babe die unten verfammelten 
Bürger auf die Gedanken gebracht, als ob den Herren von. 
ihrem Anhang Gewalt gefhehe, und diefer Irrthum babe 
den ganzen Lärm veranlafßt. 

Wie dem auch feyn mochte, auf einmal fchallte ein brül- 
lendes Gefchrei zu den Senftern des Rathhauſes hinauf; Frei 
heit, Sreiheit! Es lebe der Zunftmeifter Pfriem! Weg mit den 
Efeln! Weg mit den Jafoniden! u. f. w. 

Der Archon kam ans Fenſter und gebot den Aufrührern 
Ruhe. Uber ihr Gefchrei nahm überhand; und einige der 
frechften drohten das Rathhaus auf der Stelle anzuzünden, 
wenn die Herren nicht unverzüglich auseinander gehen, und 
die Sache dem großen Nath und dem Voll anheim ftellen 
würden. Etliche loſe Buben und Häringsweiber drangen wirklich 
mit Gewalt in die benachbarten Häufer, riffen Brände von den 
Feuerherden, und kamen damit zurüd, um den gnädigen 
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‚Herren zu zeigen, daß es mit ihrer Drohung im Ernſte ge 
meinet ſey. 

Indeſſen hatte der Auflauf, der hierdurch verurfacht wurde, 
eine Anzahl Efel herbeigerufen, die den Herren von ihrer 
Partei mit Anitteln, Feuerzangen, Hämmern, Fleiſchmeſſern, 
Miftgebeln, und dem erften dem beften was ihnen in bie 
Hände gefallen war, zu Hülfe kommen wollten: und wiewohl 
fie von den Schatten bei weiten übermehrt waren, fo trieb 
fie doch ihre Herzhaftigkeit und die Verachtung, womit fie die 
ganze Partei der Schatten anfahen, die wörtlihen Beleidigun- 
sen mit jo nechdrüdlihen Hieben und Stößen zu erwiedern, 
daß es blutige Köpfe abfeute, und das Handgemeng in wenig 
Augenbliden allgemein wurde, 

Bei fo geftalten Sachen war nun freilih in der Raths⸗ 


Tube nichts andres zu thun, ald einhellig zu befchließen: 


daß man lediglich aus Liebe zum Frieden und um des gemeinen 
Beften. willen, für dießmal citra praejudicium ſich gefallen 
laffen Eönme, daB der Handel wegen bes Eſelſchattens vor 
den großen Math gebracht, und der Entſcheidung desfelben 
überlaffen würde. 

Inzwiſchen war den guten Rathsherren fo eng in lihrer 
Haut, daß fie, Tobald man ſich (wiewohl auf eine fehr tumul⸗ 
tuarifhe Weile) zw dieſem Schluſſe vereiniget hatte, dem 
Zunftmeifter Pfriem mit aufgehobnen Händen baten, fih here 
unter zu begeben und das aufgebrachte Volk zu beruhigen. 
Der Zunftmeifter, dem es mächtig wohl that Die ftolzen Pa- 
tricier fo tief unter die Gewalt des Knieriemens gedemüthl- 
get zu fehen, zögerte zwar nicht, ihnen diefe Probe feines 
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zuten Willens und feines Anſehens bei dem Volle zu geben; 
aber der Tumult war fchon fo groß, daß feine Stimme, wie- 
wohl eine der beiten Bierſtimmen von ganz Abbera, eben fo 
wenig gehört wurde, ale das Gefchrei eines Schiifiungen im 
Maſtkorb unter dem donnernden Geheul bes Sturms und 
dem Braufen ber zufammenprallenden Wellen. Er würde fo: 
gar in der erften Wuth, in welcher ber Pöbel (der ihn 
nicht ſogleich erkannte) bei feinem Anbie aufbrannte, feines 
eignen Lebens nicht fiber geweſen feyn, wenn nicht glüdlicher 
Weiſe der Exzpriefter Agathyrſus — der diefen zufälligen 
Tumult für den gefchidteften Augenblick bielt der Gegenpartei 
in die Flanke zu fallen — mit feinem vergoldeten Hammels⸗ 
fell an einer Stange vor fih her und mit feiner ganzen Prie- 
fterfchaft hinterdrein, in eben diefem Augenblick herbeigefom- 
sten wäre, dem Aufruhr Einhalt zu thun; indem er dem 
Poͤbel die Verfiherung gab daß ihnen genug gefchehen follte, 
mb daß er felbft der erfte fen, ber Darauf antrage, Daß bie 
Sache vor dem großen Nath abgethan werden muͤſſe. 

Diefe bffentlihe Verſicherung des Prälaten, und feine 
Herablaffung und Leutfeligkeit, nebft der Ehrfurcht, bie das 
Abderitiſche Volk für das vergoldete Sammelsfell zu tragen ge⸗ 
wohnt war, that eine fo zute Wirkung, daB in wenig Augen: 
Bitten alles wieder ruhig war, und der :ganze Markt von ei- 
nem lauten: es lebe der Erzpriefker Agathyrſus! erfchallte. 
Die Verwundeten fchlichen fih ganz ruhig nach Haufe, um 
fich ihre Köpfe verbinden zu lafſen; der übrige Troß ftrömte 
Hinter dem zuruͤckehrenden Erzpriefter her; der Zunftmeifter 
aber hatte den Verdruß zu fehen, daß ein großer Theil fei- 





ner fonft fo treu ergebenen Schatten, von ber Auftedung bee 
übrigen Haufens hingeriſſen, den Triumph feines Geguers 
vergrößern half, und in dieſem Augenblid des Taumels leicht 
dahin hätte gebracht werben können, allen ben wilden Muth⸗ 
willen, ben fie kurz zuvor an ihren vermeintlichen Feinden, den 
Eſeln, auszuäben bereit waren, nun an ihren eignen Freun⸗ 
den, ben Schatten, auszulaſſen. 


Neuntes Rapitel. 


Politik beider Parteien, Der Erzpriefter verfolgt feinen erhaltenen Bor: 
iheil. Die Schasten ziehen ſich zurüd. Der entfcheidende Tag wird 
feſtgeſetzt. 


Dieſer unvermuthete Vortheil, den der Erzprieſter uͤber 
Die Schatten gewann, kraͤnkte dieſe um fo viel empfindlicher, 
da er ihnen nicht nur die rende und Ehre des Sieges, 
den fie im Senat erhalten hatten, verfümmerte, fondern 
ihre Partei felbft merklich ſchwaͤchte, und ihnen überhaupt zu 
ertennen gab, wie wenig fie firh auf die Unterſtuͤtzung eines. 
leichtſinnigen Poͤbels verlaffen duͤrften, der von jedem Wind 
anf eine andere Seite geworfen wird, und felten vecht weiß 
was er felbft will, geſchweige was bieienigen mit ihm ma⸗ 
hen wollen, von denen er fich treiben läßt. 

Agathyrfus, ber nun bas erflärte Haupt dev Efel war, 
batte durch feine Emiſſarien erfahren, baß hie Gegenpartei 
durch nichts mehr bei der gemeinen Bürgerfchaft. gewonnen 
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Habe, als durch den Widerftand, den die Beſchuͤtzer des Eſel⸗ 
treibers anfänglich thaten,, da die Sache vor den großen Nath 
gefpielt werden follte. 

Da diefer Rath aus vierhundert Männern beftand, welche 
als die Nepräfentanten der gefammten Bürgerfchaft von Abdera 
angefehen wurden, und wovon bie Hälfte wirklich bloße Krä- 
mer und Handwerksleute waren: fo glaubte fih jeder gemeine 
Mann durch die vermeinte Abſicht, die Worrechte desfelben 
einſchraͤnken zu wollen, perfönlich beleidigt; und Die Vor: 
fpieglung des Zunftmeifters Pfriem, daß es auf einen ganz: 
lihen.Umfturz ihrer demokratiſchen Verfaſſung abgezielt fep, 
fand defto leichter Eingang. 

Sn der That war es auch um dag, mas in der Abderiti- 
fhen Staatseinrihtung demokratiſch ſchien, bloßes Schatten: 
werf und politifches Gaukelſpiel. Denn der Heine Rath, deflen 
zwei Drittel aus alten Geſchlechtern beftanden, machte im 
Grunde alles was er wollte; und die Kalle, wo die Vierhun⸗ 
dert zufammenberufen werden mußten , waren in dem Abde- 
ritifchen Srundgefeß auf folhe Schrauben geftellt, daß es bei- 
nahe gänzlich von dem Urtheil des Fleinen Raths abhing, wann 
und wie oft fie die Bierhundertmänner zufammenberufen wol 
ten, um zu dem, was jener fchon beichloflen hatte, ihre treu: 
gehorſamſte Beiftimmung zu geben. Denn gewöhnlich war bieß 
alles, was man diefen wackern Leuten -zumuthete, die (nad 
einer billigen Vorausfegung) zu viel mit ihren eigenen Ange: 
legenheiten zu thun hatten, um fich über Gefeßgebungs- und 
Staatsverwaltungsſachen die Köpfe zu zerbrechen. Uber eben 
darum, weil diefed Vorrecht der Abderitifchen Gemeinen nicht 
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viel zu bedeuten hatte, waren fie deſto eiferſuͤchtiger darauf, 
und um fo nöthiger war es, dem Volke das Gängelband zu 
verbergen, an welchem man es führte, indem es allein zu 
gehen glaubte. 

Es war alſo ein wahrer Meiſterſtreich von dem Erzprieſter, 
daß er ſich nun auf einmal und in einem Augenblicke, wo die 
Wirkung davon ploͤtzlich und entſcheidend ſeyn mußte, dem 
Volk in einer Sache zu Willen erklaͤrte, auf die es einen ſo 
hohen Werth legte. Und da er, anſtatt etwas dabei zu 
wagen, vielmehr dadurch einen ſtarken Riß in den Plan der 
Gegenpartei machte, ſo hatte dieſe nunmehr alle Urſache, auf 
neue Mittel und Wege zu denken, wie ſie den Erzprieſter und 
ſeinen Anhang wieder aus dem Vortheil heben, und den 
guͤnſtigen Eindruck ausloͤſchen moͤchte, den er auf das ge⸗ 
meine Volk gemacht hatte. 

Die Häupter der Schatten famen noch an felhigem Abend 
in dem Haufe der Dame Salabanda zufammen, und be: 
ſchloſſen: daß man, anftatt die Ernennung eines nahen Tages 
zur Sufammenberufung der Vierhundert bei dem Archon zu 
betreiben, fich vielmehr (falls es nöthig ſeyn follte) verwenden 
wolle, ſolche zu verzögern, um dem Volfe Zeit zu geben fi 
wieder abzukuͤhlen. Inzwiſchen wollte man die Bürgerfchaft 
unter der Hand und mit aller Gelaffenheit zu aͤberzeugen 
ſuchen: wie thoͤricht ſie waͤren, ſich von dem Erzprieſter und 
ſeinen Miteſeln als etwas Verdienſtliches anrechnen zu laſſen, 
was doch nichts weniger als guter Wille, ſondern eine bloße 
Folge ihrer Schwaͤche ſey. Wenn die Eſel es in ihrer Gewalt 
gehabt haͤtten die Sache dem großen Rath aus den Haͤnden 
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zu. reißen, fo würden fie ed gethan, und fih menig darum 
kefümmert haben, ob. es dem Volke lieb oder leib fey. Dieler 
zlöglihe Abfprung von ihrem vorigen ſtadtkundigen Betragen 
fep ein allzugrober Kunftgriff die Volkspartei zu trennen, ale 
daß man fih dadurch betrügen laflen koͤnne. Vielmehr habe 
man um deſto mehr Urfache anf feiner Hut zu ſeyn, da es 
angenfheinlich darauf angeſehen fey, das Volt durch füße 
Horte einzufchläfern, und unvermerkt dahin. zu bringen, daß 
es unwiflenderweife ein Werkzeug feiner eiguen Unterdruͤckung 
werde. 

Der Oberprieſter Strobylus, der bei dieſer Berath⸗ 
ſchlagung zugegen war, billigte zwar alles, was man thun 
koͤnnte, um das Anfehen feines Nebenbuhlers bei der Bürger: 
haft zu vermindern und feine Abſichten verbächtig zu machen: 
„Allein ich zweifle fehr, feßte er hinzu, daß wir die gehofften 
Fruͤchte davon erleben merben. Ich bereite ihm aber eine 
andere und fchärfere Lauge zu, die befto befler wirken wird, 
weil fie ihm ganz. unverfehens uber den Kopf lommen fol. 
Es iſt noch nicht Zeit, mich. deutlicher zu erklären. Laßt mi 
nur machen! Mag er ſich doch eine Weile mit der Hoffnung: 
ſchmeicheln, den. Priefter Strobplus im Triumph hinter fi 
her zu fchleppen! Die Freude fol ihm, übel verfalgen werben, 
darauf verlaßt euch! Inzwiſchen, wenn wir (wie ich hoffe) 
ehrlih an einander handeln, und wenn es uns Eruſt ift ben 
Sieg über unfre Feinde zu erhalten, fo müffen wir reinen 
Mund über das halten, was ich euch von meinem geheimen 
Anſchlag habe merken laſſen und feiner Zeit davon entdeden 
werde. Agathyrſus muß fiher gemacht werden. Er muß 


glauben, daß wir nur noch mit Einem Fluͤgel fchlagen, und 
daß alle unfre Hoffnung auf unferm Vertrauen, das leber: 
gewicht. im großen Rathe zu machen, beruhe.“ 

Jedermann fend, daß der Dberpriefter die Sache richtig 
gefaßt habe, und die Geſellſchaft trenute fih, ſehr neugierig 
mas des wohl für ein Anſchlag fepn könne, den er gegen ben 
Erzprieſter in Petta behalte, aber auch fehr überzeugt, daß, 
wenn ed auf den Sturz des legten angefehen fen, die 
Sache in Leine beffern ald in des Prieſters Strobplus Hände 
geſtellt werden. könne. 

Agathyrſus ermangslte inzwiſchen nicht, aus dem kleinen 
Siege, den er durch eine ihm eigene Gegenwart des Geiles 
zu. ſo gelegener Zeit über feine Gegner exhalten hatte, allen 
möglichen Vortheil zu ziehen. Er hatte unter den Haufen 
des gemeinen Bolfs, der ihn bis in den Vorhof Des erzpriefter- 
lichen Palaftes begleitete, Brob und Wein austheilen laffen, 
bevor er fie mit einer ernftlichen Vermahnung, ruhig zu ſeyn, 
wieder noch Haufe gehen ließ; wo fie nun vom Lobe feiner 
Perſon, feiner Leutfeligleit und Freigebigkeit gegen ihre 
Nachbarn und Bekannten überfioffen. Uber, wiewohl ex den 
Geift der Nepubliten zu gut kannte um bie Gunft bes Poͤbels 
für nichts zu achten, fo mußte ex doch wohl, daß er bamit 
noch nicht viel gewonnen hatte. Das Nothwendigfie war, fi 
der Zuneigung des größten Theile ber Vierhundert gaͤnzlich 
zu nerfihern; theils meil jetzt auf diefe alles ankam, theile 
weil man, wenn fie einmal gewonnen waren, mehr Staat 
anf. fie machen Eonnte ala auf das übrige Dell, Er hatte 
zwar bereits einen anfehnlichen Anhang unter ihnen: aber, 
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außer einer Anzahl erflärter und eifriger Schatten, mit denen 
er fih nicht einlaffen mochte, befanden ſich noch fehr viele — 
und fie beftanden meiſtens aus den Vermöglichften und Ange: 
febenften von der Bürgerfhaft — die ſich entweder noch gar 
nicht erklärt hatten, oder nur darum gegen die Partei der 
Schatten hin ſchwankten, weil ihnen die Häupter der Gegen 
partei als herrfchfüchtige, gewaltthätige Leute befchrieben 
worden waren, die dieſe ganze laͤcherliche Onoſkiamachie bloß 
Barum angezettelt hätten, um die Stadt in Verwirrung zu 
feßen, und Unruhen, wovon fie felbft die Urheber wären, zum 
Vorwand und Werkzeug ihrer ehrgeizigen Abfichten zu ge 
Brauchen. 

Diefe Lente auf feine Seite zu Bringen, fohien ihm nun 
eben fo leiht, ale es für den Triumph feiner Partei ent- 
fcheidend war. Er ließ fie alle noch an felbigem Abend zu 
Gafte bitten. Die meiften erfhienen; und der Erzprieſter, 
der eine befondere Gabe hatte feiner Politit einen Firniß von 
Dffenheit und aufrichtigem Weſen anzuftreichen, machte ihnen 
fein Geheimniß daraus, daß er fie zu fih gebeten habe, um 
mit Hülfe fo braver und verftändiger Männer die Vorurtheile 
zu zerſtreuen, die (wie er höre) der Bürgerfchaft wider ihn 
beigebracht worden. „Daß man, fagte er, in dem Handel 
zwifchen einem Gfeltreiber und einem Sahnarzt, und in einem 
Handel, wo es bloß um den Schatten eines Eſels zu thun 
ſey, einen Mann feines Standes zum Haupt einer Partei 
machen wolle, komme ihm allzu lächerlich vor, als daß er ſich 
jemals einfallen Iaffen werde, eine fo alberne Belhuldigung 
son ſich abzulehnen. Indeſſen fep der arme Anthrar ein 
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Schußverwandter des Jaſonstempels, und er habe ihm alfo 
nicht verfagen können, fich feiner, fo weit es die Gerechtigkeit 
erfordre, anzunehmen. Ohne die befannte auffahrende Hipe 
des Zunftmeiftere Pfriem, der fih etwas unzeitig zum Sach: 
walter des Zahnarztes aufgeworfen — nicht weil diefer Necht 
Babe, fondern bloß weil er bei den Schuftern zinftig ſey — 
wirde eine fo unbedeutende Sache unmöglich zu folder Weit⸗ 
läuftigkeit gefommen ſeyn. Sey aber einmal ein Feuer ange: 
zündet, fo fänden fi immer Leute, denen damit gedient fey 
e8 anzublafen und zu naͤhren. Er feines Orts habe fi immer 
zum Geſetz gemacht, fih in nichts zu mifchen dag ihn nichte 
angehe. Daß er ſich aber dazu verwendet habe, den gefähr- 
lichen Tumult, der diefen Morgen von den Anhängern des 
Zunftmeifters vor dem Rathhaufe erregt worden, durch feine 
Dazwiſchenkunft und gütliches Zureden zu frillen, werde ihm 
hoffentlich von feinem Billigdenkenden als eine ungeziemende 
Anmaßung, fondern vielmehr als die That eines guten Buͤr⸗ 
gers und Patrioten ausgelegt werden; zumal, da es dem 
Caakter eines Priefters immer anftändiger fep, Friede zu 
ftiften und Unordnungen zu verhuͤten, ald Del ind Feuer zu 
gießen, wie von manchen befannt fey die er nicht zu nennen 
nöthig habe. Im übrigen Iäugne er nicht, daß'er — da die 
Sache mit dem Efelsfhatten nun einmal in erfter Inftanz 
verdorben worden, und zu einem Handel erwachſen fey, an 
welhem ganz Abdera Antheil zu nehmen fi gleihfam ge⸗ 
nöthigt fehe — immer gewuͤnſcht habe, daß die Sache je eher 
je lieber vor den großen Math gebracht würde; nicht ſowohl, 
damit der arme Anthrar die gebührende Genugthuung erhalte 


(wiewohl nicht zu zweifeln ſey, daB ihm ſolche bei dieſer 
hohen Gerichtsſtelle nicht entſtehen könne), ald damit hem 
zügellofen Muthwillen der Spfophanten endlich einmal bus 
isgend ein augemeſſ'nes Geſetz Schraufen geſetzt, und dergleichen 
ſchnoͤden Haͤndeln, die der Stadt Abdera zu ſchlechter Ehre 
gereichten, fürs Fünftige nah Möglichkeit vorgebast werben 
möchte.” 

Agathyrſus brachte alles dieß mit fo vieler Gelaſſenheit 
and Mäfigung vor, daß feine Säfte fih nicht genug über die 
Ungerechtigkeit derjenigen verwundern Eonnten, welche einen 
fo gutbenfenden Herrn zum vornehmſten Unftifter dieſer 
Unruhen bitten machen wollen. Sie hielten fih nun alle 
von dem Gegentheil vollkommen überzeugt; und es gelang ihm 
in wenigen Stunden, dieſe wadern Leute, ohne daß fie es 
felbft merkten und indem fie noch immer ganz unparteiifch zu 
ſeyn glaubten, zu fo suten Efeln zu machen als es vielleicht 
in ganz Abdera gab; zumal nachdem bie Eöftlihen Weine, 
momit er fie bei der Abendmahlzeit beträufte, jeden Schatten 
des Mißtrauens vollends ausgeloͤſcht, und jede Seele zur 
Empfänglichleit aller Eindrüde, die er ihnen geben wollte, 
geöffnet hatten. 

Man Tann fi leicht vorftelen, daB diefer Schritt des 
Agathyrſus die Gegenpartei nicht menig beunzuhigen mußte. 
Da die Mevolntion, welche unter demjenigen Theile ber 
Buͤrgerſchaft, der bisher gleichgültig geblieben, dadurch bes 
wirft worden war, bald darauf fehr merklich zu werden anfing, 
und alle Batterien, die man mit verboppeltem Eifer bagegen 
fpielen ließ, nicht nur ohne Wirkung blieben, ſondern gerade 
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die gegentheilige Wirkung thaten, und die Hebelgefiuntheit der 
Schatten, durch die Bergleihung mit der Mäfigung und 
patriotiſchen Geſinnung des Prälaten, nur deſto auffallender 
machten: ſo wuͤrden die beſagten Schatten aͤußerſt verlegen 
geweſen ſeyn, was ſie aufangen wollten, um ihrer beinahe 
ganz geſunkenen Partei wieber einen Schwung zu geben, wenn 
der Priefter Strobylus fie nicht bei Muth erhalten, und ver 
fihert hätte, daß es, fobald der Gerichtstag feſtgeſetzt ſey, 
dem Kleinen Jaſon (wie er ihn zu nennen pflegte) ein Gewitter 
über den Hals ſchicken wolle, deſſen er ſich mit aller feiner 
Schlauheit gewiß nicht verfche, und wodurch die Sache fogleich 
ein ganz anderes Anſehen gewinnen werde. 

Die Schatten fchienen fih nun fo ruhig zu halten, daß 
Agathyrſus und fein Anhang diefe anfcheinende Niederge⸗ 
ſchlagenheit ihrer Geifter fehr wahrfcheinlih der wenigen 
Hoffnung zufchreiben konnte, welche ihnen nach dem über fie 
erhaltnen zwiefachen Vortheil übrig geblieben. Sie verbappel- 
ten daher ihre Bemühungen bei dem Archon Onolaus (deſſen 
Sohn ein vertrauter Freund des Erzpriefterd und einer der 
hitzigſten Efel war), einen nahen Tag zur Verſammlung des 
großen Raths anzuberaumen; und fie erhielten endlich durch 
ihr ungeflimes Anhalten, daß diefe Seierlihfeit auf deu 
fehsten Tag nach der lebten Rathsſitzung feitgefeht wurde. 

Diejenigen, welche die Weisheit eines Plans oder einer 
genommenen Maßregel nach dem Erfolg zu beurtheilen pflegen, 
werden vielleicht in Sicherheit des Erzprieſters bei der plöß- 
lichen Unthätigkeit feiner Gegenpartei einen Mangel an Klug: 
heit und Vorficht finden, von welchem wir ihn allerdings nicht 
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gänzlich freifprehen können. Ganz gewiß würde es behut- 
famer von ihm gewefen ſeyn, diefe Unthätigfeit vielmehr irgend 
einem wichtigen Anfchlag, über welchem fie in der Stilfe bruͤ⸗ 
tete, als einem zu Boden gefunfenen Muthe zuzufchreiben. 
Allein es war einer von den Fehlern diefes Fafoniden, daß 
er, aus allzu lebhaften Gefühl feiner eignen Stärfe, feine 
Gegner immer mehr verachtete als die Klugheit erlaubt. Cr 
Handelte faft immer wie einer, der es nicht der Mühe werth 
hält, zu berechnen was ihm feine Feinde ſchaden können, weil 
er fi überhaupt bewußt ift, daß es ihm nie an Mitteln 
fehlen werde, das Aergſte, was fie ihm thun Eönnen, von fi 
abzutreiben. Indeſſen tft Doch im gegenwärtigen Falle zu ver: 
muthen, daB taufend andre, an feinem Platz und bei fo guͤn⸗ 
fligen Anfcheinungen, eben fo gedacht, und, wie er, geglaubt 
hätten fehr wohl daran zu thun, wenn fie fih den guten 
Willen ihrer neuen Freunde zu Nuße machten, bevor er wie: 
der erfaltete, und ihren Feinden keine Zeit ließen, wieder zu 
fi felbft zu kommen. 

Das der Erfolg feiner Erwartung nicht gemäß war, Fam 
yon einem Streihe des Priefterd Strobylus her, den er mit 
aller feiner Klugheit nicht vorausfehen Tonnte; und der, fo 
ſehr er auch in dem Charakter dieſes Mannes gegründet ſeyn 
mochte, doch fo befhaffen war, daß man nur durch die um: 
» mittelbare Erfahrung dahin gebracht werden Eonnte, ihn deffen 
für fähig zu Halten, 





Sehntes Kapitel. 


Was für eine Mine der Priefter Strobylus gegen feinen Collegen 
fpringen laͤßt. Bufammenberufung der Zehnmaͤnner. Der Erzpriefter 
wird vorgeladen, findet aber Mittel, fih fehr zu feinem Vortheil aus 

der Sache zu ziehen. 


Tages. vorher, ehe der Proceß über den Efelsfchatten, der 
feit einigen Wochen die unglädlihe Stadt Abdera in fo weit 
ausfehende Unruhen geftürzt hatte, vor dem großen Rath ent⸗ 
ſchieden werden follte, kam ber Oberpriefter Strobylus, mit 
zwei andern Prieftern der Latona und verfchiedenen Verfonen 
aus dem Volke, in großer Gemäthsbewegung und. Eilfertig- 
feit früh Morgens zu dem Archon Onolaus, um Seiner Gna⸗ 
den ein Wunderzeichen zu berichten, welches (wie man die 
höchfte Urſache habe zu fürchten) die Nepublif mit irgend 
einem großen Unglüd bedrohe. 

Es hätten nämlich ſchon in der erften und zweiten Nacht 
vor dieſer lebtern einige zum Latonentempel gehörige Perfo- 
nen zu hören geglaubt, daß die Froͤſche des geheiligten Zei, 
bes — anſtatt ded gewöhnlichen Wreckeckeck Koax Koax, 
welches fie fonft mit allen andern natürlichen Sröfhen, und 
Teldft mit denen in den Stygiſchen Sumpfen (wie aus dem 
Ariftophanes zu erfehen) gemein hätten — ganz ungewoͤhn⸗ 
lihe und Eläglihe Töne von fich gegeben; wiewohl befagte 
Leute fih nicht getraut hätten, fo nahe hinzuzugehen, um 
ſolche genau unterfcheiden zu können. Auf die Anzeige, bie 
ihm, dem Oberpriefter, geftern Abende hiervon gemacht wor⸗ 
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den, habe er die Sache wichtig genug gefunhen, ums mit feiner 
untergebnen Priefterihaft die ganze Nacht bei dem geheiligten 
Teiche zuzubringen. Bis gegen Mitternacht habe die tiefite 
Stille auf bemfelben geruht: allein um befagte Zeit babe ſich 
plöglih ein dumpfes, unglüdweiflagendes Getön aus dem 
Teich erhoben; und da fie näher hinzu getreten, hätten fie 
insgefammt bie Töne: Weh! Weh! Pheu! Pheu! Clelelelelen! 
ganz deutlich unterfcheiben koͤnnen. Diefes Wehklagen habe 
eine ganze Stunde lang gedauert, und ſey, außer den Prie- 
ftern, noch von allen denen gehört worden, bie er als Zeugen 
eines fo unerhörten und höchft bedenklihen Wunders mit fich 
gebracht habe. Da nun gar nicht zu bezweifeln fey, daß bie 
Göttin ihr bisher geliebtes Abdera durch diefes drohende und 
wundervolle Anzeichen vor irgend einem bevorftehenden großen 
Ungluͤck babe warnen, oder vielleicht zur Unterfuchung und 
Beftrafung irgend eined noch unentdeckten Frevels aufforbern 
wollen, der den Zorn der Götter auf die ganze Stadt ziehen 
Eönnte: fo wolle er, Kraft feines Amtes und im Namen ber 
Latona, Seine Gnaden hiermit erſucht haben, dag ehrwuͤrdige 
Collegium der Zehnmänner unverzüglich zufammenberufen zu 
laffen, damit die Sache ihrer Wichtigkeit gemaß erwogen, und 
die weitern Vorkehrungen, die ein folcher Vorfall erfordere, 
getroffen werben Fönnten. | 

Der Archon, der in dem Mufe ftand fih in Betreff der 
geheiligten Froͤſche ziemlich ſtark auf die freien Meinungen 
Demokrits zu neigen, Tchättelte bei diefem Vortrage den Kopf, 
und ließ bie Priefter eine ziertilihe Weile ohne Antwort. 
Allein der Ernſt, womit biefe Herren die Sache vorbrachten, 
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und der feltiame Cindrud, den ſolche bereits auf die gegens - 
wärtigen Perfonen aus dem Volke gemacht zu haben fchien, 
ließen ihn leicht voraugsfehen, daß in wenig Stunden die ganze 
Stadt von dieſem vorgeblihen Wunder voll ſeyn und in 
ſchreckenvolle Ahndungen gefegt werden dürfte, bei welchen 
ihm nicht erlaubt ſeyn würde gleichgültig zu bleiben. Es 
blieb ihm alſo nichts uͤbrig, als fogleich in Gegenwart der Prie: 
fer den Befehl zu geben, daß die Zehnmänner fih wegen 
eines außerordentlichen Vorfalls binnen einer Stunde in dem 
Tempel der Latona verfammeln follten. 

Inzwiſchen hatte, durch Veranftaltung des Oberpriefterg, 
das Gerücht von einem furchtbaren Wunderzeihen, welches 
feit drei Nächten in dem Haine der Latona gehört werde, fich 
bereits durch ganz Abdera verbreitet. Die Freunde des Erz: 
priefters Agathyrſus, die nicht fo einfältig waren fich durch 
ein ſolches Gaukelwerk täufchen zu laffen, wurden dadurch er- 
bittert, weil fie nicht zweifelten, daß irgend ein böfer Anfchlag 
gegen ihre Partei darunter verborgen liege. Verſchiedene 
junge Herren und Damen vonder erften Glafle affectirten 
über das vorgegebene Wunder zu fpotten, und machten Par: 
tien, in der nachften Nacht der neumodiihen Trauermufil im 
Srofchteihe der Latona beizumohnen. Aber auf dag gemeine 
Bolt und auf einen großen Theil der Vornehmern, die in 
Sachen diefer Art allenthalben gemeines Volk zu fepn pflegen, 
that die Erfindung bes Oberpriefters ihre vollftändige Wirkung. 
. Das Pheu! Pheu! Eleleleleleu! der Latonenfröfche unterbrach 
auf einmal alle bürgerlichen und häuslichen Beichäftigungen. 
Alte und Junge, Weiber und Kinder liefen auf den Gaffen 
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zuſammen, und forfchten mit erſchrocknen Gefichtern nach den 
Umständen des Wunders, Und da beinahe ein jedes die Sache 
aus dem eignen Munde der erften Zeugen gehört haben wollte, 
und der Eindrud, den man dergleichen Erzählungen auf die 
Zuhoͤrer machen fieht, eine natürliche Anreizung für den Ex: 
zähler zu feyn pflegt, immer etwas das die Sache intereffan: 
ter macht hinzuzuthun: fo wurde dad Wunder in weniger ale 
einer Stunde in den verfhiedenen Gegenden der Stadt mit 
fo furchtbaren Umftänden gefüttert, daß den Lenten beim bio- 
Ben Hören die Haare zu Berge fanden. Eimige verfiherten, 
die Fröfhe, als fie den fatalen Gefang augeftimmt, hätten 
Menfchenköpfe aus dem Teich emporgeredt; andere, daß fie 
ganz feurige Augen von der Größe einer Wallnuß gehabt hät- 
ten; nod) andere, daß man zu eben ber Zeit allerlei fürchter: 
liche Gefpenfter, ungeheure beulende Töne von fich gebend, 
im Hain umbherfahren gefehen; wieder andere, daß es bei 
hellem Himmel ganz erichredlich über dem Teich geblist und 
gedonnert habe; und endlich betheuerten einige Ohrenzeugen: 
daß fie ganz deutlich die Worte: weh div, Abdera! zu. wieder: 
boltenmalen hätten unterfcheiden koͤnnen. Kurz, das Wunder 
wurde (wie gewöhnlich) immer größer je weiter es fich fort- 
wälzte, und fand defto mehr Glauben, je umgereimter, wider: 
fpredhender und unglaublicher die Berichte waren, Die davon 
gegeben wurden. Und da man bald darauf die Zehnmanner 
zu einer ungewöhnlichen Zeit in großer Haft und mit bedeu: 
tungsvollen Gefihtern dem Tempel der Latona zuetlen fah: 
fo zweifelte nun niemand mehr, daß Begebenheiten von Der 
größten Wichtigkeit in dem Becher des Abderitiſchen Schick⸗ 
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ſals gemifcht würden, und bie ganze Stadt ſchwebte in zittern⸗ 
der Erwartung der Dinge, die da kommen ſollten. 


Das Collegium der Zehnmaͤnner war aus dem Archon, 
den vier aͤlteſten Rathsherren, den zwei aͤlteſten Zunftmeiſtern, 
dem Oberprieſter der Latona, und zwei Vorſtehern des gehei— 
ligten Teiches zuſammengeſetzt, und ſtellte das ehrwuͤrdigſte 
unter allen Abderitiſchen Tribunalen vor. Alle Sachen, bei 
denen die Religion von Abdera unmittelbar betroffen war, 
ſtanden unter feiner Gerichtsbarkeit, und fein Anſehen war 
beinahe unumſchraͤnkt. | 


Es ift eine alte Bemerkung, daß verftändige Leute durchs 
Alter gewöhnlich mweifer, und ‚Narren mit den Jahren immer- 
alberner werden. Ein AUbderitifcher Neftor hatte daher felten: 
viel dadurch gewonnen, daß er zwei oder drei neue Genera⸗ 
tionen gefehen hatte; und fo Eonnte man ohne Gefahr voraus: 
feßen, daß die Zehnmänner von Abdera, im Durchſchnitt ge: 
nommen, den Ausfchuß der blödeften Köpfe in ber ganzen 
Mepublif ausmachten. Die guten Leute waren fo bereitwillig, 
die Erzählung des DOberpriefters für eine Thatſache, die gar 
feinem Einwurf ausgefeßt ſeyn Eönne, anzunehmen, daß fie 
die Abhörung der Zeugen für eine bloße Kormalttät anzufehen. 
fhienen, womit man fo fchnell als möglich fertig zu werden 
ſuchen müfle. Da nun Strobylus die Herren von der Nich- 
tigkeit des Wunders fchon zum voraus fo wohl überzeugt 
fand, fo glaubte er um fo weniger zu wagen, wenn er ohne 
Zeitverluft zu demjenigen fortfchritte, weßwegen er fich die 
Mühe genommen die ganze Fabel zu erfinden, 


‚Bon dem erften Augenblid an, fagte ex, da meine eig- 
nen Ohren Zeugen diefed Wunderzeichens geweſen find, wel: 
ches (wie ich wohl fagen kann) in den Jahrbuͤchern von Ab- 
dera niemals feinesgleihen gehabt hat, ſtieg der Gedanke in 
mir auf: daß es eine Warnung der Göttin fepn, Fönnte vor 
den Zolgen ihrer Nahe, die, wegen irgend eines geheimen 
unbeftraften Verbrechens, über unfern Haͤuptern ſchweben 
möchte; und dieß feßte mich in die Nothwendigkeit, des Ar: 
chons Gnaden zu gegenwärtiger Verſammlung des fehr ehr: 
würdigen Zehnmännergerichts zu veranlaffen. Was damals 
bloß Vermuthung war, hat fich feit einer einzigen Stunde zur 
Gewißheit aufgeklärt. Der Frevler ift bereits entdedt, und 
das Verbrechen durch Augenzeugen erweislih, gegen deren 
Wahrhaftigkeit um fo weniger einiger Zweifel vorwaltet, .da 
der Thäter ein Mann von zu großem Anſehen ift, daß etwas 
Geringeres als die Furcht der Götter Leute von gemeinem 
Stande dahin bringen Fönnte, ald Zeugen wider ihn aufzu: 
treten. Sollten Sie es jemals für möglich gehalten haben, 
Hochgeachtete Herren, daß jemand mitten. unter und vermegen 
genug ſeyn koͤnne, unfern uralten, von den erften Stiftern 
unſrer Stadt auf ung angeerbten, und durch fo viele Jahr: 
Hunderte. unbefledt: erhaltenen Gottesdienft und deſſen Ge⸗ 
brauche und heilige Dinge zu verachten, und, ohne Ehrerbie: 
tung weder für die Gefeße noch den gemeinen Glauben und 
die Sitten unfrer Stadt,, muthwilliger Weiſe zu mißhandeln, 
was und allen heilig und ehrwuͤrdig ift? Mit Einem Worte, 
Tönnen Sie glauben, daß ein Mann mitten in Abdera lebt, 
der, dem Buchftaben des Geſetzes zu Trotz, Störde in feinem 


Garten unterhält, die ſich täglich mit Sröfchen aus dem Teiche 
der Latona fuͤttern ?” | 

Erſtaunen und Entſetzen druͤckte fi bei dieſen Worten 
auf jedem Geſicht aus. Wenigſtens mußte der Archon, um 
sicht der Einzige zu fepn der die Ausnahme machte, fi 
eben fo beſtuͤrzt anftellen als es feine übrigen Collegen wirt 
lich waren. Iſt's möglich? fchrien drei oder vier von den 
älteften zugleich; und wer kann der Boͤſewicht feyn, der ſich 
eines folhen Verbrechens fchuldig gemacht hat? 

„Verzeihen Sie mir, erwiederte Strobplus, wenn ich Sie 
bitte: diefen Karten Ausdrucd zu mildern. Ich meines Orte 
will lieber glauben, daß nicht Gottlofigkeit, fondern bloßer 
Leichtſinn, und was man heutzutage, zumal feit Demokrit fein 
Unkraut unter ung ausgeftreut hat, Philofophie zu nennen 
pflegt, die Quelle dieſer anfcheinenden Verachtung unfrer 
heiligen Gebräuche und Ordnungen ſey. Sch will und muß 
Dieß um fo mehr glauben, da der Mann, der des befagten 
Sreveld durch das einhellige Zeugniß von mehr als fieben 
glaubwuͤrdigen Perfonen überwiefen werben Tann, ſelbſt ein 
Mann von geheiligtem Stande, felbit ein Priefter, mit Einem 
Worte, daß es— der Jaſonide Agathyrfus tft.” 

Agathyrfus? riefen die erſtaunten Zehnmänner aus Einem 
Munde. Drei oder vier von ihnen erblaßten, und fchienen 
verlegen zu fepn, einen Mann von folher Bedeutung, und mit 
deflen Haufe fie immer in gutem Vernehmen geftanden, in 
einen fo ſchlimmen Handel verwidelt zu fehen. 

Strobplus ließ ihnen Feine Zeit fih zu erholen. Er bes 
fahl, Die Zeugen hereinzurnfen. Sie wurden einer nad dem 
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andern abgehoͤrt; und es ergab ſich: daß Agathyrſus allerdings 
ſett einiger Zeit zwei Stoͤrche in feinen Gaͤrten unterhielt; 
daß man fie öfters über dem geheiligten Teiche ſchweben fehen, 
and daß wirklich einer feiner quafenden Bewohner, ber fi 
eben am Ufer fonnen wollte, von einem berfelben verfehlungen 
worden ſey. 

Wiewohl nun hierduch die Wahrheit: der Beſchuldigung 
außer allem Zweifel gefeßt fchien: fo glaubte der Archon Ono⸗ 
laus dennoch, die Klugheit erfordere, zu Vorhuͤtung unange- 
nehmer Folgen, mit einem Manne wie der’Erzpriefter Jaſons 
fauberlich zu verfahren. Er trug alfo darauf an, daß man 
ſich begnügen folte, ihm von Seiten der Zehnmaͤnner freund- 
lich bedeuten zu lafen: „man fen geneigt für dießmal zu 
glauben, daß die Sache, worüber man fich zu beflagen habe, 
ohne fein Vormwiffen gefchehen fen; man verfpreche fich aber 
von feiner bekannten bilfigen Denkart, er werde Feinen Augen⸗ 
blick Anftand nehmen, die verbrecherifchen Störhe an bie 
Vorſteher des heiligen Teiches auszuliefern, und den Zehn- 
männern fowohl ale Der ganzen Stadt hierdurch eine gefällige 
Probe feiner Achtung gegen die Gefeße und religiöfen Gebräuche 
feiner Vaterſtadt zu geben.” 

Drei Stimmen von neunen befräftigten den Antrag des 
Archon: aber Strobylus und die übrigen ſetzten fich mit gro- 
Bem Eifer dagegen. Sie behaupteten: außerdem, daß es auf 
feine Weife zu billigen fey eine fo übermäßige Gelindigfeit 
gegen einen Bürger von Abdera zu gebrauchen, der einee 
Verbrechens von folher Schwere überwiefen fen, fo erforbere 
auch Die Gerichtsorhnung, daß man ihn nicht eher verurtheile, 
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eh’ er gehört und zur Verantwortung gelaſſen worden. Dieſem 
zufolge trug Strobylud darauf an: daß der Erzpriefter vor: 
geladen werden folte, unvergüglich vor den Zehnmännern zu 
erfcheinen, und fih anf die wider ihn angebrachte Klage zum 
verantworten; und diefer Antrag ging, alles Einwendens der 
Minorität ungeachtet, mit ſechs Stimmen gegen viere durd. 
Der Erzpriefter wurde alfo mit allen in folchen Faͤllen üblichen 
Foͤrmlichkeiten vorgeladen. 

Agathyrſus war nicht unvorbereitet, ale die Abgeordneten 
der Zehnmänner in feinem Haus erfchienen. Nachdem er fie 
über eine Stunde hatte warten laffen, wurden fie endlich im 
einen Saal geführt, wo ber Erzpriefter, in feinem ganzen 
Drnat, auf einem erhöhten elfenbeinernen Lehnftuhle fißend, 
das flotternde Anbringen ihres Worthalterse mit großer Ge 
Inffenheit anhörte. Als fie damit fertig waren, winkte er mit 
der Hand einem Bedienten, der feitwärts hinter feinem Stuhle 
fand. Führe die Herren, fagte er zu ihm, in bie Gärten, 
und zeige ihnen die Stoͤrche von denen die Rede ift, damit 
fie ihren Principalen fagen koͤnnen, daß fie ſolche mit eignen 
Augen gefehen haben; hernach bringe fie wieder hierher. 

Die Abgeordneten machten große Augen; aber die Ehr- 
furcht vor dem Erzpriefter band ihre Zungen, und fie folgten 
dem Diener ftillfhweigend, als Leute denen nicht ganz wohl 
bei der Sache war. Als fie wieder zurüdgefommen, fragte fie 
Agathyrſus, ob fie die Störche gefehen hätten? und da fie 
insgeſammt mit Fa geantwortet batten, fuhr er fort: nun 
fo geht, macht dem ſehr ehrwuͤrdigen Gericht der Zehnmänner 
mein Compliment, und fagt demen, die euch gefchidt haben: 
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ich Iaffe ihnen willen, daß diefe Stördhe, wie alles übrige 
was in dem Umfang des Jaſontempels lebt, auch unter Jaſons 
Schutze ftehen; und daß ich die Anmaßung, einen Erzpriefter 


diefes Tempels vorzuladen und nad den Abderitifchen Gefegen 


richten zu wollen, fehr lächerlich finde. Und damit winkte er 
ihnen, fich wegzubegeben. 
Diefe Antwort — deren fi) die Zehnmänner um fo mehr 


hätten verfehen follen, da ihnen nicht unbekannt ſeyn konnte, 


daß der Jaſontempel mit feiner Priefterfchaft von der Ge⸗ 
richtsbarkeit der Stadt Abdera gänzlich befreit war — feste fie 
in eine unbefchreiblihe Verlegenheit; und der Sberpriefter 
Strobylus gerieth darüber in einen fo heftigen Zorn, daß er 
vor Wuth gar nicht mehr wußte was er fagte, und endlich 
damit endigte, der ganzen Republif den Untergang zu drohen, 
wofern diefer umleidlihe Stolz eines Leinen aufgeblafenen 
Dfaffen, der (wie er fagte) nicht einmal als ein öffentlicher 
Priefter anzufehen ſey, nicht gedemäthigt, und der beleidigten 
Latona die volftändigfte Genugthuung gegeben werde. 

Allein der Archon und feine drei Rathsherren erklärten 
ſich: daß Latona (für deren Froͤſche fie übrigens alle fchuldige 
Ehrerbietung hegten) nichts damit zu thun habe, wenn die 
Zehnmänner die Gränzen ihrer Gerichtsbarkeit überfchritten. 
„Ich hab’ euch's vorhergefagt, ſprach der Archon, aber ihr 
wolltet nicht hören. Würde mein Vorfchlag angenommen 
worben feyn, fo bin ich gewiß, ber Erzpriefter hätte ung eine 
höfliche und gefällige Antwort gegeben; denn ein gut Wort 
findet eine gute Statt. Aber der ehrwuͤrdige Oberpriefter 
‚glaubte «eine Gelegenheit gefunden zu haben, feinen alten Groll 


an dem Erspriefter auszulaſſen; und nun zeigt es fi, daß er 
und diejenigen, die fi von feinem unzeitigen Eifer binreißen 
ießen, dem Gericht ber Zehnmänner einen Schandfled zuge: 
zogen haben, den alled MWafler des Hebrus und Neftus in 
hundert Jahren nicht wieder abwaſchen wird. Ich gefteh’ es 
(feste. er mit einer Hige hinzu, die man in vielen Sahren 
nicht an ihn wahrgenommen hatte), ich bin es müde, der Vor: 
fteher einer Republik zu ſeyn, bie fi von Efelsfchatten und 
Froͤſchen zu Grunde richten läßt, und ich bin fehr gefonnen, 
mein Amt, ch’ es Morgen wird, niederzulegen; aber fo lang’ 
ih es noch trage, Herr Oberpriefter, ſollt ihr mir für jede 
Unordnung haften, die von biefem Augenblid an auf den 
Straßen von Abdera entftehen wird.” — Und mit diefen 
Worten, die mit einem fehr ernftlichen Blick auf den betroffnen 
Strobylus begleitet waren, begab fi) ber Archon mit feinen 
drei Anhängern hinweg, und ließ die übrigen in fprachlofer 
Beſtuͤrzung zuruͤck. 

Was iſt nun anzufangen? ſagte endlich der Oberprieſter, 
den die Wendung, die das Werk feiner Erfindung wider alles 
Vermuthen genommen hatte, nicht wenig zu beunruhigen 
anfing; was ift nun zu thun, meine Herren? 

Das wiften wir nicht, fagten die beiden Zunftmeifter und 
der vierte Rathsherr, und gingen ebenfalls Davon; fo daß 
Strobylus und die zwei Vorfteher des gehelligten Teiches 
allein blieben, und, nachdem fie eine Zeit lang alle drei zugleich 
geſprochen hatten ohne felbft recht zu willen was fie fagten, 
endlih des Schluſſes eins wurden: vor allen Dingen bei dem 
einen ber Vorfteher — die Mittagsmahlzeit einzunehmen, und 


74 


fodann mit ihren Freunden und Anhängern zu Rathe zu gehen, 
wie fie es nun anzufangen hätten, um die Bewegung, worein 
das Volk diefen Morgen gefebt worden war, auf einen Zweck 
zu lenken, der den Sieg ihrer Partei entfcheiden koͤnnte. 


@ilftes Kapitel. 


Agathyrſus beruft feine Angänger zuſammen. Subſtanz feiner Nete an 

fie. Er later fie zu einem großen Opferfeſt ein. Der Archon Onolaus 

will fein Amt nicderlegen. Unruhe der Partei des Erjprieiierd über 
diefed Vorhaben. Durh was für eine Lift fie folched vereitelt. 


Inzwiſchen ließ Agathyrſus, fobald die Abgeordneten ber 
Zehnmaͤnner ſich wieder wegbegeben hatten, unverzüglich bie 
Vornehmften von feinem Anhang im Rath und unter der 
Bürgerfhaft nebft allen Jaſoniden zu fich berufen. Er erzäßfte 
ihnen, was ihm fo eben auf Anftiften des Prieſters Strobylus 
mit den Zelmmännern begegnet war, und ftellte ihnen vor, wie 
nothwendig es nun, für das Anfehen ihrer Partei ſowohl, als fir 
die Ehre und felbft für die Erhaltung der Stabt Abdera fep, die 
Anſchlaͤge dieſes raͤnkevollen Mannes zu vereiteln, und dem 
Volke, weiches er duch Me lächerlihe Fabel von der Wehllage 
ber Latonenfröfhe in Unruhe gefeßt, wieder einen entgegen- 
gefeßten Stoß zu geben. Es falle einem jeden von felbft in 
die Augen, daß Strobplus dieſes armfelige Mährchen nur 
deßwegen erfonnen babe, um die eben fo ungereimte, «ber 
wegen der abergläubifhen Worurtheile des Volkes defto ge 
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faͤhrlichere Anklage, Die er gegen ihn, den Erzprieſter, bei dem 
Zehnmännern angebracht, vorzubereiten, und eine wichtige, 
die Wohlfahrt der ganzen Republik betreffende Sache daraus 
zu mahen. Über auch bieß fen im Grunde doch nur ein 
Mittel, wozu er in der Verzweiflung gegriffen habe, um 
feiner darniedergefunfenen Partei wieder auf die Füße zu 
helfen, und von den Bewegungen, welche in der Stadt Dadurch 
erregt worden, bei bevorſtehender Entſcheidung des Eſelſchatten⸗ 
Handels Vortheil zu ziehen. Weil nun aus eben dieſem 
Grunde leicht vorauszufehen fen, daB der unruhige Priefter 
aus dem, was diefen Morgen mit den Zehnmännern vor- 
gegangen, neuen Stoff hernehmen merde, ihn, den Erzpriefter, 
bei dem Volke verbaßt zu machen, und im Nothfalle wohl 
gar eimen abermaligen noch gefährtichern Aufftand zu erregen: 
ſo habe er für nöthig gehalten, feine und des gemeinen We⸗ 
ſens zuverläffigften Freunde in den Stand zu fehen, dem 
Bolfe und allen die deſſen bedürften richtigere Begriffe von 
dem beutigen Borgang nnd deſſen etwanigen Solgen geben 
zu koͤnnen. Was alfo die Stoͤrche anbelange, fo wären ſolche 
ohne fein Zuthun von felbft gefommen, nnd hätten fich auf 
einem Baume feines Gartens ein Neft gebaut. Er Habe fih 
nicht für berechtigt gehalten fie darin zu ftören; theild weil 
die Störche feit undenklichen Zeiten bei allen gefitteten Voͤlkern 
im Bells ‚einer Art von geheiligtem Gaftrechte ftänden; 
theils weil Die Freiheit des Safontempels und der Schub 
dieſes Gottes ale lebenden und lebloſen Dinge angehe, die ſich 
" in dem Umfang feiner Mauern befinden. Das Gefeh, wodurch 


die Zehnmaͤnner vor einigen Jahren bie Störche ans dem 
Gebiet von Abdera verwiefen hätten, gehe ihn nichts an; 
indem die Gerichtsbarkeit dieſes Tribunals fih nur über das⸗ 
jenige erſtrecke, was auf den Dienft der Latona und die Ge 
bräuche desfelben Bezug habe. Und überhaupt fey befannt, 
daß der Jafontempel nur infofern, als die Republik bei deſſen 
Stiftung verfprochen habe, ihn gegen alle gewaltfamen Inter: 
nehmungen einheimifcher oder auswärtiger Feinde zu befchüßen, 
mit derfelden in Verbindung ftehe, übrigens aber von allem 
Gerichtszwange der. Abderitifhen Tribunale und von aller 
Dberherrlichfeit der Republik volllommen und auf ewig befreit 
ſey. Cr babe alfo, indem er die unbefugte Vorladung von 
ſich abgewiefen, nichts gethan ald was feine Würde von ihm 
erfordere; die Zehnmänner hingegen hätten Durch dieſen un⸗ 
befonnenen Schritt, wozu die Mehrheit derfelben von dem 
Priefter Strobylus verleitet worden, ihn in den Fall gefeht, 
von der Republik wegen einer fo groben Verlegung feiner 
ergpriefterlihen Vorrehte im Namen Jaſons umd aller Ja⸗ 
foniden die ftrengfte und volkftändigfte Genugthuung zu fordern. 
Die Sache wäre von wichtigern Folgen; ald die Anhänger des 
Zunftmeifterse Pfriem und Strobylus mit feinen Froſch⸗ 
pflegern fich vielleicht vorftellten. Das goldne VBließ, welches die 
Safoniden als ihr wichtigftes Erbgut in Diefem Tempel Auf: 
bewahrten, wäre feit Jahrhunderten als das Palladium von 
Abdera betrachtet und verehrt worden, Die Ahderiten hätten 
fih alfo wohl vorzufehen, Teine Schritte zu thun noch zu- 
zulaffen,, wodurch fie vielleicht durch eigne Schuld desjenigen 
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beraubt werden könnten, an welches, nach einem uralten und 
zur Religion geworbnen Glauben, das Schickſal und die Er: 
haltung ihrer Republik gebunden fen. | 

Der Erspriefter empfing auf dieſen Vertrag von allen 
Anwefenden die frärkften Verfiherungen ihres Eifers ſowohl 
für die gemeine Sache als fir die Rechte und Freiheiten des 
Safontempeld. Man befprach fich über die verſchiednen Mag: 
regeln, die man nehmen wollte, um bie Bürgerfchaft in ihren 
guten Gefinnungen zu befeftigen, und diejenigen wieder zu 
gewinnen, Die entweder das vorgegehne Wunderzeichen mit 
den Fröfchen der Latona irre gemacht, oder Strobplus gegen 
die Störche des Erzprieſters aufgewiegelt haben würde. Die 
Berfammlung trennte fih hierauf, und jeber begab fih an 
feinen Poften, nachdem Agathurfus fie alle zu einem feier- 
lihen Dpfer eingeladen hatte, welches er diefen Abend dem 
Safon in feinem Tempel bringen wollte. 

Während dieß im Palafte des Erzpriefters vorging, war 
der Archon, Außerft mißvergnägt über die nicht allzu ehrenfefte 
Mole die er wider Willen hatte fpielen müffen, nah Haufe 
gekommen, und hatte alle feine Verwandten, Brüder, Schtwäger, 
Söhne, Tochtermänner, Neffen und Vettern, zu fich berufen 
Iaffen, um ihnen anzukuͤndigen: wie er feit entfchloffen ſep, 
morgenden Tages vor dem großen Nath feine Würde nieder: 
zulegen, und fih auf ein Landgut, das er vor einigen Jahren 
auf der Inſel Thaſus gekauft hatte, zurüdzuziehen. Sein 
ältefter Sohn und noch etliche von der Familie waren bei 
diefem Familienconvent nicht zugegen, weil fie eine halbe 
Stunde zuvor zu dem Erzpriefter waren gebeten worden. 
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Da nun die übrigen fahen, daß Onolaus, aller ihrer Bitter 
und Vorftellungen ungeachtet, unbeweglich auf feinen Vorſatz 
beharrte: fo fchlih fih einer von ihnen weg, um der Ver⸗ 
femmlung im SJafontempel Nachricht davon zu geben, und fie 
um ihren Beiftand gegen einen fo umverhefften widrigen Zufall 
zu erfuchen. 

Er langte eben an, da bie Berfammlung im Begriff war 
anseinanderzugehen. Diejenigen, denen die Gemüthsart des 
Archon von langem her befannt war, fanden die Sache be: 
denklicher als fie beim erften Anbli den meiften vorkam. 
Seit zehn Jahren, fagten fie, ift dieß vielleicht das erftemal, 
daß der Archon eine Entichließung aus fich felbft genommen 
hat. Gewiß ift fie ihm nicht plöglich gefommen! Er brütet 
fhon eine geraume Zeit darüber, und der heutige Vorgang 
bat nur bie Schale gefprengt, die über Fury oder lang Doch 
hätte brechen muͤſſen. Kurz, diefe Entfchließung ift fein eignes 
Wert; man kann alſo fiher darauf rechnen, daß es nicht fo 
leicht feyn wird, ihn davon zurüdzubringen. 

Die ganze Verſammlung geriethb darüber in Unruhe. 
Man fand, daß diefer Streich in einem fo ſchwankenden Zeit- 
punkte, wie der gegenwärtige, der ganzen Partei und der 
Republik felbft fehr nachtheilig werden könnte. Es wurde 
alfo einhellig befchloflen: daB man zwar fo viel von diefem 
Vorhaben des Archon unter das Volk kommen laffen müßte, 
als vonnöthen fen folches in Furcht und Ungewißheit zu feßen; 
zugleich aber wollte man auch veranftalten, daß noch vor dem 
Dpfer im Jaſontempel die angefehenften von den Raͤthen und 
Bürgern beider Parteien fih zu dem Archon begeben, umd 
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ihn im Namen des gangen Abdera befchwören ſollten, das 
Ruder der Republik nicht mitten in einem Sturme zu ver: 
laſſen, wo fie eines fo weiſen Steuermanns am meilten won: 
nöthen hätten. 

Der Bedankte, die Bornehmften von beiden Parteien 
hierin zu vereinigen, wurde dadurch nothmwendig, weil man 
vorausfah, daB ohne diefes Mittel alle ihre Arbeit an dem 
Archon fruchtlos ſeyn würde, Denn wiewohl er von Jugend 
an der Ariftofratie eifrig ergeben war, fo hatte er ſich doch 
zu einem Grundſatz gemacht, nicht dafuͤr angefehen feyn zu 
wollen; und die Popularität, die er zu diefem Ende fhon fo 
lange fpielte, daß fie ihm endlich ganz natürlich ließ, war es 
eben, was ihn beim Volke fo beliebt gemacht hatte, als noch 
wenige von feinen Vorfahren geweſen waren. Befonders 
hatte er, feitdem fih die Stadt in die zwei Parteien der 
Efel und der Schatten getheilt fand, einen ordentlihen Ehren: 
punkt darein gefeßt, fich fo zu betragen, daß er Feiner von 
beiden Parteien Urſache gäbe, ihn zu der ihrigen zu zahlen; 
und wiewohl beinahe alle feine Freunde und Anverwandten er- 
Härte Efel waren, fo blieben die Schatten doch überzeugt, 
daß fie nichts Dadurch bei ihm verlören, und die Efel nichts 
Dabei gewoͤnnen; indem dieſe letztern genöthigt waren, alle 
ihre Schritte vor ihm zu verbergen, und bei jedem Vortheil, 
den fie über die Schatten erhielten, fih darauf verlaflen 
fonnten, daß er, um die Sachen wieder ing Gleichgewicht zu 
bringen, fi auf die Seite ihrer Gegner neigen würde, wies 
wohl er keinen einzigen von ihnen perfünlich liebte. 

Die Bekanntmachung der Gntfchliefung des Archong hatte 
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alle die Wirkung, die man ſich davon verſprochen hatte. Das 
Volk gerieth daruͤber in neue Beſtuͤrzung. Die meiſten ſagten: 
man brauche nun weiter nicht nachzuforſchen was die Weh- 
age der geheiligten Sröfhe vorbedeute; wenn der Archon die 
Republik in dem betrübten Suftande, worin fie fich befiide, 
verlafle, fo ſey alles verloren. 

Der Priefter Strobplus und der Zunftmeifter Pfriem 
erhielten die Nachricht von dem großen Opfer, das der Erz: 
priefter veranftalte, und dag Gerücht von dem Entfchluffe des 
Archon, feine Stelle niederzulegen, zu gleicher Zeit. Sie über: 
fahen beim erften Bli die Kolgen diefes gedoppelten Streichs, 
und eilten den einen zu erwiedern und dem andern zuvor: 
zufommen. Strobplus ließ das Volk zu einer Erpiation ein: 
laden, welche auf den Abend in dem Tempel der Latona mit 
großen Feierlichkeiten angeftellt werden follte, um die Stadt 
von geheimen Verbrechen zu reinigen, und die fchlimme Vor: 
bedeutung des Eleleleleleu der geheiligten Fröfche abzuwenden. 
Meiſter Pfriem hingegen ging, die Raͤthe, Zunftmeifter und 
angefehenften Bürger von feiner Partei aufzuſuchen, und fich 
mit ihnen zu berathen, wie der Archon auf andere Gebanten 
zu bringen feyn möchte. Die meiften waren fchon durch die 
- geheimen Werkzeuge der Gegenpartei vorbereitet, welche als 
ein großes Geheimniß herumgeflüftert hatten: man wuͤßte 
ganz gewiß, daß die Efel fich ale mögliche Mühe gäben, den 
Archon unter der Hand in feinem Entfchluß zu beftärten. Dig 
Schatten hielten fi) dadurch überzeugt, daß ihre Gegner einen 
aus ihrem Mittel zu der höchften Würde in der Republik zu 
erheben gedächten, und alfo der Mehrheit im großen Rath, 
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bei welchem die Wahl ſtand, ſchon ganz gewiß ſeyn müßten. 
Diefe Betrachtung feste fie in fo großen Allarm, daß ſie, 
mit einer Menge Volls hinter ihnen her, zur Wohnung des 
Molaus eilten, und, während der Pöbel ein Vivat nach demn 
andern erfchallen ließ, hinaufbingen, un! See Stadien im 
Namen ber ganzen Buͤrgerſchaft flehentlich zu bitten, dem 
unglüdfichen Gedanken an Nefisnatiön aufzugeben, und fie 
niemals, am wenigften zu einer Zeit zu verlaffen, wo feine 
Weisheit zu Beruhigung der Stadt unenfbehrlih ſey. 

Der. Archon zeigte ſich uber diefen öffentlichen Beweis 
der Liebe und ded Vertrauens ſeiner werthen Mitbürger ſehr 
vergnuͤgt. Er verhielt ihnen nicht, daß Taum vor: einer Viertel⸗ 
finnde der größte Theil der Ratheherren, der Jafoniden, und 
alter übrigen alten Gefchlachter von Mbbera, bei ihm geweſen, 
und eben biefe Bitte in eben fo geneigten und dringenden. 
Ausdräden an ihn gethan hätten. So große Urfahe er auch 
habe, der beſchwerlichen Negterungslaft müdersu Tem, und 
zu wuͤnſchen daß fie auf ftärkere Schultern als die fehtigen 
gelegt werden möchte: fo habe er doch Fein Herz, Das biefem 
fo lebhaft ausgedruͤckten Zutrauen beider Parteien widerftehen 
Tonne. Cr fehe diefe ihre Einmuͤthigkeit in Abficht anf feine 
Perfon und Würde als eine gute Worbebeutung für die 
baldige Wiederherftellung der allgenreinen Ruhe an, und werde 
feines Orts alles Mögliche mit Vergmigen dazu beitragen. 

Als der Archon diefe fchöne Rede geendigt hatte, ſahen 
die Schatten einander mit großen Angen an, und fanden 
ſich, zu ihrem empfindlichften Mißvergnuͤgen, auf einmal um 
die Hälfte Fhiger als zuvor; denn fie merften nun, daß fie 
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von den. Efeln betrogen und zu einem fallhen Schritte ver: 
leitet worden waren. Sie hatten, in der Meinung daß fie 
diefen Schritt allein. thäten, den Archon ganz dadurch auf 
ihre Seite zu ziehen gehofft; und nun fand ſich's, daß er 
ihren Gegnern eben fo viel Verbindlichkeit hatte als ihnen; wel: 
ches gerade fo viel war ald ob er ihnen gar Teine hätte. 
Aber dieb war noch nicht das aͤrgſte. Das hinterliftige Be⸗ 
tragen der Efel war ein offenbarer Beweis, wie viel ihnen 
daran gelegen fey daß die ‚Stelle des Archons nicht ledig 
würd Nun konnte ihnen aber an der Perfon des Onolaus 
nicht viel gelegen feun; denn er hatte nie das Seringite für 
ihre Partei gethan. Wenn fie alſo eifrig winfchten, daß er 
feinen Platz behalten möchte, fo Fonnt’ es aus Feiner andern 
Urſache gefchehen, ala weil fie fich verfichert hielten, daß die 
Schatten Meilter von der Wahl des neuen Archon bleiben 
wuͤrden. Diefe Betrachtungen, die fih ihnen jeßt mit einem 
Blide darftellten, waren von einer fo verdrießlichen Urt, daß 
Die armen Schatten alle Mühe von der Welt hatten ihren 
Unmuth zu verbergen, und fih, zu großem Vergnügen des 
Achons, ziemlich eilfertig wegbegaben, ohne daß e3 diefem 
eingefallen wäre fich darüber zu wundern, oder bie Veran: 
derung in ihren Gefichtern wahrzunehmen. 
Der heutige Tag war ein großer Tag für den weifen und ' 
ziemlich ſchwer beleibten Onolaus geweſen, und er war nun 
vollkommen wieder mit Abdera zufrieden. Gr befahl alſo daß 
feine Thür gefchloffen ‚werden follte, 309 ſich in fein Gynä- 
ceum zurüd, warf fich in feinen Lehnftuhl, ſchwatzto mit feiner 
Frau und feinen Töchtern, aß zu Nacht, ging zeitig zu Bette, 
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und ſchlief, wohlgetzöftet und unbeforgt: um bas Schistfal von 
Abdera, bis an den Bellen Morgen. 


Zwölftes Kapitel, 


Der Entfheldungdsrag, Maßregeln beider Partelen. Die Vierhundert 
verfammeln ſich, und dad Gericht nimmt feinen Anfang, Pbilantbros 
plich:patristifche Träume des Heraudgeberd diefer merkwuͤrdigen Gefchichte, 


Die verfchiedenen Mafchinen, welhe man diefen Tag über 
anf beiden Seiten hatte fpielen laſſen, brachten den Abderiti- 
fhen Staatskoͤrper, bei dem Anſchein der größten innerlichen 
Bewegung, durch die Stöße, die er nach entgegengefehter Rich: 
tung erhielt, in eine Art von wagerehtem Schwanken, ver- 
möge deſſen um die Zeit, da die Vierhundert zu Entfcheidung 
des Efelsfchattenhandels zuſammen Tamen, fich alles unge: 
fähr_in eben dem Stande befand, worin es einige Tage zu⸗ 
vor gewefen war, dad ift, daß die Efel den größten Theil 
des Mathe, die Patricier und die Anfehnlihften and Ver: 
möglichften von der Bürgerfchaft auf ihrer Seite hatten, die 
Schatten hingegen ihre meifte Stärfe von der größern An⸗ 
zahl zogen. Denn, feit dem feierlihen Umgang um dem 
Seofchteich der Latona, welchen Strobylus den Abend zuvor 
veranftaltet, und dem die fämmtlichen Schatten, mit dem 
Nomophylax Gryllus und dem Zunftmeifter Pfriem an ihrer 
Spitze, fehr andächtig beigemohnt hatten, war der Pöbel wie: 
der gänzlich für die leßtere Partei erklärt. 


Es wiirde bei Gelegenheit diefes Umgangs dem Prieſter 
Strobylus und den übrigen Häuptern: derfeiben ein Leichtes 
gewefen fepn, mittelft ihres Anſehens über einen fanatifchen 
Haufen Volks, welcher größtentheils bei gänzlicher Zerrüttung 
der Republik mehr zu gewinnen als zu verlieren hatte, noch 
an felbigem Abend viel Unheil in Abdera anzurichten. Allein 
— außerdem , daß der Oberpriefter im Namen des Archons 
noch einmal nahdrädlicht angemwiefen worden war, den Pöbel 
in gehöriger Ordnung zu erhalten, und dafuͤr zu forgen, daß 
der Tempel und alle Zugänge zu dem geheiligten Teiche noch 
vor. Sonnenuntergang geſchloſſen wären — fo waren fie auch 
ſelbſt weit entfernt, die Sache ohne hoͤchſte Neth aufs 
Außerfte treiben, oder die ganze Stadt in Blut und Flam⸗ 
men feßen zu wollen; und fo klug waren.fie doch, trotz ihrer 
übrigen Abderitheit, nm einzufehen, daß, wenn ihnen ber Poͤbel 
einmal die Zügel aus den Händen geriffen hätte, es wicht 
mehr in ihrer Gewalt feyn wuͤrde, der ungeftümen Wuth 
eines fo blinden reißenden Thiers wieder Einhalt zu thun. 
Der Zunftmeifter begnügte fich alfe, da der Umgang: vorbei 
war und die Thüren des Tempels gefchloffen wurden, dem 
aus einander gehenden Volke zu fagen: er hoffe, daß ſich alle 
redlihen Abderiten morgen um neun Uhr auf dem Marfte bei 
dem Urtheil über den Handel ihres Mitbürgerde Steuthion 
einfinden, und, foviel an ihnen wäre, dazu mit helfen wuͤr⸗ 
ben, daß feine gerechte Sache den Sieg davon trage. 

Die Einladung war zwar, ungeachtet der glimpflichen 
und (feiner Meinung nach) fehr behutfamen Ausdräde worin 
er fie vorbrachte, nicht viel beffer als ein hoͤchſt geſetzwidriges 
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Verfahren eines aufruͤhriſchen Zunftmeiſters, der im Noth⸗ 
fall die Richter durch ‚die unmittelbare Gefahr eines Tumults 
nöthigen wollte, das Wrtheil nah feinem Stan abzufaſſen. 
Allein dieß war es auch, worauf es ankommen zu laffen bie 
Schatten ſeſt entichloffen waren; und da die andere Partei 
‚hiervon völlig übergeugt war, fo hatten fie ihrerſeits alle moͤg⸗ 
lichen Maßregeln genommen, fish auf das Aeußerſte, was ge: 
fchehen konute, gefaßt zu Kalten. 

Der Erzprieſter ließ, Tobald das Gericht den Anfang 
nahm, alle Zugänge zum Jaſontempel von einer Schaar hand⸗ 
feftee Gerber und. Rleifcher, die mit tuͤchtigen Knuͤtteln und 
Meſſern verfehen waren, beiegen; und in den Häufern der 
sornehmften Eſel Hatte man ſich in eine Verfaflung gefekt, 
als ob men eine Belngerung auszuhalten gedenke. Die Cfel 
ſelbſt erſchienen mit Dolchen unter ihren langen Kleidern anf 
dem Gerichtäplane ; und einige von denen, die am Inuteften 
fpraden, hatten die Vorficht gebraucht, fogar einen Nanzer 
unter ihrem Bruftlabe zu tragen, um ihren patristifchen Bu⸗ 
fen mit defto größerer Sicherheit den Stäßen der Feinde der 
guten Sache eutgegen feben zu koͤnnen. 

Die neunte Stumbe kam nun heran. Ganz Abdere fand 
in zitternder Bewegung, erwartungsvoll des Ausgangs., ben 
ein fo unerhörter Handel nehmen würde; niemand 'hat fen 
Fruͤhſtuͤck orbentlich zu Tich genenmuen, wiewohl alles fehon 
mit Tagesanbruch auf den Füßen war. Die Vierhundert 
serfammelten fih auf dem erhöhten Vorplatze der Tempel 
des Apollo und der Diema (dem gewöhnlichen Ort, wo ber 
‚große Math:unter fueiem Himmel gehalten wurde), dem großen 
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- Marktplage gegenüber, von welchem man auf einer breiten 
Treppe von vierzehn Stufen zur Terraffe hinauf ſtieg. Auch 
‚ber Kläger und Beklagte mit ihren naͤchſten Anverwandten 
und mit ihren beiden Sykophanten hatten fich bereits eingefun- 
den, und ihren gehörigen Plab eingenommen; indeflen 
fih der ganze Markt mit einer Menge Volks anfüllte, deffen 
Gefiunungen dur ein larmendes Vinat, fo .oft ein Rathsherr 
oder Zunftmeifter von der Schattenpartei einher geftiegen kam, 
ſich deutlich genug verriethen. . 

Alles wartete nun auf den Nomophylar , der, nad den 
Gewohnheiten der Stadt Abdera, in allen Fällen, wo die 
Verſammlung des großen Rathes nicht unmittelbare Ange: 
legenbeiten des gemeinen Weſens betraf, den Vorſitz bei dem⸗ 
felben führte Die Efel hatten zwar alled angewandt , ben 
Archon Onolaus dahin zu bringen, daß er, weil ed doch um 
ein neues Geſetz zu thun wäre, den elfenbeinernen Lehnſtuhl 
(der, um ‚drei Stufen über die Bänke der Näthe erhöht, für 
den Präfdenten gefeßt war) mit feiner eignen ehrwuͤrdigen 
Perfon ausfüllen möchte, Uber er erklärte fih: daß er lieber 
das Leben laffen, als ſich dazu verftehen wolle, über ein 
Eſelsſchattengericht zu präfibiren. Man hatte fi alfo ge: 
zwungen gefehen feiner Delicateffe nachzugeben. 

Der Nomophylar — ale ein großer Anhänger der Etikette, 
gewohnt, bei dergleichen Gelegenheiten auf fih warten zu 
laſſen — hatte dafür geforgt, daß die Verſammlung indeflen 
mit einer Mufit von feiner Compoſition unterhalten, und 
(wie er fagte) zu einer fo feierlihen Handlung vorbereitet 
wüche. Diefer Einfall, wiewohl er eine Neuerung war, 
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wurde dennoch fehr wohl aufgenommen, und that (gegen bie 

Abſicht ded Nomophplar, der feine Partei dadurch in verftärkte 
Bewegungen von Muth und Eifer hatte fegen wollen) eine fehr 
gute Wirkung. Denn die Mufit gab denen von der Partei 
„des Erspriefterd zu einer Menge ſpaßhafter Einfälle Anlaß, 
über welche ſich von Zeit zu Zeit ein großes Gelächter erhob. 
Einer ſagte: dieſes Allegro Elingt ia wie ein Schlachtgefang, 
— zu einem MWachtelfampfe, fiel ein anderer ein. Dafür tönt 
aber auch, fagte ein dritter, das Adagio, ale ob es dem 
Zahnbrecher Struthion und Meiſter Knieriemen, feinem Schuß- 
patron, zu Grabe ſingen ſollte. Die ganze Muſik, meinte 
ein vierter, verdiene von Schatten gemacht, und von Eſeln 
gehoͤrt zu werden, u. ſ. w. Wie froſtig nun auch diefe 
Scherze waren, ſo brauchte es doch bei einem ſo jovialiſchen 
und fo leicht anzuſteckenden Voͤlkchen nichts mehr, um bie 
ganze Verfammlung unvermerkt in ihre natürliche komiſche 
Laune umzuſtimmen; eine Laune, die der Parteinuth, wovon 
fie noch befeffen waren, unvermerft ihren Gift benahm, und 
vielleicht mehr als irgend etwas andres zur Erhaltung der 
Stadt in diefem kritiſchen Augenblide beitrug. 

Endlich erfhien der Nomophykar mit feiner Leibisache vom 
armen, ausgemergelten und breſthaften Handwerkern, welche, 
mit fumpfen Hellebarden und mit einer friedfamen Art von 
eingerofteten Degen bewaffnet, mehr das Anfehen der lächer: 
lihen Ziguren Hatten, womit man in Gärten bie Vögel 
fchredt, ale won Kriegsmännern, die dem Gerichte beim Poͤbel 

Mürde und Furctbarkeit verfchaffen. folten. Wohl indeflen 
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der Repyblk, die an Veſchirmung ihrer Thoxe nun innerlichen 
Sicherheit keijner auberu Helden noͤthig Hat als ſolcher! 

Der Anblick dieſer grotesken Milizer, und die ungeſchickte 
poſſierliche Met, wie ſie ſich in dem. kriegeriſchen Aufzuge, 
worein man fie wicht ohne Muͤhe verkleidet hatte, gebaͤrdeten, 
erwertte bei dem zuſchauenden Volke einen netten Anſtoß von 
Laſtigkeit; fo daß bar ‚Herold ‚viele Mühe hatte, die Leute 
endlich zu einer leiblichen Stile, und zu dem Refpert, den 
‚Se dem höchten Gerichte Ihuldig waren, zu bringen. 

Der Praͤſident eröffgete nunmehr ‚die Gigung mis einer 
furzen Rebe, der Herold gebot ein ahermaliges Stillfchweigen ; 
und die Spiophanten beider Theile wurden mamentlih auf: 
gefordert, ſich mit ihrer Klage und Verantwortung maͤndlich 
vernehmen zu laſſen. — 

Den Spfophanten, welche, für große Meiſter in ihrer 
Art galten, mußte die Gelegenheit, ihre Kunft an einem 
Eſelsſchatter fehen zu laſſen, an Sich allein ſchon eine große 
Aufmunterang ſeyn. Man kanun alſo laicht deufen, wie ſie 
ſich nun pollende zuſammengeyommen haben werden, de 
diefer Eſelsſchatten ein Gegenſtand gemorden war, woran die 
ganze Republik Antheil nahm, und wm deſſen willen fie ſich 
in zwei Parteien getrennt hatte, deren jede die Sache ihres 
Slenten zu ihrer eignen machte. Seit ein Abdera in der 
Welt war, hatte man und feinen Rechtezhandel gefehen, der 
ſo laͤcherlich an ſich felbft, und fo ernſthaft durch die Axt wie 
er behandelt wurde, gewefen waͤre. Ein Spkophant - müßte 
ud ganz und gar fein Senie und keinen Splophantenfian 


‚gehabt haben, der bei einer ſolchen Gelegenheit wicht ſich 
felbft übertroffen Hätte. 

AUm fo mehr ift as. zu beflagen, daß der Abel benichtigte 
Bahn der Zeit, dem fo viele andere große Merle des Genie's 
und Witzes nicht entgehen konnten noch Fünftig ‚entgehen 
werben, leider! auch der Originale diefer beiden berühmten 
Meden nicht verfhont hat! — menigftens fo viel und befanut 
ift. Denn wer weiß, ob es nicht vielleicht einem künftigen 
Fourmont, Sevin oder Billoiſon, der auf Eutdedung alter 
Handſchriften ausgeht, dereinft gelingen mag, eine Ab⸗ 
ſchrift derfelben in irgend einem beftaubten Winkel einer alten 
Klofterbibliothef aufzufpiren? Oder, wenn dieß nicht zu 
‚hoffen fände, wer Kann fagen, ob nicht in der Folge ber 
Seiten Thracien felbft wieder in die Hände chriklicher Fuͤrſten 
$allen wird, Die ſich eine Ehre daraus machen werden, maͤch⸗ 
tige DBeförderer der Miffenschaften zu fepn, Alademien zu 
fiften, verfunfne Städte ausgraben zu laflen u. } mw. Wer 
weiß, ob nicht alsdann diefe gegenwärtige Abderitengefchishte 
felbft (ſo unvollfommen fie iſt), in die Sprache dieſes Fünf: 
tigen beſſern Thraciens überfegt, die Ehre haben mird Ge: 
legenheit zu geben, daß ein folder Neuthraciſcher Mufaget 
auf den Einfall kommt, die Stabt Abdera aus ihrem Schutte 
hervorzurufen? da denn ohne Zweifel auch die Kanzlei und 
das Archiv diefer berühmten Nepublif, und in demfelben die 
fammtlihen Sriginalasten des Procefled um des Eſels Schat: - 
ten, nebſt deu beiden Reden, deren Berluft wir beklagen, 
fi wieder finden werden. — Es ift wenigſtens angenehm, 
anf den Fluͤgels ſolcher patriotiſch⸗ monſchenfreundlicher Traume 
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ſich in die Zukunft zu ſchwingen, und ſeinen Antheil an den 
Gluͤckſeligkeiten vorauszunehmen, die unſern Nachkommen 
noch bevorſtehen; Gluͤckſeligkeiten, fuͤr welche die immer 
ſteigende Vervollkommnung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
und die von ihnen ſich uͤber alles Fleiſch ergießende Er⸗ 
leuchtung, Verſchoͤnerung und Sublimirung der Denkart, des 
Geſchmacks und der Sitten, uns augenſcheinliche Buͤrgſchaft 
leiſten! 

Inzwiſchen gereicht es uns doch zu einigem Troſte, aus 
den Papieren, aus welchen gegenwaͤrtige Fragmente der Ab⸗ 
deritengeſchichte genommen ſind, wenigſtens einen Auszug 
dieſer Reden liefern zu koͤnnen, deſſen Aechtheit um ſo un⸗ 
verdaͤchtiger iſt, da kein Leſer, der eine Naſe hat, den Duft 
der Abderitheit, der daraus emporſteigt, verkennen wird. 
Ein innerlides Argument, das am Ende doc immer das 
befte zu fen fcheint, "das für das Werk irgend eines Sterb: 
lichen, er fey nun ein Offlan oder ein Abberitifcher Feigen: 
redner, fich geben laßt! 


Dreizehntes Kapitel. 
Rede ded Sykophanten Phyſignatud. 


Der Spkophant Phyſignatus, der als Sachwalter des 
Zahnarztes Struthion zuerſt ſprach, mar ein Mann von 
Mittelgroͤße, ſtarken Muskeln und maͤchtiger Lunge. Er 
wußte ſich viel damit, daß er ein Schuͤler des beruͤhmten 
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Gorgias geweſen war, und machte Anſpruͤche, einer der 
groͤßten Redner ſeiner Zeit zu ſeyn. Aber in dieſem Stuͤcke 


war er, wie in vielen andern, ein offenbarer Abderit. Seine 
groͤßte Kunſt beſtand darin, daß er, um ſeinem wortreichen 


Vortrag durch die mannichfaltige Modulation feiner Stimme 


mehr Lebhaftigkeit und Ausdruck zu geben, in dem Umfang 


von anderthalb Octaven von einem Intervall zum andern 
wie ein Eichhorn berumfprang; und fo viel Grimaſſen und 
Gefticulationen dazu machte, als ob er feinen Zuhörern nur 
durch Gebärden verftändlich. werden könnte. 

Indeſſen wollen wir ihm doc: das Verdienſt nicht ab: 
läugnen, daß er mit allen den Handgriffen, womit man bie _ 
Richter zu feinem Vortheil einnehmen, ihren Verſtand ver- 
wirren, feinen Gegentheil verhaßt, und überhaupt eine Sache 
beffer, als fie ift, fheinen machen kann, ziemlich fertig um: 


‚zufpringen, auch bei Gelegenheit Feine unfeinen Gemälde zu 


machen wußte; wie der fcharffinnige Lefer aus feiner Rede 


felbft ohne unfer Erinnern am beften abnehmen wird. 


Phyſignatus trat mit der ganzen Unverichämtheit eines 


Spkophanten auf, der ſich daranf verläßt, daß er Abbderiten 


zu Zuhoͤrern hat, und fing alſo an: 
„Edle, ehrenfeſte und weiſe, großmoͤgende Vierhundert⸗ 
maͤnner! 
„Wenn jemals ein Tag war, an welchem ſich die Vor⸗ 
trefflichkeit der Verſaſſung unſrer Republik in ihrem größten 
Glanz enthuͤllt hat, und wenn jemals ih mit dem Gefühl, 


was es ift ein Bürger von Abdera zu ſeyn, unter euch auf⸗ 


getreten bins fo ift es an diefem großen Tage, da vor Diefee 


’ 
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ehrwuͤrdige hoͤchſte Geriht, vor diefe erwartungsvolle umd 
theilnehmende ‚Meuge des Volls, vor biefen anfehnlihen Zu⸗ 
‚fommenguß von Fremden, die der. Ruf eines fo außerordent- 
lichen Schauſpiels ſchaarenweis herbeigezogen hat, ein Rechts⸗ 
‚handel zur Entſcheidung gebracht werden Toll, der in einem 
minder freien, minder mohleingesichteten Staate, der ſelbſt 
in einem Theben, Athen oder Sparta, nicht für wichtig genug 
‚schalten worden waͤre, bie folgen Verwalter des gemeinen 
Weſens nur einen Augenblick zu befchäftigen. Edles, preis- 
würdiged, dreimal giädliches Mbbern! du allein genießeft 
unter dem Schuß einer Gefeßgebung, der auch die geringften, 
‚ach Die zweifelhafteſten und ſpitzſindigſten Rechte und Mn: 
ſyruͤche der Baͤrger heilig find, du allein genießeft das Weſen 
‚einer Sicherheit und Saeiheit, wovon andere Republiken (mas 
ach Font Die Vorzuͤge ſeyn mögen, womit fich ihre patrio- 
tiſche Eitelkcit bruͤſtet) nur den Schatten zum Antheil haben. 
„Oder, ſaget air, in welcher andern Mepublit wuͤrde 

ein Rechtsſaundel gmifchen ‚einem gemeinen Buͤrger und einem 
Der geriugften aus dem. Wolfe, em Handel, der dem erften 
Anblitk nach kaum zwei oder beei Drachmen beträgt, aber 
einen Gegenſtand, der fo unbedeutend feheint, daß die Geleke 
aͤhn bei: Benenuung der Dinge, welche ins Eigenthum Tommen 
koͤnnen, gänzlich vergeffen haben, ein Handel ber etwas, dem 
ein ſubtiler Diielektiter fogar den Ramen eines Dinges ftreitig 
machen könnte, — mit Einem Wort, ein Streit über den 
Schatten eines feld — faget wir, in welcher andern Re 
publit würde ein ſolcher Rechtshandel zum Gegenftand ber 
Allgemeinen Theilachmung, zur Sache eines jeden, uud alte, 
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wenn ich fo ſagen darf, gleihfem zur Suche des ganzen 
Staats gemorden fepn? In weicher andern Republik ſind die 
Geſetze des Eigentums fo ſcharf beſtimmt, die gegenfeitigen 
Rechte der Bürger: vor aller Willtir der: obrigkeitlichen Per⸗ 
Tonen fo ſicher geftellt, die geringfuͤgigſeen Anfpruͤche ober For: . 
derungen felbft des aͤrmſten, in den Augen der Obrigkeit fo 
wichtig und hoch angeſehen, daß das hoͤchſte Gexicht der Rr- 
publiß felbft es nicht unter feiner Würde halt, fich feierlich 
zu-verfammeln, um über dad: zweifelhaft ſcheinende Reoqt an⸗ 
einen Eſelsſchatten zu erkemen ?“ 

„Wehe dem Manne, der bei dieſem Warte: bie Neſe 
ruͤmpfen, und, aus albernen kindiſchen Begriffen von dem 
was groß oder klein iſt, mit umverſtaͤndigem Hohnlaͤchela an⸗ 
ſehen koͤnnte, was Die hoͤchſte Ehre unfrer Juſtizverfaſſung, 
der Ruhm unſrer Obrigkeit, der Triumph des sangen Abde⸗ 
ritiſchen Weſens und eines jeden guten Buͤrgers iſt! Wehe 
dem Manne, ich wiederhol' es zum zweiten⸗ und dvittenmal, 
der. feinen Sinn hätte, dieß zu fühlen! Und Heil dar Republik, 
in welcher, fobald es auf die Gerechtfame der Bihger, auf 
einen Zweifel über Mein und Dein, die Grundfefte dier buͤr⸗ 
gerlihen Sicherheit, anfommt, auch ein Eſelsſchatten keine 
Kleinigkeit iſt! 

„Aber, indem ich ſolchergeſtalt auf der einen Seite, mit 
aler Wärme eines Patristen, allem gerechten Stolz aͤnes 
aͤchten Abberiten, fühle und erkenne, wel ein glorreiches 
Zeugniß von der: vortrefflihen Verfaſſung unfrer Republik fo- 
wohl, ald von der unparteiifchen Feſtigkeit und nichts über: 
fehenden Soräfalt, womit unfre ruhmmirdigft regierende 
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Obrigkeit die Wage der Gerechtigkeit handhabet, diefer vor⸗ 
liegende Handel bei der fpäteften Nachkommenſchaft ablegen 
wird; wie ſehr muß ich auf der andern Seite Die Abnahme 
jener treuberzigen Einfalt unfrer Voreltern, das Verſchwin⸗ 
den jener mitbürgerlichen und framdnachbarlichken Sinnesart, 
jener gegenfeitigen Dienftbefliffenheit, jener freiwilligen Ge⸗ 
neigtheit, aus Liebe und Freundfchaft, aus gutem Herzen, 
oder wenigftend um des Friedens willen, etwas von unferm. 
vermeinten firengen Rechte fahren zu laſſen, — wie fehr, mit 
Einem Worte, muß ich den Berfall der .guten alten Abderi- 
tifhen Sitten beflagen, der die wahre und einzige Quelle des 
unwuͤrdigen, ſchamvollen Rechtshandels ift, in weihem wir 
heute befangen find! — Wie werd’ ich's ohne glühende Scham⸗ 
röthe herausfasen können? — O bu einft fo berühmte Bieder⸗ 
herzigkeit unter guten Alten, ift es dahin mit dir gekom⸗ 
men, daß Mderitifhe Bürger — fie, die bei jeder Gelegen- 
heit, aus voterländifcher Treue und nachbarliher Freundichaft, 
bereit feyn follten dad Herz im Leibe miteinander zu theilen 
— fo eigernnäßig, fo karg, fo unfreundlich, was fag’ ich, fo 
unmenfchlich find, einander fogar den Schatten eines Eſels 
zu verfagen? 

„Doch — verzeiht mir, wertbe Mitburger! ich irrte mich 
in dem Worte — verzeiht mir eine unvorſetzliche Beleidigung! 
Derjeaige, der einer ſo niedrigen, ſo rohen und barbariſchen 
Denkart fähig war, iſt feiner unſrer Mitbürger. Es iſt ein 
bloß geduldeter Einwohner unfrer Stadt, ein bloßer Schuß: 
verwandter des Safontempels, ein Menfh aus den dickſten 
Hefen des Poͤbels, ein Menſch, von deſſen Geburt, Erziehung 
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und Lebensart nichts Beſſer's zu erwarten war, mit Einem 
Wort, ein Efeltreiber — der, außer dem gleichen Boden und 
der gemeinfamen Luft, die er athmet, nichts mit ung gemein 
hat, ald was ung much mit den wildeften Völkern ber Hyper: 
boreifhen Wiften gemein if. Seine Schande klebt an ihm 
allein; und kann fie nicht befudeln. Gin Abderitifcher Bär: 
ger, ich unterftehe mich's zu fagen, hätte fich Feiner folchen 
Unthat fchuldig machen können. 

„Aber — nenn’ ich fie vielleicht mit einem zu ſtrengen 
Namen, diefe That? — Stellet euch, ich bitte, an den Plaß 
eures guten Mitbuͤrgers Steuthion, und — fühlet! 

„Er reiſet in feinen Gefchäften, in Gefchäften feiner edeln 
Kunft, die es bloß mit Verminderung der Leiden feiner 
Nebenmenſchen zu thun hat, von Abdera nach Gerania. Der 
Tag ift einer der ſchwuͤlſten Sommertage. Die ftrengfte 
Sonnenhitze feheint den ganzen Horizont in den hohlen Bauch 
eines glühenden Badofens verwandelt zu haben. Kein Woͤlk⸗ 
hen, das ihre fengenden Strahlen Dämpfe! Kein wehendes 
Lüfthen, den verlechzten Wandrer anzufrifhen! Die Sonne 
flammt über feiner Scheitel, faugt das Blut aus feiner Adern, 
das Mark aus feinen Knochen. Lechzend, die düre Zung’ 
am Gaumen, mit trüben, von Hiße und Glanz erblirdenden 
Augen, ſieht er fih nah einem Schattenplaß, nad) irgend 
einem einzelnen mitleidigen Baum um, unter deffen Shirm 
er ſich erholen, er einen Mund voll frifcherer Luft einathmen, 
einen Augenblid vor den glühenden Pfeilen des unerbittlihen 
Apollo fiher ſeyn koͤnnte. 

„Umſonſt! Ihe kennet alle Die Gegend von Abdera nach 
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Gerania. Zwei Stunden Img, zur Schande bes gangen Thra⸗ 
ciens ſey es geſagt! kein Baum, keine Staude, die das Auge 
des Wandrers in dieſer abſcheulichen Fläche von magern Brach⸗ 


und Kornfeldern erfriſchen, oder ihm gegen die mittaͤgliche 


Sonne Zuſtucht geben koͤnnte! 

„Der arme Struthion ſank endlich von ſeinem Thier 
herab. Die Natur vermocht' es nicht laͤnger auszuduuern. 
Er ließ den Eſel halten, und ſetzte ſich in feinen Schatten. — 
Schwaches, armſeliges Erholungsmittel! Aber fo menig es 
war, mar ed doch etwag!. 

‚And welch ein Ungehener mußte der Gefuͤhlloſe, der 
Felſenherzige ſeyn, der ſeinem leidenden Nebenmenſchen, in 
ſolchen Umſtaͤnden, den Schatten eines Eſels verſagen konnte! 
Waͤr' es glaublich, daß es einen ſolchen Menſchen gebe, wenn 
wir ihn nicht mit eignen Augen vor uns ſaͤhen? — Aber hier 
ſteht er, und, was beinahe noch aͤrger, noch unglaublicher 


als die That ſelbſt iſt — er bekennt fi von freien Stuͤcken 


dazu, ſcheint ſich ſeiner Schande noch zu ruͤhmen; und, damit 
er keinem ſeinesgleichen, der kuͤnftig noch geboren werden 
mag, eine Moͤglichkeit, ihm an ſchamloſer Frechheit gleich zu 
kommen, uͤbrig laſſe, treibt er ſie ſo weit, nachdem er ſchon 
von dem ehrwuͤrdigen Stadtgericht in erſter Inſtanz verur⸗ 
theilet vorden, ſogar vor der Majeſtaͤt dieſes hoͤchſten Gerichts⸗ 


hofes der Vierhundertmaͤnner zu behaupten, Daß er Recht 


daran gethban habe. — „Ich verfagte ihm den Cfelsichatten 
nicht, fpricht er, wiewohl ich nach dem firengen Recht nicht 
fhuldig war ihn darin firen zu laffen; ich verlangte nur eine 
billige Erfenntlichkeit dafür, daß ich ihm zu dem Efel, den 
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ich ihm vermiethet hatte, nun auch den Schatten bes Eſels 
überlaffen folte, den ich nicht vermiethet hatte.” — Elende, 
fehändliche Ausflucht! Was würden mir von bem Manne den- 
Zen, der einem halb verſchmachteten Wandrer verwehren wollte, 
fich unentgeltlich in den Schatten feines Baumes zu feben? 
Oder wie würden wir. denjenigen nennen, ber einem vor 
Daft ſterbenden Srembling nicht geftatten wollte, ſich aus 
dem Waſſer zu laben, daB auf feinem Grund und Boden floͤſſe? 

„Seinnert euch, o ihr Märmer von Abdera, daß dieß 
allein, und kein andres, das Verbrechen jener Lyciſchen 
Bauern war, die Der Vater der. Götter: und der Menfchen, 
zur Nache wegen einer gleichartigen Unmenfchlichfeit, welche 
Hefe. Elenden am feiner geliebten Latona und ihren Kindern 
ausuͤbten — zum fchredlichen Beiſpiel aller Folgezeiten, in 
Seöfche verwandelte. Ein furdtbares Wunder, beffen Wahr 
beit und Andenken mitten unter und im dem heiligen Hain 
und Teich der Latona, ber ehrwuͤrdigen Schußgättin unfrer 
Stadt, lebendig erhalten, verewigt, und gleichfem täglich 
erneuert wird! Und du, Anthrar, du, ein Einwohner der 
Stadt, in welder diefes furchtbare Denkmal des Zorns der 
Götter über verweigerte Menfchlichkeit ein Gegenitand des 
Öffentlichen Glaubens und Gottesdienftes ift, du fcheuteft dich 
nicht, ihre Rache durch ein Ähnliches Verbrechen auf dich zu 
giehen ? 

‚Aber, du troßeft auf dein Eigenthumsreht. — ‚Wer 
fih feines Rechts bedient, fprichft du, der thut niemand Un⸗ 
recht. Sch bin einem andern nicht mehr fehuldig, als er um 

Wieland, die Abderiten. I. 1 
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mich verdient. Wenn der Eſel mein Eigenthum ift, fo ift es 
auch fein Schatten.’ 

„Sagſt du das? Und glaubft du, oder glaubt der ſcharf⸗ 
finnige und beredte Sachmwalter, in deſſen Hande du die 
ſchlimmſte Sache, die jemals vor ein Götter: oder Menfchen- 
gericht gefommen, geftellt halt, glaubt er, mit aller Zauberei 
feiner Beredfamfeit, oder mit allem Spinnengewebe ſophi⸗ 
ftifher Teugfchläffe unfern Verftand dergeftalt zu übermältigen 
und zu umfpinnen, daß wir ung überreden laflen follten, einen 
Schatten für etwas Wirklihes, gefchweige für etwas an wel- 
ches jemand ein directes und ausfchließendes Necht haben 
koͤnne, zu halten? 

„Ich würde, großmögende Herren, eure Geduld miß- 
brauchen und eure Weisheit beleidigen, wenn ich alle Gründe 
bier wiederholen wollte, womit ich bereits in der erften In⸗ 
ſtanz, actenfundigermaßen , die Nichtigkeit der gegnerifchen 
Scheingründe dargethan babe. Ich begnüge mich für jetzt, 
nad) Erforderuiß der Nothdurft, nur dieß Wenige davon zu 
fagen. Ein Schatten kann, genau zu reden, nicht unter bie 
wirklichen Dinge gerechnet werden. Denn dag, was ihn zum 
Schatten macht, ift nichts Wirklihes und Pofitives, fondern 
gerade das Gegentheil; nämlih, bie Entziehung besjenigen 
Lichtes, welches auf den übrigen, den Schatten umgebenden 
Dingen liegt. In vorliegendem Fall ift die fchiefe Stellung 
der Sonne und die Undurchfichtigfeit des Efeld (eine Eigen- 
ſchaft, die ihm nicht, infofern er ein Efel, fondern infofern 
er ein dichter und dunkler Körper ift, anklebt) die einzige 
wahre Urfache des Schatteng, den ber Efel zn werfen fcheint 


und den jeder andre Körper an feinem Plage werfen wirde; 
benn die Figur des Schatten thut hier nichts zur Sache, 
Mein Elient hat ſich alfo, genau zu reden, nicht in den Schat- 
ten eines Efels, fondern in den Schatten eines Körpers ge- 
feßt; und der Umſtand, daß diefer Körper ein Cfel, und der 
Eſel ein Hausgenofle eines gewiſſen Anthrar aus dem Jaſon⸗ 
tempel zu Abdera war, ging ihn eben fo wenig an, als er zur 
Sache gehörte. Denn, wie gefagt, nicht die Cfelheit (wenn 
ich fo fagen darf), fondern die Körperlichkeit und Undurchfich- 
tigkeit des mehr befagten Efels ift der Grund des Schattens, 
den er zu werfen fcheint. 

‚Allein, wenn wir auch zum Ueberfluß zugeben, daß der 
Schatten unter die Dinge gehöre, fo ift aus unzähligen 
Beiſpielen Elar und weltbefannt, daß er zu den gemeinen Din 
gen zu rechnen ift, an melde ein jeder fo viel Necht hat ale der 
andre, und an die ſich derjenige das nächfte Recht erwirbt, der 
fie zuerft in Bells nimmt. 

„Doch, ih will noch mehr thun; ich will fogar zugeben, 
daß des Eſels Schatten ein Zubehör des Eſels ſey, fo gut al 
es feine Ohren find: was gewinnt der Gegentheil dadurch? 
Struthion hatte den Efel gemiethet, folglih-auch feinen Schat⸗ 
ten. Denn es verfteht fih bei jedem Mietheontract, daß der 
Vermiether dem Abmiether die Sache, wovon die Rede ift, mit 
allem ihrem Zubehör und mit allen ihren Nießbarkeiten zum 
Gebrauch überläßt. Mit welchem Schatten eines Rechts konnte 
Anthrax alfo begehren, dag ihm Struthion den Schatten des 
Efels noch befonders bezahle? Das Dilemma ift außer aller 
Widerrede: entweder ift der Schatten des Efels ein Zubehör 
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des Eſels, oder nicht. Iſt er es nicht: fo hat Struthion und 
jeder andre eben fo viel Recht daran als Anthrax. Iſt er es 
aber: fo hatte Anthrax, indem er den Eſel vermiethete, auch 
ben Schatten vermiethet; und feine Forderung ift eben fo un⸗ 
gereimt, ald wenn mir einer feine Xeper verkauft hätte, und 
verlangte dann, wenn ich Darauf fpielen wollte, Daß ich ihm 
auch noch für ihren Klang bezahlen müßte. 

„Doch wozu fo viele Gründe in einer Sache, die dem all- 
.. gemeinen Menfchenfinn fo Har ift, daß man fie nur zu hören 
braucht, um zu fehen auf welcher Seite dad Recht it? Was 
ift ein Efelefchatten? Welche Unverfhämtheit von diefem Ans 
thrax, wofern er fein Recht an ihn bat, fich deſſen anzumaßen, 
um Wucher damit zu treiben! Und wofern der Schatten wirt 
lich fein war: welche Niederträchtigleit, ein fo Weniged, bad 
mwenigfte was fich nennen oder. benfen läßt, etwas in tau- 
ſend andern Fällen gänzlich Unbrauchbares, einem Menfchen, 
einem Nachbar und Freunde, in bem einzigen Falle zu ver 
fagen, wo es ihm unentbehrlich iſt! 

„Laſſet, edle und großmögende Vierhundertmänner, laffet 
nicht von Abdera gefagt werden, daß ein folder Muthwille, 
ein folder Frevel, vor einem Gerichte, vor welchem (wie vor 
jenem berühmten Areopagus zu Athen) Götter felbft nicht er 
roͤthen würden, ihre Streitigkeiten entfcheiden zu laſſen, Schuß 
gefunden habe! Die Abweifung des. Klägers mit feiner un⸗ 
flatthaften, ungerechten und lächerlihen Klage und Appellation, 
die Verurtheilung desfelben in ale Koften und Schäden, bie 
er dem unfchuldigen Beklagten durch fein unbefugtes Betragen 
in dieſer Sache verurfacht hat, ift jegt das wenigſte, was ich 
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im Namen meines Clienten fordern Tann. Auch Genugthuung, 
and wahrlich eine ungeheure. Genugthuung, wenn fie mit der 
Größe feines Frevels im Ebenmaße ftehen fol, ift der unbe: 
fugte Kläger fhuldig! Genugthuung dem Beklagten, deſſen 
bäuslihe Ruhe, Gefchäfte, Ehre und Leumundb von ihm und 
feinen Beichügern während des Laufe diefed Handels auf un: 
zählige Art geftört und angegriffen worden! Genugthuung 
dem ehrwuͤrdigen Stabdtgerichte, von: deſſen gerechtem Spruch 
er, ohne Grund, an dieſes hohe Tribunal appellirt hat! Ges 
nugthuung diefem hoͤchſten Gerichte felbft, welches er mit einem 
ſo nichtewürdigen Handel muthmilligerweife zu behelligen ſich 
unterftanden! Genugthunng endlich der ganzen Stadt und 
Republik Abdera, die er bei dieſer Gelegenheit in Unruhe, 
Swielpalt und Gefahr gefeßt hat! 

„Fordre ich zu viel, großmögende Herren? fordre ich et- 
was Unbilliges? Sehet hier das ganze Abdera, das fih un- 
zahlbar an die Stufen dieſer hohen Gerichtsftätte drängt, und 
im Namen eines verbienftvollen, ſchwer gekraͤnkten Mitbuͤrgers, 
ja im Namen der Republik felbft, Genugthuung erwartet, Ge⸗ 
nugthuung fordert. Bindet die Ehrfucht ihre Zungen, To 
funtelt fie doch aus jedem Auge, diefe gerechte, diefe nicht zu 
verweigernde Forderung! Das Vertrauen der Bürger, bie 
Sicherheit ihrer Gerechtfame, die Wiederherftellung unfrer 
innerlihen und Öffentlihen Muhe, die Begründung derfelben 
auf die Zukunft, mit Einem Worte, die Wohlfahrt unfers 
ganzen Staats , hängt von dem Ausſpruch ab den ihr thun 
werdet, hängt von Erfüllung einer gerechten und allgemeinen 
Erwartung ab. Und wenn in den eriten Zeiten der Welt ein 
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Eſel das Verdienſt hatte, die Ihlummernden Götter bei dem 
nächtlichen Weberfal dee Titanen mit feinem Gefchrei zu 
weden, und dadurch den Olympus felbft vor Verwuͤſtung und 
Untergang zu retten: fo möge jeßt der Schatten eines Eſels 
die Gelegenheit, und der heutige Tag die glüdlihe Epoche 
fepn, in welcher diefe uralte Stadt und Republik nah fo 
vielen und gefahrvollen Erfchütterungen wieder beruhiget, dad 
Band zwifhen Obrigkeit und Bürgern wieder feſt zufammen- 
gezogen, alle vergangnen Mißhelligfeiten in den Abgrund der 
Vergeſſenheit verfenkt, durch gerechte Verurtheilung eines ein 
zigen frevelhaften Eeltreibers der ganze Staat gerettet, und 
deſſen blühender Wohlftand auf ewige Zeiten fichergeftell 
werde !“ 


Vierzehntes Rapitel. 
Antwort ded Eykophanten Polnphonus. 


Sobald Phpfignatus zu reden aufgehört hatte, gab das 
Volt, oder vielmehr der Pöbel, der den Markt erfüllte, feine 
Beiftimmung mit einem lauten Gefchrei, welches fo heftig und 
anhaltend war, daß die Nichter endlich zu beforgen anfingen, 
die ganze Handlung möchte dadurch unterbrochen werben. 
Die Partei des Erzprieſters gerieth in fichtbare Werlegenheit. 
Die Schatten hingegen, wiewohl fie im großen Rath bie lei 
nere Zahl waren, faßten neuen Muth, und verfprachen fih 
don dem Eindrud, den dieſes Vorfpiel auf die Efel machen 
müßte, einen günftigen Erfolg. 


— — -—— — — -- -—_ 
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Indeſſen ermangelten bie Zunftmeifter nicht, das Wolf 
durch Zeichen zur Ruhe zu vermahnen ; und nachdem der Herolb 
endlih durch einen dreimaligen Nuf die allgemeine Stille 
wieder hergeftellt hatte, trat Polpphonus, der Sykophant bes 
Eſeltreibers, eim unterfegter ſtaͤmmichter Mann, mit kurzen 
krauſem Haar und dien pechſchwarzen Augenbrauen, auf, er: 
hob eine Bapftimme, die auf dem ganzen Markt widerhallte, 
und ließ ſich folgendermaßen vernehmen. 


„Großmoͤgende Vierhundertmaͤnner! 


„Wahrheit und Licht haben das vor allen andern Dingen 
in der Welt voraus, daß ſie keiner fremden Huͤlfe beduͤrfen um 
geſehen zu werden. Ich uͤberlaſſe meinem Gegenpart willig 
alle Vortheile, die er von ſeinen Rednerkuͤnſten zu ziehen ver⸗ 
meint hat. Dem, der Unrecht hat, kommt es zu, durch Figu⸗ 
ren und Wendungen und Fechterſtreiche und das ganze Gaukek— 
ſpiel der Schulrhetorik Kindern und Narren einen Dunſt vor 
die Augen zu machen. Geſcheidte Leute laſſen ſich nicht dadurch 
blenden. Ich will nicht unterſuchen, wie viel Ehre und Nach⸗ 
ruhm die Republik Abdera bei dieſem Handel uͤber einen Eſels⸗ 
ſchatten gewinnen wird. Ich will die Richter weder durch grobe 
Schmeicheleien zu beſtechen, noch durch verſteckte Drohungen 
zu ſchrecken ſuchen. Noch viel weniger will ich dem Volke durch 
aufwiegelnde Reden das Signal zu Laͤrmen und Aufruhr geben. 
Ich weiß, warum ich da bin und zu wem ich rede. Kurz, ich 
werde mich begnuͤgen zu beweiſen, daß der Eſeltreiber Anthrax 
Recht, oder, um mich genauer und billiger auszudruͤcken als 
von einem Sachwalter gefordert werden koͤnnte, weniger Un⸗ 


recht hat, als fein unbefugter Wiberfaher. Der Richter wird 
alsdann ſchon wiſſen was feines Amtes tft, ohne daß ich ihn 
daran zu erinnern brauche.” 

Hier fingen einige wenige vom Yöbel, die zunaͤchſt an den 
Stufen ber Terraffe fanden, an, den Redner mit Geſchrei, 
Schimpfreden und Drohungen zu unterbrechen. Da aber der 
Nomophylax fih von feinem elfenbeinernen Thron erhob, ber 
Herold abermals Stille gebot, und die Buͤrgerwache, die an den 
Stufen ftand, ihre langen Spieße lupfte: fo ward plöglich alles 
wieder ſtill, und der Redner, der fich nicht fo leicht aus der 
Seftung bringen ließ, fuhr alfo fort. 

„Stoßmögende Herren, ich ſtehe bier nicht ale Sachmalter 
bes Gfeltreibers Anthrax, fondern «ld Bevollmaͤchtigter des 
Safontempels, und von wegen des erlauchten und hochwuͤrdigen 
Agathyrſus, zeitigen Erzyriefters und Obervorſtehers desſelhen, 
Huͤters des wahren golduen Vließes, oberften Gerichtsherrn 
über alle deſſen Stiftungen, Güter, Gerichte und Gebiete, und 
Oberhaupts des hochedeln Gefchlechts der Jaſeniden, um im 
Namen Jaſons und feines Tempels von euch zu begehren, daß 
dem Efeltreiber Anthrax Genugthuung gefchehe, weil er im 
runde doch am meiften Recht hat; und daß er's habe, hoffe 
ich, trog allen den Kniffen, die mein Gegner von feinem Mei- 
fer Gorgias gelernt zu haben fich rühmt, fo klar und Inut zu 
beweifen, daß es die Blinden fehen und die Tauben hören 
foßen. Alfo, ohne weitere Vorrede, zur Sache! 

„Anthrar vermiethete dem Sahnarzte Struthion feinen 
Efel auf einen Tag; nicht zu felbftbeliebigem Gebrauch, ſondern 
won ihn, den Zahnarzt mit feinem Mantelfad, halben Weges 
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nach Serania zu tragen, weldhes, wie jedermann weiß, acht 
finrfe Meilen von bier. entfernt Liegt. 

„Bei der Vermiethung bes Eſels dachte natuͤrlicherweiſe 
Heiner von beiden an feinen Schatten. Uber als der Sahne: 
arzt mitten auf dem Felde abftieg, und ben Efel, der wahre 
Lich von der Hige noch mehr gelitten hatte als er, in der 
Sonne zu ſtehen nöthigte, um fi in deflen ‚Schatten zu 
fegen, war es ganz natürlih, daß ber Herr und Eigenthuͤ⸗ 
mer des Eſels dabei nicht gleichgültig blieb. 

„Ich begehre nicht zu. läugnen, daB Anthrax eine alberne 
und efelbafte Wendung nahm, da er von dem Zahnbrecher 
verlangte, daß er ihn für des Eſels Schatten deßwegen be- 
zahlen follte, weil er ihm ben Schatten nicht mit vermie- 
thet Habe. Aber dafür ift er auch nur ein Eſeltreiber von 
Voreltern her, d. 1. ein Mann, ber eben darum, weil er 
unter lauter Eſeln aufgewachfen ift und mehr mit Cfeln als 
ehrlichen Leuten lebt, eine Art von Recht hergebracht und 
erworben hat, felbft nicht viel beffer als ein Eſel zu fepn. 
Sm Srunde war's alſo bloß — der Spaß eines Eſeltreibers. 

„Aber in welche Claſſe von Thieren follen wir den feßen: 
der aus einem folhen Spaß Ernft machte? hätte Herr Stru: 
thion wie ein verftändiger Mann gehandelt, fo brauchte er 
dem Grobian nur zu fagen: „guter Freund, wir wollen ung 
nicht um eines Eſchelsſchattens willen entzweien. Weil ich 
dir den Efel nicht abgemietbet habe um mich in feinen Schat: 
ten zu feßen, fondern um darauf nah Gerania zu reiten: 
fo iſt es billig, daß ich dir die etlichen Minuten Zeitverluſt 
vergäte die dir mein Wbfteigen verurſacht; zumal da ber 
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@fel um fo viel länger in der Hiße ftehen muß und dadurch 
nicht beffer wird. Da, Bruder, haft du eine halbe Drachme: 
Ja’ mich einen Augenblid hier verfhnaufen, und dann wol: 


len wir uns, in aller Sröfhe Namen! wieder auf ben Weg 
machen.’ — 


„Hätte der Zahnarzt aus diefem Tone gefprochen, fo 
hätt? er gefprochen wie ein ehrliebender und billiger Mann. 
Der Efeltreiber hätte ihm für die halbe Drachme noch ein 
Gott vergelt’s! gefagt; und die Stadt Abdera wäre des un: 
gewiffen Nachruhms, den ihr mein Gegentheil von dieſem 
Cfelsproceß verfpriht, und aller der Unruhen, die daraus 
entftehen mußten, fobald ſich fo viele große angefehene Her: 
ren und Damen in die Sahe mifchten, überhoben gewefen. 
Statt deſſen fept fih der Mann auf feinen eignen Efel, be: 
ftehbt auf feinem bodenlofen Rechte ſich vermöge feines Mieth: 
contracts in des feld Schatten zu feßen fo oft und fo 
lange er wolle, und bringt dadurch den Gfeltreiber in bie 
Hike, daß er vor den Stadtrichter läuft, und eine Klage 
anbringt, die eben fo abgefhmadt ift als die Verantwor⸗ 
tung des Beklagten. 


„Ob es nun nit, zu Statuirung eines lehrreichen Bei⸗ 
ſpiels, wohl gethban wäre, wenn dem Spkophanten Phyſigna⸗ 
tus, meinem wertheften Gollegen — als deflen Aufheßung es 
ganz allein zugufchreiben ift, daß der Zahnbrecher den von 
dem ehrmwürdigen Stadtrichter Philippides vorgefchlagnen billi- 
gen Vergleih nicht eingegangen — für den Dienft, den er 
dem Abderitifhen gemeinen Wefen dadurch geleiftet, die Ohren 
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geftust, und allenfalld, zum ewigen Andenken, ein paar 
Efelsohren dafür angefekt wurden; ingleihen, was für einen 
Öffentlihen Dank der ehrwuͤrdige Zunftmeifter Pfriem, und 
die übrigen Herren, Die durch ihren patriotifchen Eifer Del 
ins Feuer gegoffen, für ihre Mühe verdient haben möchten: 
überläßt der erlauchte Erzpriefter, mein Principal, dem eig- 
nen einfichtsvollen Grmeflen des hoͤchſten Gerichts der Vier⸗ 
hundert. Er feines Ortes wird, als angeborner Hberherr 
und Richter des Efeltreiberd Anthrar, nicht ermangeln, ihm, 
zu wohl verdienter Belohnung feines in diefem Handel be⸗ 
wiefenen Unverftande, unmittelbar nach geendigtem Proceß 
fünfundzwanzig Prügel zuzählen zu laſſen. Da aber darum 
Das Recht des mehrbefagten Gfeltreiberd, wegen der von 
dem Zahnarzte Etrnthion erlittnen Ungebühr, wegen dee 
Mißbrauchs den diefer von feinem Eſel gemadht, und wegen 
der Weigerung einer billigen Vergütung des verurfachten 
Zeitverlufts und Deterioration feines laftbaren SChieres, Ges 
nugthuung zu fordern, nichtsdeftomweniger in feiner ganz 
zen Kraft befteht: fo begehret und erwartet der erlaudhte Erz⸗ 
priefter von der Gerechtigkeit diefes hohen Gerichts, daß fei- 
nem Unterthanen ohne längern Auffchub, die gebührende voll 
ftändigfte Entfehädigung und Genugthuung verfchafft werde. 
„Such aber (feßte er hinzu, indem er fih umdrehte und 
gegen das Wolf Fehrte) fol ich im Namen Jaſons ankuͤndi⸗ 
gen, daß alle diejenigen, die auf eine ungebührlihe und 
aufräbrifhe Art au der böfen Eahe des Zahnbrechers Anz 
theil genommen, fo lange bis fie dafür gebiihrenden Abtrag 
gethan haben werden, von ken Wohlthaten, die der Tempel 


Jaſons alle Monate den armen Bürgern zufließen läßt, aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn und bleiben ſollen.“ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Bewegungen, welhe die Rede ded Polyptonus verurfachte. Nachtrag 
ded Eykophanten Phyſignatus. Verlegenheit der Kichter, 


Diefe Turze und unerwartete Mede brachte auf ei- 
nige Augenblide ein tiefes Stillfchweigen hervor. Der Sy: 
kophant Phyfignatus fchien zwar große Luft zu. haben, fich 
Aber die Stelle, die ihn perfönlich betroffen hatte, mit Hiße 
vernehmen zu laffen. Allein, da er die Niedergeichlagenheit 
bemerkte, die der Inhalt der letzten Periode feines Gegners 
unter dem gemeinen Bolt hervorgebracht zu haben fchien: 
fo begnügte er fih, gegen die ehrenrährige Stelle von Ohren 
abſchneiden und andre Anzüglichkeiten fich quaevis competentia 
vorzubehalten, zudte die Achfeln, und fchwieg. 

Das Licht, in welhes der Sykophant Polyphonus ben 
wahren Statum controversiae geftellt hatte, that einen fo gu⸗ 
ten Effeet, daß unter den fämmtlihen Vierhundertmännern 
Yaum ihrer zwanzig übrig blieben, die, nah Abderitiſcher 
Gewohnheit, nicht verfiherten, daß fie die Sache gleich vom 
Anfang an eben fo angefehen; und es ‚wurde in ziemlich leb- 
haften Ausdräden gegen diejenigen geſprochen, welche Schuld 
daran hätten, daß eine fo fimple Sache zu ſolchen Weitläuf- 
tigkeiten getrieben worden fep. Die meiften ſchienen darauf 
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anzutragen: daß dem Erzprieſter nicht nur bie für feinen 
Angehörigen verlangte Entfhädigung und Genugthuung zu 
geſprochen, fondern auch eine Commiſſion aus dem großen 
Math niedergefegt werden follte, um nach ber. Schärfe zu un⸗ 
terſuchen, wer bie erften Anſtifter und Verheger biefes Han⸗ 
dels eigentlich geweſen ſeyen. 

Dieſer Antrag brachte den Zunftmeiſter und diejenigen, 
die ihre Partei mit ihm gegen allen Erfolg zum voraus ge 
nommen hatten, auf einmal wieder in Harniſch. Der. Sye 
kophant Phyſignatus, der dadurch wieder Muth befam, ver 
Iangte von dem Nomophplax noch einmal zum Gehör gelaflen 
zu werben, weil er auf bie Rede feines Gegentheild etwas 
Neues vorzubringen babe; und da ihm dieſes den Rechten 
nach nicht verfagt werden konnte, fo ließ er fich folgender- 
maßen vernehmen. 

„Wenn Das gerehte Vertrauen zu einem fo ehrmürbi- 
sen Gericht, wie dag gegenwärtige, ben verhaßten Namen 
einer beftechenden Schmeichelei, womit mein Gegentheil foldhes 
zu belegen fih nicht gefcheut hat, verbient, fo muß ich mich 
darein ergeben, einen Vorwurf auf mir fiten zu laffen den 
ich nicht vermeiden kann; und ich glaube allenfalls durch eine 
allzu hohe Meinung von euch, großmögende Herren, weniger 
zu fündigen, als mein Gegner durch die Cinbildung, eure 
Gerechtigkeit und Einficht in. einer fo groben Schlinge zu fan: . 
gen, als diejenige ift die er euch gelegt bat. Der Schein 
von gefunder Vernunft, womit er feine pumpe Vorftelungs- 
art der Sache uͤberſtrichen, und ein Ton, den er feinem 
Clienten abgebergt zu haben fcheint, koͤnnen höchitens eine 


4110 


augenblitlihe Ueberrafhung wirken: aber daß fie Die Weis: 
heit des oberften Raths von Abdera ganz umzuwerfen vermö- 
gend ſeyn koͤnnten, wäre an mir Läfterung zu fürchten, und 
wer Unfinn an ihm zu hoffen. 

„Wie? Polyphonus, anſtatt die gerechte Sache feines 
Clienten zu behaupten, wie er vor dem ehrwürdigen Stadt: 
gerichte und bisher immer hartnädig gethan hat, gefteht num 
auf einmal felbft ein, daß der Efeltreiber unrecht und unfin- 
nig daran gethan habe, feine gegen den Zahnarzt Struthion 
erhobne Klage auf fein vermeintes Eigenthumsrecht an ben 
Eſelsſchatten zu gründen; er befennt öffentlich,’ Daß der Klaͤ⸗ 
ger eine unbefugte, ungegründete, frivole Klage erhoben 
habe; und er unterfteht fih von Recht an Schadloshaltung 
zu ſchwatzen, und in dem troßigen Ton eines Cfeltreibers 
Genugthunng zu fordern? was für eine neue unerhörte Art 
von Nechtsgelehrfamkeit, wenn der Unrecht habende Theil 
Damit durchkaͤme, daß er am Ende, wenn er fih nicht mehr 
anders zu "helfen wüßte, felbft geftände, er habe Unrecht, und 
mit fünfundzwanzig Prügeln, die er fih dafür geben ließe, 
und bie ein Kerl wie Anthrax fchon auf feinen Budel neh⸗ 
men Tann, fih noch ein Recht an Entfchädigung und Genug: 
thuung erwerben könnte! Gefeßt auch, des Efeltreiberd Seh: 
ler beftände bloß darin daß er nicht die rechte Action inſti⸗ 
tuirt hätte: was geht Das den unfchuldigen Gegentheil oder 
den Nichter an? jener muß fih mit feiner Verantwortung 
nach der Klage richten; und diefer urtheilt über die Sache, 
nicht wie fie vieleicht in einem andern Licht und unter einem 
andern Gefichtspunft erfcheinen koͤnnte, ſondern wie fie ihm 
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yorgetragen worden. Ich verfprehe mir alfo im Namen 
meines Clienten, daß, der gegentheiligen Luftftreihe ungeach⸗ 
tet, die voliegende Sache nicht nah dem neuen und allen 
bisherigen Verhandlungen zuwider laufenden Schwunge, dem 
ihr Polpphonus zu geben gefucht, Tondern nach Befchaffene 
heit der Klage und des Beweiſes abgeurtheilt werde. Die 
Mede tft in gegenwärtigem Rechtsſtreite nicht von Zeitverluft 
und Deterioration des @feld, fondern von des Eſels Schat⸗ 
ten. Klaͤger behauptete, daß fein Eigenthumsrecht an den 
Eſel fih auch auf deſſen Schatten erftrede, und hat es nicht 
bewiefen. Beklagter behauptete, daß er fo viel Recht an 
des Eſels Schatten habe als der Eigenthämer, oder, was 
allenfalls daran abgehen könnte, hab’ er durch ben Mieth: 
contract erworben; und er hat feine Behauptung bemwiefen. 

„Ich ftehe alfo hier, Großmögende Herren, und vers 
lange einen richterlihen Spruch über dad, was bisher den 
GSegenftand des Streits ausgemacht bat. Am deffentwillen 
allein ift gegenmwärtiges höchftes Gericht niedergefent worden! 
Dieß allein macht jetzt die Sache aus, worüber es zu erfen- 
nen hat! Und ich unterfiehe mich's vor diefem ganzen mich hoͤ⸗ 
zenden Volke zu fagen: entweder ift Fein Necht in Abdera 
mehr, oder meine Forderung ift gefeßmäßig, und die Mechte 
eines jeden Bürgers find darunter befangen, daß meinem 
Elienten das feinige zugefprochen werde |” 

Der Splophant fehwieg, die Richter ſtutzten, dad Volk 
fing von neuem an zu murmeln und unruhig zu werden, und 
die Schatten reiten ihre Köpfe wieder empor. 

"Nun, fagte der Nomophylar, indem er fih an Polypho⸗ 
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aus wandte, was hat ber Flägerifche Anwalt hierauf beizu⸗ 
bringen ? 

„Hochgeachteter Herr DOberrichter, erwiederte Polppho⸗ 
nus, nichts — als alles von Wort zu Wort, was ich ſchon 
geſagt habe. Der Proceß uͤber des Eſels Schatten iſt ein 
fo boͤſer Handel, daß er nicht bald genug ausgemacht werben 
Tann. Der Kläger. hat babei gefehlt, der Beklagte hat ge 
fehlt, die Anwälte haben gefehlt, der Richter ber erften In⸗ 
ftanz hat gefehlt, gang Abdera hat gefehlt! Man follte dem 
Ten, ein böfer Wind habe uns alle angeblafen, und es fe 
nicht fo ganz richtig. mit und geweſen ald wohl zu wuͤnſchen 
wäre. Kam’ es ſchlechterdings darauf an, uns noch länger 
zu proftituiren, fo ſollte mir's wohl: auch nicht an Athem 
fehlen, für dad Recht meines Clienten an feines Eſels Schat; 
ten eine Rede zu halten, die von Sonnenaufgang bis: zu Son: 
nenuntergang reichen folte. Aber, wie gefagt, wenn die Ko 
mödie die wir gefpielt haben, fo lange fie bloß Komödie blieb, 
noch zu entfchuldigen iſt: fo wär es doch, duͤnkt mich, auf 
keine Weife recht, fie vor einem fo ehrwuͤrdigen Gerichte, wie 
der hohe Rath von Abdera iſt, laͤnger fortzufpielen. Wenig 
ftend habe ich keinen Auftrag Dazu, und überlaffe euch alle, 
Sroßmögende Herren, unter nochmaliger Wiederholung alles 
deſſen, was ich im Namen des erlaudten und hochwuͤrdigen 
Erzpriefterd zu Recht gefordert habe, den Handel nun ab 
zuurtheln und auszumachen — wie es euch die Götter ein: 
geben werden.’ 

Die Richter befanden fih in großer Verlegenheit, und 
es iſt ſchwer zu fagen, was für ein Mittel fie endlich ergriffen 
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Haben würden, um mit Chren aus der Sache zu Tommen; 
wenn der Zufall, ber zu allen Seiten der große Schußgott aller 
Abberiten gewefen ift, fich ihrer nicht angenommen, und bie: 
fem feinem bürgerlihen Drama eine Entwidelung gegeben 
hätte, deren fi einen Augenblick vorher Fein Menfch verfah 
noch verfehen konnte. 


Sechzehntes Kapitel. 


Unvermuthete Entwidelung der ganzen Komoͤdie und Wieberferfiellung 
der Ruhe in Abdera. 


Der Efel, deffen Schatten zeither (nah dem Ausdrud 
des Archon Onolaus) eine fo feltfame Verfinftrung in ben 
Hirnfhädeln der Abderiten angerichtet hatte, mar bie zu 
Austrag der Sache in den äffentlihen Stall ber Republik ab: 
‚geführt, und bisher dafelbft nothduͤrftig verpflegt worden. 

Das befte, was man davon fagen kann, iſt, daß er nicht 
fetter davon geworden mar. 

Diefen Morgen nun war es den Stallbedienten der Ne: 
publit, welche wußten daß der Handel zu Ende gehen follte, 
auf einmal eingefallen: der &fel, der gleichwohl eine Haupt- 
yerfon bei der Sache vorftellte, follte doch billig auch von der 
Partie feyn. Sie hatten ihn alfo geftriegelt, mit Blumen» 
kraͤnzen und Bändern herausgepußt, und brachten ihn num, 
unter der Begleitung und dem Nachjauchzen unzähliger Gaſſen⸗ 
jungen, in großem Pomp herbeigeführt. 

Wieland, bie Abderiten. II. 8 
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Der Zufall wollte, daß fie in der naͤchſten Gaſſe, bie in 
den Markt auslief, anlangten, ald Polpphonus eben feinen 
Nachtrag .geendigt hatte, md die armen Nichter fich gar nicht 
mehr zu helfen mußten, das Volk Hingegen, zwifchen ber 
Furcht vor dem Erzpriefter, und dem neuen Stoß ben ihm 
die zweite Rede des Splophanten Phyfignatus gegeben, in 
einer ungewiſſen und mißmuthigen Art von Bewegung ſchwankte. 

Der Lärm, den die befasten Saffenjungen um den Efel 
ber machten, drehte jedermanng Augen nach der Seite, woher 
er Fam. Man ftuste und drängte fih hinzu. 

Ha! rief endlich einer aus dem Volke, da kommt ber 
Eſel felbft! — Er wird‘ den Richtern wohl zu einem Ausſpruch 
helfen wollen, fagte ein andrer. — Der verdammte Efel, rief 
ein dritter, er bat ung ale zu Grunde gerichtet! Sch wollte, 
daß ihn die Wölfe gefrefien hätten, ch’ er uns dieſen gottlofen 
Handel auf den Hals zog! — Hepda! fchrie ein Keſſelflicker, 
der immer einer der eifrigften Schatten gemwefen mar; mas 
ein braver Abderit ift, über den Efel her! Er fol ung die Zeche 
bezahlen! Laßt nicht ein Haar aus feinem ſchaͤbichten Schwanz 
yon ihm übrig bleiben! 

In einem Augenblick ftürzte fih Die ganze Menge auf das 
arıne Thier, und in wenig Augenblisten war es in taufend 
Stüde zerriſſen. Jedermann wollte auch einen Bilfen davon 
haben. Man riß, ſchlug, zerrte, kratzte, balgte und raufte 
fih darum mit einer Hige, die gar nicht ihresgleichen hatte. 
Bei einigen ging die Wuth fo weit, daß fie ihren Antheil auf 
der Stelle roh und blutig auffrafen; die meiften aber liefen 
mit dem, was fie davongebracht, nach Haufe; und da ein 
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jeher eine Menge hinter fich her hatte, die um Trinen Raub 
mit großem Gefehrei abzuingen fichte, fü wurde der gene 
Markt. in wenig Minuten fo. teer als um Mitternacht, 

Die Vierhundertmänner waren im erſten Augenblick biefes: 
Aufruhrs, wovon fie die Urſache nicht ſogleich fehen Fonnten, 
in fo größe Beſtuͤrzung gerathen, daß fie alle, ofme ſelbſt zu 
wien was fie taten, die Mordwerkzeuge hervorzogen, bie 
fie heimlich unter ihren Mänteln bei fih führten; und bie 
Herren fahen einander mit keinem Tleinen Erfiammen an, da 
anf einmal, vom Nomophylax bis zum unterſten Beifiker, 
in jeder Hand ein bloßer Dolch funfelte. Als fie aber endlich‘ 
fahen und Hirten was es war, ſteckten ſie geichwinde ihre 
Mefler wieder in den Bufen, und brasden alleſammt, gleich 
den Göttern im erften Buche der Ilias, in ein unausloͤſch⸗ 
liched Gelächter aus. 

Dank fey dem Simmel! rief endlich, nachdem die ſehr 
ehrwuͤrdigen Herren wieder zu ſich ſelbſt gekdmmen waren, 
der Nomophylax lachend aus: mit aller unfrer Weisheit haͤtten 
wir der Sache feinen ſchicklichern Ausgang geben koͤnnen. 
Wozu wollten wir und nun noth länger die Koͤpfe zerbrechen? 
Der Efel, der unfchuldige Anlaß diefes leidigen Handels, iſt 
(wie es zu gehen pflegt) das Opfer davon geworben: dad Volk 
bat fein Muͤthchen an ihm abgekühlt; und es kommt jest nur 
auf eine gute Entfchließung von unfrer Seite au, fo Fann die⸗ 
fer Tag, der noch kaum fo ausfah als ob er ein träbes Ende 
nehmen mwürde, ein Tag der Freude und Wiederherftelung 
der allgemeinen Ruhe werden. Da der Efel felbft nicht mehr 
ift, was HAIP es noch lange über feinen Schatten. zu rechten? 
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Ich trage alfo daranf an: daß diefe ganze Eſelsſache hiermit 
öffentlich für geendigt und abgethan genommen, beiden Thei⸗ 
Ien, unter Vergütung aller ihrer Koften und Schäden aus der 
Stadt:Renterei, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, dem ar- 
men Efel aber auf gemeiner Stadt Koften ein Denkmal auf: 
gerichtet werbe, das zugleich und und unfern Nachkommen 
zur ewigen Erinnerung diene, wie leicht eine große und bluͤ⸗ 
hende Republik fogar um eines Eſelsſchattens willen hätte zu 
Grunde gehen. können. 

Jedermann Hatfchte dem Antrag des Nomsphylar feinen 
Beifall zu, als dem Eligften und billigften Auswege, den man 
nach Seftalt der Sachen treffen koͤnne. Beide Parteien Eonn- 
ten damit zufrieden feyn, und die Republik erfaufte ihre Be⸗ 
ruhigung und Verhütung größeren Schimpfs und Unheils noch 
immer wohlfeil genug. Der Schluß wurde alfo von den Vier: 
Hundertmännern einhellig diefem Vortrage gemäß abgefaßt, 
wiewohl es einige Mühe Eoftete, den Bunftmeifter Pfriem da⸗ 
hin zu bringen daß er nicht den Ungeraden machte; und der 
große Rath, mit feiner martialifhen Buͤrgerwache im Vor⸗ 
und Hintertreffen, begleitete den Nomophylax bis vor feine 
Wohnung zurüd, wo er die Herren Collegen fammt und fon- 
ders aufben Abend zu einem großen Concert einlud, welches 
er ihnen zu Befeftigung der wieder hergeftellten Eintracht zum 
Beſten geben wollte, 

Der Erspriefter Agathyrfus erließ dem Eſeltreiber nicht n nur 
die verſprochnen fuͤnfundzwanzig Pruͤgel, ſondern ſchenkte 
ihm noch obendrein drei ſchoͤne Mauleſel aus ſeinem eignen 
Stalle, mit dem ausdruͤcklichen Verbot, keine Schadloshaltung 


117 


aus bem-Abderitifchen Stadtfedel anzunehmen. Des folgenden 
Tages gab er den fämmtlihen Schatten aus dem Fleinen 
und großen Math ein präctiges Gaftmahl; und am Abenb 
ließ er unter die gemeinen Bürger von allen Sünften eine 
halbe Drachme auf den Mann austheilen, um dafuͤr auf ſeine 
und aller guten Abderiten Gefundheit gu trinken. Diefe Frei⸗ 
gebigfeit gewann ihm auf einmal wieder alle Herzen; und be 
die Abderiten ohnehin (wie wir wiſſen) Leute waren, denen 
es nichts koſtete von einer Ertremität zur andern überzugehen; 
fo ift es bei einem fo edeln Betragen des bisherigen Ober 
haupts der ftärfern Partei nicht zus bewundern, daß die Namen 
von Eſeln und Schatten in Furzem 'gar nicht mehr gehört 
wurden. Die Abderiten lachten jeßt felbft über ihre Thorheit, 
als einen Anftoß von fiebrifher Naferei, der nun, Gottlob! 
vorüber fey. Einer ihrer Balladenmänner (deren fie fehr viele 
und fehr ſchlechte hatten) eilte was er Tonnte, die ganze Ge: 
fhichte in ein Gaſſenlied zu bringen, das fogleih auf allen 
Straßen gefungen wurde; und der Dramenmacher Thlaps 
ermangelte nicht, binnen wenigen Wochen fogar eine Komödie 
daraus zu verfertigen, wozu der Nomophylar eigenhändig bie 
Muflt componirte, 

Diefes fhöne Stuͤck wurde öffentlih mit großem Beifall 
aufgeführt, und beide vormalige Parteien lachten fo herzlich 
darin, als ob die Sache fie gar nichts anginge. 

Demofrit, der fih von dem Erzpriefter hatte bereden 
laffen mit in dieß Schaufpiel zu gehen, fagte beim Heraus: 
gehen: diefe Uehnlichkeit mit den Athenern muß man dem 
Abderiten wenigſtens eingeftehen, daß fie recht treuherzig über 
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ihre eignen Narrenſtreiche lachen Können. Sie werden zwar 
wicht weifer darum: aber es iſt immer fchon viel gewonnen, 
wenn ein Volt leiden kann daß ehrliche Leute fich über feine 
Thorbeiten luſtig machen, und mitlacht, anftatt, wie Die Affen, 
tuckiſch daruͤber zu werden. 

Es war bie lente Ubderitifche Komödie, in welche Deme: 
Zeit in feinem Leben sing: denn bald darauf zog er mit Sud 
und Pad aus der Gegend von Abdera weg, ohne einem Men 
fen zu fagen wo er Hinginge; und von dieſer Zeit an hat 
man Teine weiteren Nachrichten von ihm. 


Fünftes Bud. 


Die Fröſche der Latona. 


Erſtes Kapitel. 


Erſte Quelle des Uebels, welches endlich den Untergang der Abderiti⸗— 
ſchen Republik nach ſich zog. Politik des Erzprieſters Agathyrſus. 
Er laͤßt einen eignen öffentlichen Froſchgraben anlegen, Nähere 
und entferntere Folgen diefed neuen Inſtituts. 


Die Republik Abdera genoß einige Fahre auf die eben fo 
gefährlichen als — Dauk ihrem gutlaunigen Senius! — fo 
gluͤcklich abgelaufnen Bewegungen wegen bes Eſelsſchattens 
der volllommenften Ruhe von innen und außen; und wenn 
ed natuͤrlicherweiſe möglich wäre dag Abderiten fich lange wohl 
befinden Tönnten, fo hätte man dem Anſchein nach ihrem 
. Wohlftande die längfte Dauer verfprechen follen. Aber, zu 
ihrem Ungläd, arbeitete eine ihnen allen verborgene Urſache, 
ein geheimer Feind, der deſto gefährlicher war weil fie ihn 
in igrem . eignen Buſen berumtrugen, unvermerkt an ihrem 
Untergange. 
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Die Abderiten verehrten (wie wir willen) feit undenklichen 
Zeiten die Latona als ihre Schußgöttin. 

So viel fih au immer mit gutem Fug gegen den Latonen- 
dienft einwenden läßt, fo war es nun einmal ihre von Vor: 
eltern auf fie geerbte Volks = und Staatsreligion; und fie 
waren in dieſem Stüde nicht fchlimmer daran, als alle übrigen 
Griechiſchen Voͤlkerſchaften. Ob fie, wie bie Athener, Miner: 
ven, oder Juno wie die von Samos, oder Dianen wie die 
Ephefier, oder die Grazien wie die Orchomenier, oder ob fie 
gatonen verehrten, darauf kam's nicht an: eine Religion muf- 
ten fie haben, und in Ermangelung einer beffern war eine jede 
befler ald gar keine. : 

Aber der Latonendienft hätte auch ohne den Frofchgraben 
beftehen koͤnnen. Wozu hatten fie nöthig, den einfältigen 
Slauben der alten Tejer, ihrer Voreltern, durch einen fo 
gefährlichen Zuſatz aufzuftugen ? Wozu die Fröfche der Latona, 
da fie die Latona felbft hatten? 

Dder, wenn fie ia ein ſichtbares Denkmal jener wunder: 
vollen Verwandlung der Lyeifchen Bauern zur Nahrung ihres 
Ahderitifhen Glaubens bedurften ; hätte ein halbes Duzend 
ausgeſtopfte Froſchhaͤute, mit einer fchönen goldnen Inſchrift 
in einer Capelle des Latonentempels aufgeſtellt, mit einem 
brokatnen Tuch umſchleiert, und alle Jahre mit gehoͤrigen 
Feierlichkeiten dem Volke vorgezeigt, ihrer Einbildungskraft 
nicht die naͤmlichen Dienſte gethan? 

Demokrit, ihr guter Mitbuͤrger — aber zum Ungluͤck ein 
Mann dem man nichts glanben konnte, weil er in dem boͤſen 
Rufe ftand daß er felbft nichts glaube — hatte, während er ſich 
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anter ihnen aufbielt, bei Belegenheit zuweilen ein Wort davon 
fallen laſſen: daB man des Guten, zumal mo Fröfche mit im 
Spiele wären, leicht zu viel thun koͤnne. Und da feine Ohren, 
nah einer zwanzigiährigen Abweſenheit, an das liebliche 
Wreckeckeck Koar Koar, das ihm zu Abdera Tag und Nacht 
um die Ohren fchnarrte, nicht fo gewöhnt waren, als die etwas 
dickern Ohren feiner Landsleute: fo hatte er ihnen einigemal 
nahdrüdlihe Vorftellungen gegen ihre Deifibatrachie (wie er's 
nannte) gethan, und ihnen öfters bald im Scherz, bald im 
Ernft, vorhergefagt, daß, wenn fie nicht in Zeiten Vorfehrung 
thäten, ihre quakenden Mitbürger fie endlih aus Abdera 
hinausquafen würden. Die VBornehmern konnten über diefen 
Punkt fehr gut Scherz vertragen; denn fie wollten wenigſtens 
nicht dafür angefehen ſeyn, ald ob fie mehr von den Fröfchen 
der Latona glaubten ald Demokrit felbfi. Aber das Uebel 
war, daß er fie weder durch Schimpf noch Ernft dahin bringen 
tonnte, die Sache aus einem vernünftigen Gelihtspuntte zu 
beberzigen. Scherzte er darüber, fo fcherzten fie mit; ſprach 
er ernfthaft, fo lachten fie über ihn, daß er über fo was ernft- 
haft ſeyn könne. Und fo blieb es denn, Einwendens ungeach⸗ 
tet, wie in allen Dingen fo auch hierin zu Ubbera immer — 
beim alten Brauch. 

Sudeflen wollte man doch bereits zu Demokrits Seiten 
eine gewiſſe Lauigkeit in Abficht auf die Fröfche unter ber edeln 
Abderitifhen Tugend wahrgenommen, haben. Wenigſtens 
flimmte der Priefter Strobplug öfters große Klaglieber darüber 
an, baß die meiften guten Häufer die Srofchgräben, die fie 
von Alters her in ihren Gärten unterhalten hätten, unver 


merkt eingehen ließen, und der gemeine Mann beinahe ber 
einzige fen, der in diefem Städe noch an dem löblichen alten 
Brauch hange, und feine Ehrfurcht für den geheiligten Teich 
auch duch freiwillige Gaben zu Tage lege. 


Wer ſollte nun bei fo bewandten Sachen vermuthet haben, 
daß gerade unter allen Abderiten derjenige, auf den am wenig: 
ften ein Verdacht, daß er an der Deifibatrahie Frank ſep, 
fallen konnte, — daß der Erzpriefter Agathyrfus der Mann 
war, der, bald nah Endigung ber Fehde zwifhen den Efeln 
und Schatten, dem erfalteten Eifer der Abderiten für die 
Sröfhe wieder ein neues Leben gab? 


Gleichwohl ift es unmöglih, ihn von diefem ſeltſamen 
Widerſpruch zwiſchen feiner innern Ueberzeugung und feinem 
außerlichen Betragen frei zu fprehen; und wenn wir nicht 
bereits von feiner Art zu denken unterrichtet wären, wuͤrde 
das letztere kaum zu erklären feyn. Aber wir kennen biefen 
Prieſter als einen ehrſuͤchtigen Mann. Er hatte fich während 
der letzten Unruhen an der Spitze einer maͤchtigen Partei ge 
fehen, und hatte Feine Luft, biefes Vergnügen gegen ein gerin- 
geres Nequivalent zu vertaufchen, als einen fortdauernden 
Einfluß auf die ganze wieder beruhigte Republik; eine Sache, 
Die er nunmehr durch Fein gewiſſeres Mittel erhalten konnte, 
als durch eine große Popularität und eine Gefälligfeit gegen 
die Borurtheile bes Volks, die ihm um fo weniger Toftete, da 
ee (wie fo viele feinesgleihen) die Religion bloß als eine 
politiſche Maſchine anfah, und im Grunde Auferft gleichgültig 
darüber war, ob es Froͤſche ober Guten oder Hammelsfelle 
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feyen, was ihm bie freiefte und ſicherſte Befriedigung feiner 
Lieblingsleidenfchaften gewährte. 

Dieſemnach alfo, und um fih auf die wohlſeilſte Art 
bei dem Vollke in Anfehen und Einfluß zu erhalten, verbannte 
er bald nad Endigung des Schattenkriegs nicht nur die Stördhe, 
über welche die Froſchpfleger Klage geführt hatten, aus allen 
Gerichten und Gebieten des Safontempeld, ſondern er trieb 
die Gefälligfeit gegen feine nenen Freunde fo weit, daß er 
mitten auf einer Eſplanade (die einer feiner Vorfahren zu 
einem öffentlichen Spazierplatz gewidmet hatte) einen Teich 
graben ließ, und ih zu Befetzung besfelben auf eine ſehr ver: 
Bindliche Art einige Fäffee mit Froſchlalch aus dem geheiligten 
Teiche von dem Oberpriefter Strobylus ausbat; welche ihm 
denn auch, nach einem der Latona gebrachten feierlichen Opfer, 
in Begleitung des ganzen Abderitifihen Poͤbels mit großem 
Prunk zugeführt wurden. 

Bon diefem Tage an war Agathprſus ber Abgott bes 
Volks, und ein Froſchgraben, zu rechter Seit angelegt, vers 
ſchaffte ihm, was er fonft mit aller Politik, Wohlredenheit 
und Sreigebigfeit nie erlangt haben würde. Cr herriete, 
ohne die Rathsſtube jemals zu betreten, fo unumfchränft in 
Abderxa als ein König; und weil er ben Rathsherren und 
Zunftmeiftern alle Woche zwei oder dreimal zu effen gab, uub 
ihnen feine Befehle nie anders als in vollen Bechern von 
Ehierwein infinnirte, fo hatte niemand etwas gegen einen fe 
liebenswuͤrdigen Tyrannen einzuwenden. Die Herren glaubten 
nichtsbeftoweniger auf Dem Rathhauſe ihre eigne Meinung zu 

fagen, wenn ihre Vota gleich wur der Widerhall ber Schluͤffe 
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waren, welche Tages zuvor im Speifefaal ded Erspriefters 
abgefaßt wurden, 

Agathyrſus war der erfte, der fih unter vertrautern 
Freunden über feinen neuen Srofchgraben Iuftig machte. Aber 
das Volk hörte nichts davon. Und da fein Beifpiel auf die 
Edeln von Abdera mehr wirkte als feine Scherze, fo hätte 
man den MWetteifer fehen follen, womit fie, um ebenfalls 
Proben von ihrer Popularität abzulegen, entiveder die ver- 
trodneten Frofchgräben in ihren Gärten wieder herftellten, 
oder neue anlegten mo noch Feine geweſen waren. 

Wie in Abdera alle Thorheiten anftedend waren, fo blieb 
auch von Diefer niemand frei. Anfangs war es bloße Mode, 
eine Sache die zum guten Ton gehörte. Ein Bürger von 
einigem Vermögen wuͤrde ſich's zur Schande gerechnet haben, 
hierin hinter feinem vormehmern Nachbar zurüdzubleiben. 
Aber unvermerft wurde es ein Grforderniß zu einem guten 
Bürger; und wer nicht wenigftens eine Fleine Froſchgrube 
innerhalb feiner vier Pfaͤhle aufweiſen konnte, würde fir einen 
Feind Latonens und für einen Verräther am Baterlande aus⸗ 
gefchrien worden feyn. 

Bei einem fo warmen Eifer der Privatperfonen ift leicht 
zu erachten, daß der Senat, die Zünfte und übrigen Collegien 
nicht die lehten waren, ber Latona gleihe Beweiſe ihrer 
Devotion zu geben. Jede Zunft ließ ſich ihren eignen Froſch⸗ 
zwinger graben. Auf jedem öffentlihen Plage der Stadt, ia 
fogar vor dem Rathhauſe (wo die Kräuter: und Cierweiber 
ohnehin Laͤrms genug machten) wurden große mit Schilf und 
Mafen eingefaßte Mafferbehälter zu diefem Ende angelegt; und 
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das Yolizeicollegium, welches hauptfaͤchlich die Verfchönerung 
der Stadt in feinen Pflichten hatte, kam endlich gar auf ben 
Einfall, durch bie Spaziergänge, womit Abdera rings umgeben 
war, zu beiden Seiten ſchmale Candle ziehen und mit Fröfchen 
befesen zu laffen. Das Project wurde vor Math gebracht und 
sing ohne Widerfpruch durch; wiewohl man fich genöthigt fah, 
um diefe Sanale und die übrigen Öffentlichen Frofchteiche mit 
dem benöthigten Wafler zu verfehen, den Fluß Neſtus beinahe 
gänzlich abgraben zu laſſen. Weber die Koften, die durch alle 
diefe Operationen der Stadtcafle aufgeladen wurden, noch der 
vielfältige Nachtbeil, der aus dem Abgraben des Fluffes ent: 
fand, wurden in die mindefte Betrachtung gezogen; und ale 
ein junger Rathsherr nur im Vorbeigehn erwähnte, daß der 
Neſtus nahe am Eintrodnen wäre, rief einer von den Froſch⸗ 
pflegern: deſto befier! fo haben wir einen großen Froſchgraben 
mehr, ohne daß es der Republik einen Heller Eoftet. 


Wer fich bei dieſem "(freilich nur in Abdera möglichen) 
Enthuſiasmus für die Verfchönerung der Stadt durch Froſch⸗ 
gräben am beften befand, waren die Priefter des Latonen⸗ 
tempeld. Denn, ungeachtet fie den Laich aus dem heiligen 
Teiche fehr wohlfeil, nämlich den Abderitifhen Cyathus (der 
ungefähr ein Nößel unfers Maßes betragen mochte) nur für 
zwei Drachmen verkauften: fo wollte doch jemand berechnet 
haben, baß fie in den erften zwei bis drei Fahren, da bie 
Schwärmerei am wirkſamſten war, über fünftaufend Darifen 
damit gewonnen hätten. Die Summe fcheint uns bei allem 
dem zu hoch angeſetzt; wiewohl nicht zu laͤugnen ift, daß fie 





ſich für Dam Laich, den fie der Republik abliefeeten, das Doppelte 
aus der Paucaſſe bezahlen ließen. 

Uebrigens dachte in ganz Abdera niemand an bie Folgen 
dieſer fhönen Auſtalten. Die Folgen Tamen, wie gewoͤhnlich, 
von ſich felbft. Aber weil fie wicht auf einmal da ftanben, 
fo währte es nicht nur eine geranme Zeit bis man fie bemerkte; 
fondera da fie endlich auffallend genug munden, um nicht 
länger, foger von Abderiten, uͤberſehen m werden, fo 
Ionnten diefe doch, troß ihrem bekannten Scharflinn, die 
Duelle deufelden nicht ausfindig machen. Die Abderitiſchen 
Aerzte zerbrachen fih die Köpfe, um zu errathen woher es 
Yame, dab Schnupfen, Fluͤſſe und Hautkrankheiten aller Arten 
von Sahr zu Jahr To mächtig überhand nahmen, und fo hart: 
nädig wurden, daß fie aller ihrer Kunſt, und aller Nieſewutz 
von Antiepea Trotz boten. Kurz, Abdera mit der ganzem 
Gegend umher war beinahe in einen allgemeinen unabfehbaren 
Srofchteih verwandelt, eh’ es einem ihrer politifhen Spitz 
koͤpfe einfiel, die Frage aufsumerfen: ob eine gränzenlofe Ver: 
mehrung der Frofhmenge dem Staat nicht vieleicht mehr 
Schaden thun koͤnnte, als die Vortheile, die man ſich davon 
verſprach, jemals wieder gut gu machen vermoͤchten? 


2 
Zweites Rapitel. 


Charakter bed Philoſophen Korax. Nachrichten von der Akademie der 

Wiſſenſchaften zu. Abdera. Korax wirft in berfsiben eine verfämgliche 

Trage in Betreff der Latonenfröfche,, und fih felbr zum Haupt der Gegens 

fröfhter auf. Betragen der Latonenpriefter gegen diefe Eecte und wie 
fie bewogen wurden, felbige für unfchädlich anzufehen, 


Der merkwürdige Kopf, der zuerft die Wahrnehmung 
machte, daß die Menge der Froͤſche in Abbera in der That 
übermäßig fep, und mit ber Anzahl und bem Beduͤrfniß der 
zmeibeinigen unbefieberten Einwohner ganz und gar in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehe, nannte fih Korar. Es war ein junger 
Dann von gutem Haufe, der fich etliche Jahre zu Athen auf 
gehalten, nnd in der Akademie (wie die von Plato geſtiftete 
Philoſophenſchule bekanntermaßen genannt wurde) gewüſſe 
Grundfaͤtze eingeſogen hatte, die den Froͤſchen der Latona nicht 
allzu guͤnſtig waren. Die Wahrheit zu ſagen, Latona ſelbſt 
hatte durch ſeinen Aufenthalt zu Athen ſo viel bei ihm verloren, 
Daß es Fein Wunder war, wenn er ihre Froͤſche nicht mit aller 
der Ehrfurcht anfehen konnte, bie von einem orthoboren Mb: 
deriten gefordert wurde. — „Eine jede ſchoͤne Fran ift eine 
Göttin, pflegte er zu fagen, wenigſtens eine Göttin der Herzen; 
und Latona war unftreitig eine fehr fhäne Frau: aber was 
geht das die Zröfhe an? und — bie Sache bloß menſchlich 
und im Lichte der Vernunft betrachtet — was gehen am Ende 
- bie Fröfche Latonen an? Geſetzt aber auch, bie Göttin — für 
die ich übrigens alle Ehrfurcht hege, die einer fchönen Frau 
und einer Goͤttin gebuͤhrt — gefest, fie babe die Fröfche vor 
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allem andern Geziefer und Ungeziefer der Welt in ihren be: 
fondern Schuß genommen: folgt denn daraus daß man der 
Froͤſche nie zu viel haben könne?” 

Korar war, als er fo zu vernünfteln anfing, ein Mitglied 
der Akademie, welche in Abdera zur Nachahmung der Atheni- 
ſchen geftiftet worden war. Diefe Akademie war ein Eleiner 
in Spaziergänge ausgehauener Wald, ganz nahe bei der Stadt, 
nnd da fie unter dem Schuße ded Senats ftand und auf ge 
meiner Stadt Koften angelegt worden war: fo hatten die 
Herren von der Polizeicommiſſion nicht ermangelt, fie reichlich 
mit Srofchgräben zu verfehen. Die Glieder der Akademie 
fanden fih zwar nicht felten durch den eintönigen Chorgeſang 
diefer quakenden Philomelen in ihren tieffinnigen Betrach⸗ 
. tungen geftört. Allein, ba dieß an jedem andern Orte in und 
um die Stadt Abdera ebenfowohl der Fall geweſen wäre: fo 
hatten fie fih immer in Geduld darein ergeben; oder, richtiger 
zu reden, man war des Srofchgefangs in Abdera fo gewohnt, 
dag man nicht mehr davon hörte, als die Einwohner von 
Katadupa von dem großen Nilfell, in deffen Nachbarfchaft fie 
leben, oder als die Anwohner irgend eines andern Waſſer⸗ 
falls in der Welt. 

Allein mit Korar, deffen Ohren dur feinen Aufenthalt 
zu Athen die Empfindlichkeit, die allen gefunden menfchlichen 
Ohren natürlich ift, wieder erlangt hatten, war es eine andre 
Sehe. Man wird es alfo nicht befremdlih finden, daß er 
gleich bei der erſten Sitzung, welcher er beimohnte, bie fpigige 
Anmerkung machte: er glaube, das Käuzlein der Minerva 
qualificire fi ungleich beffer zu einem außerordentlihen Mit: 
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. gliede der Akademie ald die Sröfche der Latona. — „Ich weiß 
nicht, meine Herren, wie Sie die Sache anfehen, feßte er 
hinzu: aber, mir däucht, die Fröfche haben feit einigen Jahren 
auf eine ganz unbegreifliche Art in Abdera zugenommen.’ 

Die Abderiten waren ein dumpfes Völklein, wie wir alle 
willen; und es gab vielleicht (eine einzige berühmte Nation 
allenfalls ausgenommen) fein andres in der Welt, Das in der 
fonderbaren Eigenſchaft, einen Wald vor lauter Bäumen nicht 
ſehen zu können, ihnen den Vorzug fireitig machen konnte. 
Aber dieß mußte man ihnen laflen, fobald es nur Einem 
unter ihnen einfiel, eine Bemerkung zu machen, die jeder: 
mann eben fo gut hätte machen können als er, wiewohl fie 
niemand vor ihm gemacht hatte; fo fchienen fie allefammt 
ploͤtzlich aus einem langen Schlaf zu erwacen, fahen num 
auf einmal — was ihnen vor der Nafe lag, wunderten fi 
über die gemachte -Entdedung, und glaubten demjenigen fehr 
verbunden zu fepn der ihnen dazu verholfen hatte. In der 
That, antworteten die Herren von der Akademie, die Sröfche 
haben feit einiger Zeit auf eine ganz unbegreiflihe Art zu= 
genommen. 

„Denn ich fagte, auf eine ganz unbegreiflihe Art (vers 
feste Korar), fo will ich damit keineswegs gefagt haben, daß 
etwas Webernatürliches in der Sache fer. Im Grunde ift 
nichts begreifliher, als daß die Froͤſche fih an einem Orte 
vermehren müflen, wo man ſolche Anftalten zu ihrer Unter: 
baltung vorkehrt wie zu Abdera: das Unbegreiflihe liegt 
(meiner geringen Meinung nach) bloß darin, wie die Abderiten 
einfältig genug ſeyn Tönnen Diefe Anſtalten vorzukehren?“ 

Wieland, die Abderiten. II. 9 
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Die fämmtlichen Mitglieder der Akademie ſtutzten Aber 
die Freiheit dieſer Rede, fahen einander an, und fchienen ver: 
-Iegen zu ſeyn was fie von der Sache denken follten. 

„Ich rede bloß menſchlicherweiſe,“ fagte Korar. 

Wir zweifeln nicht daran, verſetzte ber Präfident der Alta’ 
demie, der ein Rathsherr und einer von den Zehnmännern 
war; allein die Akademie hat ſich's bisher zum Gefeß gemacht, 
dergleichen fchlüpfrige Materien, auf welchen die Vernunft fo 
leicht ausglitſchen Tann, lieber gar nicht zu berühren — 

„Die Akademie zu Athen hat fich kein ſolches Geſetz ge: 
macht, fiel ihm Korar ein: wenn man nicht über alles philofe- 
phiren darf, fo wär's eben ſo gut man philoſophirte uͤber — 
gar nichts.“ 

Ueber alles, ſagte der Praͤſident Zehnmann mit einer be: 
denklichen Miene, nur nicht uͤber Latonen und — 

„Ihre Froͤſche?“ — ſetzte Korax laͤchelnd hinzu. Die 
war's auch wirklich, was der Praͤſident hatte ſagen wollen: 
aber bei dem Woͤrtchen „und“ uͤberfiel ihn eine Art von Be 
klemmung, ald ob er wider Willen fühlte, daß er im Begriff 
fey eine Albernheit zu fagen; und fo hielt er plöglich mit 
offnem Munde ein, und überließ es Koraren, die Periode zu 
Yollenden. 

„Sin jedes Ding kann von fehr vielerlei Seiten und in 
mancherlef Lichte betrachtet werden, fuhr Korar fort; umd 
dieß zu thun, iſt (daͤucht mir) gerade was dem Philofophen 
zukommt, und mag ihn von dem dummen undentenden Hat: 
fen unterfcheidet. Unſere Fröfhe, zum Beiſpiel, können ale 
Froͤſche ſchlechtweg, und als Fröfche der Latona betrachtet wer: 


131 


den. Denn infofern fie Fröfche fchlechtweg find, find fie weder 
mehr noch weniger Froͤſche als andre. Ihr Verhältniß gegen 
die Abderiten iſt infofern ungefähr das nämlihe, wie das 
Verhältniß aller. übrigen Fröfche zu allen übrigen Menfchen ; 
und infofern kann nichte unfehuldiger feyn, als zu unterfuchen, 
ob die Frofhmenge in einem Staate mit der Volksmenge in 
gehörigem Verhältniffe ftehe oder niht? — und, wofern fich 
fände Daß der Staat einen großen Theil mehr Fröfche ernäh: 
ren müßte als er nöthig hätte, die dienfamften Mittel vorzu: 
fhlagen, wodurch ihre übermäßige Menge vermindert werden 
koͤnnte.“ 

Korax ſpricht verſtaͤndig, ſagten etliche junge Akade⸗ 
miſten. 

„Ich rede bloß menſchlicher Weiſe von der Sache,“ ſagte 
Korax. 

Ich wollte lieber daß wir gar nicht davon angefangen 
haͤtten, ſagte der Praͤſident. 

Dieß war der erſte Funke, den Korax in die ſchwindligen 
Koͤpfe einiger naſeweiſen jungen Abderiten warf. Unvermerkt 
wurde er zum Haupt und Worthalter einer Secte, von deren 
Grundſaͤtzen und Meinungen in Abdera nicht allzu vortheil⸗ 
haft geſprochen wurde. Man beſchuldigte ſie nicht ohne Grund, 
daß ſie nicht nur unter ſich, ſondern ſogar in großen Geſell⸗ 
ſchaften und auf den oͤffentlichen Spazierplaͤtzen behaupteten: 
„es laſſe ſich mit keinem einzigen triftigen Grunde beweiſen, 
daß die Froͤſche der Latona etwas beſſer als gemeine Froͤſche 
waͤren; die Sage, daß ſie von den Miliſchen Froſchbauern oder 
Bauerfroͤſchen abſtammten, waͤre ein albernes Volksmaͤhrchen; 
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und felbft die alte Tradition, daß Jupiter die befagten Bauern, 
weil fie Latonen mit ihren Zwillingen nicht aus ihrem Teiche 
hätten trinken laffen wollen, in Fröfche verwandelt habe, fep 
etwas woran man allenfalls zweifeln koͤnnte, ohne fich eben 
darum an Fupitern oder Latonen zu verfündigen. Es möchte 
aber auch damit ſeyn wie es wollte, fo ſey es doch ungereimt, 
aus Devotion gegen die fchöne Latona die ganze Stadt und 
Republik Abdera zu einer Srofchpfüge zu machen;“ — und 
was dergleichen Behauptungen mehr waren, die, fo fimpel 
und vernunftmäßig fie auch und heutiges Tages vorkommen, 
zu Abdera gleichwohl (zumal in den Ohren der Latonenprie 
fter) fehr übelklingend gefunden wurden, und dem Philofophen 
Korar und feinen Anhängern den verhaßten Namen Batradho: 
machen oder Gegenfröfhler zuzogen; einen Titel, deſſen fie 
fih jedoch um fo weniger Ihämten, weil es ihnen gelungen 
war, beinahe die ganze junge und ſchoͤne Welt mit ihren freien 
Meinungen anzufteden. 

Die Priefter des Latonentempels und das hohe Collegium 
der Frofchpfleger ermangelten nicht, bei jeder Gelegenheit ihr 
Mipfallen an dem muthwilligen Wise der Gegenfröfchler zu 
zeigen; und der DOberpriefter Stilbon vermehrte aus dieſer 
Beranlaffung fein Buch, von den Alterthümern des Latonen- 
tempels, mit einem großen Kapitel über die Natur der Lato: 
nenfröfche, Indeſſen hatten fie einen fehr weientlichen Beweg⸗ 
grund es dabei bewenden zu laflen; und diefer war: daß, un: 
geachtet der freigeifterifhen Denkart über die Froͤſche, welde 
Korar in Abdera zur Mode gemacht hatte, nicht ein einziger 
Srofhgraben in und um die Stabt weniger zu fehen war ale 
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zuvor. Korax und feine Anhänger waren ſchlau genug gewe⸗ 
fen, zu merken, daß fie fich die Freiheit, „von den Fröfchen 
überlaut zu denfen was fie wollten,“ nicht wohlfeiler erfaufen 
Tönnten, als wenn fie ed, was die Ausübung betraf, gerade 
eben fo machten wie alle andern Leute. Sa, der weile Korax, 
als derjenige auf den man am meiften Acht gab, und der es 
für fiherer hielt, lieber zu viel als zu wenig zu thun, hatte, 
gleich nach feiner Aufnahme in die Akademie, auf feinem an: 
geerbten Grund und Boden einen der fchönften Srofchgräben 
in ganz Abdera angelegt, und mit einer beträchtlihen Menge 
fhöner mwohlbeleibter Fröfhe aus dem geheiligten Teiche be- 
feßt, wovon er ben Prieftern jedes Stil mit vier Drachmen 
bezahlte. Dieß war eine Höflichkeit, für welche diefe Herren, 
fo wenig fie fih ihm auch fonft dafiir verbunden halten mod: 
ten, doch um des guten Beifpiels willen nicht umhin Fonnten 
dankbar zu ſcheinen; zumal da diefe nämlihe Handlung des 
fogenannten Philofophen hinlänglihen Vorwand gab, diejeni- 
gen, die fih an feinen freien Meinungen und wißigen Ein: 
fällen hätten aͤrgern mögen, zu überzeugen, daß es ihm nicht 
Ernſt damit fey. Seine Zunge tft fchlimmer ale fein Gemuͤth, 
pflegten fie zu fagen: er wil dafuͤr angefehen ſeyn, als ob er 
zu viel Witz hätte um zu denken wie andre Leute; aber im 
Grund iſt's bloße Ziererei, Wenn er nicht im Herzen eines 
Beflern überzeugt wäre, würde er wohl feine freigeifterifchen 
Meinungen dur feine Handlungen widerlegen? Man muß 
folhe Leute nicht nach dem was fie ſprechen beurtheilen, fon: 
dern nach dem was fie thun. 

Bei allem dem tft nicht- zu läugnen, DaB Korar unter der 


184 


Hand mit feinem geringern Anſchlag umging, als — gleich 
einem neuen Hercules, Theſeus oder Harmodius — fein Vater: 
land von den Froͤſchen zu befreien; von welchen es, wie er 
zu fagen pflegte, mit größerm Unheil bedroht würde, als alle 
die Ungeheuer, Räuber und Tyrannen, von denen jene Herven 
das ihrige befreiten, jemals in ganz Griechenland angerichtet 
hätten. 


Drittes Rapitel. 


Ein unglüdlicher Zufall nöthige den Senat von der unmäßigen Froſch⸗ 

menge in Abdera Notiz zu nehmen, Unvorſichtigkelt des Rathsherrn 

Meidiad. Die Maiora befchließen ein Gutachten der Akademie einzu: 

holen. Der Nomsphylar Hypfibsad proteftirt gegen diefen Schluß, und 
eilt den Dberpriefter Stilbon dagegen in Bewegung zu ſetzen. 


Das Ungemah, das die Abderiten von der ungeheuern 
Vermehrung ihrer heiligen Sröfche erduldeten, wurde inzwi- 
fhen von Tag zu Tag drüdender, ohne daß der damalige 
Archon Onokradias (ein Schweiterfohn des berühmten Onolaus, 
und, die Wahrheit zu fagen, der Ioderfte Kopf, der jemals 
am Ruder von Abdera gewadelt hatte) vermocht werben konnte, 
bie Sache vor den Senat zu bringen — bis bei einer großen 
Geierlichkeit, mo der Rath und die ganze Bürgerfchaft in Pro: 
ceffion durch die Hauptſtraßen ziehen mußte, das Unglüd ger 
ſchah, daß ein paar Duzend Froͤſche, die ſich zu weit aus 
ihren Gräben herausgewagt hatten, im Gedräuge des Volks 
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zertreten wurden, und, aller fchleunig vorgelehrten Huͤlfe un: 
geachtet, iammerlich ums Leben kamen. 

Diefer Vorfall ſchien fo bedentlih, daß ſich der Archon 
gendthigt fand eine außerordentliche Nathsverfammlung ans | 
fagen zu laffen, um zu berathichlagen, was für eine Genug 
thuung bie Stadt für diefes zwar unvorfegliche aber nichts⸗ 
deftoweniger hoͤchſt ungluͤckliche Sacrilegium der Latona zu 
leiften hätte, und durch was für Vorkehrungen einem ähnlichen 
Ungläde fürs Tünftige vorgebaut werden koͤnnte? 

Nachdem eine gute Weile viel Abderitiſche Plattheiten 
über die Sache vorgetragen worden waren, plaßte endlich der 
Rathsherr Meidias, ein Verwandter und Anhänger des Phi⸗ 
Iofophen Korar, heraus: „Ich begreife nicht, warum die 
Herren um ein halb Schod Froͤſche mehr oder weniger ein 
folhes Aufheben machen mögen. Jedermann ift überzeugt, 
daß die Sade ein. bloßer Zufall war, den und Latona unmoͤg⸗ 
lich übel nehmen kann; und, weil das Schiefal, das über 
Goͤtter, Menfhen und Sröfche zu befehlen hat, boch num ein: 
mal den Untergang einiger quafenden Gefchöpfe bei diefer 
Gelegenheit verhängen wollte, möchten’s doch anftatt vierund⸗ 
zwanzig eben fo viele Mpriaden gewefen ſeyn!“ 

Es waren unter allen Rathöherren vielleicht nicht fünf, 
die in ihrem Haufe oder in Privatgefelfchaften (wenigſtens 
feit Korax zuerft die Entdedung gemacht) nicht taufendmal 
über die allzu große Vermehrung der Sröfhe geklagt hätten. 
Gleichwohl, da es in vollem Senat noch nie darüber zur 
Sprache gefommen war, ftubte jedermann über die Kuͤhnheit 
des Rathsherrn Meidias, nicht anders ald ob er der Latona 
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ſelbſt an die Kehle gegriffen hätte. Einige alte Herren fahen 
fo erſchrocken aus, ald ob fie erwarteten, daß ihr Herr College 
für diefe verwegene Rebe auf der Stelle zum Froſch werden 
würde. . 

„Ich bege alle gebührende Achtung für den geheiligten 
Teich (fuhr Meidias, der alles wohl bemerkte, ganz gelaffen 
fort), aber ich berufe mich auf die innere Weberzeugung aller 
Menfchen, deren Mutterwitz noch nicht ganz eingetrodnet ift, 
ob jemand unter uns ohne Unverfchämtheit laͤugnen könne, 
daß die Menge der Sröfche in Abdera ungeheuer tft?‘ 

Die Nathsherren hatten fih indeflen von ihrem erften 
Schreden wieder erholt; und wie fie faben, daß Meidias noch 
immer in feiner eignen Geftalt da faß, und ungeftraft hatte 
fogen dürfen was fie im Grunde allefammt als Wahrheit 
fühlten, fo fing einer nach dem andern an zu befennen; und 
nah einer Fleinen Weile zeigte fih’s, daß der ganze Senat 
einhellig der Meinung war: es wäre zu wünfchen, daß ber 
Sröfche in Abdera weniger feyn möchten. 

Man ift in feinem eignen Haufe nicht mehr vor ihnen 
fiber, .fagte einer. — Man kann nicht über die Straße geben, 
ohne Gefahr zu laufen einen oder ein paar mit jedem Tritte 
zu zerquetfchen, fagte ein andrer. — Man hätte der Freiheit, 
Froſchgraͤben anzulegen, gleich anfangs Schranken ſetzen follen, 
fagte ein dritter. — Wär’ ich damals im Senat gewefen, da 
die Stiftung ber öffentlichen Frofchteiche befchloffen wurde, 
sh würde meine Stimme nimmermehr dazu gegeben haben, 
fagte ein vierter. — Wer hätte aber auch gebacht, daß fich 
die Froͤſche in wenig Jahren fo unmenſchlich vermehren wuͤr⸗ 
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den? fagte ein fünfter. — Ich fah es wohl vorher, fagte 
der Präfident der Akademie; aber ich babe mir zum Ge: 
feß gemacht, mit ben Prieftern der Latona in Frieden zu 
leben. 

Gh auch, fagte Meidias; aber unfre Umftände werden 
dadurch nichts gebeffert. 

Mas iſt alfo bei fo geftalten Sachen anzufangen, meine 
Herren ? fragte endlich in feinem gewöhnlichen niefelnben Tone 
der Archon Onokradias. 

Da ſitzt eben der Knoten! antworteten die Rathsherren 
aus Einem Munde. Wenn uns nur jemand ſagen wollte was 
anzufangen iſt? 

Was anzufangen iſt? rief Meidias haſtig, und hielt ploͤtz⸗ 
lich wieder ein. 

Es erfolgte eine allgemeine Stille in der Rathsſtube. Die 
weiſen Maͤnner ließen ihre Haͤupter auf die Bruſt fallen, und 
ſchienen mit Anſtrengung aller ihrer Geſichtsmuskeln nachzu⸗ 
ſinnen was anzufangen ſep? 

Aber wofuͤr haben wir denn eine Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Abdera? rief nach einer Weile der Archon zu allge⸗ 
meiner Verwunderung aller Anweſenden. Denn man hatte 
ihn ſeit ſeiner Erwaͤhlung zum Archontat noch nie ſeine Mei⸗ 
zung in einer rhetoriſchen Figur vorbringen hören. 

Der Gedante Seiner Hochweisheit ift unverbeflerlich, ver: 
feste der Nathsherr Meidias: man trage der Alademie auf, 
ihr Gutachten zu geben, durch was für Mittel — 

Das iſt's eben, was ich meine, unterbrach ihn der Archon: 


138 


wofir haben wir eine Ababemie, wenn wir und mit Derglei- 
hen fubtilen Fragen bie Köpfe zerbrechen follen? 

Vortrefflih! rief eine Menge dicker Rathsherren, indem 
fie fih ale zugleih mit der flaben Hand über ihre platten 
Stirnen fuhren. — Die Alademie! die Akademie fol ein Sut- 
achten fielen! 

Ich bitte Sie, meine Herren, rief Hypſiboas, einer der 
Hänpterder Republik; denn er war zur Zeit Nomophplar, erfter 
Srofchpfleger, und Mitglied des ehrwuͤrdigen Sollegiums der 
Zehnmänner. Aller diefer Würden ungeachtet lebte fchwerlich 
in ganz Abdera ein Mann, der an Latonenkund ihren Fröfchen 
im Herzen weniger Untheil nahm als er. Uber weil ihm der 
Jaſonide Onokradias bei der letzten Archonswahl vorgezogen 
worden war, ſo er hatte er ſich's zum Grundſatz gemacht, dem 
neuen Archon immer und in allem zuwider zu ſeyn. Er 
wurde daher von den Jaſoniden und ihren Freunden nicht 
unbillig beſchuldiget: daß er ein unruhiger Kopf ſey, und mit 
nichts Geringerm umgehe als eine Partei im Rathe zu formi⸗ 
ren, die ſich allen Abſichten und Schluͤſſen der Jaſoniden 
(welche freilich ſeit langer Zeit den Meiſter in der Stadt ge⸗ 
ſpielt hatten) entgegen ſetzen ſollte. — „Ich bitte Sie, meine 
Herren, uͤbereilen Sie ſich nicht, rief Hypſiboas: die Sache 
gehoͤrt nicht vor die Akademie, ſie gehoͤrt vor das Collegium 
der Froſchpfleger. Es waͤre wider alle gute Ordnung, und 
wuͤrde von den Prieſtern der Latona als die groͤbſte Beleidi⸗ 
gung aufgenommen werden muͤſſen, wenn man eine Frage 
von dieſer Natur und Wichtigkeit der Akademie auftragen 
weite!“ 


Es betrifft aber Feine bloße Frofchfahe, Herr Nomeophp> 
lar, fagte Meidias mit feiner gewöhnlichen fpöttifchen Gelaf: 
fenheit; leider! ift es, Dank ſey den ſchoͤnen Anſtalten bie 
men feit einigen Jahren getroffen hat, eine Staatsſache. — 

Und vieleicht die wichtigfte, Die jemald ein allgemeines 
Zufammentreten aller vaterländifch gefiunten Gemüther noth- 
wendig gemacht hat, fiel ihm Stentor ins Wort; Stentor, 
einer: der heißeften Köpfe in der Stadt, der feiner poltern- 
den Stimme wegen viel im Senat vermochte. Die Zafoniden 
hatten ihn, wiewohl er nur ein Plebejer war, dur die Ver: 
maͤhlung mit einer natürlihen Tochter des verftorbenen Erz⸗ 
priefterd Agathyrſus auf ihre Seite gebracht, und pflegten ſich 
gewöhnlich feiner guten Stimme zu bedienen, wenn etwas 
gegen ben Nomophylax Hyppſiboas durchzuſetzen war, der eine 
eben fo ftarfe, wiewohl nicht völlig fo polternde Stimme hatte 
als Stentor. 

Wohl befam es dießmal den Ohren der Abberitiihen 
Rathsherren, daß fie durch das ewige Koar Koar ihrer Froͤſche 
ein wenig dickhaͤutig geworden waren; fie würden fonft in Ge⸗ 
fahr gewefen ſeyn, bei diefer Gelegenheit völlig taub zu wer⸗ 
den. Aber man war folder Urtigkeiten auf dem Rathhauſe 
zu Abdera ſchon gewohnt, und ließ alfo die beiden mächtigen 
Schreier, gleich zwei eiferfüchtigen Buͤllen, einander fo lange 
anbruͤllen, bis fie — vor Heiferkeit nicht mehr fchreien 
fonnten. 

De es von dieſem Augenblick an wicht mehr der Mühe 
werth war ihnen zusuhören, fo fragte der Archon den Stadf- 
ſchreiber: wie viel die Uhr ſey? — und auf die Verficherung, 
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daß die Mittagseffengzeit heran nahe, wurde unverzüglih zur 
Umfrage gefchritten. 

Hier beliebe man fi zu erinnern, Daß es auf dem Rath: 
hauſe zu Abdera bei Abfaſſung eines Schluffes niemals darum 
zu thun war, die Sründe, welche für oder wider eine Mei: 
nung vorgetragen worden waren, Ealtblätig gegen einander 
abzumägen, und fih auf die Seite desjenigen zu neigen der 
die beiten gegeben hatte: Tondern man fchlug ſich entweder 
zu dem der am längften und lauteften gefchrien hatte, oder 
zu dem deffen Partei man hielt. Nun pflegte zwar bie Partei 
des Archons in gewöhnlichen Sachen faft immer die ftärfere 
zu fepn; aber dießmal, da ed (mit dem Präfidenten der Afe- 
demie zu reden) einen fo fchlüpfrigen Punkt betraf, würde 
Onokradias fhwerlih die Oberhand erhalten haben, wenn 
Stentor feine Lunge nicht ganz außerordentlich angegriffen 
hätte. Es wurde alfo mit achtundzwanzig Stimmen gegen 
zweiundzwanzig befchloffen: daß der Afademie ein Gutachten 
abgefordert werden folte, durch was für Mittel und Wege 
der übermäßigen Vermehrung der Fröfche in und um Abdera 
(jedoch der fehuldigen Ehrfurcht für Latonen und den Rechten 
ihres Tempels in alle Wege unbefchadet) Einhalt gethan wer: 
den könnte ? 

Die Glaufel hatte” der Nathsherr Meidias ausdrüdlich 
einräden laffen, um der Partei des Nomophylax Teinen Vor: 
wand zu laffen, das Volk gegen die Meajorität aufzumwiegeln. 
Aber Hypſiboas und fein Anhang verficherten, daß fie nicht fo 
einfältig wären fi durch Elaufeln eine Nafe drehen zu laffen. 
Ste proteflirten gegen den Schluß zum Protokoll, ließen 
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fi) davon Extractum in forma probante ertbeilen, und bega- 
ben fich unverzüglich in Proceſſion zu dem Oberpriefter Stil: 
bon, um Seiner Chrwürden von diefem unerhörten Eingriffe 
in die Rechte der Krofchpfleger und des Latonentempels Nach: 
richt zu geben, und die Maßnehmungen mit ihm abzureden, 
welche zu Aufrechthaltung ihres Anfehens fchleunigft ergriffen 
werden müßten. 


Viertes Rapitel. 


Charakter und Lebendart ded Oberpriefterd Stilbon. Verhandlung zwi⸗ 

fchen den LZatonenpiefiern und den Kathöherren von der Minorität. Stil 

bon fieht die Sache aud einem eigenen Geſichtspunkt an, und geht, dem 

Archon ſelbſt Vorfiellungen zu machen. Merfwürdige Unterredung "zwifchen 
den Zuruͤckgebliebenen. 


Der Oberpriefter Stilbon war bereits der dritte, der dem 
ehrwuͤrdigen Strobylus (deffen Afche in Frieden ruhe!) in die 
fer Würde gefolgt war. In den Charaktern diefer beiden - 
Männer war, den Eifer für die Sache ihres Ordens ausge- 
nommen, fonft wenig Uehnliches. Stilbon hatte von Tugend 
an die Einfamleit geliebt, und fih in den unzugangbarftien Ge: 
genden des Latonenhains, oder in den abgelegenften Winkeln 
ihres Tempels mit Speculationen befchäftigt, die defto mehr 
Reiz für feinen Geift hatten, je weiter fie fi) über die Graͤn⸗ 
zen der menfchlihen Erfenntniß zu erheben fchienen, oder 
(richtiger zu reden) je weniger fich der mindefte praftifche 
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Gebrauch zum Vortheil des nrenichlichen Lebens davon ma- 
chen ließ. Gleich einer unermübeten Spinne faß er im Mit: 
telpunft feiner Gedanfen- und Wortgewebe, ewig befhäftigt, 
den kleinen Vorrath von Begriffen, den er in dem engen Be: 
zirke des Latonentempels bei einer fo abgefchiedenen Lebensart 
Hatte erwerben Finnen, in fo are umd dünne Fäden auszu⸗ 
fpinnen, daß er alle die unzählbaren leeren Zelfen feines Ge⸗ 
hirns über und über damit austapeziren Eonnte. 

Außer diefen metaphpfifhen Speculationen hatte er fich 
am meiften mit den Alterthümern von Abdera, Thracien und 
Grichenland, befonders mit der Gefchichte aller feften Länder, 
Smfeln und Halbinfeln, die (nach uralten Traditionen) einft 
da gemwefen, aber feit undenklihen Zeiten nicht mehr da 
waren, zu fchaffen gemacht. Der ehrlihe Mann wußte kein 
Wort davon was zu feiner eignen Zeit in der Welt vorging, und 
noch weniger was fünfzig Jahre vor feiner Zeit darin vorge- 
gangen; fogar die Stadt Abdera, an deren einem Ende er 
lebte, war ihm noch weniger befannt als Memphis oder Perfe- 
yolis. Dafür aber war er deſto einheimifcher in dem alten 
Heladgerlande, mußte genau, wie jedes Volk, jede Stadt 
amd jeder Feine Flecken geheißen che fie ihren gegenwärtigen 
Namen führten, wußte, wer jeden in Ruinen liegenden 
Tempel gebaut hatte, und zählte die Neihen aller der Könige 
an den Fingern her, bie vor der Ueberſchwemmung Deuka⸗ 
lions unter den Thoren ihrer Heinen Stäbte faßen, und jedem 
Recht fprahen, der — ſich's nicht ſelbſt zu verfchaffen im 
Stande war. Die berühmte Inſel Atlantis war ihm fo be 
kannt, als ob er alle ihre herrlichen Paläfte, Tempel, Markt: 
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plaͤtze, Gymnaſien, Amphitheater n. f. w. mit eisnew Augen 
geiehen hätte; und er würde untröftbar geweſen ſeyn, wenn 
ihm jemand in feinem dicken Buche von ben Wandernngen 
der Infel Delos, oder im irgend einem andern son den bien 
Büchern, die er über eben fo Intereffante Materien hatte aus⸗ 
sehen laffen, die kleinſte Unrichtigkeit hätte zeigen koͤnnen. 

Mit allen diefen Kenntniſſen war Stilbon freilich ein 
fehr gelehrter, aber auch, ungeachtet derfelben, ein ſehr be- 
fchränfter, und in allen Sachen, die das praltifche Leben be- 
trafen, höchft einfältiger Mann. Seine Begriffe von den 
menfhlihen Dingen waren faft alle unbrauchbar, weil fie 
felten oder nie auf die Fälle paßten wo er fie anwandte. 
Er urtheilte immer fchief von dem mas gerade vor ihm ftanb, 
ſchloß immer richtig aus falfhen Vorderſaͤtzen, wunderte fich 
immer über die natürlichften Creigniffe, und. erwartete immer 
einen glüdlichen Erfolg von Mitteln die feine Abfichten noth⸗ 
wendig vereiteln mußten. Sein Kopf war und blieb, fo lang’ 
er lebte, ein Sammelplap aller populären Vorurtheile. Das 
blödefte alte Mätterchen in Abdera war nicht Teichtgläubiger 
als er; und, fo ungereimt es vielen unfrer Lefer Icheinen 
wird, fo gewiß tft es, daß er vielleicht der einzige Mann in 
Abdera war, der in vollem Ernft an die Froͤſche der Latona 
glaubte. _ 

Bei allem dem wurde der Oberpriefter Stilben durch: 
gehende für einen wohlgefinnten und friedliebenden Mann 
gehalten — und infoferne man ihm die negativen Tugenden, 
die eine nothiwendige Folge feiner Lebensart, feines Standes 
und feiner Neigung zum fpeculativen Leben waren, für voll 
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anrechnete, fo konnte er. allerdings für weiter und beſſer gelten 
‚als irgend einer feiner Mitabderiten. Diefe letztern hielten 
ihn für. einen Mann ohne Leidenfchaften, weil fie fahen, daß 
‚nichts von allem, was die Begierden andrer Rente zu reizen 
pflegt, Gewalt über ihn hatte. Aber fie dachten nicht daran 
daß er auf alle diefe Dinge feinen Werth legte; entweder 
weil er fie nicht kannte; oder weil er durch eine lange Gewohn⸗ 
heit, bloß in Speculationen zu leben, fi Untüchtigfeit und 
Abneigung zu allem, was andre Gewohnheiten vorausfeßt, 
zugezogen hatte. 

Indeſſen hatte der gute Stilbon, ohne es felbft zu willen, 
eine Reidenfchaft, welche ‚ganz allein hinreichend war fo viel 
Unheil in Abdera anzuftiften, als alle übrigen die er nicht 
hatte; und das war die Leidenfchaft für feine Meinungen. 
Selbft aufs volltommenfte von ihrer Wahrheit überzeugt, 
konnte er nicht begreifen, wie ein Menſch, wenn er auch 
"nichts als feine bloßen fünf Sinne und den allgemeinen 
Menfchenverftand hätte, uber irgend etwas eine andre Bor: 
ftellungsart haben Fönne als er. Wenn fi alfo diefer Fall 
zuteug, fo mußte er fich die Möglichkeit desfelben nicht an- 
ders zu erflären, als durch die Alternative: daB ein folcher 
Menſch entweder nicht bei Sinnen — oder daß. er ein bos⸗ 
hafter, vorfegliher und verftodter Feind der Wahrheit, und 
alfo ein ganz verabſcheuenswuͤrdiger Menſch ſeyn muͤſſe. Durch 
dieſe Denkart war der Oberpriefter Stilbon, mit aller feiner 
Gelehrfamteit und mit allen feinen negativen Tugenden, ein 
gefährlicher Mann in Abdera; und würde es noch ungleich 
mehr gewefen ſeyn, wenn feine Indolenz und fein entfchiedener 
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Hang zur Efrfonkteit nicht: alles, was um ihn’ her geſchah, 
fo weit von ihm. entfernt hätte, daß'es ihm’ felten bedentend 
genug vorlam, un die mindefte Kenntniß davon zu nehmen: 

Ich babe nie gehört, daß man Urfache haben könnte füch 
über eine allzugroße Menge der Fröfche zu beflagen, fagte 
Stilbon ganz gelaffen, ale der Nomophylax mit feinem Vor: 
trag zu Ende war. 

Davon ſoll jest die Rede nicht ſeyn, Herr Oberpriefter, 
verfeste jener. Der Senat ift über dieſen Punkt fo ziemlich 
Einer Meinung, und, ich. denke, die ganze Stadt dazu. Wer 
daß der Akademie aufgetragen worden, die Mittel und Wege, 
wodurd der übermäßigen Frofchmenge am fuͤglichſten abgehulfen 
werden koͤnne, vorzufchlagen, das iſt's was wir niemals zu⸗ 
geben koͤnnen. 

Hat der Senat der Alademie einen ſolchen Yufteag ‚ger 
geben? frägte Stilbon. 

„Sie hören’ in, rief Hppfiboas etwas ungebuldig ; das 
iſt's ja eben was ich Ihnen fagte‘, und warum wir da find.“ 

So hat der Senat einen Schritt gethan, wobei ihn fehre 
gewöhnliche Weisheit gänzlich verlaffen hat, erwiederte der 
Priefter eben fo Fattblätig wie zuvor. Haben Sie den m Raths 
ſchluß bei fih? 

„Hier iſt eine Abfchrift davon 1” 

Hm, hm, fagte Stilbon und fchättelte den Kopf, nachdem 
er diefelbe fehr bedaͤchtlich ein- oder zweimal überlefen hatte; 
bier find ja beinahe fo vie Abfurditäten als Worte! Erfteng, 
ſoll noch erwiefen werben daß zu viel Sröfche In Abdera find; 
ober vielmehr, dieß kann in Emigkeit nicht erwieſen werden. 

Wielund, die Abderiteu, IL 10 
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Denn, um beffimmen zu können was zu viel ift, me man 
erft wiffen was genug ift; und Dieß ift gerade was wir un- 
möglich wiſſen können, es wäre benn daß der Delphifche Apollo 
oder feine Mutter Latona felbft ung duch ein Orakel barüber 
verftändigen wollte. Die Sache ift ſonnenklar. Denn, da 
die Seöfche unmittelbar unter dem Schuß und Einfluß ber 
Göttin ftehen, fo ift es ungereimt zu fagen, daß ihrer jemals 
mehr ſeyen ald der Göttin beliebt; und alfo braucht die Sache 
nicht nur gar Feiner Uuterfuchung, fondern fie läßt auch Feine 
Unterfuhung zu. Zweitens, gefeßt daß der Fröfche wirklich 
zu viel wären, fo ift es Doch ungereimt von Mitteln und 
Wegen zu reden, wodurch ihre Anzahl vermindert werden 
Könnte. Denn es gibt feine ſolche Mittel und Wege, mwenigftens 
Teine die in unfrer Willfür ftehen, welches eben fo viel ift als 
ob es gar keine gebe. Drittens, ift es ungereimt der Akademie 
einen ‚folhen Auftrag zu geben. Denn die Akademie bat 
nicht nur kein Recht über Gegenftände von diefer Wichtigkeit 
zu erkennen, fondern fie befteht auch, wie ich höre, ‘größten: 
theild aus Witzlingen und feicgten Köpfen, die von folden 
Dingen gar nichts verfiehen; und zum Zaren Beweis dab 
fie nichts davon verftehen, ſollen fie, wie ich höre, fogar albern 
genug fepn darüber zu fcherzen und zu fpotten. Ich traue 
diefen arınen Leuten zu, baß es aus Unverſtand gefchieht. 
Dean, hätten fie mein Buch von den Alterthämern des Latonen⸗ 
tempelg mit Bedacht gelefen, fo müßten fie entweder aller 
Sinne beraubt oder offenbare Böfewichter ſeyn, wenn fie der. 
Wahrheit, die ich darin fonnenklar dargelegt habe, wiberitchen 
koͤnnten. Das Senatusconfultum ift alfo, wie gefagt, durch⸗ 
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aus ungereimt, und kann folglich von keinem Effect ſeyn, 


indem ein abſurder Satz eben ſo viel iſt als gar kein Satz. 
Sagen Sie dieß unſern gnaͤdigen Herren in der naͤchſten 
Seſſion, hochgeachteter Herr Nomophplax! Unſre gnaͤdigen 
Herren werden ſich unfehlbar eines Beſſern beſinnen; und 
ſolchenfalls werden wir am beſten thun die Sache auf ſich 
beruhen zu laſſen. 

„Herr Oberprieſter, antwortete ihm Hypſiboas, Sie ſind 
ein grundgelehrter Mann, das wiſſen wir alle. Aber, nehmen 
Sie mir nicht uͤbel, auf Welthaͤndel und Staatsſachen ver⸗ 
ſtehen Sich Euer Ehrwuͤrden nicht. Die Majora im Senat 
haben einen Schluß, gefaßt, der den Gerechtſamen der Ba: 
trachotrophen präjudicirlich ift. Indeflen nach der Megel bleibt's 
bei diefem Rathsſchluſſe, und der Archon wird ihn zur Exe⸗ 
ention gebracht haben, eh’ ich in der nächften Seffion Ihre 
logifchen Einwendungen vortragen Zönnte, wenn ich mich auch 
damit beladen wollte.” 

Es Fommt- aber ja in ſolchen fpeceulativen Dingen nicht 
auf Die Majora, fondern auf die Saniora an, fagte Stilbon. 

„Vortrefflich, Herr Oberpriefter, verfehte der Nomophplax. 
Das ift ein Wort! Die Saniora! die Saniora Haben unftreitig 
Recht. Die Trage ift alfo jegt nur, wie wir es anzugreifen 
haben, daß fie auch Necht behalten. Wir müflen auf eis 
fhleuniges Mittel denken die Vollſtreckung des Rathsſchluſſes 
aufzuhalten,” 

Ich wil Seiner Gnaden, dem Archon, angenblidlich mein 
Buch von den Alterthuͤmern des Latonentempels fchiden. Er 
muß es noch nicht gelefen haben. Denn in dem Kapitel von 


“ 
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den Zebfchen iſt alles, was über biefen Gegenftand zu fagen 
ift, ins Klare geſetzt. | 

Der Archon hat in’ feinem’ Leben kein Buch gelefen, Here 
Oberprieſter, Tagte ‚eier von den Nathöherren lachend; dieß 
Mittel wird nicht anſchlagen, dafuͤr bin ich Ihnen gut! 

Deſto ſchlimmer! erwieberte Stilbon. In was für Zeiten 
leben wir, wenn das wahr iſt! Wenn das Oberhaupt des 
Staats ein ſolches Beifpiel gibt — Doch: ich kann unmoͤglich 
glauben, daß es ſchon fo weit mit Abdera gelommen fey. 

„Se find au: gar zu unſchuldig, Herr Oberprieſter, 
fogte der Nomophplax. Aber Inffen wir das anf ſich beruhen! 
Es ſtaͤnde noch gut genug, wenn das ber groͤßte gehler des 
Archons wuͤre.“ 

SH ſehe nur ein Mittel in der Sache, ſprach jest einer 
von den Prieſtern, Namens Pamphagus: das hochßreisliche 
Collegium der Zehnmaͤnner iſt uͤber dem Senat — folglich" — 

Um Vergebung, fiel ihm ein Rathsͤherr ins Wort, nicht 
über dem Senat, fondern nur — 

Sie haben mich nit ausreden laſen, ſagte der Puieſter 
etwas hitzig. Die Zehnmaͤnner find nicht uͤber dem Senat in 
Juſtiz⸗, Staats und Polizeiſachen. Aber da alle Sachen, wobei 
der Latonentempel betroffen iſt, vor die Zehnmaͤnner gehören 
md’ vvn ihrer Entſcheidung nicht weiber: appelliet werden 
kaun: fo ift klar, daß — 

Die Zehnmänner nicht über dem Senat find! fiel jener 
ein; denn: der Senat behängt ſich mit Latonenſachen gar nicht, 
und kann alfo nie mit den Zehnmaͤmern in Colltſivn kommen. 

Deſto beſſer für den Senar', ſagte der Priefter. Aber, 
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wenn. fih. denn ja einmal der Senat beigehen ließe, über einen 
Begenftand, der dem Dienſt der Latona wenigſtens fehr nahe 
verwandt iſt, erkennen zu wollen, wie bermalen wirklich ber 
Gall ift: fo ſehe .ich kein ander Mittel als die Zehnmaͤnner 
zufammenberufen zu laffen. 

Das kann nur der Archon, wandte Hopſiboas ein, und 
natürliher Weife wird er fich deſſen weigern. 

Er kann ſich nicht: weigern, wenn er von ber.gefammten 
Priefterichaft darum. angegangen wird, fagte Pamphagus. 

Herr College, ich bin nicht Ihrer Meinung, fiel ber 
DÄberpriefter ein. . Es- wäre wider Die Würde ber Behnmänner, 
and fogar wider die Ordnung, wenn. wir in vorliegenden Fall 
auf ihre Zuſammenberufung dringen wollten. Die Zehnmänner 
Yönnen und müffen fih verfammeln, wenn bie Religion ‚wirklich 
verlegt worden iſt. Wo ift aber hier die Verlegung? Der 
Senat hat einen abfurden Schluß gefaßt, das ift alled. Es 
ift ſchlimm, aber nicht fhlimm genug; Sie müßten denn er: 
weiſen können, daß die Zehnmaͤnner darum da ſeyen, den 
Senat zu fondiciren wenn er .ungereimte Schläffe macht. 

Der Priefter Pamphagus biß die Lippen zufammen, brehte 
ſich nach dem Site des Nomophylar, und murmelte ihm etwas 
ing Iinte Ohr. 

Stilbon, ohne Darauf Acht zu geben, fuhr fort: ich will 
-Behenden Fußes felbft. zum Archon gehen. Ich will ihm. mein 
Buch von den Alterthuͤmern des Latonentempels bringen. Er 
fol das Kapitel von den Fröfchen leſen! Es ift unmöglich, 
daß er nicht fogleich von ber. Ungereimtheit des Rathsſhluſſes 
uͤberzeugt werde. 
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Sp gehen Sie denn und verfuchen Sie Ihr Heil, ver 
‚feste der Nomophylaxr. — Der Oberpriefter ging unver: 
zuͤglich. 

Was das fuͤr ein Kopf iſt! ſagte der Prieſter Pamphagus, 
wie er weggegangen war. 

Er iſt ein ſehr gelehrter Mann, verſetzte der Rathsherr 
Bucephalus; aber — — 

Ein gelehrter Mann? fiel jener ein. Was nennen Sie 
gelehrt? Gelehrt in lauter Dingen, die kein Menſch zu wiſſen 
verlangt! 

Davon koͤnnen Euer Ehrwuͤrden beſſer urtheilen als unſer 
einer, erwiederte der Rathsherr; ich verſtehe nichts davon: 
aber es iſt mir doch immer unbegreiflich vorgekommen, daß 
ein fo gelehrter Mann in Gefchäftsfachen fo einfältig ſeyn kann 
wie ein Kleines Kind. 

Es tft unglüdlich für den Latonentempel, fagte ein andrer 
Prieſter — — 

Und fuͤr den ganzen Staat, ſetzte ein dritter hinzu. 

Das weiß ich eben nicht, ſprach der Nomophplar mit 
einem fpisfindigen Naferimpfen; wir wollen aber bei der 

Sache bleiben. Die Herren fcheinen mir fammtlih der Mei 
nung zu feyn, daß die Zehnmänner zufammenberufen werben 
‚mößten — — 

. Um fo. mehr, ſagte einer der Rathsherren, weil wir 
‚gewiß find die Majora gegen den Archon zu machen. 

Wenn wir ung nicht beffer helfen fönnen, fuhr der Nomo⸗ 
pholar fort, fo bin ich's zufrieden. Aber follten wir uns 
denn in einer Sache, wobei Latona und ihre Priefterfcha,t au 
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unfrer Seite find, nicht beffer helfen können? Machen wie 
nicht beinahe die Hälfte des Raths aus? Wir find bloß mit 
feh8 Stimmen majorifirt worden; und wenn wir feſt in 
fammenhalten — — 

Das wollen wir, fchrien die Rathsherren aus voller. Kehle, 

„Ich habe einen Gedanken, meine Herren; aber ich muß 
ihn reifer werden laſſen. Erkieſen Eie zwei oder drei aus 
Ihrem Mittel, mit denen ich mich diefen Abend auf meinem 
. Sartenhanfe näher von der Sache befprehen koͤnne. Es wird 
ſich inzwifchen zeigen, wie weit ed der Oberpriefter mit dem 
Archon Onokradias gebraht haben wird.” 

Ich mette meinen Kopf gegen eine Melone, fagte ber 
Priefter Sharor, er wirb aus arg ärger machen. 

Defto beſſer! verfeßte der Nomopbplar. 


Fünftes Kapitel. 


Was zroifchen dem Oberprieſter und dem Archon vorgefalln — eined 
der lehrreichſten Kapitel In diefer ganzen Geſchichte. 


Während dieß in dem Vorſaal des Oberpriefterd ver- 
‘Handelt wurde, hatte fich diefer in eiguer Perſon zum Archon 
erhoben, und über eine Sache, woran dem Archon viel gelegen 
-fep, Audienz verlangt. 

D, das wird ganz gewiß die Tröfche betreffen, fagte der 
Rathsherr Meidiag, der eben allein bei dem Archon war, und 
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ihm. berichtet hatte, daß man. den Nomophylar ‚mit feinem 
ganzen, Auhang nach dem Latanentempel habe gehen fehen. 


Daß doch der Henker — verzeih’ mir’d Latona! alle 
Sröfhe hätte! rief Onokradias ungeduldig: da wird mir der 
. fauertöpfifhe Pfaffe die Ohren fo vol Warums und Darums 
ſchwatzen, daß ich am Ende nicht wiſſen werde wo mir der 
Kopf fteht! Helfen Sie mir, ich bitte Sie, von dem gefpenft: 
mäßigen alten Kerl! 


Meidias lachte uͤber die Verlegenheit des Archons. Hören 
Ste ihn immer an, fagte er; aber halten Sie feft über Ihrem 
Anfehen, und an.dem Grundfage, daß Noth Fein Gefeß hat. 
Wir können und doch wahrlich nicht von Fröfhen auffreffen 
laffen; und mwenn’s fo fortgeben follte wie bisher, fo möchte 
uns Latona eben fowohl allzumal in Fröfche verwandeln. Es 
wäre immer noch das glüdlihfte was uns widerfahren 
Könnte, wenn uns nicht bald auf andre Weiſe geholfen wird. 
Allenfalls kann's auch nicht Ihaden, wenn Euer Gnaden dem 
Priefter zu verftehen geben, daß Jaſon auch einen Tempel zu 
Abdera hat, und daß Götter nur infofern Götter find al 
fie Gutes thun. 


Schön, fhön, fagte der Arhon. Wenn ich nur alles fo 
behalten. tönnte, wie.Sie mir's da gefagt haben! Mber ih 
ill mich ſchon zufammennehmen. Laßt den Priefter nur an: 
xuͤcken! — Gehn Sie indeffen in mein: Sabinet, Meidias. 
Sie werden eine feine Anzahl Fleiner Stüde von Parrhaſius 
darin ‚finden, die man nicht uͤberall ſieht. :Aber fagen Sie 
meiner, Frau nichts davon! ‚Sie verſtehen mich. doch? 
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Meidias ſchlich fich in das: Cabinet; der Archon ſtellte fich 
in Poſitur, und Stilbon. wurde. vorgelaffen. 

„Gnaͤdiger Herr Archon,“ fagte er, „ich Eomme-@uer 
Gnaden einen ‚guten Rath zu geben, weil ich eine große Mei- 
aung von Dero Weisheit hege und ‚gern Unheil verhüten 
möchte.” 

Ich danke Ihnen für beides, ‚Herr Oberpriefter! Gin 
guter Rath findet, wie .Sie.wiflen, eine .gute Statt. Was 
haben Sie anzubringen? 

„Der Senat,” fuhr Stilben fort, „hat fih, wie ich höre, 
in Sachen die Froͤſche der Latona betreffend eines übereilten 
Schluſſes fhuldig gemacht —“ 

Herr Oberpriefter! — — 

„Ich ſage nicht daB Sie es aus boͤſem Willen ‚gethan 
haben. Die Menden. fündigen bloß, weil- fie unwiſſend find. 
‚Hier. bringe ich Euer Gnaden ein Buch, woraus Sie ſich bes 
lehren können was es mit unfern Sröfchen für eine Be: 
wandtniß hat. Es hat mir viele. Mühe und Nachtwachen ge⸗ 
Zoftet. .Sie koͤnnen daraus lernen, daß die. Alademie, die 
von geftern ber iſt, Fein Mecht Haben kann. über Froͤſche zu 
erkennen, bie ſo alt find als. die Gottheit der Latona. Die - 
Froͤſche zu Abdera find, wie wir alle wien follten, ganz. ein 
ander Ding als die Sröfhe andrer Drte in der Welt. Cie 
gehören der Latona an. Sie find niemals ausfterbende Zeugen 
and lebendige Documente ihrer. Gottheit. Es ift Unfien, zu 
fagen daß.ihrer zu viel ſeyn Eönnten, und ein Sacrilegium, 
son Mitteln zu reden . wodurch .ihre Anzahl vermindert 
‚werden Toll.” 
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Ein Sacrilegium, Herr Oberpriefter? 

„Ich verdiente nicht Oberpriefter zu ſeyn, menn ich zu 
ſolchen Dingen fchweigen wollte. Denn, wenn wir einmal 
zugelaffen hätten, daß die Anzahl der Latonenfröfche ver: 
mindert werden dürfe: fo möchten unfre noch fchlimmern 
Nachkommen wohl gar fo weit verfallen, fie gänzlich aus⸗ 
rotten zu wollen. Wie gefagt, in biefem Buche werden Euer 
Gnaden alles finden, was von der Sache zu glauben if. 
Sorgen Sie dafür, daß Abfchriften davon gemacht und jedes 
Haus mit einem Eremplar verfehen werde. Iſt dieß ge: 
ihehen, dann wird das ficherfte ſeyn gar nicht mehr über 
die Sache zu räfonniren. Die Akademie mag fonft Gutachten 
ftelen worüber fie immer will. Die ganze Natur liegt vor 
ihr offen. Sie kann reden vom Clephanten bis zur Blattlaug, 
vom Adler bis zur Waflermotte, vom Wallfiſch bis zur 
Schmerle, und von der Eeder bis zum Lykopodion: aber von 
den Fröfchen fol fie ſchweigen!“ 

Herr Oberpriefter, fagte der Archon, die Goͤtter follen 
mich bewahren, daß ich mir jemals einfallen laffe, zu unter 
ſuchen was ed mit Ihren Sröfhen für eine Bewandtniß hat. 
Ich bin Arhon, um alles in Abdera zu laſſen wie ich es ge 
funden habe. Indeſſen liest am Tage, daß wir ung vor lauter 
Froͤſchen nicht mehr rühren Finnen; und diefem Unweſen muß 
geftenert werden. Denn ſchlimmer darf's nicht mit une 
werden, das fehen Sie ſelbſt. Unfre Voreltern begnügten 
fih den geheiligten Teih zu unterhalten, und wer feinen 
eignen Frofchgraben haben wollte, dem ſtand's frei. Dabei 
hätte man's laſſen folen. Da ed aber num einmal fo weit 
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mit und gefommen ift, daß wir naͤchſtens in Gefahr find 
lebendig oder todt von Fröfhen gefreflen zu werden: fo 
werden ung Euer Chrwärden doch wohl nicht zumuthen 
wollen, daß wird darauf ankommen laflen follen? Denn, 
wenn einer von Froͤſchen gefrefien würde, To moͤcht's ihm 
wohl ein fchlechter Troſt feyn, zu denken daß es feine ge: 
‚meinen Sröfche feven. Kurz und gut, Herr DOberpriefter! 
die Akademie fol ihe Gutachten ftellen weil ihr’s vom Senat 
aufgetragen worden fft; und — mit aller Achtung die ich 
Euer Ehrwuͤrden fchuldig bin, ich werde Ihr Buch nicht 
lefen; und es foll mir ein= für allemal ausgemacht werden, 
ob die Froͤſche um der Abderiten willen, oder die Abderiten 
um der Fröfhe willen da find. Denn fobald die Republik 
durch die Sröfche in Gefahr gefent wird, fehen Sie, fo wird 
eine Staatsfache daraus, und da haben die Priefter der Latona 
nichts drein zu reden, wie Sie willen. Denn Roth hat Fein 
Geſetz, und — mit Einem Wort, Herr Dberpriefter, wir 
wollen ung nicht von Ihren Fröfchen freffen laſſen. Sollten 
Sie aber wider Verhoffen darauf beftehen, fo thäte mir's 
leid, wenn ih Ihnen fagen müßte, daß ber Latonentempel 
nicht der einzige in Abdera ift, und das goldne Vließ, deffen 
Verwahrung die Götter meiner Familie anvertraut haben, 
Sönnte vielleicht eine bisher noch unerfannte Tugend äußern, 
und Abdera auf einmal von — aller Noth befreien. Mehr 
will ich nicht fagen. Aber merken Sie fih das, Herr Ober⸗ 
priefteer! Der Krug geht fo lange zum Waſſer bis er bricht. 
Der gute DOberpriefter wußte nicht ob er wache oder 
träume, da er den Archon, den er immer fir einen wohl- 
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dentenden und ereruplarifhen Regenten gehalten ‚hatte, eine 
folhe Sprache führen hörte. Er fand eine Meile ba, 
ohne . ein Wort heroorbringen zu koͤnnen; nicht weil er 
nichts zu fagen wußte, ſondern weil er fo ‚viel. zu fagen 
Yatte, daß er nicht mußte wo er anfangen ſollte. — 
Das hätte ich nimmermehr für möglich gehalten, fing er 
endlich an, daß ich die Zeit erleben follte, wo der Ober: 
priefter der Latona .aus.dem Munde eines Archons . hören 
müßte, was ich gehört habe! 

Dem Archon fing bei diefen orten an unheimlich zu 
werben. Denn, weil er felbft nicht. mehr fo eigentlich wußte 
was er dem Dberpriefter gefagt hatte, fo wurde ihm bang, 
er möchte mehr gefagt haben als fich geziemte. Cr ſah 
mit einiger Verlegenheit nach der Gabinettnir, als ob er fei- 
nen geheimen Math Meidiad gern zu Hülfe gerufen hätte. 
Da er fih aber dießmal allein helfen mußte, fo zupfte er fi 
wechfelsweife bald an der Nafe, bald am Bart, huſtete, 
raͤuſperte fih, und ermieberte endlich dem Dberpriefter mit 
aller Würde, die er fih in der Eile geben konnte: ich weiß 
nicht wie ich das nehmen fol was.Sie mir da fagten. Aber 
das weiß ich, wenn Sie was ‚gehört zu haben glauben das 
Sie nicht hätten hören follen, fo muͤſſen Sie:mich ganz un⸗ 
recht verftauden haben. Sie find ein fehr gelehrter Mann, 
und ich trage alle .möglihe Achtung für Ihre Perfon und 
Hr Amt — 

„Sie wollen alfo mein Buch lefen ?’ fragte Stilbon. 

Das eben nicht; aber — wenn Sie darauf beftehen — 
wenn Sie glauben Haß. es ſchlechterdings — 
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„Man fol das Gute niemand aufbringen, fagte der 
Prieſter mit einer Empfindlichkeit über die er nicht Meilter 
war. Ich will es Ihnen da laffen. Leſen Sie es oder nicht! 
defto ſchlimmer für Sie, wenn es Ihnen glefhgültig iſt ob 
Sie richtig oder unrichtig denten” — 

Heer Dberpriefter, fiel ihm der Aechon, der endlih auch 
warın zu werden anfing, ins Wort, Sie finb ein empfind: 
licher Mann wie ich febe. Ich'verdenf es Ihnen zwar nicht 
daß: Ihnen die Feöfhe am’ Herzen liegen, benn dafiir find 
Sie Oberpriefter; Ste follten aber auch bedenken, daß id 
Aichen über Abdera und nicht über einen Froſchteich bin, 
Bleiben Sie in Ihrem Tempel und regteren- Sie dort wie 
Sie wollen und können; auf dem Rathhauſe laflen Sie ums 
regieren. Die Akademie folk ihr Gutachten uber die Fröfche 
ſtellen, dafür geb’ ich Ihnen mein Wort! — und es Toll 
Ihnen communicirt werden. ehe der Senat einen Schluß bar: 
über faßt, darauf koͤnnen Sie fih auch verlafen! 

Der Oberpriefter verfchlang feinen Unwillen über den 
unerwarteten ſchlechten Erfolg feines Beſuchs fo gut er konnte, 
machte feinen Buͤckling, und zog fich zurid, mit der Ver: 
fiherung, daß er volllommen überzeugt fey, der Senat werde 
michts in Sachen verfügen, ohne mit ben Prieftern bes Las 
tonentempeld vorher einverftanden zu ſeyn. Der Archon ver: 
ſicherte ihm dagegen‘ zurüd, daB ihm die echte des Latonen- 
tempels fo heilig ſeyen als die Rechte bes Senats und das 
Beſte der Stadt Abdera; und ſomit fchieden fie, nach Geſtalt 
der Sachen, noch giemlich höflich ‘von einander. 

Der Pfaffe Hat mir warn gemacht, fagte ber Archon 
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zum Rathsherrn Meidias, indem er fi mit feinem Schnupf- 
tuche die Stirne wifchte. 

Sie haben fi aber auch tapfer gehalten, verfehte ber 
Rathsherr. Das. Pfäffhen wird Gift und Galle kochen; aber 
. feine Blige find nur von Baͤrenlappen. Man braucht fi 
nur auf feine Diftinctionen und Spllogismen nicht einzulaffen, 
fo ift er gefchlagen, und weiß weder wo aus noch wo an, 

Ga, wenn der Nomophplar nicht hinter ihm fläde, er 
wiederte der Archon. Ich wollte daß ich mich nicht fo weit 
heraus gelaflen hätte. ber was das auch für eine Zumuthung 
it, das die Buch zu lefen, woran fi der hohläugige alte 
Kerl blind gefchrieben bat! Wer hatte nicht ungeduldig wer⸗ 
den ſollen! 

Sorgen Sie fuͤr nichts, Herr Archon! Wir haben die 
Akademie für und, und in wenig Dagen follen auch die Lacher 
in gan; Abdera auf unfrer Seite ſeyn. Ich will Liedchen und 
Gaſſenhauer umter das Wolf fireuen. Der Balladenmacher 
Leler fol mie die Gefchichte der Lyciſchen Frofhbauern in 
eine Ballade bringen, über bie fi die Leute Trank lachen 
folen. Man muß die Herren mit ihren Fröfhen laͤcherlich 
machen. Auf eine feine Art, verfteht fih; aber Schlag auf 
Schlag, Gaflenhauer auf Saffenhauer! Euer Gnaden follen 
ſehen, wie das Mittel anfchlagen wird. 

Ich will es herzlich wuͤnſchen, fagte der Archon; denn 
Ste können fih kaum vorftellen, wie mir die verwetterten 
Froͤſche dieſen Sommer Aber meinen. Garten zugerichtet ha⸗ 
ben! Ich kann den Jammer gar nicht mehr anfehen. Es 
fehlt ung nichts, ale daß naͤchſtens ein trodnes Jahr kaͤme 
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und und noch eine Armee von Feldmäufen und Maulwuͤrfen 
über den Hals ſchickte. 

Fürs erfte wollen wir und bie Froͤſche vom Leibe fehaffen, 
verfeßte Meidias: fir die Mäufe, die noch kommen follen, 
wird's dann auch Mittel geben. 

Aber was, zum Henker, fol ich mit dem diden Buche 
machen, das mir der Dberpriefter zurüdgelaffen hat? ſagte 
der Archon. — Ste werden mir doch nicht zumutben wollen 
daß ich's leſen fol 

Da ſey Jaſon und Meden vor, Herr Archon, verfebte 
Meidias. Geben Ste mirs. Ich will's meinem Vetter Korar 
bringen, dem ohne Zweifel die Ausfertigung des Gutachteng 
von der Akademie aufgetragen werden wird. Er wird guten 
Gebrauch davon machen, dafür bin ich Ihnen Buͤrge. 

Es mag fchönes Zeug drinn ftehen — fagte der Archon. 

Wenn es fonft zu nichts zu gebrauchen ift, erwieberte 
der Rathsherr, jo machen wir's zu Pulver, und geben’s dem 
Matten ein, bie, nah Euer Gnaden Weilfagung, noch kom= 
men follen. Cs muß ein herrliches Rattenpulver geben. 


Sechstes Kapitel. 


Mad der DOberpriefter Stilbon that, ald er wieder nad Saufe 
j gefommen war. 


Sobald der DOberpriefter Stilbon wieder in feiner Zelle 
angelangt war, ſetzte er fich an fein Schreibepult und nahm 


fein Werl von: den Ultertbämern des Latonentempels vor 
die Hand, in der Abfiht das Kapitel von den Fröfhen (wel- 
res dad größte Kapktel in dem ganzen Buche war) wieder 
durchzuleſen; und zwar, wie er fich fchmeichelte, mit aller 
Unparteilichkeit eines Richters, der kein andres Intereſſe bei 
der Sache hat ale die Entdedung der Wahrheit. Denn fo 
überzeugt er auch von den Reſultaten feiner Unterfuchungen 
war, fo hielt er doch für billig und noͤthig, ch’ er fich weis 
ter einließe, fein ganzes Spftem und die Beweiſe desſelben 
noch einmal Punkt für Punkt zu prüfen; in der Abſicht, 
wenn es fih auch bei diefer neuen und fcharfen Unterſuchung 
wahr  befände, es deſto zuverfichtliher gegen alle Anfech⸗ 
tungen des Witzes und der Modephiloſophie feiner Zeit be⸗ 
haupten zu Fünnen. 

Armer Stilbon! wenn du (wie ich lieber glauben als 
nicht‘ glauben will) aufrichtig warft, was für ein betruͤgliches 
Ding ift es um eines Menihen Vernunft! und was für 
eine glatte verführerifhe Schlange ift die Erzzauberin Eigen 
liebe! 

Stilbon durchlas fein Kapitel von ben Fröfhen mit 
aller Unpaxteilichkeit deren er fähig war; pruͤfte jeden Saß, 
jeden Beweis, jeden Syllogismus mit der Kaltbluͤtigkeit eines 
Arkefilas, und. — fand: „Daß man entweder dem allgemeinen 
Menfchenfinn entfagen, oder von feinem Spftem überzeugt 
werben muͤſſe.“ 

Das kann nicht möglich ſeyn, fagt ihr? um Verzeihung 
bas Tann ſehr möglich feyn; denn es tft gefchehen und ge: 
ſchieht noch immer alle Tage. Nichts ift natuͤrlicher. Dee 
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gute Mann liebte fein Spitem wie fein eigen Zleifh und 
Blut. Er batte es aus ſich felbft gezeugt. Es war ihm 
ſtatt Weib und Kind, flatt aller Guͤter, Chren und Freuden 
der Welt, auf die er bei feinem Gintritt in den Latonen⸗ 
tempel Verzicht gethan hatte; es war ihm über Alles. Als 
er ſich binfegte es von neuem zu prüfen, war er bereits fo 
vollkommen von der Wahrheit und Schönheit desfelben über- 
zeugt als von feinem eignen Daſeyn. Es ging ihm alfo na⸗ 
türlicherweife ebenfo, als wenn er ſich hingeſetzt hätte, um 
mit aller Kaltblätigkeit von der Welt zu unterfuchen, ob 
der Schnee auf dem Gipfel bes Haͤmus weiß oder ſchwarz fey. 

„Daß die Milifchen Bauern, die der durftenden Latona 
aus ihrem Teiche zu trinfen verwehrten, in Fröfche verwan- 
delt worden (fagte Stilbon in feinem Buche), das ift That: 
ſache. 

Daß eine Auzahl dieſer Froͤſche, auf die Art und Weiſe, 
wie Die Tradition berichtet, nach Abdera in den Teich des 
Latonenhains verfeht worden, ift Thatfache. 

„Beide Facta gründen ſich auf das, worauf fih alle 
hiſtoriſche Wahrheit gründet, auf menſchlichen Glauben an 
menfchliches Zeugniß; und fo lange Abdera fteht, hat fih 
ein DVernünftiger einfallen laffen, bem allgemeinen Glau- 
ben der Abderiten an diefe Facta zu mwibderfprechen. Denn 
wer fie läugnen wollte, müßte ihre Unmöglichkeit beweifen 
koͤnnen; und wo iſt der Menfch auf Erden der dieß könnte? 

„Über, ob die Fröfhe, die fih zu unfern heutigen Zei⸗ 
ten in dem geheiligten Teiche befinden, eben diejenigen fepen, 
die bon Latonen, oder (mas auf Eines hinausläuft) von Zu: 
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pitern auf. Latonens Bitte, in Feoͤſche verwandelt worden: 
darüber find bisher verfchiebene Meinungen geweſen. 

„Unſte Gelehrten haben größtentheils dafür gehalten, 
daß: die Unterhaltung des gebeiligten Teichs als bloßes In⸗ 
ſtitut ungger Voreltern, und bie darin aufbewahrten Froͤſche 
als bloße Crinnerungszeichen der Mat unſrer Schutzgoͤttin 
mit gebuͤhrender Ehre anzuſehen ſeyen. 

„Das gemeine Volk hingegen hat von dieſen Froͤfchen 
immer eben fo gefprochen und geglaubt, ale ob fe bie aim 
lichen wären, an denen bas befssmte- Wunder geichehen fey. 

„Und ih — Stilbon, aus Jupiters und Latonens Bars 
herzigkeit zur Zeit Dberprieftge von Uhberg, habe nach reif: 
licher Erwaͤgung ber Sache befunden, daß dieſer Glaube des 
Volks Sch auf unumſtoͤßliche Grunde ſtuͤtzt; und hier iſt,mein 
Beweis! —“ 

Der geneigte Leſer würde ſich mahrſcheinlicher Weiſe ſchlecht 
erbaut finden, wenn wir ihm dieſen Beweis, fo weitlaͤuftig 
als er in befagtem Buche bes Dbergriefterd Stilbon vorgetra⸗ 
ges ift, zu lefen geben wollten; zumal da wir alle von dem 
Ungrunde desfelben zum voraus menigftens eben fo volllom⸗ 
men überzeugt find, als es ber gute Stilbon von deſſen Gruͤnd⸗ 
lichleit war. Wir begnügen uns alfo nur mit zwei Worten 
zu fagen: daß ſich ſein ganzed Spſtem über bie mehr befagten 
Seöfche um. eine hentiges Tages fehr gemeine, damals aber (it 
Abdera menigftens) ganz neue, und, nach Stilbong ausdruͤck 
licher Verſichernug, von ihm felbft erfimdene Hopotheſe drehte, 
nämlich um die Lehre: „daß ale Zeugung nichts andres ale 
Entwidelung urfpränglicher Keime ſey.“ — Stilkon fanb 
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diefe Entdedung, als er fe zwerft machte, fo fchön, und 
wußte fie mit fo vielen dielekftifihen und moraliſchen Gründen 
(denn die Phyflk war feine Sache nicht) zu unterſtuͤtzen, daß 
fie ihm mit jebem Tage wahrfcheinlicher vorkam. 

Endlich glaubte er fie anf den hoͤchſſen Grad der Wahr: 
ſcheinlichkeit gebracht zu babe. Da nun von biefer zur Ge- 
wißheit nur noch ein leichter Sprung zu thun ift: mas Wun⸗ 
der, daß ihm eine fo finnreiche, fo fubtile, Ta mahricheinliche 
Hppotheſe — eine Kppothefe, die er felbft erfunden, mit fo 
vieler Muͤhe ausgearbeitet, mit allen feinen uͤbrigen Ideen in 
Verbindung gefeßt, und zur Grundlage eines neuen durchaus 
räfonnirten Syſtems Aber bie Latonenfröfche gemacht hatte — 
zuleßt eben fo gewiß, anfchaulich und unzweifelhaft vorfam als 
irgend ein Lehrſatz im Euklides? 

„als die Milifhen Bauern verwanbelt wurden (fagte 
. Stilbon), führten fie Keime aller Banern und Nichtbauern, 
bie von damals an bis auf diefen Tag, und von biefem Tage 
bis and Ende der Tage nad dem ordentlichen Lauf der Natur 
von ihnen entfpringen Eonnten und follten, in eben fo vielen. 
in einauder gefchobenen Keimen bei fih; und in dem Augen⸗ 
blide, da befagte Milifhe Bauern zu Sröfhen wurden, wur⸗ 
den auch die fämmtlihen Menſchenkeime, die jeder‘ bei fich- 
führte, in Frofchleime verwandelt. Denn (fagte er), ent⸗ 
weder wurben dieſe Keime vernichtet, ober fie wurden rani= 
fieirt, oder fe wurden gelaffen wie fie waren. Das erfte iſt 
unmöglih, weil ans Etwas eben fo wenig Nichts ale aus 
Nichts Etwas werden Tann. Das dritte läßt fih auch nicht 
denken; denn wären die befasten Keime Menfchenkeime ges 
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blieben, fo müßten die Miliihen Avsomnoparoryoı, oder 
Menſchenfroͤſche, wirklihe Menfchen gezeugt haben, welches 
wider die hiftorifche Wahrheit und am fich felbft in alle Wege 
ungereimt ift. Es bleibt alfo nur das zweite übrig, nämlich: 
fie find ranifichet, das ift in Froſchkeime verwandelt worden; 
and man kann alfo mit vollkommner Nichtigkeit fagen: daß 
die Fröfche, die fih auf diefen Tag in dem geheiligten Teiche 
befinden, und alle übrigen, deren Abftammung von denfelben 
erweislich ift, folglich die ſaͤmmtlichen Fröfche in Abdera, eben 
diejenigen find welche von Latonen in Fröfche verwandelt wur: 
den; nämlich infofern fie damals in den froſchwerdenden Bauern 
im Keim vorhanden waren, und zugleich uno eodeinque actu 
mit ihnen verwandelt wurden.’ 

Dieß nun ein für allemal ale erwieſene Wahrheit an⸗ 
genommen, ſchien dem ehrlichen Stilbon nichts ſonnenklarer 
(wie er zu ſagen pflegte) als die Folgerungen, die gleichſam 
von ſelbſt daraus abfloſſen. „So wie, zum Beiſpiel, eine 
vom Strahl getroffne Eiche, als eine Res sacra, als dem Don⸗ 
nerer Zeus angehoͤrig und geheiligt, mit ſchaudernder Ehrfurcht 
angeſehen wird: eben ſo muͤſſen, ſagte er, die von Latonen 
oder Jupitern verwandelten Menſchenfroͤſche, nebſt allen ihren 
im Keim mit verwandelten Abkoͤmmlingen bis ins tauſendſte 
und zehntauſendſte Glied, als eine Art wundervoller, der La⸗ 
tona angehoͤriger Mittelweſen angeſehen, und alſo auch als 
ſolche behandelt und geehret werden. Sie ſind zwar dem 
Aeußerlichen nach Froͤſche wie andre; aber ſie ſind gleichwohl 
auch keine Froͤſche wie andre. Denn, da ſie von Geburt und 
Natur Menſchen geweſen waren, und alles was wir von 
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Natur und Geburt find uns einen unauslöfchlichen Charakter 
gibt: fo ſind fie nicht ſowohl Froͤſche als Froſchmenſchen, und 
alfo in gewiſſem Sinne noch immer unſers Gefchlechts, unfre 
Brüder, unfre verunglädten Brüder, zu unfrer Warnung mit 
dem furchtbaren Stempel der Nahe der Götter bezeichnet, 
aber eben darum unfers zärtlihften Mitleidens würdig. — 
Doc nit nur unſers Mitleidens (feßte Stilbon hinzu), fon- 
dern auch unfrer Ehrerbietung; da fie fortbauernde nnverleg- 
liche Denkmaͤler der Macht unfrer Göttin find, an denen man 
fih nicht vergreifen kann ohne fih an ihr felbft zu vergreifen; 
indem ihre Erhaltung durch fo viele Jahrhunderte der redendſte 
Beweis ift, daß fie folhe erhalten wiſſen wolle.’ 

Der gute Dberpriefter — ein Mann, der unfern Lefern 
fo gar verächtlich, wie er ihnen vermuthlich tft, nicht vorkom⸗ 
men würde, wenn fie fih recht in feine Seele hinein zu den⸗ 

fen wäßten — hatte den ganzen Abend mit Durchleſung und 
Pruͤfung feines Kapitels über Die Fröfche zugebracht, und ſich 
in das Beftreben, fein Syſtem mit neuen Sründen zu be: 
feftigen, dermaßen vertiefti, daß ihm fein Verfprechen, dem 
Nomophpler von dem Erfolg feines Beſuchs bei dem Archon 
Nachricht zu geben, gänzlich aus dem Sinne gekommen war. 
Er erinnerte ſich deflen nicht eher, als da er um die Daͤm⸗ 
merungszeit die Thür feiner Zelle aufgehen hörte, und diefen 
Herrn in eigner Perfon vor fich ftehen ſah. 

Ich habe Ihnen nicht viel Troͤſtliches zu berichten, vief er 
ihm entgegen; wir find in ſchlechtern Händen ald ich mir jemals 
yorgeftellt hätte. Der Archon weigerte fih mein Buch zw 
leſen, vielleicht weil er überhaupt gar nicht lefen Tanı — 
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Dafür wollt' ich nicht Vuͤrge ſeyn, fagte Hypfiboas. 

„Und er ſprach in einem Tone, deſſen ich mich zu einem 
Oberhaupte der Republik nimmermehr verſchen hätte.” 

Was ſagte er deun? 

„Ich danke dem Himmel, daß ich das meiſte wieder ver⸗ 
geſſen habe was er ſagte. Genug, er beſtand darauf daß die 
Akademie ihr Gutachten geben maͤßte — 

Das fo fie wohl bleiben laſſen medien, fiel der Nome- 
yhylar ein; die Gegenfröfchler fun mehr Widerſtand finben 
als fe fih vermuthen werden! Aber, damit man une nicht be 
ſchuldigen könne, daß wir gemaltthätig zu Werke gehen che 
wir Die gelindern Mittel verfucht haben, ift die ſaͤmmtliche 
Mmorität entſchloſſen, dem Senat ungefäumt eine fehriftkiche 
Vorſtellung zu thun, wofern die Latonenprieſterſchaft geneigt 
iſt gemeine Sache mit und zu machen. 

„Von Herzen gern, fagte Stillen —- ich will die Bor: 
ftellung felbit auffeßen; ich will Ihnen darthun 

Bor der Hand, unterbsach ihn der Nomophplax, kann es 
an einem kurzen Promemorin, weiches ich bereitd, sub spe 
rati et grati, aufgefeßt habe, genug ſeyn. Wir müffen eine 
fo gelehrte Feder wie die Ihrige auf den lebten Nothfall 
auflparen. 

Der Dberpsiefter ließ fich zwar berichten; ſetzte fih «ber 
vor, noch in diefer Nacht an einem Tleinen Tractaͤtchen su 
arbeiten, worin er fein Syſtem über die Latonenfroͤſche in 
ein neues Licht feßen, unb auf eine noch ſubtilere Art, als 
es in feinem Werte von den Alterthuͤmern des .Latonentempeis 
geſchehen war, allen Einwendungen zuvorkommen wollte, welche 
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ber Philoſoph Korar dagegen machen koͤnnte. Vorgeſehene 
Dfeile ſchadrn deſto weniger, Taste er zu ſich ſelbſt. Sch will 
die Sache fo klar und dentlich Hinlegen, daß auch die Cinfäl- 
tigften überzeugt werben follen. Es müßte doch wahrlich wicht 
mit rechten Dingen zugehen, wenn die Wahrheit ihre natfir- 
liche Macht über den Verſtand der Menſchen nur gerade in 
diefem Kalle verloren haben ſollte! 


Siebentes Rapitel. 


Muszige aus tem Gutachten ver Akademte. Ein Wort über die Abſich⸗ 
ten, welche Korax dabei gehabt, mit einer Apologie, woran Stilbon 
und Korax gleich viel Antheil nehmen koͤunen. 


Inzwiſchen hatte, während aller diefer Bewegungen unter 
der Minorität des Senats und unter den Latonenprieftern, 
die Alademie eine Weiſung befommen, ihr Gutachten, „durch 
was für dienſame Mittel der übermäßigen Froſchmenge (dem 
Gerechtſamen der: Latona unbeſchadet) aufs ſchleunigſte ge- 
ſteuert werden koͤnnte,“ binnen ſieben Tagen an den Senat 
abzugeben. 

Die Akademie ermangelte nicht, ſich den nichſtfolgenden 
Morgen zu verſammeln. Da die Gegenfroͤſchler zur Zeit den 
groͤßten Theil derſelben ausmachten, ſo wurde die Ausfertigung 
des Gutachtens dem Philoſophen Korax aufgetragen; jedoch 
von Seiten des Praͤſidenten mit der ausdruͤcklichen Erinnerung, 
daß er HB aufs ſorgfaͤltigſte huͤren möchte, Die Mademie in 
feine boͤſen Haͤndel mit dem Ratenentempel zu verwickeln. 


28 
Korar verfprach, er wolle alle feine Weisheit aufbieten, 


die Wahrheit, wo möglich, auf eine unanſtoͤßige Art zu fagen. 


Denn zum Unmöglichen, febte er hinzu, iſt, wie meine hoch⸗ 
geehrten Herren willen, niemand in irgend einem Salle ver: 
‚bunden, 

: . Darin haben Sie Recht, verfeßte der Präfibent: meine 
Meinung sing auch bloß dahin, daß Sie.fih möglichft in Acht 
nehmen follten. Denn ber Wahrheit darf die Akademie frei- 
lich — fo viel möglich — nicht vergeben. 

Das iſt's was ich immer fage, erwieberte Korar. 

In was für eine feltfame Lage doc ein ehrliher Mann 
kommen kann, fobald er das Unglüd bat, ein Abderit zu 
fepn! — fagte Korar zu ſich felbit, da er fih anfdhidte, das 
Gutachten der Akademie über die Froſchſache zu Papier zu 
bringen. — In welder andern Stadt auf dem Erdboden 


würde man ſich's einfallen laffen, einer Akademie der Wiffen: 


fhaften eine folhe Frage vorzulegen? — Und gleichwohl iſt's 
dem Senat noch zum Verdienſte anzurechnen, daß er noch fo 
‚viel Verftand und Muth gehabt hat, die Alabemie zu fragen. 
Es gibt Städte in der Welt, mo man fo was nicht auf bie 
Akademie ankommen läßt. Man muß geftehen, daB die Ab- 
deriten zuweilen vor lauter Narrheit auf einen guten Einfall 
ſtoßen! 

Korar ſetzte fi ch alſo an ſeinen Schreibtiſch, und arbeitete 
mit ſo viel Luſt und Liebe zum Dinge, daß er noch vor Son⸗ 
nenuntergang mit ſeinem Gutachten fertig war. 

Da wir dem geneigten Leſer eine, wo nicht ausfuͤheliche, 
doch hinlaͤngliche Nachricht von dem Syſtem des Oberprieſters 


Stilbon gegeben haben, fo erfordert die Unparteilichleit, als 
die erfte Pflicht eines @nfchichtfchreibers, daß wir ihm auch won 
bem. Inhalte diefes atademiichen Gutachtens wenigſtens fo viel 
mittheilen, als zum Verftäudniß diefer merkwuͤrdigen Gefchichte 
vonnöthen zu ſeyn fcheint. 


„Der hohe Senat, fagte Korar im Eingang feiner Schrift, 
fest in dem der Akademie zugefertigten verehrlichen Rathichluffe 
voraus, daß die Frofehmenge in Abdera die Vollsmenge der- 
malen in einem unmäßigen Grad überfteige; und überhebt 
Dadurch die Akademie der unangenehmen Arbeit, erft beweifen 
zu müflen, was, als eine ftadt = und weltkundige Thatfache, 
vor jedermanngd Augen liegt. 


„Es gewinnt demnach das Anfehen, als ob die Akademie, 
bei fo bewandter Sache, fi bloß über die Mittel zu erklären 
hätte, wodurch diefem Unweſen am fchleunigften abgeholfen 
werden koͤnne. 


„Allein, da die Sröfche in Abdera, vermöge eines uralten 
und ehrwuͤrdig gewordnen Inſtituts und Glaubens unfrer 
Voreltern, Vorrechte erlangt Haben, in deren Belize fie zu 
ftören vielen bedenklich, manchen fogar ımerlaubt fcheinen mag; 
und da es, vermöge der Natur der Sache, leicht geichehen 
koͤnnte, daß die einzigen dienfamen Mittel, welche Die Afademie 
in dem gegenwärtigen aͤußerſten Notbitande des gemeinen 
Weſens vorzufchlagen bat, jemen wirklichen oder vermeinten 
Gerechtſamen ber Abderitifhen Froͤſche Abbruch zu thum ſchei⸗ 
nen könnten: fo wird es eben fo zweckmaͤßig als unumgänglich 
fepn, eine Biftorifchspuagmatifche Beleuchtung der Trage: was 
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es mit unfern befagten Fröfchen für eine befondere Bewandtniß 
babe, vorauszuſchicken. 

„Die Alademie bittet fih alte bei dieſem theoretifchen 
Theile ihres unmaßgeblihen Gutachtens von allen hoch = und 
wohlanfehnlihen Mitgliedern des hoben Senats um fo mehr 
geneigte Aufmentfamfeit aus, als der glädlihe Erfolg diefer 
ganzen ber Republik fo hoch angelegnen Sache lediglich von 
Berichtigung der Praͤliminarfrage abhängt: ob und in wie fern 
die Sröfhe zu Abdera als wirkliche Froͤſche anzufehen ſeyen 
oder nicht.” 

Diefe Berichtigung nimmt in dem Gutachten felbft mehr 
ale zwei Drittel des Ganzen ein. Der fchlaue Philofoph, 
wohl eingedenE deffen, mas er dem vorfichtigen Präfidenten 
verfprochen, erwähnt der Verwandlung der Milifhen Bauern 
nur im Vorbeigehen, und mit aller Chrerbietung die man 
einer alten Volksſage fchuldig if. Er fept fie, mit Beziehung 
auf das Buch des Oberpriefters Stilbon, als eine Sache vor: 
and, die keinem mehren Zweifel auggefeht ift, als die Ver: 
wandlung des Naraflus in eine Blume, des Cyknus in einen 
Schwan, Der Daphne in einen Lorberbaum, ober irgend eine 
andre Verwandlung, die auf einem eben to feften Grumde 
beruhet. Wenn es auch nicht unzuläffig und unanftänbig wäre, 
dergleichen uralte Sagen Iäugnen zu wollen: fo wäre es, 
meint er, unverfiändig. Denn da es auf der einen Seite 
unmöglich fen ihre Glaubwuͤrdigkeit durch Hiftorifche Zeugniſſe 
umzuſtoßen, und auf der andern kein Naturforſcher in der 
Belt im Stande fep Ihre abfolute Unmöglichkeit zu erweiſen: 
fo werde jeder Verftändige fich um fo lieber enthalten fie zu 
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bezweifeln, ba er doch weiter nichts dagegen fagen koͤnnte, als 
die gemeinen Plattheiten, es ift unglaublich, es ift wider den 
Zauf der Natur, und dergleichen Formeln, die auch dem ſchal⸗ 
fen Kopfe beim erften Anblick eben fo gut einfallen mäßten. 
Er betrachte alſo die Umgeftaftung der Milifchen Bauern in 
Froͤſche ale eine auf fich beruhende Sache ; behanpte aber, daß 
Ihre Wahrheit bei der vorliegenden Frage volkommen gleich: 
gültig fev. Denn es werde doc wohl niemand laͤugnen wol⸗ 
len, daß dieſe Miliſchen Menfchenfröfche fehon ein paar tanfend 
Jahre wenigftend todt und abgethan ſeyen. Geſetzt aber auch, 
Daß die Abderitifchen Zröfche ihre Abſtammung von benfelben 
genuͤglich erweifen Könnten, fo mairben fie Damit doch weiter 
nichts erwieſen haben, als Daß fie feit undenklichen Zeiten 
von Vater zu Sohn wahre Acht gebrochne Tröfche feyen. Denn 
fo wie die mehr befagten Milifhen Bauern durch ihre Ver⸗ 
wandlung und von dem Augenblid ihrer Cinfrofchung an auf: 
gehört hätten, Menfchen zu fenn, fo Hätten fie auch von diefem 
Augenblick an nichts anbres als ihresgleichen, namlich leib⸗ 
Hafte natuͤrliche Fröfhe zengen Finnen. Mit Einem Worte, 
Fröfhe ſeyen Fröfhe, und der Umſtand, daß ihre erften 
Stammväter vor Ihrer Verwandlung Milifhe Bauern geweſen, 
verändre eben fo wenig an ihrer gegenwärtigen Froſchnatur, 
als wenig ein von zweiunddreißig Ahnen her geborner Bettler 
für einen Prinzen angefeben werde, wenn gleich erweislich 
wäre, daß der erfte Bettler feines Stammbaums in gerader 
Linie von Ninus und Semiramis entfproffen ſey. Die Am: 
hänger der entgegenftehenden Meinung ſchienen dieß auch felbft 
fo gut einzufehen, daB fie, um die vorgebliche Höhere Natur 
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der Abderitifhen Froͤſche zu begruͤnden, ihre Suflucht zu einer 
Hppothefe nehmen müßten, deren bloße Darftellung alle Wi- 
derlegung überfläffig mache. 

Der Icharffinnige Lefer (und es verfteht ſich von ſelbſt, 
daß ein Werk wie dieß eine andern Lefer haben kann) wird 
fogleih ohne unfer Erinnern bemerkt haben, daß Korar durch 
diefe Einlentung auf des DOberpriefters Stilbon Spſtem von 
den Keimen kommen wollte, welches ev — ch’ er ed wagen 
durfte, mit feinem Vorfchlage wegen Verminderung der Fröfche 
hervorzuruͤcken — entweder widerlegen oder lächerlich machen 
mußte. 

Da von diefen zwei Wegen der letzte zugleich der bequemſte 
und der Fähigkeit der Hoc = und Wohlweisheiten, mit denen 
er es zu thun hatte, der angemeflenfte war: fo begnügte fich 
Korar, das Unbegreiflicde diefer Hppothefe Durch eine Eomifche 
Berechnung der unendlichen Kleinheit der angeblichen Keime 
zum lingereimten zu treiben. j 

„Wir wollen, fagte er, um die Aufmerkfamteit des hohen 
Senats nicht ohne Noth mit arithmetifhen Subtilitäten zu 
ermüden, annehmen, der Sohn des größten und dichſten von 
den frofchgewordnen Miliern babe fih in feinem Keimftande 
zu feinem Vater verhalten wie Eins zu hundert Millionen. 
Wir wollen es, bloß um der runden Zahl willen, fo annehmen ; 
wiewohl ohne große Mühe zu erweilen wäre, daß der größte 
unter allen Homunoulis, als Keim, wenigftend noch zehnmal Fleiner 
ift, ale ich angegeben habe. Nun ftedt, nad des Prieſters 
Stilbon Meinung, in diefem Keim, nach gleicher Proportion 
verkleinent, der Keim des Enlels, im Keim des Enkels der 
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Keim des Urenkels, und fo in jedem folgenden Ablömmling 
bis ins zehntanfendfte Glied, immer mit jedem Grab hundert⸗ 
millionenmal Kleiner, der Keim des nächftfolgenden; fo daß 
der Keim eines jeßt lebenden Abderitifhen Froſches, geſetzt 
daß er auch nur im vierzigften Grade von feinem Stamm: 
vater, dem Milifchen Frofchmenfchen, entfernt wäre, damals 
da er fih als Keim in feinem befagten Stammvater befand, 
um fo viele Millionen von Billionen, von Trillionen u. f. w. 
Heiner als eine Käfemilbe hätte gewefen ſeyn muͤſſen; daß 
‚der geſchwindeſte Schreiber, den der hohe Senat von Abdera 
in feiner Kanzlei hat, Tchmerlich in feinem ganzen Leben mit 
allen den Nullen, die er, um dieſe Zahl zu bezeichnen, fchrei- 
ben müßte, fertig werden Könnte; und das ganze Gebiet der 
preiswärbigen Republik (fo viel nämlich davon noch nicht in 
Froſchgraͤben verwandelt ift) Ihwerlih Naum genng für das 
Papier oder Pergament hätte, welches biefe ungeheure Zahl gu 
faffen groß genug wäre. Die Alademie überläßt es dem Er- 
meflen des Senats, ob das allerwinzigfte aller Heinen Thier⸗ 
chen in der Welt winzig genug fen, um fich von einer folhen 
unausſprechlich winzigen Kleinheit einen Begriff zu machen? 
und ob man alfo anders glauben könne, als daß dem ehrwuͤr⸗ 
digen DOberpriefter etwas Menfchliches begegnet ſeyn muͤſſe, da 
er die Hppotheſe von den Keimen erfunden, um der vorgeb: 
lichen Heiligkeit der Abderitifchen Froͤſche eine zwar nicht fehr 
fcheinbare, aber wenigftens doch fehr dunkle und unbegreifliche 
Unterlage zu geben? 

„Die Aademie hat mit allem Fleiß die Einbildungstraft: 
der erlauchten Väter des Waterlandes nicht über die Gebühr 
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anfizengen wollen. Wenn man aber bedenkt, wie kurz das 
natürliche Leben eines Froſches ift, und daß unſre dermaligen 
Froͤſche (nad) der Vorausſetzung) wenigftend im fuͤnfhundertſten 
Grabe von ben Milifhen Bauern. abflammen : fo verliert ſich 
die Hppotbefe des fehr ehrwuͤrdigen Oberpriefters in einem 
folgen Abgrund von-Kleinheit, Daß ed ungereimt und grauſam 
wäre, nur ein Wort weiter davon zu fagen. 

„Die Natur ift (wie die berühmte Auffcheift zu Sais fagt) 
alles was ift, was war und was ſeyn wird, und ihren Schleier 
hat noch kein Sterblicher aufgebedt. Die Akademie, von biefer 
großen Wahrheit tiefer als fonft irgend jemand Duchdrungen, 
ift weit entfernt, fich einiger befondern und genauern Einſicht 
in Gebeimniffe, welche unergründlich bleiben follen, anzumaßen. 
Sie glaubt, Daß es vergebene fep, von der Entftehungsart ber 
organiftrten Wefen mehr willen zu wollen, als was die Sinne 
bei einer anhaltenden Aufmerkfamfeit dauon entdecken. Und 
wenn fie es ja für erlaubt halt, dem augebornen Triebe des 
menfchlichen Geiftes — ſich alles begreiflih machen zu wollen 
— duch Hppothefen nachzuhängen : fo findet fie diejenige noch 
immer die natürlichfte, vermöge deren Die Keime der organi- 
ſchen Körper duch die geheimen Kräfte ber Natur erſt alsdann 
gebildet werben, wenn fie ihrer wirklich vennöthen hat. Die: 
fer Erklaͤrungsart zufolge ift der Keim eines jeden jest leben: 
den qualenden Gefchöpfes in allen Sümpfen und Froſchgraͤben 
von Abdera nicht Alter als der Moment feiner Seugung, und 
hat mit dem individuellen Frofche, der zur Zeit des Trojaniſchen 
Krieges quakte, und von welchem der jebt lebende in gerader 
Linie abfkammt, weiter nichts gemein, als daß die Natur beide 
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nach einem gleichförmigen Modell, durch gleichfoͤrmige Wert: 
zenge und zu gleichförnzigen Abfichten gebilder bat.“ 

Der Philoſoph Korax, nachdem er ein Langes und Breites 
zu Befeftigung diefer Meinung vorgebracht, zieht endlich die 
Golgernug daraus : daß die Abderitifchen Fröfche eben fo natuͤr⸗ 
liche, gemeine und alltägliche Froͤſche ſeyen als alle übrigen 
Froͤſche in der Welt; und daß alfo die fonderbaren Vorrechte, 
deren fie fich in Abdera zu erfreuen hätten, nicht auf irgend 
einer Vorzäglichleit ihrer Natur und ihrer vorgebliden Ver⸗ 
wandtfchaft mit der menfchlichen, fondern bloß auf eincne po: 
pulaͤren Glauben berubeten, welchen man, zu größtem Nach: 
theil des gemeinen Wefens, allzu lange unbeftimmt und im 
einem Dunkel gelaffen habe, unser deſſen Begünftiging die 
Einbildungstraft der einen und der Eigennutz der andern 
freien Spielraum gehabt Habe, mit diefen Sröfchen eine Art 
von Unfug zu treiben, mouon man außerhalb Aegypten fchwer: 
lich etwas Aehnliches in der Welt finden werde. 

‚Die Alterthämer von Abdera (fährt er fort) liegen, un: 
geachtet alles Lichtes, welches der ehrwuͤrdige und gelchrte 
Stilbon fo reichlich über fie ausgegoffen, noch immer — wie 
bie Alterthuͤmer aller andern Stäbte in der Welt — in einen 
Mebel, deſſen Undurchdeinglichleit dem wahrbeitsbegierigen 
Forſcher wenig Hoffnung läßs, feine Begierde jemals befriediget 
zu fehen. Uber, wozu. hätten wir denn auch vonnöthen, mehr 
davon zu wiſſen als wir wirklich wiſſen? Was ed auch mit . 
dem Urſprung Des Latonentempels und feines geheiligten 
Grofchgrabeng für eine Bemandtnif haben mag, würde etwa, 
wenn wir diefe Bewandtniß wüßten, Latona mehr oder we: 
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niger Göttin, ihr Tempel mehr oder weniger Tempel, und ihr 
Srofchteich mehr oder weniger Froſchteich ſeyn? — Latona 
fol und muß in ihrem uralten Tempel verehrt, ihr uralter 
Froſchteich fol und muß in gebührenden Ehren gehalten wer: 
den. Beides ift Inftitut unfrer älteften Borfahren, ehrwuͤrdig 
durch dag grauefte Alterthum, befeftigt durch die Gewohnheit 
fo vieler Jahrhunderte, unterhalten durch den ununterbrochnen 
fortgepflanzten allgemeinen Glauben unfers Volkes, geheiligt 
und unverleglich gemacht durch die Geſetze unfrer Republik, 
welche die Bewachung und Beſchuͤtzung desfelben dem anfehn: 
lichten Collegium des Staats anvertraut haben. Aber, wenn 
Latona, oder Fupiter um Latonens willen, die Milifhen Bauern 
in Seöfche verwandelt hat: folgt denn daraus, daß alle Fröfche 
der Latona heilig find, und ſich des priefterlihen Vorrechts 
perfönliher Unverletzlichkeit anzumaßen haben? Und, wenn 
unfre wadern Vorfahren für gut befunden haben, zum ewigen 
Gedaͤchtniß jenes Wunders, im Bezirk des Latonentempels 
einen Kleinen Froſchgraben zu unterhalten : folgt denn daraus, 
daß ganz Abdera in eine Srofchlache verwandelt werden muß? 

„Die Akademie kennt fehr wohl die Achtung, die man ge 
wiffen Meinungen und Gefühlen des Volks fchuldig ift. Aber 
dem Aberglauben, in welchen fie immer auszuarten bereit find, 
kann doch nur fo lange nachgefehen werden, als er die Graͤn⸗ 
zen der Unfchädlichkeit nicht gar zu weit überfchreitet. Froͤſche 
koͤnnen in Chren gehalten werben: aber die Menfchen den 
Froͤſchen aufzuopfern iſt unbillig. Der Zweck, um deffentwillen 
die Abderiten, unfre Vorfahren, den geheiligten Froſchteich 
einfegten, hätte freilich auch durch einen einzigen Froſch erreicht 
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werben Fönnen. Doch, laff’ es ſeyn daß ein ganzer Teich voll 
gehalten wurde; wenn es nur bei diefem einzigen geblieben 
wäre! Abdera würde darım nicht weniger blühend, mächtig 
und glüdlich geweten ſeyn. Bloß der feltfame Wahn, daß man 
der Fröfche und Froſchteiche nicht zu viel haben könne, hat ung 
dahin gebracht, Daß ung nun wirklich Feine andre Wahl übrig 
bleibt — als, ung entweder diefer überläftigen und allzu frucht- 
baren Mitbärger ungefäumt zu entladen, oder alle insgefammt 
mit bloßen Häuptern und Füßen nach dem Latonentempel zu 
wallen, und mit fußfälligem Bitten fo lange bei der Göttin 
anzuhalten, bis fie dag alte Wunder an und erneuert, und 
auch ung, fo viel unfrer find, in Fröfche verwandelt haben wird. 

„Die Alademie müßte ſich fehr geöblih an ber Weisheit. 
der SHänpter und Väter des Daterlandes verfündigen, wenn 
fie naar einen Augenbli zweifeln wollte, daß das Mittel, wel: 
ches fie in einer fo verzweifelten Rage vorzufchlagen aufgefordert 
worden — das einzige welches fie vorzufchlagen im Stande iſt 
— nicht mit beiden Händen ergriffen werden follte. Diefes 
Mittel hat alle von dem hohen Senat erforderten Eigenfchaften ; 
es ift in unfrer Gewalt, es ift zweckmaͤßig und von unmittel: 
barer Wirkung; es ift nicht nur mit feinem Aufwand, fondern 
fogar mit einer namhaften Erſparniß verbunden; und weder 
Latona noch ihre Priefter koͤnnen, unter den gehörigen Ein- 
Thräntungen, etmad dagegen einzuwenden haben.” 

Und nun rathe der geneigte Lefer, was für ein Mittel das 
wohl fepn konnte? — Cs ift, um ihn nicht lange aufzuhalten, 
das einfachſte Mittel von der Welt. Es ift etwas in Europa 
von langen Zeiten her bie auf diefen Tag fehr Gewöhnliches ; 

Wieland, die Abderiten. I. 12 
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eine Sache, worüber in der ganzen Chriftenheit fih niemand 
das mindefte Bedenken macht, und wovor gleichwohl, als Diefe 
Stelle des Gutachtens im Senat zu Abdera abgelefen wurde, 
der Hälfte Der Natheherren die Haare zu Berge ftanden. Mit 
Einem Worte, das Mittel, das die Akademie von Abdera vor: 
flug, um der überzähligen Fröfche mit guter Art los zu wer: 
den, war — fie zu eſſen. 

Der Berfaffer des Gutachtens betheuerte, daß er auf fer 
nen Reifen zu Athen und Megara, zu Korinth, in Arkadien und 
an hundert andern Orten Srofchfeulen effen gefehen und ſelbſt 
gegeflen habe. Er verficherte, daß es eine fehr gefunde, nahr- 
hafte und wohlfhmedtende Speife fey, man möchte fie nun ge 
baden und fricaffirt oder im Kleinen Paſtetchen auf die Tafel 
bringen. Er berechnete, daB auf diefe Weife die übermäßige 
Froſchmenge in kurzer Zeit auf eine fehr gemäßigte Zahl ge 
bracht, und dem gemeinen und Mittelmann, bei bermaligen 
klemmen Zeiten, keine geringe Erleichterung durch dieſe neue 
Eßwaare verfchafft werden würde. Und wiewohl der daher 
entftehende Vortheil fi vermöge der Natur der Sache von 
Tag zu Tag vermindern müßte: fo würde hingegen der Ab: 
gang um fo reichlicher erfeßt werben, indem man nad und 
nach einige taufend Froſchteiche und Gräben austrodnen und 
wieder urbar machen könnte; ein Umftand, wodurch wenigſtens der 
vierte Theil des zu Abdera gehörigen Grund und Bodens wieder 
gewonnen werden und den Einwohnern zu Nußen gehen würde. 
Die Akademie (feht er Hinzu) habe die Sache aus allen mög: 
Yihen Gefihtspunkten betrachtet, und koͤnne nicht abfehen, wie 
von Seiten der Latona oder ihrer Priefter die mindefte Einwen⸗ 
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bung Dagegen follte gemacht werden Eönnen. Denn was bie 
Göttin ſelbſt betreffe, fo würde fie fi ohme Zweifel Durch den 
bloßen Argmohn, ale ob ihr an den Fröfhen mehr als an 
den Abderiten gelegen fen, fehr beleidiget finden. Non den 
Prieftern aber ſey zu erwarten, daß fie viel zu gute Bürger 
und Patrioten feyen, um fi) einem Vorfchlage zu widerfegen, 
durch welchen dasjenige, was bisher das größte Uebel und 
Drangfal des Abderitifchen gemeinen Weſens gewefen, bloß 
durch eine geſchickte Wendung in den größten Nutzen desfelben 
verwandelt würde. Da e3 aber nicht mehr als billig fey, fie, 
die Priefter, um des gemeinen Beſten willen nicht zu beein- 
traͤchtigen, fo hielte die Akademie unmaßgeblih dafür, daß 
ihnen nicht nur die Unverleglichkeit des uralten Srofchgrabeng 
am Latonentempel von neuem zu garantiren, fondern auch die 
Verordnung zu machen wäre, Daß von dem Augenbli an, da 


‚die Abderitifchen Froſchkeulen für eine erlaubte Eßwaare erklärt 


fepn würden, von jedem Hundert Derfelben eine Abgabe von 
einem oder zwei Obolen an den Latonentempel bezahlt werden 
müßte. Cine Abgabe, die, nach einem fehr mäßigen Weber: 
fchlag, in Eurzer Zeit eine Summe von dreißig bie vierzigtaufend 
Dramen abwerfen, und alfo den Latonentempel wegen aller 
andern Fleinen Vortheile, die durch die nene Einrichtung auf: 
hörten, reichlich fchadlos halten würde. 

Endlich beſchloß der Philofoph Korax fein Gutachten mit 
dieſen merkwürdigen Worten: „Die Alademie glaube durch 
dDiefen eben fo nothgebrungenen als gemeinnuͤtzigen Vorſchlag 
ihrer Schuldigfeit genug gethan zu haben. Sie ſey nun wegen 
des Erfolge ganz ruhig, Inden fie dabei nicht mehr betroffen 
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fey als alle übrigen Bürger von Abdern. Aber da fie überzeugt 
ſey, daß nur ganz erklärte Batrachoſebiſten fähig ſeyn Fönnten, 
fih einer fo unumgänglichen Reformation entgegenzufeßen : fo 
hoffe fie, die preiswuͤrdigen Väter des Vaterlandes würden nicht 
zugeben, daß eine fo lädherlihe Secte die Oberhand gewinnen, 
und vor den Augen aller Griechen und Barbaren den Abderi⸗ 
tifhen Namen mit.einem Schandfleden beſchmitzen follte, den 
Teine Zeit wieder ausbeizen würde.’ 

Es ift ſchwer, von den Abfihten eines Menfhen aus 
feinen Handlungen zu urtheilen, und hart, fhlimme Abfich- 
ten zu argmohnen, bloß weil eine Handlung eben fo leicht 
aus einem böfen als guten Beweggrunde bergefloflen fepn 
tonnte: aber einen jeden, deſſen Vorftelungsart nicht Die 
unfrige ift, bloß darum für einen fchlimmen Mann zu halten, 
iſt ungerecht und unvernänftig. Wiewohl wir alfo nicht mit 
Gewißheit fagen können, mie rein die Abfichten des Philoſo⸗ 
phen Korar bei Abfaffung dieſes Gutachtens geweſen fepn 
mochten: fo Finnen wir doch nicht umhin zu glauben, daß 
der Priefter Stilbon in feiner Leidenfchaft zu weit gegangen 
fey, da er befagten Korar diefes Gutachteng wegen für einen 
offenbaren Feind der Götter und der Menfchen erklärte, und 
ihn einer augenfcheinlichen Abficht ale Religion über den Hau: 
fen zu werfen befchuldigte. So überzeugt auch immer ber 
Hohepriefter Stilbon von feiner Meinung ſeyn mochte, fo ift 
doch, bei der großen und unmillfürlichen Verfchiedenheit der 
Vorftelungsarten unter den armen Sterblichen, nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß Korar von der Wahrheit der feinigen eben fo auf: 
richtig überzeugt war; daß er die Abderitifhen Froͤſche im 
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Innerſten feines Herzens für nichts mehr als bloße natuͤr⸗ 
liche Sröfche hielt, und durch feinen Vorſchlag feinem Vater: 
Iande wirklich einen wichtigen Dienft zu leiften glaubte, In⸗ 
deffen befcheidet fich Schreiber diefed ganz gern, Daß es für 
ung jebt lebende, und in Betrachtung daß die allgemein in 
Europa angenommenen Grundfäße den Sröfhen wenig günftig 
find, eine Außerft zarte Sache ift, über diefen Punkt ein voll- 
kommen unparteiifches Urtheil zu fällen. 

Wie es alfo auch um die Moralität der Abfichten des 
Dhilofophen Korar ftehen mochte, fo viel ift wenigſtens gewiß, 
dab er eben fo wenig ohne Leidenfchaften war ald der Ober: 
priefter, und daß er fih die Vermehrung feiner Anhänger 
viel zu eifrig angelegen fepn ließ, um nicht den Verdacht zu 
erweden, die Eitelkeit das Haupt einer Partei zu feyn, die 
Begierde über Stilbon den Sieg davon zu tragen, und der 
ftolze Gedanke in den Annalen von Abdera dereinft Figur zu 
maden, habe wenigftens eben fo viel zu feiner großen Thaͤ⸗ 
tigkeit in dieſer Frofchfache beigetragen, als feine Tugend. 
Aber, daß er alles, wigremgethban, aus bloßer Naͤſcherei 
gethan habe, halten wir für eine Wyrleumdung ſchwachkoͤpfiger 
und leidenfchaftliher Leire, woran "8 befanntermaßen bei 
folhen Gelegenheiten (zumal in Heinen‘ Republiken) nie zu 
fehlen pflegt. 

Korar hatte folche Moßregela · genommen, daß fein Gut- 
achten bei der zweiten Zuſamwenkunft der Akademie einhellig 
genehmigt wurde. Denn der Präfident, und drei oder vier 
Ehrenmitglieder die fih nicht bloßgeben wollten, hatten Tages 
zuvor eine Neife aufs Land gethan. 
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Achtes Kapitel, 


Dad Gutachten wird bei Rath verliefen, und nach verichieuen heftigen 
Debatten einhellig beichloffen, daB ed den Latonenprieftern communicirt 
werden follte. 


Das Gutachten wurde in ber vorgefchriebnen Zeit dem 
Archon eingehändigt, und bei der nächften Sitzung des Senats 
son dem Stadtfchreiber Pyrops, einem erklärten Gegenfröfch: 
ler, aus voller Bruft, und mit ungewöhnlih fcharfer Beob⸗ 
achtung aller Kommas und übrigen Unterfheidunggzeichen, 
abgelefen. 

Die Minorität Hatte zwar indeffen bei dem Archon große 
Bewegungen gemacht, um ihn dahin zu bringen Die Voll⸗ 
ziehung des Rathsſchluſſes aufzufchieben, und es in einer 
außerordentlihen Ratheverfammlung noch einmal auf die 
Mehrheit anfommen zu laffen, ob die Sache nicht, mit Vor: 
beigehung der Akademie, den Zehnmännern übergeben werden 
ſollte. Onokradias hatte auch⸗ Viẽfen Antrag auf Bedenkzeit 
angenommen, aber, ——* des tiglichen Anhaltens der 
Gegenpartei, ſeine — * vort um fo Mehr aufgeſchoben, da er 
verfichert worden war, daß das —* bis zum naͤchſten 
gewoͤhnlichen Sue ſeyn follte 

- Der Nomophplar, Hyboas und feine Anhänger fanden 
fih alfo nicht wenig beleidiss. als, nach Beendigung ber 
Geſchaͤfte des Tages, der Archon ein großes Heft unter fel- 
nem Mantel hervorzog, und dem Senat berichtete, daß es 
das Gutachten ſey, welches, vermöge des letzten Rathsſchluſ⸗ 
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fes, der Alademie in der bekannten leidigen Froſchſache auf- 
getragen worden. Sie fanden alle auf einmal mit Ungeſtuͤm 
auf, befhuldigten den Archon, binterliftig zu Werke gegangen 
zu fepn, und erklärten fih, daß fie die Verlefung des Gut: 
achten nimmermehr zugeben würden. 

Onstradias, der unter andern Eleinen Naturfehlern auch 
diefen hatte, immer hißig zu feyn wo er Ealt, und Falt wo er 
hitzig ſeyn follte, war im Begriff eine fehr hikige Antwort zu 
geben, wenn ihn der Rathsherr Meidias nicht gebeten hätte, 
zubig zu ſeyn und die Herren fchreien zu laſſen. Wenn fie 
alles gefagt haben werden, flüfterte er ihm zu, fo werden fie 
nichts mehr zu fagen haben, und Dann müffen fie wohl von 
felbft aufhören. 

Dieß war auch was gefchah. Die Herren lärmten, kraͤh⸗ 
ten und fochten mit den Händen bis fie eg müde waren; und 
da fie endlich merkten daß ihnen niemand zuhoͤrte, fehten fie. 
fih brummend wieder hin, wifchten den Schweiß von der Stirne, 
und — das Gutachten wurde verleſen. 

Wir Fennen die Art der Abderiten, fo ſchnell wie man bie 
Hand umdreht vom Tragifhen zum Komifchen überzugehen, 
und über der Eleinften Gelegenheit zum Lachen die ernfthafte 
Seite eines Dinges gänzlih aus den Augen zu verlieren. 
Kaum war der dritte Theil des Gutachtens gelefen, fo zeigte 
ſich ſchon bie Wirkung diefer jovialifhen Laune fogar bei den⸗ 
jenigen, die kurz zuvor fo laut dagegen gefchrien Hatten. Das 
nenn’ ich Doch beweifen, fagte einer der Rathsherren zu feinem 
Nachbar, während Pprops inne hielt, um, nach damaliger 
Gewohnheit, eine Prife Niefewurz zu nehmen. — Man muß 
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geftehen, fagte ein andrer, das Ding ift meifterhaft gefchrie- 
ben. — Ih will gern fehen, fagte ein dritter, mas man 
gegen den Beweis, daß Fröfhe am Ende doch nur Fröfche 
find, wird einwenden können? — Ich habe ſchon lange fo 
was gemerkt, fagte ein vierter mit einer fchlauen Miene; aber 
es ift doch angenehm, wenn man fieht daß gelehrte Leute mit 
ung einer Meinung find. 

Nur weiter, Herr Stadtfchreiber,, fagte Meidias, denn 

das Beſte muß noch erft kommen. 
Pprops las fort. Die Rathsherren lachten daß fie die 
Bäuche halten mußten über die Berechnung ber’ Kleinheit der 
Keime des Priefterd Stilbon; murden aber auf einmal wieder 
ernfthaft, da die traurige Alternative vorfam, und fie fich vor- 
ftellten, was für ein Sammer das wäre, wenn fie in Corpore, 
mit dem regierenden Archon an der Spiße, nad) dem Latonen- 
tempel ziehen und ſich's noch zur befondern Gnade anrechnen 
laffen müßten, in Sröfche verwandelt zu werden. Sie redten 
die diden Hälfe und fchnappten nah Odem bei dem bloßen 
Gedanken, wie ihnen bei einer folhen Kataſtrophe zu Muthe 
ſeyn würde, und waren von Herzen geneigt jedes Mittel 
gut zu heißen, wodurch ein ſolches Unglüd verhätet werden 
koͤnnte. 

Aber als das Geheimniß nun heraus war; als ſie hoͤr⸗ 
ten, daß die Akademie kein anderes Mittel vorzuſchlagen haͤtte, 
als die Froͤſche, deren ſie einen Augenblick zuvor um jeden 
Preis los zu werden gewuͤnſcht hatten, zu eſſen: — welche 
Zunge vermoͤchte das Gemiſch von Erſtaunen, Entſetzen und 
Verdruß uͤber fehlgeſchlagene Erwartung zu beſchreiben, das 
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fih auf einmal in den verzerrten Gefichtern der alten Mathe: 
herren malte, welche beinahe die Hälfte des Senats ausmach⸗ 
ten? Die Leute fahen nicht anders aus, als ob man ihnen 
zugemuthet hätte ihre eignen leiblichen Kinder in Kleine Paſtet⸗ 
hen baden zu laffen. Auf einmal von der unbegreiflichen 
Macht des Vorurtheils überwältigt, fuhren fie alle mit Ent: 
feßen auf und erklärten: daß fie nichts weiter hören wollten, 
und daß fie fich einer ſolchen Gottlofigkeit zu der Akademie 
nimmermehr verfehen hätten. 

Sie hören aber ja, daß es nur gemeine natürliche Fröfche 
find die wir effen follen, rief der Nathsherr Meidias. Cffen 
wir doc Pfauen und Tauben und Gänfe, ungeachtet jene der 
Juno und Venus, und diefe dem Priapus felbft heilig find. 
Belommt uns denn etwa das Nindfleifch fchlechter, weil Jupi- 
ter fih felbft in einen Stier und die Prinzeffin. Jo in eine 
Kuh verwandelte? Oder machen wir uns dad mindeftg Be⸗ 
denfen alle Arten von Fifchen zu eflen, mwiewohl fie unter dem 
Schuß aller Waflergötter ftehen?- . 

Aber die Rede ift meder von Gaͤnſen noch Fiſchen, fondern 
von Fröfchen, fchrien die alten Rathsherren und Sunftmeifter; 
das iſt ganz was andres! Gerechte Götter! die Froͤſche der 
Latona zu effen! Wie kann ein Menfch von gefundem Kopfe 
fih fo etwas nur zu Sinne kommen laffen ? 

So faſſen Sie fih doch, meine Herren, fchrie ihnen der 
Rathsherr Stentor entgegen, Sie werben Doch nicht foldye 
Batrachofebiften fenn wollen — 

Lieber Batrachofebiften als Batrachophagen, rief der Nomo- 
phylax, der diefen glädlichen Augenblick nicht entwifchen laſſen 
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wollte, fih zum Haupt einer Partei aufzumwerfen, auf deren 
Schulteru er fib in kurzem zum Archontat erhoben zu fehen 
boffte. 

Lieber alles in der Welt als Batrachophagen, ſchrien 
Die Rathsherren von der Minorität, und ein paar graubaͤr⸗ 
tige Zunftmeiſter, die ſich zu ihnen fchlugen. 

„Meine Herren, fagte der Archon Onokradias, — indem 
er mit einiger Hiße von feinem elfenbeinernen Stuhl auffuhr, 
da die Batrachofebiften fo laut zu fchreien anfingen, daß ibm 
um fein Gehör bang wurde — ein Vorfchlag der Akademie 
it noch Fein Rathsſchluß. Sehen Sie fih und hören Sie 
Vernunft an, wenn Sie Fönnen! ih will nicht hoffen, daß 
bier jemand tft, der fich einbildet daß mir fo viel daran ge 
legen ſey Froͤſche zu effen. Auch werd’ ich noch wohl Rath 
zu fchaffen willen, daß fie mich nicht freilen follen. ber 
die Alademie, die aus den gelehrteften Leuten in Abdera be: 
ftebt, muß doch wohl willen was fie fagt — 

Nicht immer, murmelte Meidias zwifchen den Zähnen.) 

„Und da dad gemeine Beite allem vorgehf, und nicht 
billig ift daB die Fröfhe den Menfhen — daß die Menfchen 
fage ih, den Fröfchen aufgeopfert werben, wie die Alademie 
fehr wohl erwiefen bat: To ift meine Meinung, — daß das 
Gutachten ohne weiters — der ehrwürdigen Latonenpriefterichaft 
communicirt werde. Können Sie einen: beſſern Vorſchlag 
thun, fo will ich der erfte ſeyn der ihn unterftigen Hilft. 
Denn ich babe für meine Perfon nichts gegen bie Sröfche, 
infofern fie keinen Schaden thun.“ 

Da der Antrag des Archond nichts andred war, als 
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worauf beide Parteien ohnehin hätten antragen muͤſſen, fo 
wurbe die Communication des Gutachtens zwar einhellig be 
liebt: aber die Ruhe im Senat wurde dadurch nicht hergeftellt ; 
und von bdiefer Stunde an fand fi die arme Stabt Ab: 
dera wieder, unter andern Namen, in Eſel und Schatten 
getheilt. 


Neuntes Kapitel, 


Der Hberpriefter Stilbon fchreibt ein fehr dickes Buch gegen die Akademle. 
Es wird von niemand gelefen: Im übrigen aber bleibt vor der Hand 
alted beim Alten. 


Sedermann bildete fi ein, daß der Dberpriefter über das 
Gutachten der Akademie Feuer und Flammen ſpruͤhen werde, 
aud man war nicht wenig verwundert, ba er, dem Anfchein 
nach, fo gelaflen dabei blieb als ob ihn die Sache gar nichts 
anginge. 

Was für armfelige Köpfe! fagte er den feinigen ſchuͤttelnd, 
indem er das Gutachten mit flächtigem Blick überlief: und 
gleichwohl folte man denken, fie müßten mein Buch von ben 
Alterthuͤmern gelefen haben, worin alles fo augenfcheinlich 
dargelegt iſt. Es iſt unbegreiflich, wie man mit fünf gefunden 
Sinnen fo dumm feyn Tann! Aber ich will ihnen noch wohl 
das Verſtaͤndniß öffnen. Sch will ein Buch fchreiben — ein 
Buch, das mir alle Afabemien der Welt widerlegen follen 
wenn fie können! 
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Und Stilbon, der Oberpriefter, fette ſich bin und ſchrieb 
ein Buch, dreimal fo dick als das erfte das der Archon Ono⸗ 
kradias nicht lefen wollte, und bewies darin: daß der Ver⸗ 
faffer des Gutachtens keinen Menfchenverftand habe; daß er 
ein Unwiſſender fen, der nicht einmal gelermt babe daß nichts 
groß und nichte Klein in der Natur fey; nicht wiſſe; Daß Die 
Materie ins Unendlihe getbeilt werden koͤnne, und daß die 
unendliche Kleinheit der Keime (wenn man fie auch noch 
unendlich Feiner annehme als Korar in feiner ganz lächerlich 
übertriebnen Berechnung gethan habe) gegen ihre Möglichkeit 
nicht ein Minimum beweife. Er unterftüßte die Gründe feines 
Syſtems von den Abderitifhen Fröfhen mit neuen Gründen, 
und beantwortete mit großer Genauigkeit und Weitläuftigkeit 
alle möglichen Einwürfe die er fich felbft dagegen machte. 
Seine Einbildung und feine Galle erbißte fih-unterm Schrei- 
ben unvermerkt fo fehr, daß er fi fehr bittere Ausfälle gegen 
feine Gegner erlaubte, fie eines vorfeglichen und verftodten 
‚Hafles gegen die Wahrheit anklagte, und ziemlich deutlich zu 
verfteben gab, daß folhe Menfchen in einem wohl polizirten 
Staate gar nicht geduldet werden folten. 

Der Senat von Abdera erfhrad, da der Archon nad 
etlihben Monaten (denn eher hatte Stilbon, wiewohl er Tag 
und Nacht fchrieb, nicht mit feinem Buche fertig werden 
koͤnnen) die Gegenfchrift des Oberpriefters vor Nath brachte, 
die fo voluminoͤs war, daß er fie, um die Sache Furzweiliger 
zu machen, durch zwei von den breitfchultrigften Sadträgern 
von Abdera auf einer Trage herein fchleppen und auf den 
großen Rathstiſch legen ließ. Die Herren fanden, daß es 
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feine Möglichkeit ſey ein fo weitläuftiges Wert verlefen zu 
laſſen. Es wurde alfo durch die Mehrbeit der Stimmen be: 
fchloffen, es geraden Wege dem Philofophen Korar zuzu: 
ſchicken, mit dem Auftrage, dasjenige, was er etwa dagegen 
zu erinnern hätte, fehriftlich und fo bald als möglich an den 
regierenden Archon gelangen zu laffen. 

Korar ftand eben mitten unter einem Haufen nafeweifer 
Abderitifher Juͤnglinge in der Vorhalle feines Haufes, als 
die Sadträger mit ihrer gelehrten Ladung bei ihm anlangten. 
Als er nun von dem mitlommenden Rathsboten vernommen 
hatte warum es zu thun ſey, entftand ein fo unmäßiges Ge- 
lächter unter der gegenwärtigen Verfammlung, daß man es 
uͤber drei oder vier Gaſſen bis in die Rathsſtube hören konnte. 
Der Priefter Stilbon hat einen fchlauen Genius, fagte Korax; 
er bat gerade das unfehlbarfte Mittel ergriffen, um nicht 
widerlegt zu werden. Aber er fol fich doch betrogen finden! 
Mir wollen ihm zeigen, daß man ein Buch widerlegen Tann 
ohne es gelefen zu haben. 

Wo follen wir denn abladen? fragten die Sadträger, die 
Thon eine gute Weile mit ihrer Trage da geftanden hatten, 
und von allen den fcherzhaften Cinfällen der gelehrten Herren 
nichts verftanden. 

In meinem Häuschen ift fein Platz für ein fo großes 
Buch, fagte Korar. 

Wiffen Ste was, fiel einer von den jungen Philofophen 
ein: weil das Buch doch gefchrieben ift um nicht gelefen zu 
werden, fo fliften Sie es auf die Rathsbibliothek. Dort liegt 
es fiher, und wird unter dem Schuß einer Krufte von finger- 
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dickem Staub ungelefen und wohlbehalten auf die fpäte Nah: . 
welt kommen. 

Der Einfall ift trefflih, fagte Korar. Gute Freunde, 
fuhr er fort fih an die Sadträger wendend, hier find zwei 
Drachmen für eure Mühe; tragt eure Ladung auf die Raths⸗ 
bibliothet, und befümmert euch weiter um nichts; ih nehme 
die ganze Sache auf meine Verantwortung. 

Stilbon, dem dad Schiefal eines Buches, Das ihm fo 
viele Zeit und Mühe gekoſtet hatte, nicht lange verborgen 
bleiben Eonnte, wußte vor Erſtaunen and Ingrimm weder 
was er denken noch thun follte. Große Latona, rief er einmal 
übers andre aus, in was für Zeiten leben wir! Was ift mit 
Leuten anzufangen die nicht hören mollen! — Aber ſey es 
darum! Ich habe das Meinige gethan. Wollen fie nicht 
hören, fo mögen ſie's bleiben laffen! Ich feße keine Feder mehr 
an, rühre Feinen Singer mehr für ein fo undankbares, unge 
fhliffnes und unverftändiges Bolt, 

Sp dachte er im erſten Unmuth: aber der gute Prieſter 
betrog fich felbft Durch diefe anfcheinende Selaflenheit. Seine 
Eigenliebe war zu ſehr beleidigt um fo ruhig zu bleiben. Se 
mehr er der Sache nachdachte (und er Ennnte Die ganze Nacht 
an nichts andres denken), je ftärfer fühlte er fich überzeugt, 
dag es ihm nicht erlaubt ſey, bei einer fo lauten Aufforderung 
für die gute Sache ſtill zu fißen. 

Der Nomophplax und die übrigen Zeinde des Archons 
Onokradias ermangelten nicht, feinen Eifer durch ihre Auf 
hesungen vollends zu entflammen. Man hielt fait täglich 
Zufammenfünfte, um fich über die Maßregeln zu berathſchla⸗ 
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gen, welde mm zu nehmen hätte, um bem einreißenden 
Strom der Unordnung und Nuchlofigfeit (wie es Stilbon 
nannte) Einhalt zu thun. 

Aber die Zeiten hatten fih wirklich fehr geändert. Stik 
bon war kein Strobylus. Das Volk Eannte ihn wenig, und 
er hatte keine von den Gaben, wodurch fich fein befagter 
Vorgänger mit unendlichemal weniger Gelehrſamkeit fo wichtig 
in Abdera gemacht hatte. Beinahe alle jungen Leute beiberlei 
Geſchlechts waren von den Grundfägen des Philofophen Korar 
angeftedt. Der größere Theil der Rathsherren und ange- 
fehenen Bürger neigte ſich ohne Grundfäge auf die Seite wo 
es am meiften zu laden gab. Und fogar unter dem gemeinen 
Volke hatten die Gaflenlieder, womit einige Verſiſexe von 
Korarens Anhang die Stadt anfüllten, fo gute Wirkung ge: 
than, daB man fih vor der Hand wenig Hoffnung machen 
konnte, den Poͤbel fo leicht als ehmals in Aufruhr zu feßen. 
Aber, was nod das allerfchlimmfte war, man hatte Urſache 
zu glauben, es gebe unter den Prieftern felbft einen und den 
andern, der ingeheim mit den Gegenfröfchlern in Verbindung 
ſtehe. Es war in der Chat mehr ale bloßer Argwohn, daß 
der Priefter Pamphagus mit einem Anfchlag ſchwanger gehe, 
fih die gegenwärtigen Umftände zu Nutze zu machen, und den 
ehrlichen Stilbon von einer Stelle zu verdrängen, welcher er 
(wie Pamphagus unter der Hand zu verſtehen gab) wegen feiner 
sänzlichen Unerfahrenbeit in Gefchäften in einer fo bedenklichen 
Krifis auf Feine Weiſe gewachlen fep. 

Bei allem dem machten. gleichwohl die Batrachofebiften 
eine anfehnlihe Partei aus, und Hppfiboas hatte Geſchiclich⸗ 
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feit genug, fie immer in einer Bewegung za erhalsen, welche 
mehr als Einmal gefährliche Ausbrüche hätte nehmen Tönnen, 
wenn die Gegenpartei — zufrieden mit ihren erhaltenen Siegen 
und nngeneigt das Nebergewicht, in deffen Beſitz fie. war, in 
Gefahr zu Teßen — nicht fo unthätig geblieben, und alles, 
was zu ungewöhnlichen Bewegungen Anlaß geben Fonnte, 
forgfältig vermieden hätte. Denn, wiewohl fie fich des Namens 
ber Batrahophagen eben nicht zu weigern fehienen, und die 
Sröfche der Latona den gewöhnlichen Stoff zu Iuftigen Ein- 
fällen in ihren Gefellfchaften hergaben: fo ließen fie es doch, 
nach Achter Abderitifher Weile, dabei bemenden, und die 
Froͤſche blieben, troß dem Gutachten der Afabemie und den 
Scherzen des Philofophen Korar, noch immer ungeftört und 
ungegeflen im Beſitz der Stadt und Landſchaft Abdern. 


Zehntes Kapitel. 
Seltfame Entwidelung diefed ganzen tragifomifchen Poſſenſpiels. 


Mer Wahrſcheinlichkeit nach wuͤrden die Froͤſche ber 
Latona diefer Sicherheit noch lange genofien haben, wenn 
nicht zufälligerweife im nächften Sommer eine unendliche 
Menge Mäufe und Matten von allen Farben auf einmal bie 
Selder der unglädlihen Republik Uberſchwemmt, und dadurch 
die ganz unfhuldige und ungefähre Weiſſagung des Archons 
Onokradias unvermutket in Grfüllung gebracht hätte. 

Von Fröfhen und Mänfen zugleich aufgefreffen zu werden, 


war für die armen Abderiten zu viel auf einmal, Die Sache 
wurde ernfthaft. ' 

Die Gegenfröfchler drangen nun ohne weiters auf bie 
Nothwendigkeit, den Vorfchlag der Akademie unverzüglich ind 
Werk zu feben. 

Die Batrachofebiften fchrien: die gelben, grünen, blauen, 
rothen und flobfarbnen Mäufe, die in wenig Tagen die 
gräulichite Verwuͤſtung auf den Abderitifhen Feldern anges 
richtet hatten, ſeyen eine Tichtbare Strafe der Gottlofigkeit 
der Batrachophagen, und augenfcheinlich von Latonen unmittel- 
bar abgefchiet, die Stadt, die fi) des Schutzes der Göttin 
unwürdig gemacht habe, gänzlich zu verderben. 

Vergebens bewies die Afademie, daS gelbe, grüne und 
flohfarbne Mäufe darum. nicht mehr Maͤuſe feven als andre; 
Daß es mit dieſen Mäufen und Ratten ganz natürlich zugehe; 
daß man in den Jahrbuͤchern aller Bölfer ähnliche Beifpiele 
finde; und daß ed nunmehr, da befagte Mänfe entſchloſſen 
ſchienen den Abderiten ohnehin nichts andres zu effen übrig 
zu lafien, um fo nöthiger ſey, ſich des Schadens, welden 
beiderlei gemeine Feinde der Republik verurfachten, wenig⸗ 
ftens an der efbaren Hälfte derfelben, nämlich an den Froͤ⸗ 
Then, zu erholen. 

Vergebens fchlug fich der Priefter Pamphagus ins Mittel, 
indem er den Vorfchlag that, die Fröfche Fünftig zu ordent⸗ 
lihen Dpferthieren zu machen, und, nachdem der Kopf und 
die Eingeweide der Göttin geopfert worden, die Keulen als 
Dpferfleifch zu ihren Ehren zu verzehmen. 

Das Volk, beſtuͤrzt über eine Landplage, bie es ſich 

Wieland, die Abderitem IL 13 
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nicht anders ald unter dem Bilde eines Gtrafgerichts ber 
erzürnten Götter denken fonnte, und von den Häuptern dee 
Froſchpartei empört, Tief in Rotten vor das Rathhaus, und 
drohte Tein Gebein von den Herren uͤbrig zu laffen, wenn fie 
nicht auf der Stelle ein Mittel finden die Stadt vom Ber- 
Derben zu erretten. . 

Outer Rath war noch nie fo theuer auf dem Rathhauſe 
zu Abdera geweſen als jeht. Die Rathsherren ſchwitzten Angft- 
ſchweiß. Sie ſchlugen vor ihre Stirne; aber es halte hohl 
zuruͤck. Je mehr fie fich befannen, je weniger Eonnten fie fin- 
den was zu thun wäre. Das Volk wollte ſich nicht abweifen 
laffen, und fhwor, Fröfhlern und Gegenfroͤſchlern die Haͤlſe 
zu brechen, wenn fie nicht Rath ſchafften. 

Endlich fuhr der Arhen Onokradias auf einmal wie be: 
geiftert von feinem Stuhl auf. — Folgen Sie mir, fagte er 
zu den NRathsherren, und ging mit großen Schritten auf die 
marmorne Tribune hinaus, die zu öffentlichen Anreden an 
das Volk beftimmt war. Seine Augen funkelten von einem 
ungewöhnlichen Glanz; er fchien eines Hauptes länger als 
fonft, und feine ganze Geftalt hatte etwas Meajeftätifcher’s als 
man jemals an einem Abderiten gefehen hatte. Die Raths⸗ 
herren folgten ihm ſtillſchweigend und erwartungsvoll. 

„Hoͤret mich, ihr Männer von Abdera, fagte Onokradias 
mit einer Stimme die nicht die ſeinige war: Jaſon, mein 
großer Stammvater, iſt vom Sitz der Götter herabgeſtiegen, 
und gibt mir in dieſem Augenblicke das Mittel ein, wodurch 
wir uns alle retten koͤnnen. Gehet, jeder nach ſeinem Hauſe, 
packet alle eure Geraͤthſchaften und Habfeligkeiten zuſammen, 
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uns morgen bei Sonnenaufgang ftellet euch mit Weibern und 
Kindern, Pferden und Eſeln, Rindern und Schafen, Inrz mit 
Sat und Bad vor dem Jaſontempel ein. Von da wollen wir, 
mit dem golden Vließe an unfrer Spise, ausziehen, Diefen 
von den Göttern verachteten Mauern den Rüden wenden, und 
in den weiten Eben des fruchtbaren Macedoniens einen an- 
dern Wohnort ſuchen, bis der Zorn der Götter fich gelegt 
haben, und und oder unfern Kindern wieder vergönnt ſeyn 
wird, unter gluͤcklichen Vorbedeutungen in das fchöne Abdera 
zurüdzulehren. Die verderblihen Mäufe, wenn fie nichts 
mehr zu zehren finden, werden fih unter einander felbft auf: 
freffen, und was die Fröfche betrifft — denen mag Latona 
guädig fepn! — Geht, meine Kinder, und macht-euch fertig ! 
Morgen, mit Aufgang der Sonne, werden alle unſre Drang⸗ 
ſale ein Ende haben.“ 

Das ganze Volk jauchzte dem begeiſterten Archon Beifall 
zu, und in einem Augenblick athmete wieder nur Eine Seele 
in allen Mderiten. Ihre leicht bewegliche Einbildungskraft 
ftand auf einmal in voller Flamme. Neue Ausfichten, neue 
Scenen von Gluͤck und Freuden tanzten vor ihrer Stirne. Die. 
weiten Ebnen des glädlihen Macedoniens Ingen wie frucht- 
bare Paradiefe vor ihren Augen ausgebreitet. Sie athmeten 
ſchon die mildern Luͤfte, und fehnten fih mit unbefchreiblicher 
Ungeduld aus dem diden frofchfumpfigen Dunftkreife ihrer 
efelhaften Vaterftadt heraus. Alles eilte fih zu einem Aus⸗ 
zug zu ruͤſten, won welchem wenige Augenblide zuvor fein 
Menſch fi hatte träumen laſſen. 

. Am folgenden Morgen war das ganze Volk von Abder« 
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. reifefertig. Alles was fie von ihren Habfeligfeiten nicht mit: 
nehmen Eonnten, ließen fie ohne Bedauern in ihren Häufern 
zuruͤck; fo ungeduldig waren fie an einen Drt zu ziehen, wo 
fie weder von Sröfhen noch Mäufen mehr geplagt werden 
_ würden. 


Am vierten Morgen ihrer Auswanderung begegnete ihnen 
der König Kaffander. Man hörte das Getoͤſe ihres Zugs von 
weiten, und der Staub, den fie erregten, verfinfterte dad 
Tageslicht. Kaffander befahl den Seinigen Halt zu machen, 
und fhidte jemand aus, ſich zu erkundigen was ed wäre. 


Gnädigfter Herr, fagte der zuruͤckkommende Abgefchidte, 
es find die Abderiten, die vor Fröfhen und Mäufen nicht 
mehr in Abdera zu bleiben wußten, und einen andern Wohn: 
platz ſuchen. 

Wenn's dieß iſt, ſo ſind's gewiß die Abderiten, ſagte Kaſ— 
ſander. 

Indem erſchien Onokradias an der Spitze einer Deputa⸗ 
tion von Rathsmaͤnnern und Bürgern, dem König ihr An: 
liegen vorzutragen. 

‚ Die Sache kam Kaffandern und feinen Höflingen fo luſtig 

vor, daß fie fih, mit aller ihrer Höflichkeit, nicht enthalten 
konnten, den Abderiten laut ins Gefiht zu laden; und die 
Abderiten, wie fie den ganzen Hof lahen ſahen, hielten es 
für ihre Schuldigkeit mitzulachen. 

Kaflander verfprach ihnen feinen Schuß, und wies ihnen 
einen Ort an ben Gränzen von Macebonien an, wo fie ſich 
ſo lange aufhalten könnten, bis fie Mittel gefunden haben 
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wärden, mit den Sröfhen und Mäufen ihres Baterlandes 
einen billigen Vergleich zu treffen. 

Bon diefer Zeit an weiß man wenig mehr ald nichts von 
den Abderiten und ihren Begebenheiten. Doc ift fo viel ge: 
wiß, daß fie einige Jahre nach diefer feltfamen Auswanderung 
(deven hiftorifhe Gewißheit durch das Zeugniß des von Juſti⸗ 
nus in einen Auszug gebrachten Gefchichtfchreiberde Trogus 
Pompejus B. 15. 8. 2. außer allem Zweifel gefeßt wird) wie- 
der nach Abdera zurüdjogen. Allem Vermuthen nach. mäffen 
fie die Ratten in ihren Köpfen, die fonft immer mehr. Sput 
darin gemacht hatten ald alle Matten und Sröfche in ihrer 
Stadt und Landfchaft, in Macedonien zurüdgelafien haben. 
Denn von diefer Epoche an fagt die Gefchichte weiter nichts 
von ihnen, als daß fie, unter Dem Schuße der Macedonifchen 
Könige und der Römer, verfchiebene Jahrhunderte duch ein 
ſtilles und geruhiges Leben geführt, und, da fie weder wißiger 
noch dümmer gemwefen als andre Müunicipalen ihresgleichen, 
den Gefhichtfchreibern feine Gelegenheit gegeben weder Boͤſes 
noch Gutes von ihnen zu fagen. 

Um übrigens unfern geneigten Lefern eine volllommne 
Probe unfrer Aufrichtigkeit zu geben, wollen wir ihnen un⸗ 
verhalten laffen, daß — wofern der dltere Plinins und fein 
aufgeftellter Gewährsmann Varro hierin Glauben verdienten 
— Abdera nicht die einzige Stadt in der Welt geweſen wäre, 
die von fo unanfehnlihen Feinden, als Fröfhe und Mäufe 
find, ihren natürlichen Einwohnern abgejagt wurden. Denn 
Varro foll nicht nur einer Stadt in Spanien erwähnen, die 
von Kaninchen, und einer andern, die von Maulwürfen zer 
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froͤrt worden, ſondern auch einer Stadt in Gallien, deren Ein: 
wohner, wie die Abderiten, den Froͤſchen hätten weichen waki: 
fen. Allen, du Plinius weder bie Stadt, welcher Dieß Ungluͤck 
begegnet fepn Toll, mit Namen nennt, noch ausbruͤcklich fagt, 
and weihem von ben unzähligen Werfen des gelehrten Varro 
er diefe Unekbote genommen babe: fo glauben mir der Ehrer⸗ 
bietung, die man dieſem großen Manne ſchuldig tft, nicht zu 
nahe za treten, wenn wir sermuthen, daß fein Gedaͤchtniß 
(auf deſſen Treue er fich nicht felten zu viel verließ) tym fir 
Thracien Gallien untergefehoben habe; und Daß bie Stadt, von 
weicher beim Varro die Rebe war, Feine andre gewefen als 
unfer Abdera ſelbſt. | 

Und Hiermit ſey denn der Gipfel auf das Denkmal gefeßt, 
weiches wir diefer einſt fo berühmten und nun ſchon fo viele 
Jahrhunderte lang wieder vergefnen Mepublik zu errichten 
ohne Zweifel von einem für ihren Ruhm forgenden Dämen 
angetrieben worden; nicht ohne Hoffnung, daß es, unge: 
achtet es aus fo leichten Materialien, als die feltfamen Launen 
und jovialifhen Narcheiten der Abderiten, zufammengefegt 
iR, fo lange dauern werbe, bis unfre Nation deu gluͤcklichen 
Zeitpunkt erreicht haben wird, wo biefe Gefchichte niemand 
mehr angehen, niemand mehr unterhalten, niemand mehr 
verdrießlich und niemand mehr aufgeräumt machen wird; mit 
Einem Worte, wo die Abderiten niemand mehr aͤhnlich fehen, 
und alfo ihre Begebenheiten eben fo nuverſtaͤndlich ſeyn wer: 
ben, ald und Befchichten aus einem andern Planeten ſeyn 
würben; ein Seitpunft, der micht mehr weit entfernt ſeyn 
mm, wenn die Knaben ber erſten Generation bes neu: 
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zehnten Jahrhunderts nur um eben fo viel weifer fepn werben, 
als die Knaben im legten Viertel des achtzehnten fich weifer 
als die Männer bes vorhergehenden dünfen — oder wenn. 
alle die Erziehungsbücder, womit wir feit zwanzig Jahren fo 
reichlich befchentt worden find und täglich noch beſchenkt wer- 
den, nur den zwanzigften Theil der herrlihen Wirkungen 
thun, die ung die wohlmeinenden Verfaffer hoffen laſſen. 


Der. Schlüffel 


zur 


Abderiten- Gefdhidte 
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His die Homeriſchen Gedichte unter ben Griechen be- 
lannt worden waren, hatte das Volk — das in vielen Dingen 
mit feinem fchlihten Menſchenverſtande richtiger zu ſehen 
pꝓflegt als die Herren mit bewaffusten Augen — gerade Ber: 
fand genug, um zu fehen dag in diefen großen heroiſchen 
Kabeln, ungeachtet des Wunberbaren, bentenerlihen und 
Unglaublichen, womit fie reichlich durchwebt find, mehr Weis⸗ 
beit und Unterricht fürs praktiſche Leben liege, als in alten 
Mileſiſchen Ammenmährden; und wir fehen ans Hornzens 
Brief an Lollins, und aus dem Gebrauch, welchen Plutarch 
von jenen Gedichten macht und zu machen lehrt, daß noch 
viele Jahrhunderte nah Homer bie verfländigften Weltleute 
unter Griechen und Römern der Meinung waren, baß man, 
was, recht und nuͤtzlich, was unrecht und fchäblich ſey, und 
wie viel ein Mann durch. Tugend und Weisheit vermoͤge, fo 
gut und noch befier aus Homers Fabeln lernen Tönne, als 
ans den fubtilten und berebteften Sittenlehbrern. Man über: 
ließ es alten Kindskoͤpfen (denn die jungen belehrte. man 
‚eines Beſſern), an dem bloßen materiellen Theil der Dichtung 
kleben zu bleiben; verftändige Leute fühlten und erkannten 
ben Geiſt, der in biefem Leibe webte, und ließen ſich's nicht 
einfallen, ſcheiden zu wollen was die Mufe untrennbar gu: 
ſammengefuͤgt haste, das Wahre unter ber Hülle bes Wunder⸗ 
baren, und das Nuͤtzliche, duch eine Mifchungsfunft, Die 
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nicht allen geoffenbart ift, vereinbart mit dem Schönen und 
Angenehmen. 

Wie es bei allen menfchlihen Dingen geht, fo sing ee 
auch hier. Nicht zufrieden, in Homers Gedichten warnende 
oder anfmunternde Beifpiele, einen lehrreihen Spiegel des 
menfchlichen Lebens in feinen mancherlei Ständen, Verhaͤlt⸗ 
niffen und Scenen zu finden, wollten bie Gelehrten fpäterer 
Zeiten noch tiefer eindringen, nod mehr fehen als ihre Bor: 
fahren; und fo entdedte man (denn was entdeckt man nicht, 
wenn man fih’s einmal in den Kopf gefeßt bat etwas zu 
entdeden?) in dem was nur Beifpiel war Allegorie, in allem, 
fogar in den bloßen Mafchinen und Decorationen des poeti- 
fhen Schauplaßes, einen mpftifhen Sinn, und zulegt in jeder 
Perſon, jeder- Begebenheit, jedem Gemälde, jeder Kleinen 
Gabel, Gott weiß was für Geheimniffe von Hermetifcher, 
Drphifher und Magiſcher Philofophie, an die der gute Dichter 
gewiß fo wenig gedacht hatte, als Birgil, daB man zwölf: 
hundert Jahre nach feinem Tode mit feinen Verſen die böfen 
Geiſter befchwören würde. 

Smmittelft wurde es unvermerkt zu einem wefentlichen 
Erforderniß eines epifhen Gebihts (mie man die größern 
und heroiſchen poetiſchen Fabeln zu nennen pflegt), daß ee 
außer dem natärlihen Sinn und der Moral, die es beim 
erſten Anblick darbot, noch eimen andern geheimen und alle 
gorifhen haben muͤſſe. Wenigſtens gewann diefe Grille bei 
ben Italienern und Spaniern die Oberhand; und es ift mehr 
als lächerlih, zu fehen, was für eine undankbare Mühe ſich 
die Ausleger oder auch wohl die Dichter felbft geben, um 
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aus einem Amadis und Orlando, aus Triſſins befreitem 
Italien oder Camoens' Lufiade, ja fogar aus dem Adone bes 
Marino, alle Arten metaphpfifcher, politifher, moraliſcher, 
phyſiſcher und theologifcher Allegorien heranszufpinnen. 


Da ed nun nicht die Sache der Lefer war, in diefe Ge 
heimniffe aus eigner Kraft einzubringen, fo mußte man ihnen, 
wenn fie fo herrlicher Schäße nicht verluftig werden follten, 
nothwendig einen Schlüffel dazu geben; und diefer war eben 
die Erpofition des allegorifchen oder mpftifchen Sinned ; wie: 
wohl der Dichter gemöhnlicherweife erft wenn er mit dem 
ganzen Werke fertig war, daran dachte was für verftedte 
Aehnlichkeiten und Beziehungen fich etiva aus feinen Dichtungen 
herauskuͤnſteln laſſen Eönnten. 


Was bei vielen Dichtern bloße Gefaͤlligkeit gegen eine 
herrſchende Mode war, uͤber welche ſie ſich nicht hinwegzu⸗ 
ſetzen wagten, wurde für andre wirklicher Zweck und Haupt⸗ 
werk. Der beruͤhmte Zodiacus vitae des ſogenannten Palin⸗ 
genius, die Argenis des Barkley, Spencers Feenkoͤnigin, die 
neue Atlantis der Dame Manley, die Malabariſchen Prin- 
zeflinnen, das Mährchen von der Tonne, die Gefhichte von 
Johann Bull, und eine Menge andrer Werke diefer Art, woran 
befondere das fechzehnte und fiebzehnte Sahrhundert frucht: 
bar geweſen ift, waren ihrer Natur und Abſicht nad) alle, 
sorifh, und konnten alfo ohne Schlüffel nicht verftanden 
werden; wiewohl einige derfelben, 3. B. Spencerd Feen: 
tönigin und die allegorifchen Eatyren des Dr. Emwift, fo be: 
ſchaffen find, daß eine jede verftändige und der Sachen Fundige 


Perſon den Schläffel dazu ohne fremde Beihilfe im ihrem 
eignen Kopfe finden Fann. 

Diefe kurze Deduction wirb mehr als hinlänglich ſeyn, 
um denen, die noch nie daran gedacht haben, begreiflih zu 
machen, wie es zugegangen fen, Daß fich unvermerft eine Art 
von gemeinem DBorurtheil und wahrſcheinlicher Meinung in 
den meiſten Köpfen feftgefeßt hat, als ob ein jedes Bud, 
das einem fatprifhen Roman ähnlich fieht, mit einem ver: 
fteeten Siun begabt fey, und alfo einen Schlüffel nöthig habe. 

Daher hat denn auch der Herausgeber der gegenwärtigen 
Geſchichte, wie er gewahr wurde, daß die meiften unter ber 
großen Menge von Lefern, welche fein Werk zu finden die Ehre 
gehabt hat, fich feft überzeugt hielten, daB noch etwas mehr 
dahinter ſtecken müffe ald was die Worte beim erften Anblid 
zu befagen fcheinen, und alfo einen Schlüffel zu der Abderiten- 
geſchichte, als ein unentbehrlihes Beduͤrfniß zu vollkommner 
Verſtaͤndniß des Buches, zu erhalten wuͤnſchten, ſich diefes ihm 
häufig zu Ohren Fommende Verlangen feiner Lefer keineswegs 
befremden laffen; fondern er hat es im Gegentheil für eine 
Aufmerkſamkeit die er ihnen fhuldig fey gehalten, demfelben, 
fo viel an ihm lag, ein Genüge zu thun, und ihnen, ald einen 
Schlüffel, oder ftatt des verlangten Schlüffeld (welches im 
Grunde auf Eins hinausläuft), alles mitzutheilen, was zu 
gründlicher Verftändnig und nuͤtzlichem Gebrauch diefes zum 
Vergnuͤgen aller Klugen und zur Lehre und Zuͤchtigung aller 
Narren gefchriebenen Werkes dienlich feyn Tann. 

Zu diefem Ende findet er nöthig, ihnen vor allen Dingen 
die Geſchichte der Entftehung desfelben, unverfälfht und mit 
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ben eignen Worten des Berfaflerd (eines zwar wenig gefann- 
ten, aber feit dem Jahr 1753 fehr ſtark gelefenen Schrift: 
ſtellers) mitzutheilen. 

„Es war (fo lautet fein Bericht) — es war ein fchöner 
Herbſtabend im Jahr 177*5 ich befand mich allein in dem 
obern Stockwerk meiner Wohnung und ſah — (marım ſollt' 
ih mich ſchaͤmen zu befennen wenn mir etwas Menfchliches 
begegnet 7) vor langer Weile zum Fenſter hinaus; denn ſchon 
feit vielen Wochen hatte mich mein Genius gänzlich verlaffen. 
Ich konnte weder denten noch lefen. Alles Teuer meines Gei⸗ 
ftes ſchien erlofchen, alle meine Laune, gleich einem flüchtigen 
Salze, verduftet zu ſeyn. Ich war oder fühlte mich wenigſtens 
Dumm, aber ah! ohne an ben Seligkeiten der‘ Dummheit 
Theil zu haben, ohne einen einzigen Gran von diefer ſtolzen 
Zufriedenheit mit ſich felbft, dieſer unerfchätterlichen Ueber⸗ 
zeugung, welche gewiſſe Leute verfichert,. Daß alles was fie den- 
Ten, fagen, träumen und im Schlaf reden, wahr, wißig, weile, 
und in Marmor gegraben zu werden wuͤrdig ſey — einer 
Weberzeugung,, die den aͤchten Sohn ber großen Goͤttin wie 
ein Muttermal, Eennbar und zum glädlichften aller Menſchen 
macht. Kurz, ich fühlte meinen Zuſtand, und er lag fchwer 
auf mir; ich fchättelte mich vergebens; und ed war (mie ge: 
fagt) fo weit mit mir gefommen, daß ich durch ein ziemlich 
unbequemes Fleines Zenfter in die Welt hinausgudte, ohne zu 
wiſſen was ich fah, oder etwas zu fehen das des Wiſſens oder 
Sehens werth gewefen wäre. 

„Auf einmal war mir, als höre ich eine Stimme — ob 
ed Wahrheit oder Täufchung war, will ich nicht entſcheiden — 


die mir zurief: feße dich umd fchreibe die Gefchichte der Ab- 
deriten! 

‚And plöglic ward es Kicht in meinem Kopfe. — Ja, ja, 
dacht? ich, die AUbderiten! Was kann natürlicher fepyn? Die 
Geſchichte der Abderiten will ich fchreiben! Wie war es doch 
möglich, daß mir ein fo fimpler Einfall nicht fchon längft ge: 
fommen ift? Und nun feßte ich mich auf der Stelle hin, 
und fhrieb, und fhlug nad, und compilirte, und ordnete zu- 
fammen, und fchrieb wieder; und ed war eine Luft zu fehen, 
wie flink mir das Werf von den Händen ging. 

„Indem ich nun fo im beften Schreiben war (fährt unfer 
Verfaſſer in feiner treuherzigen Beichte fort), kam mir in 
einem Capriccio,, oder Laune, oder wie man's fonft nennen 
will, der Einfall, meiner Phantafie den Zügel ſchießen zu laf- 
fen, und die Sachen fo weit zu treiben als fie gehen Eönnten. 
Es betrifft ja nur die Abderiten, dacht’ ich, und an den Abde⸗ 
riten Tann man fih nicht verfündigen ; fie find ja doch am 
Ende weiter nichts als ein Pak Narren; die Albernheiten, die 
ihnen die Gefchichte zur Laft legt, find groß genug, um das 
Ungereimtefte, was du ihnen andichten Fannft, zu rechtfertigen. 

„Ih gefteh’ es alfo unverhohlen, — und wenn's unrecht 
war, fo verzeihe mir’s der Himmel! — ich firengte alle 
Stränge meiner Erfindungstraft bis zum Reißen an, um bie 
Abderiten fo närrifch denken, reden und fich betragen zu laffen, 
als es nur möglich wäre. Es ift ja ſchon über zweitaufend 
Sabre, daß fie allefammt todt und begraben find, fagte ich zu mir 
felbft; es kann weder ihnen noch ihrer Nachkommenſchaft fchaden, 
denn ‚auch von dieſer ift fhon lange Fein Gebein mehr übrig. 
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„Zu diefem allem kam noch eine andre Vorſtellung, Die 
mich durch einen gemilfen Schein von Gutherzigfeit einnahmt: 
Se närrifcher ich fie mache, dacht' ich, je weniger habe ich zu bes 
forgen, daß man die Abderiten für eine Satyre halten, und 
Anwendungen davon auf Leute machen wird, bie ich doch wohl 
nicht gemeint haben Fann, da mir ihr Daſeyn nicht eiumal 
bekannt ift. — MWber ich irrte mich fehr, indem ich Tb ſchloß. 
Der Erfolg bewies, daß ich unfhuldigerweife Abbildungen: ges 
macht hatte, da ich nur Phantafien zu malen glaubte.” 

Man muß geftehen, dieß war einer ber ſchlimmſten 
Streiche, die einem Autor begegnen können, der Feine Lift im 
feinem Herzen hat, und, ohne irgend eine Seele ärgern: obev 
betrüben zu wollen, bloß fich felbft und feinem Nebenmenfchen 
die lange Weile zu vertreiben ſucht. Gleichwohl war-dieß, was 
dem Derfafler der Abderiten fchon mit den erften Kaptteln 
feines Werkleins begegnete. Cs ift vielleicht Feine Stadt in 
Deutfhland, und fo weit die natürlihen Graͤnzen der Deut⸗ 
fihen Sprache gehen (weiches, im Vorbeigehen gefagt, eine 
größere Strede Landes ift, als irgend eine andre Europaͤiſche 
Sprache inne zu haben fih rühmen Tan), wo die Abderiten 
nicht Lefer gefunden haben fülten; und wo man fie lad, da 
wollte man die Originale zu den darin vorkommenden Bilder 
gefehen haben. . 

„In taufend Drten (fagt der Verfafler), wo ich weber 
felbft jemals gewefen bin noch die mindefte Bekanntſchaft habe, 
wunderte man fi, woher ich die Abderiten, Abderitinnen und 
Adderismen diefer Orte und Enden: fo genau kenne; und man 
glaubte, ich mäßte ſchlechterdings einen geheimen Briefwechfel 

Wieland, die Abderiten. IT. 14 
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oder einen Kleinen Cabinetsteufel haben, der mir Anekdoten 
zutrüge, die ih mit rechten Dingen nicht hätte erfahren koͤn⸗ 
nen. Nun wußte ich (fuhr er fort) nichts gewiſſer, ale daß 
ich weder dieſen noch jenen hatte: folglich war Elar wie Tages: 
licht, daß das alte Völkchen der Abderiten nicht fo gänzlich 
ausgeftorben war, als ich mir eingebildet hatte.” 

Diefe Entdeckung veranlaßte den Autor Nachforfihungen 
anzuftellen, welche ex für unnoͤthig gehalten, fo lang’ er bei 
Berfaffung feines Werkes mehr feine eigne Phantafle und 
Laune als Geſchichte und Urkunden zu Rathe gezogen hatte. 
Er durcchftöberte manche große und Heine Bücher ohne fonder: 
lichen Erfolg, bis er endlich in der fehsten Dekade des be: 
ruͤhmten Hafen Siawfenbergius S. 864 folgende Stelle fand, 
die ihm einigen Aufſchluß über diefe unerwarteten Ereigniſſe 
zu geben fchien. 

„Die gute Stadt Abdera in Thracien (fagt Slawken⸗ 
bergius am angeführten Orte), ehmals eine große, volkreiche, 
blühende Handelsſtadt, dad Thraciihe Athen, die Vaterſtadt 
eines Protagoras und Demokritus, das Paradies der Narren 
und der Fröfche, diefe gute fchöne Stadt Abdera — ift nicht 
mehr. Vergebens fuchen wir fie in den Landkarten und Befchrei: 
bungen des heutigen Thraciens; fogar der Ort, wo fie ehmals 
geftanden, ift unbekannt, oder kann wenigftens nur durch Muth: 
maßungen angegeben werden. 

„Aber nicht fo die Abderiten! Diefe leben und wehen 
noch immerfort, wiewohl ihr urfprüngliher Wohnfig laͤngſt 
von der Erde verſchwunden ift. Sie find ein unzerftörbareg, 
nnfterblihes Voͤlkchen; ohne irgendwo einen feſten Sitz zu 
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haben, findet man fie allenthalben; und wiewohl fie unter 
allen Voͤlkern zerftreut leben, haben fie fich doch bis auf diefen 
Tag rein und unvermifcht erhalten, und bleiben ihrer alten 
Art und Weile fo getreu, daß man einen Abderiten, wo man 
ihn auch antrifft, nur einen Augenblid zu fehen und zu hören 
braucht, um eben fo gewiß zu fehen und zu hören Daß er ein 
Abderit ift, als man es zu Frankfurt und Leipzig, Konftantinopel 
und Aleppo einem Juden anmerft daß er ein Zube ift. 

. „Das Sonberbarfte aber, und ein Umftand, worin fie fidh 
yon ben Sfraeliten, Beduinen, Armeniern und allen andern 
unvermifchten Völkern wefentlich unterfcheiden, ift diefes : Daß 
fie fih ohne mindefte Gefahr ihrer Abderitheit mit allen uͤbri⸗ 
gen Erdbewohnern vermifhen, und, wiewohl fie allenthalben 
die Sprache des’ Landes, wo fie wohnen, reden, Staatsverfafs 
fung, Religion und Gebräuche mit den Nichtabderiten gemein 
haben, auch effen und trinken, handeln und wandeln, fich Elei- 
den und pußen, fich frifiren und parfümiren, purgiren und klp⸗ 
fterifiren laffen, kurz, alles was zur Nothdurft des menſchlichen 
Lebens gehört ungefähr ebenfo machen — wie andre Leute ; daß 
fie, fage ich, nichtsdeftoweniger in allem, was fie zu Abderiten 


“macht, fich felbft fo unveränderlich gleich bleiben, als ob fie von 


jeher durch eine diamantne Mauer, dreimal fo hoch und die 
als die Mauern des alten Babylon, von den vernünftigen 
Gefchöpfen auf unferm Planeten abgefondert geweſen wären. 
Alle andern Menſchen-Racen verändern fih durch Berpflan: 
zung, und zwei verſchiedne bringen durch Vermifhung eine 
dritte hervor. Aber an den Abberiten, wohin fie auch verpflanzt. 
wurden und fo viel fie fich auch mit andern Völkern vermifcht 
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haben, hat man nie die geringſte weſentliche Veraͤnderung wahr⸗ 
nehmen koͤnnen. Sie ſind allenthalben immer noch die naͤmlichen 
Narren, die fie vor zweitauſend Jahren zu Abdera waren: 
und wiewohl man fchon längft nicht mehr fagen kann, fiebe, 
bier ift Abdera oder da iſt Abdera; fo ift Doch in Europa, Alla, 
Afrika und Amerika, fo weit diefe großen Erdviertel policirt 
find, Keine Stadt, kein Marktfleden, Dorf noch Dörfchen, wo 
nicht einige &lteder diefer unfichtharen Senoflenfchaft anzutreffen 
tepn ſollten.“ — So weit befagter Hafen Slawkenbergius. 
„Nachdem ich dieſe Stelle geleſen hatte, fährt unfer Ver: 
fafler fort, hatte ich nun auf einmal den Schlüffel zu den vor- 
befagten Erfahrungen, die mir erften Anblids fo unerklärbar 
vorgelommen waren; und fo wie der Slawfenbergifhe Bericht 
das, was mir mit den Abderiten begegnet war, begreiflich 
machte, fo beftätigte diefes hinwieder die Glaubwuͤrdigkeit von 
jenem. Die Abderiten hatten alfo einen Samen hinterlaffen, 
der in allen Landen aufgegangen war, und fid) in eine fehr zahl: 
reihe Nachkommenſchaft ausgebreitet hatte: und da man bei- 
nahe allenthalben die Charaktere und Begebenheiten der alten 
Abderiten für Abbildungen und Anekdoten der neuen anfah; 
fo ermies fih dadurch auch die feltfame Eigenfchaft der Einför: 
migkeit und Unveraͤnderlichkeit, welche diefes Volk, nach dem 
angeführten Zeugnifle, von andern Völkern des feiten Landes 
und der Inſeln bed Meeres unterfcheidet. 
„Die Nachrichten, die mir hierüber von allen Orten zu: 
kamen, gereichten mir aus einem doppelten Grunde zu großem 
Troft: erſtens, weil ich mich nun auf einmal von allem inner: 
lichen Vorwurf, dem Abderiten vielleicht zu viel gethan zu 
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haben, erleichtert fand; und zweitens, weil ich vernahm, daß 
mein Werf überall (auch von ben Abberiten felbfi) mit Ver⸗ 
gnuͤgen gelefen umd befonders die treffende Aehnlichkeit zmi⸗ 
ſchen ben alten und neuen bemundert werde, welche den loßtern, 
als ein augenfcheinlicher Beweis der Aechtheit ihrer Abftam- 
mung, allerdings fehr fhmeichelhaft feyn mußte. Die Weni- 
gen, welche ſich befchwert haben follen, daß man fie zu aͤhnlich 
sefhildert habe, fommen in der That gegen bie Menge: derer, 
die zufrieden find, in keine Betrachtung; und auch dieſe We⸗ 
nigen tbäten vielleicht befler, wenn fie die Sache anders naͤh⸗ 
men. Denn ba fie, wie es ſcheint, nicht gern für das ange 
ſehen feyn wollen was fie find, und fih deßwegen iu die Haut 
irgend eines edlern Thieres geftedt haben : fo erfordert die 
Klugheit, daß fie ihre Ohren nicht felbft hervorſtrecken, um eine 
YAufmerkfamteit auf fih zu erregen, die nicht zu ihrem Vortheil 
ausfallen kann. 

„Auf der andern Seite aber ließ ich mir and) den Umſtand, 
daß ich die Geſchichte der alten Abderiten gleichfam unter den 
Mugen der neuern fchrieb, zu einem Beweggrunde dienen, meine 
Einbildungskraft, die ic, anfangs bloß ihrer Willkür überlaffen 
hatte, kürzer im Zügel zu halten, mich vor allen Earricaturen 
forgfältig zu hüten, und den Abderiten, in allem mag ich von 
ihnen erzählte, die ftrengfte Gerechtigkeit widerfahren zu laflen. 
Denn ich fah mich nun als den Gefhichtfchreiber der Alter: 
thuͤmer einer noch fortblühenden Familie an, welche berechtigt 
wäre, es übel zu vermerken, wenn man ihren Vorfahren irgend 
etwas ohne Grund und gegen die Wahrheit aufbürdete.” 

Die Geſchichte der Aßderiten kann alfo mit gutem Zug als 
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eine der wahreften und zuverläffigften, und eben darum ale 
ein getreuer Spiegel betrachtet werden, worin bie neuern ihr 
Antlis befhauen, und, wenn fie nur ehrlich gegen fich felber 
ſeyn wollen, genau entdeden Fünnen, inwiefern fie ihren Bor- 
fahren ähnlich find. Es wäre fehr überflüffig, von dem Nutzen, 
den dad Werk in dieſer Rädficht fo lange ald es noch Abde⸗ 
riten geben wird — und bieß wird vermuthlich lange gemug 
ſeyn — ftiften kann und muß, viele Worte zu mahen. Wir 
bemerken alfo nur, daß es beiläufig auch noch dieſen Nutzen 
haben Eönnte, die Nachkömmlinge ber alten Deutfchen unter 
und behutfamer zu machen, fih vor allem zu hüten was dem 
Verdacht erwecken könnte, als ob fie entweder aus Abderiti⸗ 
Them Blute ftammten, oder aus uͤbertriebner Bewundrung der 
Abderitifhen Art und Kunft und Daher entfpringender Nach⸗ 
abmungsfucht, fich Telbft Aehnlichkeiten mit diefem Volke geben 
wollten, wobei fie aus vielerlei Urfachen wenig zu gewinnen hätten. 

Und die, werthe Lefer, wäre alfo der verfprochne Schlüf- 
fel zu diefem merkwürdigen Originalwerke, mit beigefügter 
DVerfiherung, daß nicht das Eleinfte geheime Schubfach darin 
ift, welches Sie mit diefem Schlüffel nicht ſollten aufſchließen 
koͤnnen; und wofern Ihnen jemand ins Ohr raunen wollte, 
daß noch mehr darin verborgen fen, fo Fönnen Sie ficherlid 
glauben, daß er entweder nicht weiß was er fagt, oder nichts 
Gutes im Schilde führt. 
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